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Neue, hoffentlich richtige Entwickelungen wird der 
Leſer in der gegenwaͤrtigen Ausgabe finden uͤber die 
geſammten Kuͤſten Oſtindiens bis an die Graͤnzen der 
damals bekannten Erde. Er wird ſie finden in den 
ehehin ſo ganz dunkeln Gegenden des ſuͤdoͤſtlichen Per— 
ſiens, oder in Gedroſia und den angraͤnzenden Pro: 
vinzen, weil die Reifen englifcher Gelehrten neue Auf: 
klaͤrungen über diefe Striche verbreitet haben. Eben 
fo verdanfe ich andern englifchen Keifenden mande 
Berichtigung in den weftlihen Theilen der perfifchen 
Monarchie, befonders über den ſuͤdlichſten Lauf des 
Euphrat und feiner öftlichen Nebenflüffe. In den mei- 
ſten Strichen aber durfte ih bey meinen frühern Un— 
ferfuchungen ftehen bleiben. 

Ungleich umfaffender ift meine beynahe gaͤnzliche 
Umarbeitung bey dem gegenwärtig im Abdrucde befind- 
lihen Erften Theile diefer Geographie. Nach mei— 
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ner innigen Ueberzeugung wird fie neues Licht in den 
allgemeinen Zufammenhang der alten Erdbeſchreibung 
bringen, auch in der beygefügten Befchreibung Hispa— 
niens Genauigkeit und Vollftändigkeit nicht vermiffen 
laffen. 

Minden, 19. Oft. 1828. 


Hofr. Conr. Mannert, 
Prof. der Gefchichte. 
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Das erſte Buch. 


Die aͤlteſten Nachrichten von Indien. 


Erſtes Kapitel. 
Kenntniſſe der Griechen, vor Alexanders Kriegszuge. 


Da wohl nie ein Europaͤer dieſes Zeitraums auch nur 
in die Naͤhe des entlegenen Indiens gekommen iſt, und 
die Griechen ihre Nachrichten vom oͤſtlichen Wunderlande 
aus dem Munde der Perſer erhielten, welche ſelbſt nie das 
Innere deſſelben geſehen hatten; ſo ſchließt man leicht auf 
die Duͤrftigkeit der Kenntniſſe, auf den Anſtrich, welchen 
die Fabel neuen Entdeckungen zu geben pflegt. 
| Herodot ift auch hier der erfte, deſſen nüglicher Neu: 
gierde wir wenigftens die Kenntniß von Indiens Eriftenz 
verdanken. Don den Perfern holte er alles, was er zu 
geben weiß; er verfichert es felbft *). Und verficherte 
er. ed nicht, fo würde fchon die Natur der Sache mit Ge- 
wißheit auf diefe Quelle zurückführen, da von den Phoͤ— 
nicieen, Den, einzigen, bey welchen fich die Möglichkeit 


a) Herodot. III, 106. 
Mannerts Geogr, V. 1. A 
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befferer Einfichten, wenigftens von der Seefeite denken 
läßt, fo gar gar nichts zu erforfchen war. 

Selbit die Befanntfchaft der Perfer erftreckte fich nur 
im Halbdunfel über einige an den nördlichen Theilen des 
Indus gelegene Strihe. Zwar reichten ſchon die Ber 
figungen des Cyrus bis an oder nahe an den weftlichen 
Hauptftrom des unbekannten Landes, und Darius ero— 
berte ohne Zweifel einige Theile des Panfchab, vielleicht 
auch der füdlichern Gegenden: der unternommene Feldzug 
konnte vom fernern Lande manche Nachrichten in die ge- 
heime Chronik des Monarchen liefern, aber unmöglich 
über die Maffe eines noch wenig aufgeflärten Volkes ver- 
breiten, bey dem der Grieche feine Kenntniffe zu bevei- 
chern fuchte. 

Nach diefem gegebenen Maasftabe berechnet, wird und 
der Forfchungsgeift des Alten verehrungsmwürdig fcheinen, 
wir werden nicht mehr von ihm verlangen, als fein Zeital: 
ter zu liefern fähig war, wir werden vielleicht mehr in 
ihm finden, als er felbft wußte; er, der ohne alle Kennt: 
niß des Landes mündliche, nicht immer zufammenhäns 
gende, Ueberlieferungen niederfchreiben mußte; wir wer— 
den ihm verzeihen, wenn er irrt, wenn er, wiewohl fel: 
ten und mit Bezug auf feine Quelle, eine Fabel für 
Wahrheit giebt. 

„Die Indier find das öftlichfte Volk der Erde, in 
noch fernern Gegenden vertragen unermefliche Wüfle- 
neyen den Wohnſitz des Menfchen nicht. Anders zeige fich 
und der nördliche Sndier, und wieder anders der füdliche. 
Sener iſt Nomade, lebt beynahe ganz wie der an ihn 
gränzende Bewohner von Baktria, und ihm gegen Oſten 
verfchließen die Wüften jede weitere Kenntniß. Diefer 
Theil des Volks heißt Padaͤi (Tadaior), ißt rohes 
Fleiſch und alle Kranke feiner Nation ohne Barmherzig— 
keit. Die Padaͤi zeichnen ſich durch Tapferkeit vor allen 
übrigen Stämmen aus, und treiben deswegen aud) die 
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Goldjagd gegen die großen Ameiſen. Andere wohnen 
weſtlicher am Fluſſe, in Suͤmpfen und Hoͤhlen, und naͤhren 
ſich vom Fiſchfange. Sie alle ſind Unterthanen des Per— 
ſiſchen Monarchen *).“ 

„Nicht ſo die ſuͤdlichen Indier; ſie leben ferne von 
den Perſern und in voͤlliger Unabhaͤngigkeit von ihnen, 
graͤnzen in der Schwaͤrze des Koͤrpers nahe an die Ae— 
thiopier, eſſen nichts, was Leben hat, ſondern erhalten 
ſich blos von einer Art Hirſen, und vermiſchen ſich oͤffent— 
lic) ohne Scheu e). Alle dieſe Stämme haben verſchie— 
dene Sprachen. 

So weit reichten im Ganzen Herodots geographifche 
Kenntniffe des Landes: doch verfichert er noch an einer 
ganz andern Stelle, daß Feine Nation den Indiern an 
Menfchenzahl gleich Fomme 9); und diefe Verſicherung 
Fann defto mehr auffallen, da die bisherige Befchreibung 
von Feiner großen Ausdehnung zeigt. Seine nördlichen 
Sndier, die Padaͤi, find keine Bewohner Indiens, fon= 
dern der nördlichften Theile des Indus Sl. und der an- 
gränzenden Striche bis zur Wuͤſte Coby. Die Benen— 
nung fam ohne Zweifel von den Perfern, die alles, was 
- ihrem Reiche öftlic) lag, Indien nannten, und diefe Be- 
nennung auf unfere Tage gebracht haben. Deswegen 
zahlt fie felbft Herodot mehr zu den Baktriern, und be: 
flimmt ihre Siße noch näher durch die Behauptung, daß 
fie an das Land Paktyika gegen Norden graͤnzten. 

Dieſes Land Paktyika (yn naxrvian) und die dem— 
jelben benachbarte Stadt Kaspatyrus ( Kaonarvgog) 
muß man für die Gegend zwilchen dem Choaspes und In— 
dus Fluffe, fo wie die Stadt für Das heutige Kabul, oder 
in der Nahe, erklären. Nicht nur fanden Aleranders 


b) Herodot, III, 98 ⁊c. 102. 
c) Her. III, 101, 
d) Her. II, 94. 
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Zuͤge eben dafelbft unter dem Namen Peukalaotis noch 
einige Aehnlichkeit mit der alten Benennung; fondern die 
befannte Entdeckungsreiſe des Skylax °) beftimmt die 
Sache ungleich näher. Darius ließ etliche Fahrzeuge auf 
dem nördlichen Indus bauen, um den Lauf diefes Fluffes 
und Die Lage der Südküfte zu erforfchen. Zur Beman— 
nung der Schiffe gehörte auch Skylax, ein Aftatifcher 
Grieche und Unterthan des großen Königs. Duck ihn 
erfuhr man, daß die Eleine Flotte von der Stadt Kaspa— 
tyrus gegen Sonnenaufgang fahren mußte, und daß man 
zur Vollendung der ganzen Reife bis in den Arabifchen 
Meerbufen SO Monate brauchte. Herodot fügt hinzu, 
erft nad) den Unterfuchungen diefer Flotte habe Darius es 
gewagt, auf Groberungen in Indien zu denken. 

Die Stadt und Gegend befand fich alfo am Indus 
oder an einem feiner Nebenflüffe, weil er eine Flotte da— 
felbft errichten Fonntez wahrfcheinlic) nicht am Indus 
felbft, weil die noch unbezwungenen Indier Gegenanftal- 
fen und Hindernijfe würden in den Weg gelegt. haben. 
Alſo an einem weftlichen Nebenfluffe, am Nilab, oder At- 
tok Fl. (dem Choaspes) bey der alten Stadt Kabul. 
Will man den noch weftlichern Low Fl. (Kophen der Al— 
ten) dafür annehmen, jo habe ich blos einzuwenden, daß 
der Name der Gegend auf diefe weftlichern Striche nicht 
ausgedehnt werden Fann, daß man hingegen in der Nähe 
des Indus nicht nur den Namen des Landes Pehkely, 
fondern außer Kabul aud) eine Stadt Pofita noch findet. 
Dadurch erklärt fi auch das öftliche Seegeln auf dem 
Fluſſe, welches blos von dem Anfange der Reife darf ver— 
ftanden werden, von Herodot aber auf den ganzen Lauf 
des Indus gedeutet wurde. Es erklärt ſich ferner die 
Lage der nördlichern Indier, die über der Stadt theils 


e) Herodot. IV, 44. 
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am Fluffe wohnten, theils öftlicher von der großen Wuͤſte 
begränzt wurden, und die Baktrier zu weftlichen Nach- 
barn hatten. 

Die weftlihen Striche vom Indus ftanden alfo fchon 
länger unter den Perfern und wurden nicht zu Indien ge= 
rechnet. Es wohnten dafelbft, in dem nämlichen Lande 
Paktyika und in dem angränzenden weftlichern Striche, 
die Bandarii, Dadikaͤ mit einigen andern Fleinen Völker- 
fchaften. Denn Herodot ftellt dieſe Völker beym Heere 
des Xerxes mit den Chorasmii, Parthi zc. (lauter Bewoh- 
nern des Gebirgs Paropamifus,) zu einerley Haufen und 
giebt ihnen einerley Art der Bewaffnung '). Durch diefe 
Stelle wird freylich blos bewiefen, daß die Gandarii in 
den nordöftlichen Theilen der Monarchie ihre Sitze hat: 
ten; aber der Name des Volks und mit ihm die zuverläf- 
figere Beftimmung ihrer Wohnungen hat fich durch viel 
ſpaͤtere Sahrhunderte erhalten. Strabo®) nennt unter 
der Autorität von Aleranders Begleitern, den nämlichen 
Strich) zwifchen dem Indus und Attok Fl., der gewöhnlich 
Peufalaotis hieß, auc die Gegend Gandaritis; und 
wollte man annehmen, daß etwa diefe nur KHerodots 
- alte Namen eigenmächtig hieher gezogen hätten, fo kom— 
men die Gandaraͤ des Ptolemaͤus, denen er genau die naͤm— 
- liche Stelle anweift, zur Verftärkung der Annahme, da 
diefer Schriftfteller alle alte, aus Aleranders Zügen ent- 
lehnte Namen verwirft, und nur die in feinem Zeitalter 
gewöhnlichen anſetzt. Schon Hekataͤus wußte, daß 
Kaspatyra zum Lande der Gandarii gehörte, daß die 
Stadt in der aͤußerſten Ede gegen die Skythen hin 
liege ®). 

Die Eroberungen des Darius reichten über die nörd- 


f) Herodor. VII, 66. 
8) Strabo XV. p. 1021. 
h) Steph. Byzant. Kaonarveu nolıs Tavdagınn Zuvdav enrı). 
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lichen Gegenden des Gebirgs gegen Klein- Tibet und bis 
zur Wüfte Coby, fie reichten auch über einen Theil des 
Panſchab, oder die Gegend der Flüffe, welche der Indus 
von der Oftfeite her aufnimmt. Daß man die entferntern 
und füdlichern Theile Indiens nicht hieher rechnen dürfe, 
liegt fchon in der Verficherung Herodots von diefen ſchwar— 
zen entlegenen Indiern'); blos des Skylax Entdeckungs- 
reife hatte wahrfcheinlich von ihnen einige wenige Kennt- 
niß verfchafft. Die nordöftlichen Nomaden zieht Herodot 
ausdruͤcklich zur Herrfchaft der Perfer mit dem Namen als 
Sndier und mit der Indifchen (baummollenen) Kleidung 
beym Heere des Xerred. Daß auc ein Theil des Pan- 
ſchabs unter die Perfifche Hoheit Fam, zeigt fich ſchon 
dadurch), daß alle Anwohner des Stroms in feinem nörd- 
lichen Laufe für Unterthanen des großen Königs ausgege- 
ben werden, und weil man unter den Sümpfen, die fie 
bewohnten, Faum etwas anders als die jährlichen anhal⸗ 
tenden Ueberſchwemmungen der Nebenflüffe verſtehen 
kann; es beweilt es vielleicht auch folgende halb wahre 
halb fabelhafte Anekdote. 

„In Alten liegt eine von allen Seiten vom Gebirge 
umfchloffene Ebene. Diefes Gebivg hat nur fünf Ein- 
fchnitte oder Zugänge. Die Ebene war einft das Eigen- 
thum des Theils der Chorasmii, die ſo wie die Hyrkanii, 
Parthi, Sarangaͤ und Thamanaͤi im Gebirge figen*). 
Seitdem aber die Perfer die Oberhand gewonnen haben, 
gehört fie dem Könige. Aus dem umfchließgenden Berge 
nun fallt ein großer Fluß, fein Name ift Ukes, Dieſer 


i) Diefe entlegenen fchwarzen Indier nennt Herodot III, 97. Ka— 
lantiä, und leitet ihre und der Aethiopier dunkle Leibesfarbe 
von dem ſchwarzen Samen ber, der fich aus ihnen ergießet. 

k) Herodot. IL, 117. rooũto ro neölov nv ucy mors Kopa- 
ouimv, &v —* Eovrwv Xopaouiov re avrarv, xul ‘“Toxa- 
viov, xal Ilagdov, nal Zagayycor, nal Ouuavaior. Diefe 
Stelle, die man für verborben hält, hat Feine Verbefferung nö 
thig; wohl aber leidet fie eine gedoppelte Auslegung. 
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bewäfferte ehemals, durch mehrere Kanäle vertheilt, die 
Ländereyen der befagten Völker. - Seitdem fie aber unter 
dem Perfer ftehen, hat fie folgender Unfall getroffen. Der 
König ließ die Deffnungen des Gebirgs durch angelegte 
Damme verfchließen; dadurch wurde die Ebene zum See, 
und die umliegenden Bewohner hatten Fein Waffer zur 
Kultur ihres Hirfen und Sefam. In der dringenden 
Noth Eommen fie alfo immer zum Hofe des Königs, bitten 
und wehklagen. Wer am fchönften bitten Fann, der er= 
halt durch Eröffnung des Thors auf feiner Seite das be- 
nötbigte Waffer, und fo immer eine Strecke um die andere. 
Aber nicht umfonft. Wie ich gehört habe, zieht der Koͤ— 
nig für fein Eröffnen eine betraͤchtliche Summe Geldes 
außer der gewöhnlichen Abgabe. ' 

Herodot ſollte in große Verlegenheit fommen, wenn 
er genau die Stelle bezeichnen müßte, den feine einge: 
ſchloſſene Ebene und der Fluß auf dem Erdballe einnahm. 

Er beftimmt fchlechterdings nichts Näheres und mifcht die 
Nachricht zwiſchen Dinge, die ohne allen weitern Zuſam— 
menhang mit ihr fliehen. Es war eine abgeriffene Erzaͤh— 
lung, die er gehört hafte, und nicht gern untergehen 
lafjen wollte. Man wird mic) alfo zu großer Anmaßung 
beſchuldigen, wenn ich geradezu behaupte, daß die von 
Bergen umfchloffene Ebene das Land Caſchmir in nord- 
weftlichen Sndien, und der Fluß Akes der heutige Tſchunab 
ift, welcher durch die: Berge dieſes Landes hervordringtz 
aber hier find die Beweggründe. 

Die Ebene muß in den Gebirgen liegen, welche von 
dem Kafpifhen Meere an bis über Indien hin Afien tren- 
nen, und welche die jpätern Alten öfters unter dem all- 
gemeinen Namen Paropamifus begreifen; denn die Na— 
men der befannten Völker der Parthi, Hyrkanii, Cho- 
rasmii ꝛc. ſaßen alle zu beyden Seiten diefer Gebirge; 
und wenn die leßtern wenigftens zum Theil fich nach und 
nach mehr gegen Nordweften an den Drus hinzogen, fo 
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kuͤmmert dies den Herodot nicht. Ferner dieSarangd ıc., 
deren Felder durch den ausftrömenden Fluß befruchtet wur: 
den, mußten an den füdlichen Abhaͤngen der Berge woh- 
nen, denn diefe Völker baueten eine Art Hirfen und Ses 
fam, welche Frucht nur in den heißen Strichen zur Reife 
fommt. Dadurch fallt alfo die gemöhnlichere Meinung 
weg, nad) welcher man den Fluß im nördlichern Bak— 
triana oder aud) in Sogdiana fuchte. — Der Fluß Fann 
nicht in den weftlichern Theilen diefes Gebirgs, in Par: 
thia, Aria zc. feinen Lauf gehabt haben, weil es dafelbft 
feinen giebt, auf den die Erzählung paßte; er muß in 
Indien in einem der Nebenflüffe des Indus gefucht wer- 
den, und hier £reffen alle Umſtaͤnde mit der Erzählung 
überein. | 
Die Bewohner baueten außer dem Sefamum nod) 
“eine Art Hirfen. Herodot bezeugt felbft in feinen zuſam— 
menhängenden Nachrichten von Indien, daß die Indier 
im firengern Berftande, und in dem füdlichern Theile, faft 
ganz allein von dieſem Gewächfe leben; das nämliche be- 
Eraftigten die fpätern Erfahrungen. Unter den Bewoh- 
nern der Bergfette werden Hyrkanier und Parther ge— 
nannt, von diefen wiſſen wir, daß fie viel weiter weftlich 
wohnten, aber e3 kommen auch die Bandarii vor, und 
diefe faßen im Panfchab ; waren Indier, ohne daß He— 
rodot es wußte, ob er fie gleich felbft gefehen hat. Sie 
allein unter allen Bölfern beym großen Heere des Xerres tru— 
gen fhön gemalte Kleider. ') Es iſt befannt, daß alle 
Alten die Kleidung der Indier entweder von weißer oder 
gemalter Baumwolle angeben, und daß nur diefes Volk 
allein im Belige der Kunft war, Figuren mit unvertilg- 
baren Farben auf ihre Baumwolle zu tragen. Die nam: 
lichen Gandarii waren bei der Schaßung des Reichs mit 
den Utii, Myki und den Bewohnern der Infeln des Ery— 


I) Herodot. VII, 67. 
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thraͤiſchen Meeres, wohin man die Verbanneten ſchickte, 
zu einer Provinz gefehlagen m), Die Inſeln im Perſiſchen 
Meerbuſen koͤnnen hier nicht verſtanden ſeyn, dieſe waͤren 
von allen oͤſtlichen Volkern, von denen im ganzen Zuſam— 
menhange die Rede iſt, zu weit entfernt, um mit ihnen 
vereinigt zu werden; alſo waren es Inſeln in der Naͤhe 
des Indus, oder da man, aus der Reiſe des Skylax zu 
ſchließen, gar nicht annehmen darf, daß Darius ſeine 
Herrſchaft bis dahin verbreitete, Inſeln im noͤrdlichern 
Indus ſelbſt, welche der König aus Staatsklugheit mit 
Unterthanen aus entlegenen Theilen feines Reichs befegte. 
Und die Sarangaͤ, Thamanäi, Utii, Myki, nebft den 
Bewohnern der Inſeln, befesten zufammen genommen 
den Theil des wirklichen Indiens, der unter Perfifcher 
Herrſchaft land; fo daß man im Gegentheil die nörd- 
lichern Indier mehr für Bewohner von Klein » Tibet 
halten muß. 

Zu diefem allen kommt die Lage der Gegend felbft. 
Caſchmir ift eine große und fruchtbare von allen Seiten 
mit hohen Alpen umfettete Gbene, die nur an wenig Or: 
ten den Zugang erlaubt. Aus ihren füdlichen Theilen 
firömt der Behat hervor, der fich hierauf mit dem Tchu— 
nab oder Zfchinab vereinigt. Der lebtere ift groß, wie 
ihn Herodot befchreibt, und hat den Namen Akes durch 
viele Sahrhunderte erhalten; Aleranders Begleiter lernten 
ihn mit einiger Verlängerung als Akefines Eennen. 

, Sollten allediefe aus Herodot ſelbſt geführten Gründe 

noch nicht für entfcheidend gelten, fo kommt ihnen die 
Erzählung der Indier zu Hülfe, welchedienämliche Sache 
nur mit andern Umfländen angeben. „Die Braminen 
verfichern, daß Ddiefe ganze mit Bergen und Felfen um- 
gebene Provinz ehemals ein See geweſen fey, der aber 
endlic) mit Gewalt fich eine Deffnung gebahnt und das 


m) Herod. III, 93. 
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Land bewohnbar gemacht habe ”)." So erzählt Zieffen: 
thaler und auch Rennell aus dem Munde der Indier und 
den Gefchichtsbüchern von Caſchmir; und ohne Zweifel 
ift ihre Erzählung die nafürlichere. Denn wer wird es 
für moͤglich halten, daß man einen beträchtlichen Fluß 
durdy Thore und Daͤmme auf lange Zeit zuruchalten 
Tonne? — Unterdeffen hat fic) doc) ein Theil der Hero: 
dotſchen Fabel bey den Mohamedanifchen Einwohnern der 
Provinz erhalten. Sie verfihern, Salomon habe hier 
feinen Sitz gehabt und zweyen feiner Knechte, dem Kafchaf 
und Mir, befohlen, den Fluß aus diefer Gegend in eine 
andere abzuleiten‘). 

Sonſt weiß Herodot noch von Indien ?), daß alle 
Thiere und Vögel dafelbft edler und fchöner find, als in 
andern Ländern, daß man Gold aus der Erde und den 
Flüffen gräbt, daß aufden Bäumen eine ungleic) ſchoͤnere 
und beffere Wolle wachje, als die Wolle unferer Schafe ift, 
und daß die Indier aus derfelben ihre Kleidung verfer- 
tigen, daß es dafelbft Hunde) von jehr vorzüglicher 
Art giebt, die deswegen an dem Hofe des Perfifchen Mo— 
narchen mit großer Sorgfalt gezogen werden, Daß der 
Sndus Krokodile nährt.") 

Auch einige Erdichtungen hat er und nachgelaffen, ſo 
wie er fie befam. Er glaubt, daß die Sonne in der Vor: 
mittagszeit unerträglicye Hige über diefe Gegenden ver- 
breite, Nachmittags aber erträglich werde 2c.*) Diele 
Idee entftand aus Homers Begriffe von der Geftalt der 


n) Zieffenthalers Befchreib. von Hinduſtan p. g2. Rennell 
memoir etc. p. 104 

o) Tieffenth. p. 53. 

p) Herodot. III, 106. 

g) Herodot, I, 192. Diefe außerordentlich tapfern und ftarken Hun— 
de, welche den Kampf mit Löwen nicht feheuten, fand Alerander 
im Panfchab wieder. 

x) Herodot. IV, 44. i 

s) Herodot, III, 102. Nad) ihm Ktesias, Indica c. 8. mit Vers 
fchönerungen. 
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Erde, welcher mit einigen Umänderungen auch der feinige 
und dev Begriff feiner Zeitgenoffen war. Vormittags 
ftand die Sonne ſenkrecht und nahe über dem Scheitel die— 
fer Oftbewohner, mußte aljo den gewaltigften Eindrud 
machen, zur Zeit des Mittags fing fie fchon an, ſich von 
ihnen gegen Weften zu entfernen, und erhob fic) in ungleich 
größern Abftand. — Herodot verfichert, der Indus er— 
zeuge fo großes Rohr, daß ein Sprößling zur Verferti— 
gung eines Sndifchen Kanots hinreiche; Ktelias iſt fo ge— 
fällig das Bild auszumalen, der Stamm, fagt er, erreiche 
die Höhe eines Maftbaums, zwey Männer Eönnen ihn 
mit Mühe umflaftern '). 

„In der Wüfte, welche an die nördlichen Indier 
gränzt, giebt e8 Ameifen; fie haben die Geftalt unferer 
Ameifen, graben fi) Haufen wie diefe, aber ihre Größe 
erreicht die Größe des Buches, ihre Stärke und ihre Ge- 
fhwindigkeit übertrifft alle Borftellung. Aus dem Sande 
wühlen fie die in der Tiefe verborgenen Goldförner hervor, 
und diefe ftehlen ihnen die nördlichen Indier, die Padäi, 
aber mit Mühe und Lebensgefahr. Sie binden drey Ka- 
meele zuſammen, in die Mitte ein weibliches, das feinen 
Säugling zu Haufe an der Krippe laffen muß. In den 
Vormittagsſtunden fallen fie über die Haufen her, fam- 
meln Sand, foviel fie in der Geſchwindigkeit Eönnen, und 
eilen auf den Flügeln des Windes davon; denn nur um 
diefe Tageszeit ſteckt das gefährliche Thier wegen uner— 
trägliher Hise im Innern der Erde. Und doch wittert 
die Ameife den Geruch der Räuber, und fie find verlo: 
ven, wenn fie nicht, während ihre Gegner fich fammeln, 
einen anfehnlichen Vorfprung gewonnen haben. Dazu 
verhilft ihnen das weibliche Kameel, welches aus Sehn— 
fucht nad) feinem Kleinen ander Krippe in unaufhaltbarer 
Eile die Wohnung zu erreichen fucht und die beyden übri- 


t) Herodot. Ill, 98. Ktesias, Ind. 6. 
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gen mit fich fortreißt. So erzählen es die Perfer, fagt 
Herodot"). — Der Urfprung der Fabel fehreibt fich aus 
der Menge Goldes her, die man bey den Indiern fand, 
und ſich nicht aus natürlichern Urfachen erklären Eonnte; 
fie allein lieferten dem großen Könige als jährlichen Tribut 
360 Talente Goldftaub, und waren wohl klug genug, die 
wahren Quellen ihrer Schäße nicht anzugeben. Das 
Gold aus der entfernten Wüfte zu holen, mochte dem ent: 
fernten Perfer Feine Luft der Nachahmung einflößen. 
„Kteſias hat über Indiens Merkwürdigkeiten nichts , 
ald Dinge niedergefchrieben, die er weder felbft jemals ge- 
ſehen, noch von andern gehört hat." Diefes Urtheil 
Lucians unterfchreibe id) mit vollem Herzen. Herodot 
war leichtgläubig genug, manche Erdichtung als Wahr- 
beit aufzuzeichnen; aber er fügt hinzu: fo habe ich& ge- 
hört, und giebt zugleic) gute Nachrichten. Bey Ktefias 
findet ſich nicht eine neue Auftlärung *), dafür unermeß- 
liche Lügen, mit der heiligen Verſicherung, er habe dies 
alles felbft gefehen, oder von Augenzeugen gehört ?). Zum 
: Beweife meiner Behauptung find gewiß ein Paar Bey: 
fpiele hinlänglih. „Aus einer Quelle in Indien wird 
Eifen gezogen, welches allen Hagel, alle Ungewitter ver= 
treibt.” Die Erzählung möchte vielleicht blos auf Rech— 
nung feiner Leichtgläubigkeit gefegt werden koͤnnen; aber 
er fügt hinzu, daß er vom Könige felbft zwey aus diefem 
Eifen verfertigte Saͤbel zum Gefchen? erhalten und die 
gemachte Probe mit angefehen habe”). Die Indifchen 
Schafe und Ziegen find nach feiner Verficherung größer, 
ald in andern Gegenden die Ejel?). In Indien wächit 
ein Holz. Nimmt man von dieſem ein unbedeutendes Stuͤck⸗ 


u) Herodot. UI, 103. 

x) Die einzige Angabe ift neu, daß nicht der Regen, fondern die Er— 
gießungen des Fluffes, Fruchtbarkeit über die Felder verbreite. c. ı. 

y) Ktes. Ind. c. 33. 

zZ) Ktes. Ind. c. 5. 

a) Kiesias c. 13. 
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chen in die Hand, fo wird Gold, Silber, Steine dadurd) 
angezogen. , Nimmt man ein beträchtlicheres Stuͤck, fo 
zieht es unwiderſtehlich die Vögel aus der Luft herbey ”). 
Und bey dem allen giebt ex fich Die befcheidene Miene, daB 
er die größten Merkwürdigkeiten des Landes gar nicht nie= 
derfihreiben möge, weil man fie zu unglaublich finden 
würde*). 

Bey folchen muthwilligen Auffchneidereyen koͤnnte Ktes 
ſias feine Stelle in einer erflärenden Geographie finden, 
wenn nicht einige feiner Erdichtungen fich auf fpätere Zei— 
ten fortgepflanzt hätten, und ohne Anzeige der veranlaf- 
fenden Quelle auffallender würden. Die Zeitgenoffen 
glaubten bey weiten dem Ktefias nicht alles, was er fagte, 
und die Spätern erklärten ihn geradezu für einen Lügner; 
doch Eonnten fie unmöglich denken, daß ein Mann, der 
lange am Perfifchen Hofe gelebt hatte, der fichs zum Ge— 
fchäfte machte, Herodots Angaben zu berichtigen, alles 
und jedes fo ganz aus feiner Einbildungskraft gefchöpft 
habe. Man fing an, ſich das neu befannte Indien als ein 
Wunderland zu denken; und da man bey wirklichen Er— 
fahrungen zwar nichts von des Kteſias Behauptungen, 
‚aber doch vieles anders als in andern Gegenden fand, fo 
fuhte man einen Theil derfelben dadurd) zu retten, daß 
man entweder die gegebene Erzählung immer in etwas 
entferntere, nocy nicht unterfüchte Striche zurück fchob, 
oder wohl auc) geradezu behauptete, gefunden zu haben, 
was man nicht gefunden hatte. 

Zur leßtern Klafje gehört außer dem dicken Rohre, Das 
er mit Herodot gemein hat, die Erzählung von einer 
Duelle, die alles von fich wirft ), und die Verficherung, 
daß der Indus in feinen engften Stellen 40 Stadien, 
in feiner größten Breite 200 Stad. — 5 geogr. Meilen 


b) Ktesias c. 18. 
€) Ktesias c. 33. 
d) Ktesias c. 30. 
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habe). Nur mit Mühe entfchließen fich einige der ſpaͤ— 
tern Schriftfteller von diefem Maafe etwas nachzulaffen. 
Zur erften Klaffe muß man die Leute mit Aundsköpfen‘) 
und die Erzählung von den Pygmäen ®) vechnen. 

„Mitten in Indien giebt e8 ſchwarze Menfchen, fie 
heißen Pygmäi, und fprechen mit den übrigen Sndiern ei- 
nerley Sprache, find aber gar fehr Klein. Die fchlank- 
ften unter ihnen erreichen die Höhe von drey Fuß, die 
meiften nur etwas über zwey Fuß. Sie haben fehr langes 
Haar, ed reicht bis an die Kniee und noch weiter, und 
den größten Bart unter allen Menfchen. Iſt al ihr Haar 
im völligen Wuchfe, fo vertritt es ihnen die Stelle der 
Kleidung, denn fie Fönnen fic) ganz damit bedecken. Ihr 
Schamglied ift außerordentlich groß und dick, es reicht 
bis an die Knoͤchel; ihr Geſicht haͤßlich und affenfürmig. 
Shre Schafe haben die Größe unferer Laͤmmer, und fo alle 
übrige Thiere nach Proportion. Der König in Indien 
hält immer 3000 Pygmäen unter feiner Garde, weil fie 
fich als treffliche Bogenfhüsen auszeichnen. Die fpätern 
Schriftfteller laſſen dieſe Pygmaͤen nie wieder verſchwinden, 
ſie verſetzen ſie aus der Mitte Indiens in die entferntern 
Gebirge, und dichten vieles von dem nie unterbrochenen 
Kriege zwiſchen dieſem Voͤlkchen und den Kranichen der 
Gegend, nach Homers Vorgange. 

Vielleicht wundert man ſich, das ich Indiens Be— 
ſchreibung nicht mit den Zuͤgen des Dionyſus und Herku— 
les nach dieſem Lande anfange. Die Urſache iſt, weil 
ſie nie einen Kriegszug nach Indien gemacht haben, weil 
die aͤltere Mythologie der Griechen gar nie auf den Ge— 
danken kam, ihnen denſelben anzudichten. Keiner der 
erſten noch vorhandenen Dichter kennt auch nur den Na— 
men Indien, vielweniger eine Unternehmung ihrer Heroen 


e) Ktesias, Ind. c. ı, 
f). Ktesias c. 20, 
g) Ktesias c. 11. 
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gegen das öftlichfte Volk der Erde. Selbft Euripides noch 
nicht, ob er gleich die entfernteften der damals bekannten 
Gegenden, namentlid) Arabien und die Baktrifchen 
Mauern, durch die Gegenwart des Dionyfus beglücken 
Lßt®). Er ſowohl ald Sophokles fprechen von Kiyfa '), 
dem geheiligten Erziehungsorte ihres Götterfohns, hüten 
fi) aber wohl, ihn nad) Indien zu verpflanzenz; und He— 
rodot giebt und den Auffhluß, in welchem entfernten 
Winkel man damals die Pflegftadt des Dionyfus fuchte. 
Sie heißt bey ihm Vyſſa*) und liegt zunächft über Ae— 
onpten, nicht fern von den lange lebenden Aethiopiern. 
Sn der nämlichen Gegend fuchten fie fchon die dem Homer 
zugefehriebnen Hymnen!), und zwar nicht als eine Stadt, 
fondern als einen Berg. 
Die Erfinder der fpäatern Fabel waren Aleranders 
Begleiter. Vergebens hatten fie in Baftriana nad) Spu— 
‚ren von der ehemaligen Gegenwart des Halbbruders ihres 
© Gebieters geforfcht, hatten felbft auf Dem Gebirge nichts 
als die Stelle auffinden Fönnen, wo einft der unglüdliche 
Prometheus feine Eingeweide dem umerfättlichen. Geyer 
preis geben mußte, bis fie dem Indus näher, und dafelbft 
auf einen Ort kamen, der etwas ähnliches mit dem Nas 
men Nyffus, in feiner Nähe einen Berg und auf dem 
Berge Epheu und Weinreben hatte. Dies Eonnte unmög- 
lid) etwas anders ald die Zöglingsftadt des Dionyſus 
ſeyn; es verficherten es die geängfteten Einwohner felbft, 
als man fie darum befragte. — Man eroberte bey Fort- 
ſetzung des Zugs die berühmte Felfenhöhle Aornon, die 
‚ einft ein berühmter Held nicht hatte einnehmen Eönnen. 





1 
h) Euripid. Bacchae v. 15. 
i) Euripid. Cyelops v. 67. Die Stelle des Sophokles citirt Sira- 
bo XV. p. 1008. 
k) Herodot, III, 97. 
D. _Diodor. I, 15. 
"Eszı ö£ zıs Nvon, vmurov 0008 , dvdtov Yan, 
TnAod gpowwinns, 642.809 Alyvaroıo bodcv. 
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Man ftieß auf ein Volk, das zwar von der griechifchen 
Sprache Feine Sylbe verftand, aber Thierhäute zur Klei- 
dung nahm und bey feinem übrigen Gewehr auch die Keule 
gebrauchte. Jener alte Held war unftreitig Herkules, und 
das Volk mit der Pelzkleidung die von ihm zurückgelaffene 
Kolonie. Wer hätte es wagen follen, an einer Sache zu 
zweifeln, diezum Beweife der Götterfchaft ihres Anfuͤh— 
vers diente, und den Schmeichlern fo, reichen Stoff zur 
Vergleichung und Erhebung Aleranders über feine verehr- 
ten Borgänger darbot? Die Gefchichte der Indier ſprach 
zwar etwas abweichend, ließ die alten Eroberer ihres 
Landes aus dem nördlichen Aſien kommen, und rüdte die 
Zeit ihrer Cinwanderungen auf mehrere Sahrtaufende 
zurück; aber foldye Kleinigkeiten Eonnten bey den Mace— 
donifchen Höflingen wenig Gewicht in die andere Schale 
legen. 

Die Züge des Dionyfus und Herkules haben ihr Da- 
feyn blos der Fünftlihen Auslegungsgabe fpäterer Grie— 
chen zu danken"); blos Herodot verjchaffte einige dunkle 
Begriffe über Indien, und auch diefe würden ohne Ale- 
randers Unternehmungen wahrfcheinlic) in ihr altes Nichts 
zurück gefunfen feyn. Diefer Eroberer hielt ohne In— 
diens Bezwingung feinen Ruhm nur ſchwach gegründet; 
er wagte den Verſuch und würde ihn ohne die gerechte 
Weigerung feiner Macedonier wohl auch ausgeführet ha— 
ben. Durch) ihn erhielt die Nachwelt die erften Erfah— 
rungen eines Europäers über Indien; ic) palke es für 
nöthig, ihnen Fuß vor Fuß zu folgen. 


m) Auch die Züge des Sefoftris und der Semiramis gehören 
wahrfcheinlich unter die Zahl alter Dichtungen; wenigfichs läßt 
ſich nichts beftimmtes davon jagen. Herodot übergeht fie mit völli= 
gem Stillfchweigen ; erſt die jpätern Schriftfteller wußten ihre Tha⸗ 
ten bis nad) Indien zu verbreiten, Wer indejfen näher unterrid)s 
ter feyn will, febe Diodor. I, 55. Il, ı6, 14. Jussin. 1, 2. 
Strabo XV. verwirft die ganze Sage. 


— 





Zweytes Kapitel, 
Alexanders Zug bis zum Indus. 


Alexanders Straße auf dem Zuge nach Indien, folglich 
auch die Lage der meiſten Staͤdte und Voͤlker dieſer Ge— 
genden, wuͤrde ſich meiſt mit Gewißheit, faſt immer mit 
vieler Wahrſcheinlichkeit beſtimmen laſſen, wenn unfere 
neuern Kenntniſſe nicht noch ungleich mangelhafter waͤren, 
als die Kenntniſſe des Alterthums. Einige Reiſebeſchrei— 
bungen, ſehr unzuverlaͤſſige Breiten- und Laͤngen-Be— 
ſtimmungen Arabiſcher Schriftſteller, auf das hoͤchſte noch 
von einzelnen Strichen der rohe Entwurf eines Inlaͤn— 
ders; dies ſind die Huͤlfsmittel alle, welche d'Anville und 
Rennel bey der Zeichnung ihrer Charten, der beſten die 
wir beſitzen, anwenden konnten. Wie wenig man alſo 
auf ihre Zuverlaͤſſigkeit rechnen duͤrfe, faͤllt ohne Erin— 
nerung in die Augen. Alles was dieſe Ungewißheit zu 
leiſten erlaubt, iſt eine moͤglichſt genaue Darſtellung der 
Nachrichten, welche mehrere Alte, am genaueſten aber 
Arrian, nach den gleichzeitigen Tagebuͤchern auf unfere Zei— 
ten gebracht haben. Darf gleich die Erklaͤrung nur ſpar— 
fam auf hinlanglidye Gewißheit Anſpruch machen, fo wird 
fie doch die Quelle zur Hinwegfchaffung mehrerer Irrthuͤ— 
mer, und der Wegweifer zu richtigern Beftimmungen viel 
leicht für den Mann werden, der in fünftigen Zeiten aͤhn— 
liche Unterfuhungen mit beffern Hülfsmitteln anzuftellen 
vermag. 

Alexander Fam aus Baktria tber das hohe Gebirg, 
welches die Flußgebiete des Indus und Orus trennt, die 
Griechen nannten es Kaufafus, mit dem IRuRE aefaßten 

Mannerts Geogr. V. ı. B 
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Vorſatze zuruͤck, in das Fabelland diefer Zeiten, nach 
Indien, zu dringen, und wo möglich die öftlichen nicht 
fehr fern geglaubten Grängen der Erde mit fiegendem Zu: 
ge zu erreichen. Alexandria, von ihm fchon früher am 
füdlichen Eingange des nämlichen Gebirgs angelegt, wurde 
der Standpunkt zur fernern Unternehmung. Diefe Stadt 
war nicht das heutige Kandahar, welches viel zu füdlich 
liegt, und in feinem Falle ald der Schlüffel zu den Paͤſ— 
fen über das nördlichere Gebirg angefehen werden Fann. 
Die alte Stadt muß in der Gegend von Bamian, viel- 
leicht noch öftlicher bey Hindukeſch gefucht werden; denn 
der Macedonier war ſchon beym erften Vordringen bis an 
Sndiend Gränzen gekommen ”), und hatte ſich dann erft 
nad) Norden gewendet, wie er glaubte, fich des Beſſus 
in Baktria fchnell bemächtigen zu Eönnen: fie lag alfo weit 
öftlich. Der Zug über das Gebirg durch mehrere Ummege 
währte 16 Tage, der Ruͤckmarſch durch die nähere Straße, 
die aber nad) dem nämlichen Paffe, zuffnämlichen Stadt 
führte, nur 10 Tage’). Diefe reichen unmöglid) hin, 
um aus den ebnern Strichen Baktriens nach Kandahar zu 
bringenz fie führen in die Gegend der vorhin genannten 
Orte. WMerandria lag am Hauptpaffe, dev Baktrien mit 
Medien ?), oder mit den füdlichen Theilen der Perf. Mo— 
narchie in Verbindung fegte. Diefe Angaben würden bey 
der Hülfe einer guten Charte hinreichend zur feften Be: 
ftimmung der Lage ſeyn; uns weifen fie blos die ungefähre 
Gegend an, wo fich nähere Unterfuchungen machen laffen. 

Der Zufall hatte den fremden Eroberer in die einzige 
Gegend geführt, auf welcher Indien von der Weitfeite 
angegriffen werden kann; denn weiter füdlich hindern 
fchlechterdings die Wüfteneyen des Perf. Reichs felbft, 
die Größe des Indus= Stroms, und dann dad ungeheure 

n) Strabo XV. p. 1021, 


0) Diod, Sic. XVII, 33. Arrian. IV, e2. 
p) Diodor. XVII, 83. 
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Sandmeer, welches längs feines ganzen Laufs in einiger 
öftlicher Entfernung hingeftreckt liegt, jede Unternehmung. 
Alerander erfuhr, fehon als Sieger Indiens, nur beym 
blofen Ruͤckzuge durch die Wüfleneyen am Perf. Reiche, 
diefe Wahrheit durch den Untergang des größten Theils 
feines mächtigen, reich verfehenen Heers. 

Bon der Nordweftfeite ift zwar Indien auch durch 
viele Gebirge und eine Menge Flüffe gedeckt, welche fich 
alle in den Indus vereinigen; aber dieſe Flüffe werden 
leichter Durchwadet, als der vereinigte Hauptſtrom; das 
dazwiſchen liegende Land hat wenige Wüfteneyen, einen 
fruchtbaren, gut bebauten Boden, der auc) die größte 
Armee ohne Anftrengung nährt, und vertheilt fich feit al- 
len befannten Zeiten unter eine Menge Eleiner von einan— 
der unabhängiger Völker und Fürften, die der vortheil- 
haften Lage ungeachtet, einer eindringenden Armee den 
gehörigen Widerftand nicht leiften Fönnen, und von ihren 
Kleinen Nachbarn oft mehr zu fuͤrchten haben, als von 
dem fremden Sieger. 

Dieſen letzten Umſtand benutzte vorzuͤglich Alexander. 
Dem Anſcheine und den gewoͤhnlichen Erzaͤhlungen nach 
drang er vorwaͤrs auf gut Gluͤck, ohne die geringſte Kennt: 
niß von allen dem, was vor ihm lag. Ein ſolcher Zug 
vergrößert die Gefahren, folglich das Bild von Alexan— 
ders Eühnem Geifte, welches feine mit ihm wandernden 
Schriftfteller nie verfäumten, den Augen ihrer entfernten 
Zeitgenoffen und der erftaunten Nachwelt im glanzendften 
Lichte vorzulegen. Alerander fagen fie, 309 aus dem ho— 
hen Gebirge herunter bis an den Fluß Kophen, und be 
fahl den Indiſchen Fürften, fogleic zu ihm zu kommen 
und ſich zu ergeben. Es kamen auch, nicht die benad)- 
barten Dynaſten, diefe mußte der Macedonier alle ein= 
zeln bekämpfen, fondern Taxiles, ein Eleiner König, deſſen 
Land an das jenfeitige Ufer des Indus gränzte, und 
mit ihm noch einige andere aus der nämlichen Gegend, 

B2 
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unter ihnen der Fürft dev Gegend Peufalaotis. Ihr Land 
lag wenigftens 60 geogr. Meilen von Aleranders Stel: 
lung; fie fonnten von ihm nod) lange nichts zu fürchten 
haben, da die vorliegenden Bergketten von ihren Lands— 
leuten ſich befegt fanden, da eö nody ungewiß war, ob 
Aler. den gefährlichen Zug wirklich wagen würde, welchen 
fie durch) Vereinigung ihrer Kräfte beynahe unmöglich 
hätten machen fönnen. Auf alle Fälle, blieb ihnen der 
Schritt, den fie jegt thaten, ohne alle Gefahr immer 
noch bei der Annäherung des Siegers übrig. 

Aber die ganze Sache war Blendwerf. Taxiles 
wuͤnſchte nichts mehr ald die Ankunft der Macedonier, 
weil er fchon lange mit einem benachbarten mächtigern 
Könige, dem Porus, in Feindfchaft und Kriege fand und 
fi) zu ſchwach fühlte, ihm langer zu widerftehen. Er 
wählte lieber eine Regierung unter fremder Oberherrfchaft, 
als den gänzlichen Werluft derfelben. Nicht jest exit folgte 
er dem gefchehenen Aufrufe zur Erſcheinung; er hatte fchon 
im vorigen Sabre eine Gefandtfchaft nach dem fernen Sog= 
diana gefchickt, und den Sohn Philipps dringend zur Un— 
ternehmung gegen Oſten eingeladen Y. Alſo war fie jo 
unvorbereitet und verwegen nicht, ald vielleicht jelbft der 
gemeine Macedonier glaubte. 

Alerander ſchickte fogleicy den Tariles in fein Reich 
zurück und mit ihm einen Theil dev Armee, unter Hephaͤ— 
ſtions Anführung , welcher geradezu an den Indus mar— 
ſchiren und dafelbft eine Bruͤcke über den Fluß nebft allem 
Nothwendigen, bis zur Ankunft des Monarchen felbft vor= 
bereiten follte. Der ganze Weg wurde faft ohne Hinder- 
niffe zurücgelegt, alles Befohlne geſchah in Eurzer Zeit, 
und Hephäftion hatte blos den Fürften von Peufalaotis 
zu befämpfen, welcher zu fpät den unglücklichen Gedanken 
bereuete, der ihn in die Hände eines fremden Volks ge— 








q) Diodor. Sic. XVIT, 86, 
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worfen hatte, und abfiel; aber er wurde in feiner Haupt: 
ftadt 30 Tage belagert und endlich getödtet”). 

Die nämliche Leichtigkeit des Zugs würde fi) dem 
Hauptheere dargeboten haben, und doch machte ihn Aler. 
nicht; er Eonnte ihn nicht machen. Die ganze höhere Ge— 
gend war mit Bergen, oder Seitenketten des nördlichen 
Gebirgs befäet, in denfelben kaͤmpften Eleine, aber tapfere 
Bölkerfchaften für ihre Freyheit, die in ihren Päffen zwar 
den Zug eines großen Heers nicht völlig hindern, aber 
doch erfchweren, und dem weiter vorgerücten Feinde 
allen Zufammenhang mit den weftlichern Ländern, aus 
welchen er gekommen war, alle fernere Unterftüßungen, 
abfchneiden Fonnten. Diefe mußten alfo zur rechten und 
zur linken, fo weit die zufammenhängenden Gebirge fort 
liefen, bezwungen, und aus ihren Städten an ſchicklichen 
Orten Feftungen gebildet und mit Macedonifher Mann- 
Schaft befegt werden. 

Sn den Sndus fallt von der Weftfeite her ein be— 
trächtlicher Fluß, der in d'Anville's Charte Wilab heißt, 
und in feinem höhern Laufe aus zwey Armen, Semil Fl. 
dem öftlichern, Dilen FI. dem weftlichern, befteht. Die: 
fer Fluß ift der Kophen oder Kophes‘) (Kupnv, Ku- 
ns) der Alten, deffen öftlichern Arm fie Choes“) (Xons) 
beißen. Für die Wahrheit der Annahme zeugt Aleranders 
Zug felbft, und der Türfifche Geograph, welcher ihn nach 
D’Anvilles Zeugniß Low nennt. Zwifchen diefen beyden 
Armen begann die Unternehmung gegen die Indier; es 
wurden einige Eleine Voͤlkerſchaften in der Nähe des Fluf- 
fes Choes, die Aspii, Thyräi, Araſaki, bezwungen, de— 
ven Name alles ift, was man von ihnen und einigen ihrer 


r) Arrian. IV, 22. 

5) Strabo declinirt Koypns, ov. Plinius Cophes, etos. 
Arrian, Kopnv, vos. 

t) Ptolem. Koos. Arrian. IV. 23. Xuns. 
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Städte weiß. Craterus mit einem. Corps blieb zuruͤck, 
um völlige Ordnung zu machen und vorzüglich die geles 
genften Orte zu befeftigen und zu befegen'); Alerander 
aber z0g vorwärts bis zum Fluffe Evaspla (Evaonıa 
Arrian), der in den Kophes fallt, auf neuen Charten 
aber nicht wieder erkannt werden Fann. Er befiegt den 
Dynaften der Aspier, drängt die Barbaren auf dem Ge— 
bivge zurüd, bemächtigt ſich der Paffe, und giebt dem 
Graterus, der nah Vollziehung feines Auftrages eben 
wieder beym Heere angefommen war, den Befehl, die 
Stadt Arigäum ("Foryaiov), deren Einwohner entflohen 
waren, wegen ihrer vortheilhaften Lage zu befeftigen und 
zu befegen. Alerander felbft verlor keinen Augenblic, 
weiter öftlich gegen die AffaEeni, oder Aftakeni'), das 
erfte Volk von einiger Bedeutung auf diefer Seite, vorzu— 
dringen; denn er erhielt Nachricht, daß fie ſchon 30,000 
Fußgänger, 2000 Reiter, 30 Elephanten, gegen ihn 
aufgeftellt Hätten. Da fie nun meiſt im Gebirge faßen, 
einige anfehnliche Feflungen im Beſitze hatten, und mit 
einem angränzenden Eleinen Könige Affafenus in Verbin- 
dung waren, auch von den Indiern jenfeit des Indus 
Miethfoldaten für fie Fämpften: fo war die größte Eile 
nöthig, um ihre weitern Vorbereitungen zu vernichten. 
Um an fie zu gelangen, mußte man durch das Land. der 
Ouräi*) (Tovgeioı) und den Fluß Gursus, der wegen 
feiner Tiefe, feines veißenden Laufs und der lojen Steine 
auf dem Grunde außerft fchwer zu pafliven war ?). 


t) 3. B. Andrar bey Arrian, 

u) Strabo 1022. 'doraxowvoı, Aftatöni. Arrian. Ind. ce, ı. uns 
terfcheidet ‘doraxnvol und ’Aooannvol; unter den legtern veriteht 
er ohne Zweifel die Unterthbanen des Fürften Affatenus, und 
fchreibt ihnen deswegen die Stadt Maffaka zu. 

x) Die nämliche Gegend heißt beym Curtius VII, 10. Däbala; 
er nennt auch dafelbft eine Stadt Acadera. Serabo 1022, fit 
noch in dieſe Gegenden die Hippafii (Immdoıoı). 

y) Arrian. IV, 25. 
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Diefe Beftimmung giebt uns die Lage der Aſtakeni und 
ihrer Bundeögenoffen fehr deutlich im heutigen Bifchore 
an der Oftfeite des Fluffes Attok an, der von Kabul ge= 
gen Süden und bey Attok in den Indus fließt, und die— 
fer Flug ift Arrians Guräus. Denn er ift der einzige 
anfehnliche, der zwifchen dem Kophen und Indus liegt, 
wie denn auch die Alten Feinen andern anfeßen. Außer— 
dem Eennt Ptol. die Guraͤi (bey ihm Boryäa als Land) 
in der nämlichen Lage und fogar die Stadt Gorya am 
Fluſſe, dem er aber nicht gleichen Namen giebt, fondern 
ihn Suaftus”) (Fovaoros) nennt. Ohne Zweifel Fann- 
ten Alexanders Begleiter, und unterihnen Ptolemäus Lagi, 
aus dem Arrian feine Angaben vorzüglich entlehnt, beym 
eilenden Zuge den wahren Namen des Fluffes nicht, fon= 
dern gaben ihm die Benennung von dem nächft anliegenden 
Volke, durch welches fie gefommen waren. Daher Fennt 
kein anderer Schriftfteller diefen Namen; der nämliche 
Fluß heißt bey Strabo und Eurtius Choaspes &) (Xoa- 
ons), woraus denn Ptolem., ich weiß nicht durch welche 
Aufklaͤrungen geleitet, feinen Suaftus bildete. Schreib— 
fehler kann es wohl ſchwerlich feyn, weil er höher gegen 
die Quellen des Fluffes, in der Gegend von Kabul, die 
Landſchaft Suaftene anfeßt. Gewiß bleibt es immer, 
daß die drey Benennungen, Guräus, Choaspes, Suas 
ftus, einen und eben denfelben Fluß, den Attok, bezeich- 
nen. Einen Fehler hat Ptolem. felbft mit den Aeltern 
gemein; er läßt den Fluß, fo wie jene, in den Kophen 
fallen 1 da er fi) doch unmittelbar: mit dem Indus ver: 
einigt b), 


2) Doch nennt Arrian. Ind. c. 4. den Soaſtus Zoagros) als 
einen vom Garöas (Taooıas) verſchiedenen Fluß, Sn feiner 
Erzählung aber weiß er von dem erftern nichts, 

a) Strabo XV. p. 1021. Curtius VII, 10, 
b) Strabo XV. p. 1021. Ton den zwey Städten Gorydale und 
Plegerion (Twevödin, IlAnyrgvov), weldye Längs des Lau: 
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Die Indier waren zu wenig gerüftet, um ein offenes 
Treffen wagen zu dürfen, fie vertheilten ſich in die fefte- 
ften Städte und auf das nördlichere Gebirg. Kaum war 
alfo Alerander über den Fluß, fo griff er die ganz nahe: 
‚an demfelben gelegene Hauptftadt des Aſſakenus an. Er 
glaubte Maflaga (Maooeya)*), fo hieß der Ort, deſto 
ficherer im erften Anfalle bezwingen zu fönnen, da die 
Gegner, welche einen Angriff gewagt hatten, fehr leicht 
zurüc getrieben worden waren; aber er bezahlte feine 
Kühnheit duch eine am Fuße empfangene Bunde und 
durch den Verluft mehrerer Krieger. Alfo wurden Ma- 
ſchinen zur regelmäßigen Belagerung errichtet; auch dieſe 
blieben ohne Wirkung, fo wie der große hölzerne Thurm, 
der die Sache entfcheiden ſollte. Diefer hartnaͤckige Wi- 
derftand war das Werk der Söldner von jenfeit des In— 
dus her, welche endlich des Streits müde wurden, vor— 
züglich weil ihr Anführer durch den Pfeilfhuß aus einer 
Kriegsmaſchine gefallen war, und freyen Abzug aus der 
Stadt verlangten. Man denkt wohl, daß die Macedo- 
nier den Borfchlag mit Freuden annahmen, denn an ih— 
rem Abzuge hing die Lebergabe der Stadt, und die Soͤld— 
ner gaben noch überdies Hoffnung unter Aleranders Fahne 
zu dienen. Cie zogen aus, lagerten fi) dem Heere der 
Macedonier gegen über; in der Nacht wurden fie um: 
ringt, und nach der tapferften Gegenwehr, alle mit den 
meilten Weibern ermordet, denn auch dieſe fochten nicht 
weniger muthvoll als ihre Männer‘), Der Vorwand 


fes diefes Fluſſes Liegen follen, redet außer Strabo Fein Schrifts 

fteller , fo wenig als von der Landfchaft Bandobene (Bavdao- 

Pnvn): Aber das: Land des Aftacanus nennt Strabo, fo wie 

lange nad) ihm Ptolem, Gandaritig (Tardaeizig). 

€) Indie. c, ı. nennt fie Arrian Maſſaka (Mdssaxa). — Sie 

lag nahe am Fluffe Guräus, Arrian. exped. Alex, IV, 25. 
Strabo Mafoga Maooya, Curtius VIII, 10. Mazagae, 
arum. 


d) Arrian. IV, 25. Diodor. XVII, 84. 
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zu diefem haͤßlichſten Schandflecke in Aleranders Leben war 
das Gerücht, die Indier hatten befchloffen nah) Haufe 
zu Eehren, welches, wenn e8 auch Wahrheit gewefen 
wäre, noch lange nicht zu der Niederträchtigkeit berech— 
tigte; Privatrache für die empfangene Wunde und den 
erlittenen Berluft werden wohl allgemein als die wirkliche 
Triebfeder erkannt. Curtius übergeht mit Elugem Still: 
fhweigen die ganze Gefchichte, weil er eine Eleine Liebes— 
gefchichte zwifchen feinem Helden und der Königin der bes 
zwungenen Stadt anzubringen hat, die durch Feinen unan— 
genehmen Eindruck unterbrochen werden fol. 

Die Eroberung einiger andern Städte, unter denen 
die wichtigften Bazira und Ora (Batıoa, ’S2oe) waren, 
machte weniger. Schwierigkeit. Won der erften ift viel- 
leicht noch heute diefer Gegend, welche Bifchore heißt, der 
Name geblieben. Die meijten zerftreueten Bewohner 
des Landes retteten ſich auf einen füdlicher abgelegenen 
Berg, Aornon‘) ("Aopvov) genannt, der mit Recht für 
unüberwindlicd) gehalten wurde, weiler von allen Seiten fteil 
abgerifien, nur auf einem engen Wege Zugang erlaubte, eine 
Menge Menfchen faflen Eonnte, mit Lebensmitteln reich- 
lich verfehen war und hinlängliche Quellen hatte. Alex— 
ander befchloß auch diefen anzugreifen, unter dem Vor— 
wande, ein Werk zu beftehen, das felbft dem Herkules 
nicht gelungen war; ohne Zweifel aber, weil er einen fo 
wichtigen Poften von zahlreichen Feinden befegt, nicht 
mitten in feiner Straße laffen durfte. Doch machte er 
vorher alle Anftalten, die nördlichern eroberten Städte 
und einen ganz nahe am Felfen gelegenen Ort Embolima, 
der zum Hauptmagazin für feine Armee dienen follte, zu 
befeftigen, die Zugange zum Felſen zu fchließen, und Die 
nahe gelegenen Ufer des Indus durch einen ſchnellen Zug 


e) Arrian. IV, 27. Curt, VIII, ıı. 
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längs deffelben und durch die Beſatzung in der Stadt 
Peukeliotis zu ſichern; und jegt erft, da alles aus dem 
Wege geräumt war, was die Unternehmung von außen 
hindern konnte, verfuchte er fie mit der ihm eignen Klug: 
heit und Kühnheit. Durch Anleitung der Eingebornen 
wußte er einen Theil feines Heeres auf eine Erhöhung zu 
bringen, die mit zum Ganzen des Berges gehörte, aber 
von dem eigentlichen Felfen durch eine unüberfteigliche 
Kluft getrennt warz es gluͤckte ihm diefe größtentheild mit 
Baumftämmen auszufüllen, und doch wäre noch wenig ge— 
wonnen gewefen, wenn nicht dad Schaufpiel einer mehr 
als menschlichen Anftvengung Furcht und Glauben an das 
Unmöglihe in die Seelen der Indier gebracht hätte. 
Unter dem Scheine von Unterhandlungen fuchten fie bey 
Nacht ihren Zufluchtsort zu verlaffen, und Aler. befoͤr— 
derte die Ausführung ihres Vorſatzes durd) die angenom- 
mene Miene der Leichtgläubigkeit. Er hatte lange feine 
Maasregeln genommen; Faum waren die Indier aus der 
Höhle, als er ſich ſchon derfelben bemächtigtez die Fliehen— 
den fielen meift in die Hande der Truppen, welche in die— 
fer Abficht an die Ausgänge poftict waren. 

Die Feftung hatte er gewonnen, nichts konnte 
feine weitern Unternehmungen im Rüden flören, die 
ganze Gegend zwilchen dem Choaspes und Indus Fl. 
war bezwungen, die fernern Striche, durch welche er 
hergefommen war, mit einer Reihe von Feflungen befeßt, 
und die umliegenden Eleinen Völker, wenn gleich nicht 
völlig unterjocht, doch gefchwächt und zerftreutz er konnte 
nun mit fiherm Muthe den füdlichern Ufern des Indus 
zueilen, wo Hephäftion und die geſchlagene Brüde die 
weitern Unternehmungen feines Chrgeizes erwarteten, 
Nur einen, obgleic) fehwachen Stein des Anftoßes, woll- 
fe er nicht im Rüden laffen. Man verficherte ihm, 
daß der Bruder des Affakenus in dem nördlichen Gebirge 
die zerftreueten Bewohner fammle und 30 Elephanten bey 
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— nze bisherige Erzaͤhlung beweiſt, daß man den 


ra Zahn ler. bis zum Uebergange des Indus hielt, 

Er M 8 Charte ziemlic) genau nachweilen ann, ohne 

—— «. die wirkliche Lage der einzelnen Städte dadurch 

"würde. Sein Zug vom Nordgebirge bis an 

3, bis an den Hydaspes, hielt nach Stra- 

ficherung meift füdliche Richtung, fo wie weiter 

‚ftliche; und fo zeigt ed auch die Sache felbft. 

SBom yoyen Gebirge bis in die Gegend zwiſchen den beyden 

Armen des Nilab oder Cow FI. war fie beynahe ganz füd- 

li; von da bis an den Guraͤus (Choaspes, Suaflus), 

den Attok, meift öftlich mit weniger Neigung gegen Suͤ— 

den; von den Aftakeni, im heutigen Biſchor, bis zur 
Brüde gerade gegen Süden. 

Noch ſprechen alle Alte von einem Orte diefer Ge— 
genden, der in ihren Augen zu viel merfwürdiges hat, als 
daß er auch hier dürfte übergangen werden, von der 
Stadt yfa oder Aiyffa®), und dem daben liegenden 
Berge Meron. Xrrian'), ohne die Sache felbft zu glau- 
ben, erzählt nach‘ feinen Vorgängern, Alexander fey 
kaum in der Nähe der Stadt geweſen, als Gefandte aus 
derfelben ihn bewillfommneten, und verficherten, daß fie 
die Abkömmlinge einer vom Dionyfus angelegten Kolonie 
wären. Zum Beweife führten fie den Namen ihrer Stadt 

an, der von der Pflegamme des Bacchus, der Nyffa, ent: 
lehnt fey, und den Namen des benachbarten Bergs We: 


f) Arrian. exped. Alex. IV, zo. 

g) Strabo XV. p. 1025. 

h) Arrian und Strabo Nvcca, die übrigen Nyfa. — Die Eins 
wohner Nvooaio:. 

i) Arrian, V, 1. Strabo XV, p- 1008. 
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von, zum Andenken an Jupiters Hüfte, in welcher Bac- 
Aus zur Geburt reif geworden fey. Die Macedonier fan: 
den Epheu und Weinreben in der Gegend, die fie auf dem 
bisherigen Zuge noch) nicht gefehen hatten, und die ganze 
Lage war veizend. Wie konnte man da lange zweifeln! 
Der König nahm die Erzahlung für erwiefene Wahrheit; 
die Soldaten noch leichter, denn es wurde ein großer. 
Schmaus gehalten, und 10 Tage in Freude und Wohlle- 
ben hingebracht. Daß man auf eine Stadt Fam, die 
Nyſſa hieß, daß Epheu und Weinreben nebft der fchönen 
Gegend den Gedanken an die alte Neligionsfage bey Leu— 
ten erweckte, die in diefen entfernten Gegenden nichts als 
die alten Wunder ihrer Babellehre fuchten, und folglic) 
im Kaufafus und überall fanden, darf man gern als ent- 
fchiedene Wahrheit aufnehmen; auch wohl, daß die Be: 
wohner dee Stadt, welche ihren Vortheil dabey fanden, 
den Glauben beftärften. Daß aber die Gefandten der 
Stadt fchon mit der Nachricht dem Macedonier entgegen 
gekommen find, wird wohl niemand glauben, wenn es 
auch gleichzeitige Schriftfteller verfichern. Selbſt Cur— 
tius, der doch das Wunderbare nicht leicht unbenußt 
aus den Händen laßt, und fi) auf die Unterſuchung 
der Wahrheit einer Erzählung, die in feinen Plan 
taugt, gar nicht einläßt, verfichert, daß Alexander erſt 
die Stadt feindlic angegriffen habe, und daß die fchönen 
Erzählungen erft nach der Lebergabe ihre Ausbildung er— 
hielten. Schon Eratofthenes verweilt die Gefchichte von 
Nyſſa in das Reich der übrigen Fabeln, die man zur 
Ehre des Siegers auf allen Zügen dichtete, und welche 
diefer, wenn gleich nicht felbft glaubte, doch als Jupiters 
Sohn von andern geglaubt wiſſen wollte. 

Die Lage diefes Nyſſa fucht man mit vieler Zuver— 
ficht in Naggar oder Nagaz am Nilab oder Cow, wahr: 
ſcheinlich, weil Arrian die Gefchichte erſt erzählt, als 
Alerander ſchon am Indus angefommen war, und eini: 


Meranders Zug bis zum Indus. 29 


ger Aehnlichkeit des Namens wegen. Die Sache ift un= 
möglich. Was follte Aler., der ſchon an der Brücke war, 
und deſſen Gedanken nad) Dften firebten, jo weit weft- 
waͤrts zu fchaffen haben, und über den Fluß Nilab von 
neuem feßen? Auch war er nicht ausgegangen, um Nyffa 
aufzufuchen, er fand es auf feinem Zuge, und von jenen 
Gegenden war fein Zug weit entfernt. Arrian bringt 
die Erzählung blos deswegen zuletzt an, weil er nicht ge— 
nau wußte, welche Stelle er ihr anmeifen follte; er ver— 
fihert, fie lage zwifchen dem Kophen und Indus *). 
Schon diefe Angabe fpricht wider Naggar, welches an 
dem weftlihen Ufer des Kophen liegt. Richtiger Iernen 
wir die Lage aus dem Curtius Fennen'); er feßt fie zwi— 
fchen den Kophen und Choaspes; in die Gegend, wo 
Graterus nad) der befohlnen Befeſtigung der weftlichern 
Städte das Hauptheer wieder erreicht hatte, dahin, wo 
Arrian den Fluß Evaspla und die Aöpier mit mehrern 
Eleinern Völkern angiebt. — Die Erfahrungen der fpä= 
tern Jahrh. fanden das alte Nyffa nicht mehr, aber fie 
fanden Nagara, das heutige Naggar, und erhoben es 
zur alten Stadt des Dionyfus. ©. Nagara. 


Drittes Kapitel. 
Aleranders Bordringen im Panſchab. 


Die Gegend, in welcher die Brüde gefchlagen war, hieß 
Peufalaotis”), wahrfcheinlidy nach der Stadt gleiches 


k) Arrian. V, ı. - 

1) Curtius VIII, 10, 

m) Arrian. IV, 22, IlsvaeAawrıs , die Stadt aber c. 27. Tev- 
#elıorıs. — Strabo p. 1022. IlevxoAantıs. — Plin. VI, 17. 
Peucolaitis. Doc nennt Arrian. Ind. c. ı, die Stadt Ilsunsie, 
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Namens, und nod) jest hat fie die Benennung Pehkely. 
Aber die nämliche Gegend hieß auch Gandaritis, und die 
Bewohner Bandarä, nicht blos nach dem Ptolemaͤus, 
‚der zu feiner Zeit manches anders Eennen lernte, als es 
Aler. Begleiter befannt gemacht hatten, fondern auch 
bey Strabo”), wenn er Aler. Zug befchreibt. Diefer 
fegtere Name ift aber wohl mehr ein Appellativ gewefen, 
und hat foviel bedeutet, ald heutzutage in Indien der 
Name Duab, ein Strich Landes zwifchen zwey Flüffen 
eingefchloffen, der Griechen Mefopotamiaz denn aud) die 
Befisungen des entferntern Porus, zwifchen dem Akeſines 
und Hydraotes, nennt der nämliche Strabo Gandaris?). 

Die Brüde, auf weldyer das Heer den Indus paf- 
firte, war eine Schiffbrüde, obgleich die Alten nad) Ar: 
rians Verfiherung Feine Nachricht davon geben; ohne 
Zweifel, weil man an eine fefte, fteinerne oder hölzerne, 
in wenigen Monaten über einen fo großen, tiefen Fluß 
zu erbauende gar nicht denken kann; denn ſchon in 
dieſer Gegend beträgt nad) Forfters Berficherung die 
Breite des Stroms F Engl. Meilen, ungefähr 8 Sta— 
dien. Nach dem Ganzen der vorhergehenden Erzählung 
gefchah der Uebergang in der Nähe von Bazoar, einige 
Meilen nördlich) von Attof. Man nimmt gewöhnlich 
Attok felbfl für den Ort der Brüde, und die Stadt für 
Tarila an; aber beyden Behauptungen widerfprechen die 
vorhandenen Nachrichten. Wäre die Brüde bey Attok 
gewefen, fo hätten ficher die gleichzeitigen Schriftfteller 
den Zufammenfluß des Guräus oder Choaspes (Attof 
31.) mit dem Indus bemerkt, der fich bey dieſer Stadt 
ereignet. Weit entfernt, diefe Bemerkung zu machen, 
verfichern fie, daß der Choaspes in den Kophen falle. 
Natürlich fuchte man aud zur Bruͤcke den bequemften 


n) Strabo XV. p. 1021. Tavdagirıs. 
0) Strabo XV. p. 1024. Kalovcı d% Tavdngld« ry» Umo rovrw 
zuearv. 
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Ort, und der kann fich an einer Stelle nicht finden, wo 
das Waſſer des Hauptftroms durch das Eindringen des 
beträchtlichen Nebenfluffes geftemmt und unruhig ge= 
macht wird. 

Taxila ( Tasıla ), bey Ptolemäus durch Verfchrei- 
bung Tariala, war die Refidenz des Tariles, der Aleran- 
ders Zug nad) Indien befördert hatte. Sie gehörte 
unter die größten, reichſten und gefegnetften Städte 
des Landes, lag aber nicht am Indus, fondern ungefähr 
eine Zagreife gegen Südoften davon entfernt. Denn 
als Alexander die Armee glücklich über die Brüde geſetzt 
hatte, brachte er wie gewöhnlich den Göttern fein Opfer, 
und 309 alsdann weiter zur Stadt Tarila”). Auch 
Strabo verfichert, daß es eine große Stadt zwifchen dem 
Indus und Hydaspes fey ). — Das ganze Land, wel= 
ches zu der Hauptfladt gehörte, hieß ebenfalls Tarila ”) 
(t& Te£ıLla) und war fchon meiftens ebnes Land, wel- 
ches außer diefer Stelle des Strabo auch der vollzogene 
. Befehl beweift, die Schiffe im Indus in zwey, die groͤ— 
Bern in drey Stüde zu 'zerfügen und auf Wagen bis an 
den Fluß Hydaspes zu bringen ). Es fanden ſich meh- 
vere Schiffe mit 30 und einige mit 50 Rudern unter der 
Anzahl. — Die nördlichere Berggegend war im Beſitze 
eines gewiffen Ambifarus 9), der vermuthlich, wie die 
meiften der bisherigen Fürften, feinen Namen von dem 
Lande hatte, das er beherrfchte. Wahrfcheinlich drückt 


P) Arrian. V,8. "Agus ö3 ano zoöü’Ivdod, ds Tafıla dpiasro 
‚moAıv usyahnv nai Evöuiuove, 77V ueyisnv Tov usra&b ’Iv- 
dod re norauod nai “"Töaonov. 

q) Strabo XV. p. 1022. — Die Stadt Salira, Zulıke, nö- 
‚Aus Evuey&dn, welche er p. 1012. nennt, bezeichnet wohl din näm⸗ 
lichen Ort, 

r) Strabo XV. p. 1012. 

8) Arrian. V, 8. 

t) Arrian. V, 8. Erſt nad) der Schlacht mit dem Porus ergab er 
fi) V,20. In der legten Stelle wird er Abiffares genannt, 
Strabo p. 1022. nenntihn Abiofares, Curtius Abiaſares; 
Embifares, verdorben im Diodor. 
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diefes Ptolemaͤus durch die Gegend Parfa aus, die er an 
die namliche Stelle ſetzt. 

Den Fluß Sydaspes ("Ndaonns) erreichte Alexan⸗ 
der zur Zeit der Sommer-Sonnenwende "). Seine biö- 
herigen Züge, die immer gegen Südoften ſich richteten, 
hatten ihm alfo nicht mehr als drey Monate Zeit geko⸗ 
ſtet. Der Hydaspes ſelbſt, der kleinſte unter den 5 grd- 
Bern Flüffen, welche auf der Oftfeite in.den Indus fallen, 
(denn er konnte durchwadet werden) *), war doch um 
dieſe Zeit durch die tropiichen Regen, welche in der Ge— 
gend von Tarila zuerft das Heer getroffen hatten und 
auf dem ganzen fernern öftlichen Zuge nicht wieder auf— 
hörten, zu einer beträchtlichen Größe angewachſen, und 
fonnte defto fehwerer auch mit Schiffen paffirt werden, 
weil’ Porus mit feinem Heere die jenfeitigen Ufer be= 
feste, und alle mögliche Anftalten gemacht hatte, den 
Vebergang zu wehren. Alexander bewirkte ihn doch durch 
Zertheilung feines großen Heers in viele Haufen. Po— 
rus Eonnte unmöglich von allen Seiten die gehörige 
Mannſchaft entgegenftellen, alfo hatte Alexander in einer 
ungeflümen Nacht blos die Schwierigkeit zu bekämpfen, 
welche der Fluß verurfachte. Er Fam mit dem außerle- 
fenften Theile feiner Truppen an das jenfeitige Ufer und 
ſchlug den Porus, deffen ganze Hoffnung in den Ele= 
phanten und in feinem eignen Muthe hatte beſtehen müf- 
fen. Es war wirklich mehr ald gewagt, mit 30,000 
Mann, feinen Elephanten, 4000 Keitern und 300 Wa— 
gen ſich einem immer ſiegenden Heere von 120, 000 M. 
entgegen zu ſtellen ?). 

Hier errichtete Wer. zwey Städte, die eine, Nikaͤa 
an der Stelle des Wahlplages zum Andenken des errun- 


u) Arrian. V,9g. Er war’ von der Stadt Taxila ı20 Milliar, 
— 24 geogr. Meilen entfernt, Plin. 

x) Arrian. V, 9. 

y) Arriun. V, 8. etc. 
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genen Siegs; die andere, Bukephala ”), einige Meilen 
höher an dem Orte, wo er mit feinen Truppen über den 
Hydaspes gegangen war, zum Namensgedächtniffe fei- 
nes Lieblingspferdes Bufephalus, welches hier vor Alter 
ftarb. Da der Marfch vom Indus aus immer noc) füd- 
öftlich gegangen war, jo läßt ſich die Lage beyder Städte, 
folglich aud) des Schlachtfeldes, ziemlich genax angeinn, 
in der Nähe der gewöhnlichen Straße, die von Attof 
über den Fluß Tfchelum (Hydaspes) gegen Lahor führt, 
öftlih von dem Drte Rorss. An einer andern Stelle 
lag das Bufephala des Ptolemaͤus und aller fpätern Geo: 
graphen. ©. unten. 

Die ganze umliegende Gegend gehörte wahrfchein- 
lic) dem Porus bis nahe an den folgenden Fluß Aceſi— 
nes; aber nördlicher faß ein anderes Volk, die Glaukanikaͤ 
oder Blaufä ) (Zavzavizaı, I)adoaı), wenn anders 
der Name in der Gefchwindigkeit richtig gehört wurde. 
Diefe nöthigte Alexander mit einem auserlefenen Korps 
zur Uebergabe, und vereinigte ihr Gebiet mit dem Reiche 
des Porus. ine große Menge Flecken und 37 Städte, 
von denen Feine weniger als 5000, manche wohl 10,000 
Menfchen faßte”), wurden bey diefem eilenden Zuge ein: 
genommen, sı fabula vera est. Die Macedonier konn— 
ten nicht von wenigern fprechen, wenn fie die Verſiche— 
tung glaubbar machen wollten, daß der ganze Strich 
zwifchen den 5 Flüffen (heutzutage Panfchab), über wel- 
che Aleranders Zug ging, mehr ald 5000 Städte ent- 
halten habe °). Ein Land, das in feiner größten Ausdeh— 


2) Arrian. exp. Al. V,ı9. Bovxspaie, wv. Strabo p. 7023. 
Bufephalia (Bovaspalix) Suidas, und Hesychius mit dem 
Diphthong ( Bovzspalsız) Curtius IX, 3. Bukephalos. 

a) Arrian. V, 20. 

b) Arrian. V, 20. 

c) Plin, VI. ı7. nimmt 5000, für die Zahl aller Städte, melde 
Alexanders Zug traf. Serabo XV. p. 1026. feßt 5000 Städte 
nur zwiſchen den Hydaspes und Hypanis. Arrian. VI, 2. vers 
fichert, daß die Gegend, Über welche Alerander bey feinem Abzuge 
Mannerts Geogr. V. ı. & 


* 
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nung in die Länge und Breite feine 50 geogr. Meilen 
beträgt, einen Theil feines Raums durd) die Menge von 
austretenden Flüffen und rauhe Gebirge verliert, kann 
bey der beflmöglichften Bevölkerung die Menge von 
Städten nicht fajlen, welche das bevölkerte Deutichland 
und Franfreich, in Vereinigung genommen, nicht aufs 
anweilen hat. 

Bon da rüdte der eilende Sieger an den Aceſines 
(Tſchunab), um einen andern Fuͤrſten Porus aufzuſuchen, 
der lange vorher ſein Land in die Haͤnde der Macedonier 
zu legen verſprochen hatte, aber anderes Sinnes wurde, 
als er hoͤrte, der erſtere Porus, ſein Feind, ſey nach der 
Beſiegung nicht nur entlaſſen, ſondern durch die Herrſchaft 
groͤßerer Laͤnder noch verſtaͤrkt worden. Alexander ſetzte 
mit kleinen Fahrzeugen und Kaͤhnen uͤber dieſen reißenden 
und groͤßten Nebenfluß des Indus, der an dem Orte 
des Ueberganges 15 Stadien breit war 9); verſteht 
fi), in der gegenwärtigen Sahreszeit. Porus hatte Fein 
Mittel als die Flucht aus feinem Lande, welches zwijchen 
dem Akeſines und Hydraotes (Bawi) gelegen war. 
Alexander ließ einen Theil der Truppen zurücd und über- 
gab das Land dem erflern Porus; er ſelbſt aber feßt über 
den zwar ebenfalls großen, doc) weniger reißenden Fluß, 
ohne feinen Gegner, der in der Folge nicht weiter zum 
Borfcheine Eommt, finden zu Eönnen, und wendet ſich ſo— 
gleich von dem bisherigen Wege ab, gegen Feinde, von 
denen man ihm fagte, daß fie bereit feyen feinen Anfall 
mit gewaffneter Hand zurück zu weifen. Kathi ( Aa- 
daioı) nannte man ihm diefes Volk, mit dem Beyfage, 
daß fie mit andern, den Mali und Oxydrakaͤ, in enger 
Verbindung ftänden.. Da wir nun die beyden letztern 


den Porus als Gebieter hinterließ, 7 Völkerſchaften und über 
2000 Städte faßte. Anfangs erftreckte fich feine Herrfchaft nur 
über 300 Städte, Strabo p. 1023. 

d) Arrian, V, 20, 
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bald wieder in den füdmweftlichern Theilen des Landes fins 
den werden, fo ift es gewiß, daß auch die Kathäi der 
Straße Aleranders füdlich lagen. Eine ſolche Erklärung 
galt ihm für eine Ausforderung, und, ohne ſich weiter 
zu bedenken, richtete fich fein Marſch nach Sangala, ei- 
ner großen wichtigen Stadt, wo die Indier ihre Truppen 
fammelten. Um zu ihnen zu fommen, durchwanderte er 
die Gränzen eines andern kleinen Volks, der Adraiſtaͤ 
(Adoaiswı), deren Hauptftadt Pimprama (ZZiumpauıe) 
nur eine Zagreife vom Hydraotes entlegen war, und fic) 
fogleich ergab. Bey Sangala fand er die vereinigten 
Truppen mit einer Wagenburg verfchanztz er trieb fie 
durch die Phalanr aus derfelben und ‚eroberte aud) end- 
lich mit Gewalt die Stadt, auf deren Größe man fchon 
hieraus fchließen Fann, weil in der Einnahme 17,000 M. 
erichlagen und 70,000 gefangen wurden °%); es gehört 
ein beträchtliher Raum dazu, diefe Menge zu faffen. 
Sangala wurde gefchleift, zu noch mehrerm Beweife, daß 
fie dem Macedonier nicht bequem, nicht auf feiner gera= 
den Straße lag. In den Raum zwifchen den Kathäi 
und dem Hyphaſis-Fluſſe ftelen Curtius IX, 1. und 
Diodor. XVII, 91. nod) das Reich des Sopithes ( Io- 
rel dns), wo die mannbare Zugend blos nach dem Grade 
‚ der größern und mindern Schönheit verheirathet wird und 
zu Ehrenftellen fommt. Hier fand Alerander auch die 
vortrefflichften Hunde, die fid) nicht vor dem Kampfe mit 
dem Löwen fürchten. Arrian übergeht den Sopithes an 
diefer Stelle ganz, und redet weiter unten ( VI, 2.) von 
dem Reiche deffelben nur mit wenig Worten. Strabo 
p- 1024. bemerkt die ftreitige Lage des Landes, fpricht 
aber ſchon dadurch, daß er es einen Theil von Kathaa 
nennt, für die hier angegebene öftliche Stellung. 


e) Arrian, V, 24. 
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Aerander lenkte fogleich wieder auf feine oͤſtliche 
Straße, erreichte den Hyphaſis ) (den Bayah Fluß), 
und wollte eben fo ſchnell gegen den fernern Often fortzie- 
hen, weil ev hörte, daß reiche Länder, ein mächtiges 
Volk entgegenfländen, nad) deflen Befiegung er feinen 
Eroberungen aufdiefer Seite Die Krone auffeßen, das heißt 
im Kurzen das Ende der Erde erreichen Eönnte. Aber 
eben diefeunendliche Entfernungvom Vaterlande, die bis- 
herigen Strapazen, das üble Wetter und die mit Anftren- 
gung und Blut erfauften Siege, die eilftägige Wüfte, 
welche nad) einigen Erzählungen der Indier durchwandert 
werden mußte, und mehr als alles, der König der Banga= 
ridaͤ und Pharrafii, der mit 20,000 Reitern, 200,000 
Fußgängern, 2000 Wagen und 3000 Elephanten, oder 
nac) der Verſicherung anderer mit nod) größerer Menge 
ihre Ankunft erwartete, ſchreckten feine alten Kriegsge— 
fahrten, die bisher jedes Ungemach willig mit ihm ertra— 
gen hatten, fo ſehr ab, daß fie, anfangs in einzelnen Un— 
terredungen, und endlic, öffentlich erklärten, fie würden 
ihrem Feldheren nicht weiter folgen. Vergebens ftellte 
ihnen Werander alle Bortheile vor, die fie und ihn er= 
warteten, die Schande den Eleinen Reſt der Gefahren 
mit Schreden anzuftaunenz vergebens fchmeichelte er 
ihrem Ehrgeize, ihrer Geldbegierde, er pochte, zürnte, 
entzog ſich zwey Tage ihrem Anblicke: mit Thränen in 
den Augen hielten fich die Macedonier im Lager, machten 
keinen Aufruhr, aber unerfchütterlich blieb ihr Entſchluß, 
nicht weiter zu gehen. Bey diefer Lage der Sachen blieb 
nichts übrig ald nachzugeben. Alerander ließ ſich bereit: 
wilig zur Erfüllung des allgemeinen Wunfches finden, 
unter dem Vorwande, daß auch die gebrachten Opfer 
den Uebergang des Fluffes unterfagten, und machte An: 
er ET 


$) Bey Strabo 1025. heißt der Rap Hypanig ("Tmanvıg, 105). 
drrian. Hpphafis (" Tpevıs), 
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falten zum Ruͤckzuge. Doc) befahl er noch an der Steiff 
des Lagers 12 ungeheure AltäreE) mit mehren Geräth- 
ſchaften, die nur zum Gebrauche eines Kiefenvolkes die— 
nen konnten, zurücd zu laſſen; nach feiner Meinung als 
Denkmal der Bewunderung für die fpäteften Nachkom— 
men, in der That als Beweis, daß auch Alexander Flein 
denken Eonnte ®). 

Der Rüdzug erfolgte gegen das Ende des Monats 
Auguft ') geraden Wegs vom Hyphaſis, der Außerften 
Gränze, zum Hydraotes, zum Acefines, zum Hydaspes, 
an die Stelle, wo die neuen Städte, Bukephala und Ni: 
kaͤa, angelegt, aber auch durch die Regenzeit fchon fehr 
befchädigt worden waren. Er flellte das Verdorbene 
wieder her, fammelte die Menge der vorhandenen Fahr: 
zeuge und ließ noch viele neue verfertigen, wozu der noͤrd— 
lichere große Wald das nöthige Holzwerk Tieferte "). 
Auf diefer großen Flotte wurde ein Theil der Armee und 
Alexander felbft eingefchifft, ein anderer marſchirte in drey 
abgefonderten Haufen längs den Ufern ). Am 5ten 


..g) In Philostrati vita Apollonii L. I. am Ende, kann man bie 
Aufichriften diefer Altäre lefen ; fie tragen aber das Zeichen der un— 
geſchickten Erdichtung fo offenbar an der Stirne, als feine übrigen 
Erzählungen von Indien. — Diefe Altäre waren nad) aller Erzäh— 
lung und der Wahrheit der Sache auf der Weftfeite des Fluffes, 
über den die Armee nicht gehen wollte, Nur. Plin. VI, ı7. ſetzt 
in an das jenfeitige Ufer, und führt als Beweis die Briefe Aleran: 

ers an, 

h) Arrian. V, 29. Curt. IX, 2. Diodor. XVII, 93. Plutarch. 
Alex. p. 1283. 

i) Diodor. XVII, 94. 70 Zage dauerte der befländige Regen; 
er hatte angefangen im Gebiete von Zarila etwas vor der Som— 
merfonnenwende,, und hatte vor dem Rückmarſche noch nicht aufge— 
hört; denn eben die beftändigen Regen erregten vorzüglich den Un— 
muth der Soldaten. 

k) Strabo XV. p. 10232. 

1) Längs des linken Ufers fand fich ein Volk, das die meilten Sibä, 
einige Sibi, und Curtius IX, 4. Sobii nennt, Ein Prügel 
war ihr Gewehr, eine- Thierhaut häufig ihre Kleidung, und da= 
her galten fie jogleic, für Abkömmlinge von Herkules Heere. ©. 
Arrian. Ind. c. 5. Sirabo p. 1008, Drodor. XVII, 96. — 
Arrians VI,2. irrt wahrſcheinlich, wenn cr an die Stelle biefer 
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Zage erreichte man den Zufammenfluß des Hydaspes und 
Aceſines m), wo die Fahrzeuge durch die engen Ufer und 
das Gedränge der Wellen in große Verlegenheit kamen. 
Diefe Entfernung lehrt uns einigermaßen die Lage von 
Bufephala beftimmen. Denn wenn man gleich nicht ges 
nau angeben kann, wie viel Wegs die Flotte jeden Tag 
zurüc legte, und obgleich Arrian verfichert, daß die Fahrt 
befchleunigt worden fey, fo darf man. Doc) wegen der 
Kruͤmmungen und der Hinderniffe, die fich eine auch nod) 
fo gut geordnete Flotte von mehrern taufend Fahrzeugen 
felbft in den Weg legt, unmöglich mehr als 5 geogr. 
Meilen des Tags annehmen, folglich die Entfernung der » 
2 Städte von dem Zufammenfluffe höchftens zu 25 Mei— 
len berechnen. Einige Umftände beſtaͤrken noch die Anz 
nahme; Werander hatte erfahren, daß die Vereinigung 
der Flüffe nicht fern von dem Orte der Einfchiffung fey ")5 
die Landarmee Fam immer eben jo fihnell an den Ort 


der Beftimmung, als die Flotte; und erſt dadurch erklärt 


fidy die Verfiherung der Alten völlig, daß der Zug der 
Macedonier von dem Baktrifchen Gebirge bis an den 
Hydaspes immer füdwärts gegangen ſey. Alſo lagen 
beyde Drte am Behat, zwilchen Beberat und Turkpur, 
und der ganze vorhergehende Zug war in diefer Parallele 
gegen Oſten gegangen, hatte die Stadt Labor ziemlich) 
weit gegen Norden liegen laffen. 


Sibä im Drange ber zufammenhängenden Erzählung das Reich 
des Sopithes feht. Doc fpricht von der ungewiſſen Lage des 
legtern aud) Strabo p. 1024. 

m) Arrian. VI, 4. 

n) Arrian. VI, 3. 
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Die Flotte landete am rechten Ufer des Acefines, um 
die beichädigten Schiffe wieder in Ordnung zu bringen ; 
und Philipps Sohn benußte den Eleinen Zeitraum, um 
einige unbedeutende Haufen Barbaren auf diefer Seite zu 
zerftreuen, von denen er fürchtefe, daß fie fich mit den 
Mali ®) und Oxydrakaͤ vereinigen möchten, welchen ei- 
gentlic) fein Zug galt, weil man fie alö die tapferfte Na— 
tion unter den Indiern geruhmt, und verfichert hatte, 
daß fie ihm mit gewaffneter Hand begegnen würden. 
Diefe Abficht fuchte er durch Ueberraſchung zu vereiteln. 
feßte das Heer an das enfgegengefegte füdliche Ufer des 
Fluſſes, theilte es in drey Theile, befahl dem erften Haus 
fen der Flotte bis an die Mündung des Hydraotes in 
den Acefines nachzuziehen; ein anderes Korps mußte um 
etliche Tage jpäter folgen; er felbft nahm den auserlefen- 
ften dritten Theil, viele leichte Truppen und Reiterey und 
entfernte fich mit ſchnellen Märfchen von dem Fluffe. 
Seine Abſicht war, die unvorbereiteten Feinde zu zerftreuen 
und durch den ſchon vorangegangenen und erft folgenden 
Haufen, denen fie auf der Flucht in die Hände kommen 
würden, vollig zu vernichten. Die legte Abficht blieb un- 
erreicht, defto beffer gelang die erfte. Alexander Fam am 
erften Tage bis zu einem Eleinen Fluſſe 100 Stad.vom Ace—⸗ 
fines entfernt; bier gab er den Soldaten einige Stunden 
Ruhe und den Befehl, alle leere Gefäße mit Waffer zu 
füllen; den noch übrigen Theil des Tags und die ganze 
folgende Nacht durchwadete er 400 Stadien weit eine 


0) Strabo. XV. p. 1036. ſchreibt Mali (Madod). 
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Sandwüfte, und mit Tagesanbruch ſtand er im Angeſichte 
einer Stadt, deren Einwohner und andere dahin geflüch- 
tete Malli nichts weniger als der Macedonier Ankunft 
duch die Wüfte erwarteten, folglich theils zerſtreut auf 
dem Felde, theils durch den Angriff auf die Stadt felbit 
erwürgt wurden. Die Einwohner der benachbarten Orte 
flüchteten über den Hydraotes, und fobald die Macedonter 
nur etwas geruhet hatten, verfolgte fie Alexander, mad)- 
te die ganze Nacht hindurch einen flarken Zug und er: 
reichte am Morgen den Fluß Hydraotes. 


Der Marfch, welchen die Macedonier vom Acefines 
bis zum Hydraotes zurück gelegt hatten, beträgt nad) die- 
fer Rechnung wenigftens 20 geographiiche Meilen, und 
eine Sandwüfte 10 Meilen breit liegt dazwifchen. Zum 
Beweiſe, wie wenig wir uns felbft auf Rennels Charte 
in diefen Gegenden verlaffen Fönnen, der den ganzen Ab— 
fand zwifchen beyden Flüffen kaum auf I Meilen bezeichnet. 


Alerander fand, daß fihon viele Malli fi) über den 
Fluß gerettet hatten, aber auch viele andere, die eben im 
Begriff waren ihn zu durchwaden. Diefe legtern waren 
verloren, denn die Armee feste ohne Schwierigkeiten über 
den Fluß und erwürgte die Zerſtreueten. Einige Kleine 
Drte jenfeit des Fluffes wurden erobert, unter andern 
auch eine Stadt der Brachmanen, wohin fich flüchtige 
Malli gerettet hatten. Sie wehrte ſich fo verzweifelt, 
daß fie die Macedonier, die fchon in das Caſtell mit ihnen 
eingedrungen waren, mit Verluſt zurück jagfen und 
endlich alle bis auf fehr wenige fechtend umkamen, oder 
ſich felbft in ihren Häufern verbrannten P). Die ganze 
übrige Gegend wurde menfchenleer, denn die Einwohner 
der umliegenden Orte flohen in die Wuͤſte, wo fie un: 


p) Arrian. VI, 7. 
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möglich verfolgt werden Eonnten; und Alerander, der 
feine Hauptabficht, die Vereinigung diefer tapfern Voͤl— 
fer zu hindern, ſchon größtentheils erreicht hatte, ver- 
langte es auch nicht, fondern ſchickte ein Korps leichter 
Truppen an den Hydraofes zuruͤck, um die in den anlie— 
genden Wäldern zerftreueten Flüchtlinge aufzufangen, oder 
zu tödten. Er ſelbſt näherte fih der Hauptftadt der Malli, 
weil er wußte, daß ſich daſelbſt eine Menge Menfchen aus 
der Nachbarſchaft gefammelt hatte. Auch dieſe fand er 
leer; denn die Indier waren über den Hydraotes zurüc- 
gegangen, um daſelbſt noch mehrere ihrer Brüder an fich 
zu ziehen und fic) dem fremden Eroberer beym Uebergange 
des Fluſſes zu widerfegen.. Diefer benußt mit Schnel- 
ligkeit die allgemeine Beſtuͤrzung, folgt ihnen auf der 
Spur, und wagt es blos mit der Reiterey über den Fluß 
zu waden, an deſſen jenfeitigem Ufer ihn das Treffen 
erwartete. Die Indier entfernten fid) etwas vom Ufer, 
wie fie aber fahen, daß ihre Gegner von feinem Fußvolfe 
unterflügt waren, fingen fie ein hitziges Gefecht an, und 
Alexander mußte weichen, bis anfangs die Leichtbewaff— 
neten und endlic) auch die Phalanx zur Stelle fam. Nun 
glaubten die Malli ihren Untergang vor Augen zu fehen, 
zerftreueten fich und flüchteten größtentheils in eine be— 
nachbarte feſte Stadt, welche die Macedonier den folgen- 
den Zag eroberten und fogleid) die Gitadelle angriffen, wo 
Alexander durch zu rafches Vordringen fich allein auf der 
Mauer und endlich durd) einen gewagten Sprung in der 
Beftung ſah, ohne daß ihn die Seinigen fo fehnell, als 
als es nöthig geweſen wäre, unterflügen Eonnten. Die 
gefährliche Wunde, welche er hier befam, die wahrfchein- 
lic) übertriebene Gegenwehr, die er nur mit einigen weni: 
gen Bertheidigern gegen den Haufen der Indier machte, 
die Einnahme des Kaſtells und die große Wirkung, welche 
die Nachricht von feinem Tode auf das Heer der Macedo- 
nier und der umliegenden Barbaren machen mußte, ift 
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bekannt genug a). Alexander erholte ſich wieder, fuhr 
auf dem Hydraotes bis zur wahrfcheinlich nicht fernen 
Mündung”), und nicht nur die Mali, fondern auch die 
angraͤnzenden Oxydrakaͤ ſchickten Geſandte und ergaben ſich. 


Die ganze Erzaͤhlung beweiſt, daß die Malli ihre 
Hauptſitze an den beyden Ufern des Hydraotes hatten, 
daß ihre Verbuͤndeten, die Kathaͤi, weiter nordoͤſtlich in der 
Naͤhe des naͤmlichen Fluſſes und bis an die Beugung des 
Bayah wohnten, daß man wahrſcheinlich die Oxydrakaͤ, 
den dritten Zweig ihres Bundes, weſtlich neben den Malli 
bis gegen den Indus hin ſuchen darf. Denn die bisheri— 
gen Kriege trafen ſie nicht, und als ſie ihr Land uͤberga— 
ben, erhielten fie nebſt den übrigen Malli zum Satrapen 
einen gewiffen Philipp‘); von dem es weiter unten heißt, 
daß ſich feine Satrapie mit dem Einfluffe des Acefines in 
den Indus endigte. Sie wohnten alfo wohl nicht auf 
der Nordfeite des Acefines und am Indus, wo man fie 
wegen einiger Namensähnlichkeit der heutigen Stadt 
Utſch hinſetzt. Auf der Nordfeite des Acefines faßen an— 
dere Kleine freye Völker, welche fich ebenfalls ergaben und 
Schiffe zur Flotte ſchickten, die Abaftand, Xathri, Of: 
fadii '), (Aßaoravai, Zadooı, Ocoadını). Ptolem. 
Eennt in feiner Charte weder Mali noch Oxydrakaͤ, aber 
aber an die Stelle derfelben feßt er ein ziemlich ausge— 
dehntes Volk, die Raspiräi (Aaomıgaior), welche wahr- 
ſcheinlich die Kathäi der Aeltern bezeichnen follen, aber 
zu gleicher Zeit in viel größerer EEE gegen Süden 
ſich erſtrecken. 


g) Arrian. VI, 9. etc. Curtius IX, 4. Plutarch. Alex. Dio- 
dor. XVII, 98. — Diodor und Gurtius verfegen die Malli und 
Alexanders gefährliche Wunde durd) einen Fehler viel weiter gegen 
Süden an den Indus, 

r) Arrian, VI, 13. 

s) Arrian. VI, 13. . 

t) Arrian. Vl, 15. 


Unternehmung gegen die Mali. 43 


As den tapferften Stamm unter den Einwohnern 
von Hindoftan, kennt man jeder Zeit und noch heute die 
Razputen, welche ihre Hauptfige in den weſtlichen gebir— 
gigen Theilen der Provinz Azmer haben, und felbft durch 
die Einfälle dev Mongolen und durch ihr maͤchtiges Reich 
in Hindoftan nie unterjocht worden find. Ihre frühern 
Sitze fanden fich in den füdlichen Theilen der Provinz La— 
hor und in Multan, eben da, wo Alexander auf fie 
traf. Noch Thevenot kennt einen Theil derfelben unter 
dem Namen Eutry dafelbft, welches den alten Namen 
Kathaͤi (oder nach Diodor ") Kathari), vielleicht auch des 
Ptolem. Raspiräi zu verrafhen fcheint. Man darf alfo 
wohl für gewiß annehmen, daß beydes einerley Volk ift, 
auch wohl noch, daß ſchon damals, wie noch jeßt, ihre 
Sitze weiter gegen Süden reichten, als es Die Macedonier 
bey ihrem blofen Durchmarfche bemerken Eonnten. Wie— 
wohl auch Arrian ſchon einen Wink durch die Verficherung 
giebt, daß die auf der Südfeite des Hydraotes zerfprengs 
ten Malli aus allen ihren Städten fich meiftens in die 
Wuͤſte flüchteten, wo ihre weitere Berfolgung unmöglich 
war”). Bon ihrer Tapferkeit gilt wohl als das befte 
Zeugniß die Erzählung der Landesbewohner, welche dem 
Aerander verficherten, daß Porus, der mächtigfte König 
dieſer Gegenden, in Verbindung mit dem nördlichern Fuͤr— 
ften Ambifares und vielen benachbarten Sndiern einige Zeit 
vor der Macedonier Ankunft diefe Völker mit voller Macht 
befriegt habe, ohne etwas gegen fie auszurichten). Ta— 
pfere Krieger waren fie alfo, und dies bezeichnet fchon 
der Name Cutry, aber der Kriegsftamm der Indier wa— 
ven fie nicht. Diefer Eonnte Feine eigne Nation bilden, 
ſondern befand fich unter jedem einzelnen Volke. 


u) Diodor. XVII, g2. Kadar ot, aber Weffeling ändert die Lesart 
in Kadeaioı. 

x) Arrian. VI, 8. 

y) Arrian. V, 22. 
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An dem Zufammenfluffe des Acefines und Indus lief 
Alerander eine neue Stadt anlegen *), deren Namen uns 
die Alten nicht bezeichnen. Eben dahin fest. nun wohl 
auch Ptolemäus eine Stadt Jamufa, aber ex hatte ficher 
fehr verſchiedene Nachrichten vor fich, wir dürfen nicht dar- 
auf rechnen, daß es die Macedonifche Stadt fey. 





Sunfted Kapitel 


Aleranders Abfahrt bis zu den Mündungen ° 
des Indus und Nüdzug. 


Die Fahrt auf dem Hauptſtrome gefchah in der bisheri= 
gen Ordnung; ein Theil des Heers war eingefchifft, Die 
übrigen folgten an beyden Ufern. Man ftieß auf verſchie— 
dene Völker, die zum Theil von der Ankunft der Fremd— 
linge nicht eher hörten, bis fie in ihren Graͤnzen waren. 
Die meiften ergaben fi) der Uebermacht, manche fielen 
wieder ab, wenn der Sieger weiter gezogen war und nur 
Befagungen zurücdgelaffen hatte, wurden aber hart für 
ihre Liebe zur Unabhängigkeit beftraft. Arrian nennt uns 
längs diefes Wegs anfangs die Sogdi ’), und dann das 
fruchtbare Reid) des Muſikanus; Diodor hingegen nennt 
nod) vorher die Sambaftä, Sodrä, Maffani. Wir find 
fchlechterdings nicht vermögend, von diefen Eleinen Voͤl— 
ern und Städten auch nur die geringfte Hinweiſung zu 
geben, da die Alten Feine einzelnen Entfernungen beyfü- 
gen, da Ptolem. ganz andere Orte anfeßt, und da unfere 
neue Bekanntfchaft mit dem Laufe des Indus Außerft därf- 
tig iſt. Nur fo viel blickt hervor, daß das Reid) des 
2) Arrian. VI, 15. h 


a) Arr. VI, ı5. Karinigı ds av Noydov ro Buciksıom. — Cur- 
tius 1X, 8. nennt die Sabracä, und weiter unten die Präfti, 
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Mufifanus das wichtigfte unter ihnen war, daß ed nicht 
hoch über der Trennung des Stroms lag”), und daß in 
der Nähe deffelben, aber entfernt vom Fluffe, auf der 
Dftfeite noch zwey andere Eleine Herrfchaften, das Reich 
des Portitanus und das Neid) des Sambus, mit der 
Hauptfladt Sindomana fi) befand °). Alerander be= 
mächtigte fich ohne Anftvengung diefer Eleinen Herrfchaf- 
ten; aud) eine Stadt der Brachmanen 9) wurde erobert 
und härter alö die übrigen behandelt, weil ihre Bewohner 
die Lehre der Freyheit und des Abfalls laut und nicht ohne 
Wirkung predigten. Vielleicht vermehrte ihre Gegenwehr 
mit vergifteten Pfeilen die Rache des Siegers °); wiewohl 
die Erzählung mehr zu Alexanders Ehre gedichtet zu feyn 
Icheint, der den verwundeten Ptolemaͤus auf wundervolle 
Weiſe rettete; wenigftens ſchweigt Arrian Davon völlig, 
obgleich des Ptolemäus Aufjäge ihm zur vorzüglichften 
Quelle dienten. 

Am erfreulichften war Merandern die Ankunft des 
Fürften von Pattalene, der fi) und fein Land in die Hände 
des Eroberers legte. Nicht ald wenn diefer unbedeutende 
Dynaft feinen Gang hätte hindern Fönnen, fondern weil 
er fi) dem Ziele feines Wegs, Den Mündungen des Indus, 
ſehr nahe fah, und unumgäanglic Leute brauchte, Die 
über diefes Ende der Erde, über die Befchaffenheit des 
Stroms, die Natur des Oceans, von welchem die Ma— 
cedonier ganz wunderliche Begriffe ducch ihre Eltern und 
Vreltern in den Kopf befommen hatten, und über die 


b) S’rabo XV. 1026. Schon ganz nahe an Pattalene ſetzt man das 
Neid des Mufitanus, das Sindonalia Sabutä, 
und das Reich des Portifanus. 

©) Arrian. VI, 16. xt, Diodor. XVII, 102. 2c. Curtius IX, '8. 
Strabo XV, p. 1026. giebt durch Fehler der Abfchreiber für Sam: 
bus und Sindomana rnv Zaßovra Zivdovallav. 

d) Diodor. XVII, 103. nenntfie Qarmatelia (Aguarmlıe). Ar- 
rian. führt den Namen nicht an. 

e) Diodor., Curtius, Plutarch. Alex. 
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Ausdehnung der angränzenden Gegenden, ihm zuverläffige 
Auskunft zu geben im Stande waren. 

Pattala !) (ra Harrare) bießkin der Landes- 
fprache &) die zwar fruchtbare, aber niedrige, moraftige 
Gegend ®), welche der Indus, von feiner Trennung in 
zwey Hauptarme, bis zu den Mündungen einjchließtz 
denn von mehrern Trennungen des Stroms, die dem 
Ptolemaͤus fo wie unfern Charten befannt find, wiffen 
Alexanders Schriftftellee nichts. Sie vergleichen es 
ziemlich pafjend mit dem Delta in Aegypten, geben ihm 
aber eine noch beträchtlichere Größe, jeder Seite 1800 
Stadien‘). Die Hauptftadt, gleiches Namens mit der 
Snfel, fanden die Macedonier beym Einzuge an der Spiße 
der Trennung, und ebendafelbft befindet fich die heutige 
Stadt Tatta, welche der alten entipricht. In die naͤm— 
liche Tiefe ftelt Ptolemaus fein Patala, aber an einen 
der öftlichern Zweige des Stroms; fo daß wir aljo ge= 
wiß wiffen, das heutige Tatta fey Feines der alten Pat- 
tala, aber von dem legtern die genaue Lage nicht be- 
zeichnen koͤnnen, wegen der mangelhaften Kenntniffe 
felbft bey den Mündungen des Indus. 

Nach dem nördlichen Pattala eilte Alerander um 
defto mehr, weil er ſchon auf der Fahrt die Nachricht 
erhielt, der Dynaft des Landes fey feiner Ergebung uns 
geachtet weit in die Wüfte entwichen. Bey der Ankunft 


f) Arrian. VI, ı7. Die fpätern Schriftftellee Szrabo p. ıo11. 
Plin. VI, 20. nennen die Snfel Patalene aud Pattalene 
(n Marreinvn Steabo), die Stadt hingegen Pattala (ra Mar- 
taAa), Sn exped. Alex. V,4. wird Ilarada gejchrieben. Curtius 
bildet es in Patalia um, 

8) Arrian. Ind. c. 2, und expedit, Alex. V, 4. Pattali die Be— 
wohner. 

h) Strabo XV. p- 1026, 

i) Arrian. VI, ı8. Strabo XV. p. 1026, nach Nearchus. Die 
Länge des Delta in Aegypten an der Küfte hat nur 1300 Stab, 
und die innern Seiten find nod) Eleiner, Pin. VI, ı2, giebt 220 
Mil. — 1760 Stad. fir die Größe einer Seite der Infel, die er 
an biefer Stelle Patale nennt. 
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war nicht blos diefer geflohen, fondern alle Bewohner 
der Stadt, die Bebauer des Feldes, alle Menfchen. 
Mit ängftlicher Erwartung fahen die verlaffenen Mace— 
donier den Ereigniffen der Natur entgegen, da ihr An: 
führer deffen ungeachtet e8 wagte, mit den größten und 
vorzüglichften Fahrzeugen die weitere Abfahrt auf dem 
rechten Arme des Stroms zu verfuchen. Gleich den 
folgenden Tag befhädigte oder zerbrach der Sturm, den 
die heftigen Seewinde im gehinderten Laufe des Fluffes 
bewirften, den größten Theil der Fahrzeuge, und man 
war genöthigt der Ausbeſſerung wegen auf einige Zeit 
zu landen. Doc) verfchaffte diefer Aufenthalt einige auf: 
gefangene Indier, Die der fernern Gegenden Fundig was 
ven. Weiter füdlich erweiterte fi) endlich der Fluß bis 
auf 200 Stadien“): da war denn Fein Schiff weiter 
im Stande, gegen die empörten Fluthen zu halten. Man 
vettete fi) in einen nahen Bufen, den die Indier zeigten; 
aber, o Wunder! kaum hatten fie fi) dafelbft in Ord— 
nung und Sicherheit gebracht, jo ſchwand die tiefe See 
unter ihnen weg, und fie lagen auf dem Trockenen oder 
im Sumpfe. 

Beftürzt betrachtete der Seemann ein Schaufpiel, 
das ihm Feines der mittelländifchen Meere bey allen feiz 
nen Erfahrungen je dargeboten hatte, und jede Gränze 
überftieg fein Erſtaunen, als, mitten unter der ängftlichen 
Beſchaͤftigung zur Rettung, das entflohene Meer wie: 
der herbey eilte und die Fahrzeuge, meilt zu ihrem 
Derderben, auf feinen Rüden nahm. Denn die auf 
trodnem Sande lagen, wurden beweglich, fobald das 
Waſſer anfing, fih um fie her zu häufen, ohne daß es 
jedoch tief genug war, fie vollig flott zu machen. Sie 
zertrummerten entweder an der Küfle, oder befchädigten 
fi) durch gegenfeitiges Stoßen. Gluͤcklicher faßen die 


k) Bey der Mündung hat der Hauptfirom wirklich 3 geogr. Meilen. 
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im Kothe; die Fluth Eonnte fie nicht beym erften Anlaufe 
aus der Stelle bringen, und im tieferen Waſſer hatten fie: 
nicht8 weiter zu fürchten, 

Jeden gewöhnlichen Mann hätten gewiß fo uner— 
wartete gefährliche Vorfälle von weitern Verfuchen ab— 
gefchreckt 5 defto zuverläffiger abgefchreckt, weil der große 
Haufe mit innigfter Ueberzeugung glaubte, der Decan 
felbft fey das unvermeidliche Grab jedes Sterblichen ); 
vom Alerander aber darf man mit Zuverläffigkeit be— 
haupten, daß er den Ruhm, eine bisher unerhörte Sache 
ausgeführt zu. haben, ohne Bedenken mit feinem Leben 
erkauft hätte. Er fchickte zwei der unbefchädigten Fahr: 
zeuge nad) der Inſel Rilluta ( Kıldovre)"), zu wel 
cher, nach dem Berichte der Indier, der fernere Lauf 
führen mußte, fegelte dann felbft dahin, und am folgen- 
den Tage nad) einer andern Eleinen fchon in der offenen 
See gelegenen Inſel. Ueberall verrichtete er die vom 
Supiter Hammon ihm vorgefchriebenen Opfer und fchiffte 
wieder nach Pattala mit der Ehre zurück, unter allen 
Griechen zuerft den großen Dean befchifft zu haben). 

Unfere Lefer brauchen nicht erft belehrt zu werden, 
daß die den Anwohnern der Mittelmeere völlig unbe— 
kannte Erfcheinung der Ebbe und Flut) alle bisherige 
Unfälle bewirkte; aber nicht fo allgemein befannt ift doch 
vielleicht, daß in der fpatern Hälfte des Jahrs heftige 
Seewinde gegen Indiens Küfte periodifch wehen, welche 


I) Curtius IX, 4. Die Macedonier Magen: se trahi extra sidera 
et solem, cogique adire, quae mörtalium oculis natura sub- 
duxerit; — caliginem ac tenebras et perpetuam noctem pro- 
fundo incubantem; repletum immanium belluarum gregi- 
bus fretum, immobiles undas, in quibus emoriens natura 
defecerit. 

m) Arrian. VI, 19. Plutarch. Alex. verfichert ,' daß Alex. ſelbſt 
die Inſel FxıAlodorıv, andere aber PrArodxıv nennten. — Der 
Name ift aber gewiß nicht griech, Urfprungs, 

n) Arrian. VI, ız —20. — Xn den viel ältern Skylax dachten 
Aleranders Begleiter nicht. 


/ 
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die Mündungen aller Flüffe aufjchwellen und die Fluth 
viel beträchtlicher machen, alö fie in gewöhnlichen Fällen 
ift; daß in diefem Zeitraume haufig Springfluthen er- 
fcheinen, die mit ungleich größerer Gefchwindigkeit der 
Küfte zuftürzen, ungleich höher find, und ihre zerftören- 
den Wirkungen bis tief in das innere Land verbreiten. 
Der heftige Wind und die gegen den Strom Fämpfende 
Springfluth verurfachte den Sturm, verurfachte die 
fonft ganz unmögliche Ausdehnung des Fluffes, welcher 
außer dem Wafler, das ihm die Regenzeit aus den Ge- 
biegen zuführte, noc) die Fluthen des Meers aufneh- 
men mußte. Daß übrigens der Strom mit großer Gewalt 
in die See flürzt, und fein weißes ſchaͤumendes Waffer 
noch fern von der Küfte fichtbar bleibt, erzählt der viel 
jpätere Verfaffer von Arrians Periplus °). 

Alexander fah bey feiner Rückkehr die Gitadelle 
bey der Trennung des Indus, auch das befohlne Schiffs- 
lager errichtet und alle feine Befehle vollzogen. Er 
machte ſich alfo fogleich wieder auf den Weg, den an— 
dern, öftlihen Arm des Stroms zu unterfuchen, fand 
ihn leichter zu befchiffen als den weftlichen,, längs defiel- 
ben einen beträchtlichen, wahrfcheinlich durch die Ergie— 
Bungen entflandenen See (e8 waren große Seefiſche in 
demfelben), ließ alfo dafelbft Brunnen graben, und legte 
ein neues Schiffslager mit der nöthigen Beſatzung und 
Vorrathe auf vier Monate an. Denn unterdeffen hatte 
er durch die Landesbewohner erfahren, daß die heftigen 
Seewinde nur bis gegen das Ende des Octobers wütheten, 
und daß fpäter bis zur Zeit der Winter-Sonnenwende die 
Küftenfahrt eine ganz leichte Sache fey. Durch den öftli- 
chen Arm follte alfo fein Admiral Nearchus die Flotte zur 
beflimmten Zeit längs der weftlichen Küfte in den Perfi- 


0) Arriani Bil. mar. Erythr, p. 22. in Geogr. Gr. Min. T.I. 
Mannerts Geogr, V. 1. D 
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ſchen Bufen führen P), und deswegen wurden diefe Zus 
bereitungen getroffen; er felbft führte die Armee durch 
die großen Wüfteneyen, welche die ſuͤdoͤſtlichen Theile 
der Perfifhen Monarchie durchfchneiden und verlor das 
bey einen Theil feiner Truppen. 

Nearchus aber richtete feine Fahrt nicht nach der 
Vorſchrift des Monarchen; er fegelte aus dem weftli- 
chen Arme, und zwar nicht von dem Orte Pattala ab, 
fondern aus einem Schiffslager tief am Fluſſe. Denn 
den erften Tag nad) der Abfahrt erreicht die Flotte mit 
100 Stadien einen großen Canal, defjen angraͤnzende 
Gegend Stura (Frovoe«) hieß; von da erfcheint mit 80 
Stad. ein andrer Canal mit gefalzenem Waffer, die Ge: 
gend hieß Kaumana (Kavuava); 20 Stadien weiter 
ift der Dit Rorestis (Kopsarıs), fehr nahe dabey Die 
Mündung mit einer Klippe, die fie duch Hülfe der Fluth 
zu vermeiden weiß, und 150 Stad. weiter landet fie 
ſchon bei einer Infel, die hart am feften Lande liegt. 
Alfo war Nearchus Faum 180 Stad., nicht volle 5 geogr. 
Meilen, auf dem Fluffe gefahren. Er hatte gewiß feine 
guten Urfachen hiezu; die Zeit von etlichen Monaten 
hatte mit dem Strome näher befannt gemacht, man 
fand ihn weniger rauh, ald bey der erſten Abfahrt; der 
öftliche Arm war jest nicht mehr der bequemere, das 
von Alerander am See angelegte Schiffslager ftand nad) 
Verlauf der Regenzeit wahrfcheinlicy mitten im feſten 
Lande, und der erfparte Lauf von 1800 Stadien längs 
den Mündungen ded Indus durfte bei der damaligen 
Schifffahrt und auf diefem Meere für Beinen unbedeu— 
tenden Gewinn gerechnet werden 9). 

Noch näher Eldrt vieleicht Strabo die Sache auf, 
weldyer verfichert, die Bewohner von Pattalene hätten 


p) Arrian. VI, 20. 2ı. 
g) Arriani peripl. Nearchi, ober Ind, c aı. 
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nach Aleranders Abzuge die Zuruͤckgebliebenen überfallen, 
und zum Abzuge genöthiget, da ed nod) nicht die erforder- 
liche Sahreszeit war”). Das heißt zum Abzuge aus Pate 
tala, tiefer an den Indus; denn daß Nearchus feine 
Keife auf der See nicht früher antrat, als es Alexander 
und die Natur vorfchrieb”), beweiſt der Bericht des One— 
ſikritus, des oberften Steuermanns auf der Flotte. Man 
Fam wieder zum Alerander im fiebenten Monate nad) fei- 
nem Abmarfche aus Pattala, im dritten Monate nad) 
der Abfahrt der Flotte‘). Plinius giebt uns in einer 
andern Stelle") jogar den Namen der wahrfcheinlid) am 
weftlichen Ufer angelegten Stadt, fie hieß Kylenopolis, 
ohne Zweifel Kylonopolis (die Holzftadt). Man Fann 
wohl denken, daß fie bey einem fo Eurzen Aufenthalte 
nichts als hölzerne Hüften hatte und nad) der Abfahrt 
der Flotte in ihr altes Nichts zurück ſank. 

Laͤngs der Kuͤſte darf man alfo an Feine bleibenden 
Befisungen der Griechen denken, und es ift leeres Ge— 
ſchwaͤtz, wenn Agathardhides und nach ihm Diodor an 
den Mündungen des Indus die von Aler. erbauete Stadt 
Potananennen, und die Einwohner derfeiben als Seefah- 
ver rühmen*). Wielleicht verftand man Pattala darunter, 
denn diefer Name erhielt fich von jest an, nur daß der 
Grieche immer die Hauptftadt der großen Slußinfel das 
durch bezeichnete, wenn fie gleic) in ganz anderer Stel: 
lung {ag ‚ als Aleranders Pattala. 


x) Strabo XV. p. 1051. 

8) Aud) Arrian. Ind. c. 21. bezeugt, daß Nearchus erft abfuhr, 
wie fich die Seewinde gelegt hatten, — Da nun diefe erft zu 
Ende des Oktobers aufhörten, fo ift in dem Texte ficher ein 
Tehler,-der den Boedromion als den Monat der Abfahrt beyfügt. 

_t%) Plin. VI, 23. 

u) Plin. VI, 21. 

x) Agatharch. bey Photius c. 51. feht den Namen der Stadt 
nit an: aber Diodor. IH. c. 47. Der ganze Zufammenhang 
zeigt, daß Diodor aus der nämlichen Quelle [höpft, daß er 
nur etwas vollftändiger den Auszug liefert als Photius. 
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Der Indus - Strom und feine Nebenflüffe. Uebertrie— 
bene Begriffe der Alten von der Größe der 
Indiſchen Slüffe. 


Soviel lernten die Griechen durch Alexanders Zug, der 
anderthalb Fahre gedauert hat, durch eigne Erfahrungen 
von Indiens Lage und Völkern; fie lernten noch mehre— 
res Wahre und Fabelhafte aus den Erzählungen der 
Landesbewohnerz; und die unmittelbar folgenden Sabre 
gaben diefen Nachrichten immer größere Ausdehnung, hin 
und wieder auch Zuverläffigkeit, durch die Verhältniffe, 
in welchen einige Griechifche Satrapen, am meilten aber 
der König Seleucus, mit dem mäcdhtigften der Indiſchen 
Fürften Famen. . Die Darftellung diefer Kenntniffe und 
Meinungen würde hier unmittelbar folgen, wenn es nicht 
nothwendig wäre, die Vorftellungen einzufchalten, welche 
die Griechen von Indiens Flüffen, vorzüglich dem Indus, 
mit nad) Haufe brachten. 

Die wahre Duelle des Indus oder Sind“) war 
den Alten fo wenig befannt, als fie es noch jetzt, ſelbſt 
den Einwohnern Indiens it. Sene fagen blos im Allge= 
meinen, daß er aus dem füdlichen Abhange des Paropa= * 
mifus = Gebirges entfpringe’); und wir wifjen mit vieler 


x) Schon Plin. VI, 20. Eennt ihn unter dem letztern Namen, Indus 
incolis Sindus appellatus. Au) Arriani periplus maris 
Erythraei, Geogr. Gr, Min. T. I. p. 21. Zivdog nor. 

y) Arrian. exp. Alex. V, 6. verfichert, daß er fehon von ber 
Duelle an groß fey, — Das heißt da, wo die Indier anfans 
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Wahrfcheinlichkeit, daß er nördlich über Klein- Tibet, in 
nicht großer Entfernung von dem Ganges, aus dem Ge: 
birge fomme, anfangs feinen Lauf gegen Weften, und dann 
von Indiens Gränzen an meift gegen Süden halte. Daß 
er aus fernen Gegenden fließe, zeigt ſich ſchon dadurch 
deutlich, daß er bey Attof, wo nod) Feiner von Indiens 
beträchtlichen Nebenflüffen fid) mit ihm vereinigt hat, 
3 Engl. Meilen, ungefähr anderthalb Viertelftunden, oder 
eben fo breit ift, als die Donau unterhalb Belgrad bey 
Orſowa. 

Von der Weſtſeite vereinigen fich”) nur zwey betraͤcht— 
liche Fluͤſſe mit demſelben; der Attok oder Nilab, welcher 
von Kabul herabfaͤllt, und wie ſchon oben bemerkt wurde, 
Guraͤus, oder nad) der richtigern Benennung Choaspes 
hieß, und der Kophen, heutzutage der Low. 

Den größten Theil feines Gewäffers empfängt aber 
der Indus von der Oſtſeite. Drey anfehnliche Ströme, 
der Behat, Tſchunab, Aawi, vereinigen ſich und find 
bey dem Einfluffe in den Hauptſtrom nicht minder beträcht- 
lich, als diefer felbft. Zwey andere, der Beyah und Set- 
letſch oder Suttuluz, fallen mit vereinigtem Waffer etwas 
tiefer in den Indus®). Die große zwifchen diefen öftlichen 
Fluͤſſen enthaltene, in den nördlichen Theilen ſehr bergige 
Landfchaft trägt den gemeinfchaftlichen Namen Panfdab, 
das Land der fünf Fluͤſſe; nur über diefe verbreiteten fich 
Aeranders fo ſchnell vernichtete als gemachte Grobe: 
rungen. 


gen ihn Eennen zu lernen; aus der Quelle kommt Eein Fluß groß. 
— Na) Arrian. V, 3, entfpringt er aus dem füdlichen Abhange 
des Paropamiſus. 
z) Strabo XV. p. 1025. zählt 15 beträchtliche Flüſſe, die in den 
Indus fallen. Arrian. in exp. Alex. V, 6. ebenfallö ı5. 
Plinius VI, 20. nimmt ı9 an. 
a) Arrian. Ind. c. 4. nennt noch einige andere uns völlig unbe: 
kannte Namen Eleinerer Slüffe: „der Saranges fließt in den 
Hydraotes, fo wie der Neudrus. Mit dem Hydaspes vereinigt 
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Der eigentliche Name bes Behat ift nad) dem Xyin 
Akbari Bedufta”); man wird in ihm den Aydaspes der 
Alten erkennen, an deffen Ufern Porus gefchlagen wurde. 
Den Cſchenab oder Tihunab, unftreitig Aleranders Ace— 
fines, erkennt man in der alten Benennung nicht mehr. 
Er ift unter den dreyen der beträchtlichfte, und behält, 
jo wie einft der Acefines, auch nad) der Vereinigung der 
beyden übrigen feinen Namen bis zur Mündung in den 
Indus. Bey Weranders Abfahrt fand man ihn nirgends 
weniger ald 20 Stad. = L geogr. Meile, breit), Aus 
dem Vawi, oder wie er eigentlich heißen follte Irawutty 
findet ſich noch die Aehnlichkeit des alten Hydraotes 9). 
Der vierte Fluß und der öftlichfte, welchen Alerander er= 
reichte, heißt bey den gleichzeitigen Schriftftellern Hypa= 
fis‘), bey Ptolem. Bibafisz in unfern Zeiten Beypasha, 
oder gewöhnlicher Beyah. Er fällt zufammen mit dem 
öftlichften diefer Nebenflüffe, dem Suttuluz, welcher zwar 
nicht durch Aleranders Zug, aber doch bald nach) ihm be— 





fi) der Sinarus Per Zutapus, ein großer Fluß, fällt in 
den Acefines. Der Kophen führt den Malamantus mit fid 
in den Sndus. Weiter nördlich kommen der Ptarenus und 
Saparnus unmittelbar und in geringem Abjtande, in den Haupts 
firom,, fo wie der Soamus, der aus den Bergen von Sabiffa 
berflieht, “4. Plin, ‚N, a0. weiß noch den Santabras zu nens 
nen, ber dem Indus noch drey andere Flüſſe zuführen fol. Es 
it aber wohl nur der veränderte fpätere Name, eines der vorhin 
angegebenen größern Flüffe, wahrfcheinlich des Hydraotes, denn 
er nennt die Übrigen, aber diejen nicht. 
b) ©, Rennell, Memoir p. 82. 


©) Arrian. VI, 4. Er nennt zwar den Hydaspes „ verwechſelt ihn 
aber mehr alg einmal mit dem m Feet ines, weil die Fahrt anfangs 
auf dem Hydaspes geſchah. An der Stelle, wo Alerander 
auf dem Hinzuge über denfelden feste, war ee ı5 Stab, breit. 
drrian. V, 20, 

d) Arrian "Tögawrns, 3. Bey Strabo wohl durch Schreibfehler 
"Togwrıg, ıros. Iſt ohne Zweifel der Vadrius des Pol, und 
wahrſcheinlich der Tantabras des Plin. 

e)"Tracıg au” Tpesıs Arrian; in Diodor. XVII, 95. "Travis, 
Hypanis. Eben jo Sirabo p. "1025. Plin. IV, ı7. Hyp afis. 
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kannt wird; Plin. nennt ihn Hefisrus”) und Ptolem. Za- 

radrus, im Ayin Akbari heißt er Schetuder. Die beyden 
vereinigten Flüffe fallen nicht in den Acefines, ob es gleich 
die Alten mit Einem Munde verfichern, fondern etwas 
füdlicher unmittelbar in den Indus. Ptolem. Eennt diefe 
füdlichere Mündung, aber er hält fie für einen von dem 
vorigen ganz verfchiedenen Fluß. 

Nach diefer Vereinigung eilt der Indus fchon mit der 
ganzen Sammlung feiner Fluthen (denn einige weiter une 
ten von Weſten zufließende Waffer bedeuten wenig), nach 
langem füdweftlich gerichteten Laufe, dem Dcean zu. Auf 
den neueften harten hat er gewiß mit Unrecht eine faft 
ganz gegen Süden geneigte Richtung. Die wahre Nei— 
gung im Allgemeinen kann unmöglich einer herabfahrene 
den Slotte und vielen fpäter gemachten Erfahrungen ents 
gehen. Plinius verfichert, daß der Indus fich gleichfam 
in Begleitung der Sonne gegen Welten ziehe®), das heißt, 
daß man in den nördlichen Theilen die aufgehende Sonne 
auf dem Fluſſe gerade vor ſich hatte, wie in den füdlich- 
ſten: dort in den längften Sommermonaten, wo die 
Sonne in Nordoften fid) erhebt, hier im Spätherbft, wo 
fie aus Südweften zuerft fihtbar wird. Ptolem., der un: 
ftreitig viele Erfahrungen vor ſich hatte, druͤckt diefe Rich— 
fung noch) flärker aus, als fie feyn follte. 

Wie übermäßig die Alten von der Größe der Neben- 
fluͤſſe fprachen, zeigt das Bisherige, und man kann den- 
Een, welche Begriffe fie von dem Hauptſtrome felbft hat- 
ten. Manche geben ihm geradezu 100 Stad. Breite®), 
andere etwas weniger, und Arrian glaubt Außerft billig 
zu feyn, wenn er der gewöhnlichen Breite 40, den engften 


#) Plin, VI, ız 

8) VI, 20. 
) Strabo KV. p. 1025. bie Veranlafjung zu dieſen übertriebenen 
Maafen gaben die oben angeführten Erzählungen des Kteſias. 
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Stellen 15, und dem Orte der Trennung in mehrere Arme 
.100 Stad. beylegt'). Die Liebe zum Wunderbaren 
‚hatte fo vielen Antheil an diefen Lebertreibungen, als 
die Leichtglaubigkeit. Die Macedonier mußten gerade in 
den Monaten Auguft und September diefe ihnen fo unge- 
heuer fcheinenden Flüffe pafliven, in welchen fie mit jedem 
Sahre durch die eintretende Regenzeit und den gefchmol- 
zenen Schnee in den Gebirgen die vierfache Menge ihres 
gewöhnlichen Gewaͤſſers aufzunehmen genöthigt find, und 
ihre Ufer auf allen Seiten überfchreiten. Dies lernten 
die Begleiter des Zugs nach längerer Erfahrung einfehen, 
und doch ſchaͤtzte man die Flüffe nach) der Größe, in der 
man fie damals gefunden hatte. Gerade als wenn man 
dem Nil zur gewöhnlichen Breite den Raum geben wollte, 
den er bey feinem jährlichen Austreten einnimmt. In der 
Länge des Laufs find die Nebenflüffe wie ungefähr der 
Rhein und die Elbe, und höchitens Eonnten fie eben fo 
groß feyn als diefe (den Acefines etwa ausgenommen), 

weil fie nicht fern aus einander liegen, und die Berftär- 
fung vieler Eleiner Flüffe nicht bekommen Eönnen. Die 
Gefchichte der Expedition beweilt dies auch wider den 
Willen der Schriftfteller vollfommen. Bey dem Angriffe 
der Malli kommt das Heer an den Hydraotes, der nad) 
Arrians Zeugniffe eben fo groß als der Acefines, obgleich 
nicht fo reißend war"), findet, daß viele Einwohner ſich 
über denfelben flüchten, und feßt ohne weitere Vorberei— 
tung durch den Fluß ihnen nach. Wollte man annehmen, 
daß gerade an diefer Stelle ein feichter Platz fich gefunden 
habe, fo mag es ſeyn; aber Alexander geht an einem an= 
dern Orte wieder geradezu über den namlichen Fluß zu— 
vüc, und zwar im Angefichte der Feinde, die den Ueber: 


Arrian. V, 20. VI, * 
k) Arriun. V, 21 V, 9. verſichert Arrian, daß auch der 
Hydaspes in der irocknen Jahrszeit durchwadet werden könne. 
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gang ſtreitig machen wollten!), folglich gewiß den Platz 
‚nicht gewählt hatten, wo er leicht paffirt werden Eonnte. 
Bey einem Fluffe von einer halben oder gar einer vollen 
-Stunde Breite wandelt zuverläfjig die Luft des Ueber— 
ſchwimmens auch die geübtefte Armee nicht an; und. ei= 
gentlich ift in der Erzählung vom Schwimmen gar die 
Rede nicht. Der Uebergang gefchah überdieß im Mo— 
nat Dftober, da die Flüffe noch hohes Waffer führten. 
Eben fo darf man beym Indus felbft von den 40 
Stad. Arrians mehr als die Hälfte abziehen, er hat nach 
allem bisherigen gewiß Faum eine Stunde mittlere Breite, 
das heißt, er ift etwa fo breit als die Donau in den un— 
terften Theilen der Moldau. Deswegen bleibt aber doc) 
der Indus ein ungleich mächtigerer Strom, denn er trägt 
diefe ungeheure Waffermaffe von dem Einfluffe des Tſchu— 
nab und Suttuluz, 100 geogr. Meilen lang, durch das 
Land dem Dceane zu; die Donau hingegen gewinnt ihre 
ganze Größe erft durch Beyftrömung der Wallachilchen 
und Moldauifchen Ströme, da wo fie im Begriff ift fic) 
zu trennen, und in den benachbarten Pontus zu flürzen. 
Nicht gemäßigter find die alten Berichte vom Gan— 
ges. Weil man ihm mit Recht noch mehrern Umfang als 
dem Indus zufchrieb, ihn für den größten aller Flüffe 
bielt, fo war es gar nicht erlaubt, an der Breite von 
100 Stad. — 24 geogr. Meile zu zweifeln. Unterdef- 
fen haben und die Befigungen der Engländer in den 
Stand gejegt, hierüber zuverläfliger ald beym Indus zu 
urtheilen. Vor der Vereinigung des Dſchumna oder 
Zemna hat der Ganges nicht mehr ald 1 Engl. Meile 
Breite; nad) dem Einfluffe deffelben, des Span und vor= 
zuͤglich des Gagra, wächt er an manchen Stellen. bis 
zur Breite von 3 Engl. Meilen”), welches nod) Feine 





I) Arrian. VI, 7. 8. 
m) Rennellö mem, p. 258. 
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volle 3 geogr. Meilen oder 30 Stab, beträgt. Die Be- 
fhreibung des Ganges findet ihre natürliche Stelle erft in 
der Darftellung der Begriffe der Alten vom öftlichern In— 
dien, die ich in der Folge zu entwickeln fuchen werde; aber 
die ubertriebenen Begriffe von der Größe der Flüffe nd- 
thigten mic) etwas weniges voraus zu nehmen. 


Dad zweyte Bud), 


Spätere Kenntniß von Indien bis zur Zeit 
des Ptolemäns. 


Erſtes Kapitel. 


Sndiens Größe und Figur nach den Begriffen der Schrift: 
fteller vor Ptolemäus. 


Nech Alexanders Abzuge und Tode bildeten ſich im eigent- 
lichen Hindoſtan zwey anſehnliche Staaten: das Reich 
der Praſii am Ganges und Zemna, deſſen fuͤrchterliche 
Beſchreibung ſchon die Macedonier von weitern Unterneh⸗ 
mungen gegen Oſten abgeſchreckt hatte; und das durch 
Alexander ſelbſt erweiterte Land des Porus im Panſchab, 
oder in den fruchtbaren Strichen zwiſchen den fünf Stroͤ— 
men, welche den Indus vergrößern. Das Iektefielbald ’) 
durch die Griechiſchen Statthalter von Baktriana zc., welche 
fi) in dem angränzenden Indien auf einige Zeit wichtige 
Befigungen erwarben. Das erftere hingegen flieg zu ei— 
ner fücchterlichen Größe, fo daß es alle die Eleinen Voͤl— 
Eerichaften, im welche die Macedonier das Land getrennt 
gefunden hatten, und die vom Alerander in der Nähe des 
Sndus angelegten Statthalterfchaften mit fich verei- 
nigte. Die Streitigkeiten, in welche der Monarch der 


— 





a) Porus wurde vom Eudamus, dem Statthalter von Indien, durch 
Lift umgebracht, bald nad) Alexanders Tode. Diodor. XIX, 14. 
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Prafii dadurch mit dem Könige Seleucus und einigen fet- 
ner Satrapen verwickelt wurde, verfchaffen uns eine naͤ— 
here Bekanntfchaft mit Hindoftan. Denn die häufigen 
Unterhandlungen machten öfters Gefandtfchaften von 
beyden Seiten und einen längern Aufenthalt nöthig. 
Zwey Gefandte, Megafthenes”) und Dimachus, zeichneten 
fid) am meiften durch die Ausführlichkeit ihrer Nachrich- 
ten, aber auc) zugleich durch den Hang zum Wunderba- 
ven, zur Uebertreibung und zur offenbaren Unwahrheit 
aus. Sie hatten z.B. die Unverfchämtheit, Herodots 
alte Sagen von den großen Ameifen, die das Gold huͤ— 
ten, die Volksmaͤhrchen von Menfchen mit Hundsköpfen, 
mit ungeheuern Ohren zc. ald baare Wahrheit ihren Zeit- 
genofjen von neuem vorzulegen. Won andern Uebertrei— 
bungen diefer Männer bey Gegenfländen, die fie fchlechter- 
dings aus eigner Erfahrung wiffen mußten, wird die fer- 
nere Erzählung von Zeit zu Zeit Proben darzulegen Ge- 
legenheit haben. Unterdeffen lernt man doch durd) ihre 
Erfahrungen und Erfundigungen etwas näheres von den 
öftlichen Gegenden, welche auch nad) Aleranders Zuge un- 
bekanntes Land blieben, man fing an durch fie ſich ein 
Bild von Indiens Figur zu entwerfen, da man bisher 
gar keins gehabt hatte. Man erhielt nach und nad) die 
Marfchruthen einiger andern Reifenden, die zuverlaͤſſi— 
gern Nachrichten des Admiral Patroclus; und dies wa- 
ven dann die Hülfsquellen, aus welchen Eratofthenes 
feine Befchreibung Indiens entwarf, welche alle Alte, 
felbft Strabo und Plinius, noch im Ganzen beybehielten; nur 
daß fie hier und da neuere Erfahrungen mit einmijchten, 
und dadurd für den unerfahrnen Lefer mehr Verwirrung 
als Aufklärung verurfachten. 


b) Arrian. exp. Alex. V, 6. Megafthenes Fam oft zum Sandracot- 
tus, fo lang ex. feinen Aufenthalt bey Sibyrtius dem Satrapın 
der Arachoſier hatte, 
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Sndien, fagt Eratofthenes, hat die Figur eines 
Rhombus oder verfchobnen Vierecks, von dem die füdliche 
und öftliche Seite jede um 3000 Stad. größer find, als 
die ihnen gegenüberftehenden. Die weftliche Seite bildet 
der Indus in fchiefer Richtung, wie fie zum Rhombus 
gehört; fie ift vom, Kaukaſus bis ins große Meer 13,000 
Stad. = 320 geogr. Meilen lang. Diefe Seite ift un— 
ftreitig nach Wleranders Fahrt berechnet worden und zu 
groß ausgefallen; denn der Lauf des Fluffes aus dem Ge— 
bivge, das Indien gegen Norden begrängt, beträgt nicht 
mehr als 200 geogr. Meilen. — Die gegenüberftehende 
Seite zieht fih, ungefähr in paralleler Richtung mit dem 
Laufe des Indus, von Nordoften fchief gegen Suͤdweſten. 
Sie fängt mit den Mündungen des Ganges, der Außer- 
ften Orange Indiens, an, und würde aud) 13,000 Stad. 
wie die weftliche Seite haben, wenn nicht, an der Stelle, 
wo die öftliche Seite fich von der füdlichen trennt, ein an— 
fehnliches Vorgebirgefich gegen Südoften drängte, welches 
83000 Stad. weit in das Meer vorläuft, folglich diefe öft- 
liche Seite 16,000 Stad. lang macht. Dieſe zwey Seiten 
beftimmen nad) Eratofthenes und den Meiften die Breite 
des Landes; nur Megafthenes läßt fie für die Länge 
- gelten °). 

Die Lange von Welten nach Often ift zum Theil nad) 
wirklichen Meffungen beſtimmt; denn die große Eünigliche 
Straße vom Indus nad) Palimbothra, meift mit den nörd- 
lichen Bergen parallel, beträgt 10,000 Stad. '). Der 
fernere Weg bis zur Mündung des Ganges Fann freylic) 
Feinen Anspruch auf fo viele Zuverläffigkeit machen, man 
mußte ihn blos aus der Zeit beflimmen, die zur Fahrt 


c) Strabo XV. p. 1010, Arrian. Ind. c, 3." 

d) Sirabo XV. p, 1010, fagt dısuveiov oradimv, aber es muß 
zuverläffig heißen uvolov , welches ſchon Gafaub, bemerkt, Der 
Beweis liegt in der Natur der Sache, im Szrabo felbft II. p. 118. 
und im Arrian. Ind. c.3., der feine Angabe ebenfalls aus dem Era⸗ 
tofth. entlehnt hat. 
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von den Muͤndungen des Ganges nad) Palimbothra nd« 
tig war, und berechnete diefen Abftand auf 6000 Stab. 
Alfo beträgt die ganze Länge auf der Nordfeite des Lan: 
deö 16,000 Stad. (welches die, Eleinere Seite ift), und 
die entgegenjtehende füdliche Länge, von den Mündungen 
des Indus bis zum Vorgebirge Coliacum 19,000 Sta— 
dien, 3000 mehr al& die nördliche, wegen des Vorge— 
birgs, welche fiemit der Dftfeite des Landes gemein hat°). 

Soviel lernten die Griechen am Hofe des Prafifchen 
Königs im Allgemeinen von der Geftalt des Landes, hoͤr— 
ten richtig, ohne das Geſagte gehörig faſſen zu Eönnen. 
Sobald man eine neue Charte neben die alte Schilderung 
legt, fo findet fih8 ohne Anftand, daß ihre Oftfeite die 
Oftfeite der Indiſchen Halbinfel bis an den Ganges, und 
ihre Süpdfeite die Weftfeite der Halbinfelift, daß die Nord- 
feite ſehr fchief herunter von N.W. nad) Suͤd-Oſt längs 
der Gebirge genommen war. Aber fo verftand der uner- 
fahrne Fremde die Erzählung des Eingebornen nicht; 
feine Erfahrung hatte ihn blos von der füdöftlichen Richtung 
des Wegs vom Indus nad) Palimbothra, und ungefähr 
von der nämlichen Neigung der nördlichern Gebirge be= 
lehrt. Aus den altern Nachrichten glaubte er den fehr 
fchief gegen Südweften gezogenen Lauf des Indus zu Een- 
nen; jener flellte die Nordfeite vor, dieſer die Weftfeite, 


E) 

e) Strabo XV. p. 1011. Arrian. Ind. e. 3. Aber der letztere begeht 
einen Sehler, der alles bisherige vermwirren Eönnte, Der gemefs 
fene Weg bis Palimbothra ift 10,000 Stad., das weitere öftliche 
giebt er wieder auf 10,000 Stad. an, ohne fich mit einzelnen Bes 
rechnungen weiter einzulaffen, doch feßt er hinzu, daß die in das 
Meer reichende Landfpise in diefer Summe begriffen jey. Diefe 
legte Angabe belehrt uns von der Urfache feines Irrthums; er ſetzte 
das Vorgebirge, das der Süd: und Oſtſeite gemeinfchaftlich iſt, 
auf die Oftfeite: folgt aud) hier nicht mehr dem Eratoſth., wie er 
felbft jagt, fondern einer gewöhnlichen Meinung. Cr verwirrte 
ſich aber dadurch fo, daß er die Süpdfeite völlig mit Stillichweigen 
übergeben mußte. — Er fügt auch in dem nämlichen Kapitel noch 
bey, daß die geringfte Strede des Landes von Weiten nach Diten, 
nach Megafthenes (dem eben hierin Eratofih, folgt) 16,000 Stad. 
betrage. 
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und ihnen follten die beyden übrigen gerade entgegen lies 
gen. Alfo bildete er fich die noch fehlende Oft: und Suͤd⸗ 
feite nad) den beyden erftern, und machte ausdem Lande 
einen Rhombus, der zwar auch, wie in der Natur, füd- 
lic) in den Dcean reiht, aber nur mit fhiefer Richtung, 
nicht fo gerade gegen Süden gefenft, als es die Wahrheit 
erfordert; und dadurd) Eonnte das zur Südfüfte werden, 
was im Grunde die Weftküfte if. Die beygefügte kleine 
Zeichnung wird den Begriff des Gratofthenes und feiner 
Nachfolger deutlicher machen. Er blieb fo feft in dem 
Beſitze feiner verjährten Rechte, daß auch Ptolemäus fich 
nicht entfchließen Fonnte, ihn ganz wegzuwerfen, obgleic) 
vielfältige Erfahrungen, die er benußte, ihm Winkegenug 
von der Unzuläffigkeit deffelben geben mußten. 

Betrachtet man die Nachrichten der Indier ohne die 
Auslegungen der Griechen, fo verschaffen fie ung fichtbare 
Kennzeichen eines nicht ungebildeten Volks, das geogra= 
phiſche Bekanntſchaft mit feinem Lande, felbft mit der füd- 
lichen Halbinjel hatte, und die Schifffahrt längs den Kuͤ— 
ſten betrieb. Aber die Einwohner von Palimbothra wa- 
ven es nicht, die aus ihren Erfahrungen Kenntniffe von 
der Suͤdkuͤſte verfchaffen Eonnten. Man erhielt fie von den 
Einwohnern des heutigen Karnatit, welche in fpätern 
Zeiten als die größten Seefahrer der öftlihen Gegenden 
befannt werden, und ihren Handelnicht nur an die Mün. 
dungen des Ganges, fondern fogar über das hohe Meer 
bis nad) Siam ꝛc. verbreiteten. Die nähern Umftände 
und Beweife diefes Handels finden weiter unten bey den 
Angaben des Ptolemäus ihre Stelle. Indeffen wird man 
fi) hierdurch ſchon erklären Eonnen, warum der fernere 
Weg von Palimbothra bis zur See nicht nach dem Laufe 
des Ganges, fondern rückwärts von der Mündung bis 
zur Stadt auf 6000 Stad. angegeben if. Das Maas 
Fam von diefen fremden Schiffern, welche den Strom 
binauffegelten. Die Einwohner von Palimbothra betrie- 
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ben den Handel nicht felbft und die Herrfchaft der Praſü 
erftreckte fich nicht bis zur Küfte, fonft würde die Straße, 
weldye vom Indus nad) Palimbothra reichte, auc bis 
zu den Mündungen des Ganges geführt haben. Dur) 
diefe Bewohner der Suͤdkuͤſte erhielt man einige Kennt— 
niß von der ihnen nahe gelegenen Infel Taprobane (Cey— 
lon), aber nur von den nördlichern Iheilen derfelben, weil 
fie ihren Handel, felbft in den fpätern Sahrhunderten, 
blos auf diefer Seite führten; den füdlichern Gegenden 
gaben fie nach Muthmaßungen eine tbertriebene Ausdeh- 
nung. Durch fie erhielt man endlich auch einige Kenntniß 
von ihrem eigenen VBaterlande, von dem Promont. Lolia= 
cum ), weldyes die außerfte Spike der Süd- und Weft- 
feite bildet, vom Ptolem. Prom. Kory genannt wird, und 
unter diefer Benennung noch der Inſel Ceylon gegenüber 
liegt. Strabo nennt die Bewohner diefes Strichs Ko- 
niafi®), vielleicht wollte er Koryaki fchreiben. Die Alten 
dehnten die Landfpige auf 3000 Stad. aus, weil fie den 
benachbarten Bufen bis zu den Mündungen des Cavery- 
Fluſſes hinzurechneten, oder vielmehr die Angaben der 
Einwohner von den Küften ihres Vaterlandes unrichtig 
verftanden. Erft durch Ptolem., der eben fo rechnet, lernt 
man die Behauptung verftehen. Won hier aus erreichte 
man Taprobane im geringften Abftande, der aber noch 
viel zu übertrieben angegeben wird. Die wahre Suͤd— 
fpiße des Landes, das C. Comorin, lernte man erſt durch 
die viel fpatern Schifffahrten der Aegyptifchen Römer ken— 
nen. Die Farbe diefer füdlichften Bewohner erreicht bey— 
nahe die Schwärze der Aethiopierz aber der Bau ihres 
Geſichts unterfcheidet fie vom Neger, fo ‚wie das flache 
Haar"). 


f) Plin. VI, 22, Mela III, 7. 

g) Strabo XV. 1011. Kovıaxo!, Das Wort kommt dreymal vor, 
kann alfo wohl kaum ein Schreibfehler feyn. 

h) Strabo XV. 1012, und unter den fpätern auch Plinius. 
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Die Diagonale des Rhombus von diefer Suͤdſpitze 
geben Megafthenes und Onefikritus bis an die nördlichen 
Berge Indiens auf beynahe 30,000 Stad., an einigen an= 
dern Orten nur auf 22,000 Stad. an’). Ob nun gleic) 
dieſes Maas von mehr als 700 geogr. Meilen fehr über- 
trieben ift, fo fieht man doc) auch hieraus, daß die In— 
dier die wahre Lage ihres Landes Eannten, folglich diefen 
Durchſchnitt viel größer beftimmten, als eine von den 
Seiten’ des Landes. Patroflus hingegen und nad) ihm 
Gratofthenes Eonnten mit diefer ungeheuren Größe bey der 
Stellung der übrigen Länder nicht fertig werden, gaben 
alfo der Diagonale ihres fehr gedrücdten Rhombus nur 
15,000 Stad. — 575 geogr. Meilen, machten fie folg- 
lich Feiner, als die einzelnen Seiten des Landes. Ihr 
Schluß hat unterdeffen volle Bündigfeit und die ange: 
nommene Länge trifft fehr nahe auf das wirkliche Maas 
von Süden nad) Norden. Die Breite von Rhodus und 
dem Iſſiſchen Meerbufen feste man nad) Beobachtungen 
auf 36 Grade. Unmittelbar über diefem erhebt fich der 
Taurus und ftreicht zwar in anfehnlicher Breite von 4000 
Stad., aber faft ganz in gerader Richtung nad) dem Au- 
Berften Often ; folglid) durfte auch die Nordgränge Indiens, 
welche das nämliche Gebirge macht, nicht beträchtlich hoͤ— 
her gerückt werden. Die Südgränze Indiens war all= 
gemein mit der von Meroe in Afrika aleich auf 16$ Gr. 
angenommen, als blieb zwifchen beyden Gränzen nicht 
mehr Zwiſchenraum, als 20 Grade, den Grad auf 
700 Stad. berechnet, 14,000 Stad., oder wenn man 
von der Breite des Gebirge etwas dazu nimmt, 16,000 
Stad. Wir wiffen, daß die Südfpige Indiens mit. dem 
sten Gr. der Breite anhebt, und ſich ungefähr mit dem 
Ssten gegen Norden endiget, zählen alfo einige Grade 





i) Strabo II. 118. 119. Arrian. Ind, 3. 
Mannerts Geogr. V. 1. E 
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mehr ald Patroklus; da er aber 700 Stad. auf den Gr. 


vechnet, der doc) nur 600 Stad. hält, fo fallt die Rech⸗ 
nung in eins zufammen. 





Zweytes Kapitel, 
Sndiens Flüffe. 


Schon Alexanders Armee brachte durch Hoͤrenſagen uͤber⸗ 
mäßige Begriffe vom Ganges (0 TZayyns) zuruͤck, und 
die etwas fpätern Augenzeugen glaubten eher noch grö= 
Bere Erwartungen erregen, als diefe Begriffe herabftim- 
men zu müffen. Da ihre Reifen großen Theild längs 
diefes Stroms gingen, fo befchreiben fie ihn und die Rich— 
tung feines Laufs fo genau, als man es erwarten Tann. 
Gleich) von der Quelle an, aus den Emodifchen Bergen, 
fagen fie, ift e8 fchon ein großer Fluß ©); und fie fprechen 
wahr, weil fie von der Stelle reden, wo er mit ungeheus 
ver Gewalt durch die Feljen bricht; fie ift unter dem 
38ten Gr. der Breite, und heißt bey den heutigen In— 
diern das Kuhmaul. Doch ſchloß man von diejer ur: 
fprünglichen Größe auf den entfernteren Urfprung, hatte 
auc wohl Nachricht davon, wenigftens weiß Mela ſchon, 
daß der Ganges fernher aus mehrern Quellen fomme, 
und erft durch deren Vereinigung zum großen Steome 
werde '). Der fernere Lauf ift ſuͤdlich, weil ihn entge— 
genftehende Berge zu diefer Richtung zwingen. Kaum 
aber verlaffen ihn diefe, und er erreicht die Ebene, fo neigt 
er fi) gegen Morgen, fo daß immer Gebirge weiter nörd- 
lich ihn in der nämlichen Neigung begleiten, nimmt viele 


k) Arrian, Ind. 4. Curtius VIII, 9. Plin. VI, ıg. Ali dieunt 
cum magno fragore ipsius statim fontis erumpere, 
l) Pomp. Mela III, 7. 


Indiens Flüffe. 67 


andere, theils fehr anfehnliche Flüffe auf, wird dadurch 
zum größten Strome der Erde, der im mäßigen Laufe 
80 bis 100 Stadien Breite und 20 Klaftern Tiefe hat”), 
uͤberſchwemmt jedes Jahr in der Ebene vieles Land, und 
eilt endlich dem öftlihen Meere nac) langem Laufe ent- 
gegen. Wenn man das Uebertriebne der Breite und Tiefe 
abrechnet, fo glaubt man bey der ganzen Belchrei- 
bung einen neuen Erzähler zu hören. Daß alle feine 
Mündungen in die öftliche oder füdöftliche See führen, 
wird nad) der oben befchriebenen Figur des Landes nicht 
weiter auffallen; wohl aber, daß Strabo ”) nur von eis 
ner einzigen Mündung fpricht, da doc Mela und Ptolem. 
fünf angeben °); die Aeltern ſchweigen hiervon völlig. 

Nach dem Zeugniffe des Megafthenes verftärken den 
Hauptfirom 19 andere Flüffe, von denen der größere 
Theil ſchiffbar iſt. Plinius führt nur die letztern an, Ar— 
rian aber giebt und das vollftändige Verzeichniß davon, 
bis etwa auf einen oder zwey. Sie folgen hier nad) feis 
ner Drdnung, und wo es möglic, ift, mit der Hinweifung 
auf die neuern Namen, welches durch ungeographifches 
Hin= und Herhüpfen erfchwert wird. 

Der Jomanes. Es ift fonderbar, warum Arrian in 
feinem Verzeichniß gerade diefen wichtigften und dem Aus— 
länder am meiften bekannten Nebenfluß übergangen hat. 
Daß er ihn Fannte, zeigt fchon eine andere Stelle ?), wo 


m) Arrian. c.4. wo er am engften ift 100 Stad, Breite. Strabo 
P. 1028, mittlere Breite 100 Stad,, 20 Klafter die Tiefe nach Me— 
gafthenes. Plin. VI, 18. wo der Fluß Elein ift VIII Mill. Breite, 
mittlere Breite 100 Stad., die geringfte Tiefe 20 Schritte. Noch 
weit mehr übertreibt die Sache Aelian, h. animal. X, 41. — 
Gemäßigter waren die Berichte, welche Aleranders Heer von diefem 
Fluſſe einzog, man fchägte ihn auf 32 Stad, Breite, aber dafür 
auf 100 Klafter Tiefe. Cursius IX, 2. Diodor. XVII, 93. 
Plutarch. Alex. 

n) Strabo p. 1028. Auch Plin. VI, 18. fpridht nur von einer 
Mündung. 

0) Dlela III, 7. i 

P) Arrian. Ind, c. 8, 


€ 2 
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der namliche Fluß unter dem verdorbenen Namen Jobares 
 (Iopaong) erjcheint. Plinius giebt den Namen, die Lage 
und die Gegend, wo er ſich mit dem Ganges vereinigt, 
fehr genau an ®). Es ift unftreitig der heutige Fluß 
Dſchumna oder Zemna, an welchem Delhi und Agra lie- 
gen, und der bey Allahabad in den Ganges fallt. - Pto= 
lem. Eennt diefen Fluß unter dem Namen Diamuna. - 

Der Kainas (6 Kaivas Arrian. und Plin.) ) hat 
dem Namen Kan bis auf diefen Tag erhalten, nur daß 
er nicht unmittelbar in den Ganges, fondern durch das 
Land Bundelfund inden Zemna fällt, welches noch bey 
mehrern der folgenden Flüffe vorkommt. 

Der Erannoboas (Zoavvoßoas Arrian. und Plin.). 
Diefer Fluß bekommt bey der Stadt Palimbothra, von 
welcher wir weiter unten fprechen, feine Mündung ); 
folglich haben ihn die meiften und felbft Rennell für den 
Saone oder Son gehalten, der einige Meilen weftlich von 
Patna in den Ganges fallt. Da man aber hierbey den 
veränderten Lauf des Fluffes vorausfegen muß, und da 
der Son unter jeinem wirklichen Namen befonders in dem 
Verzeichniffe erfcheint, fo fällt die Muthmaßung weg, 
und der Erannnoboas ift ein viel Eleinerer, zwey Meilen 
öftlich von Patna, den blos die anliegende Kauptftadt 
merfwürdig und vielleicht auch fhiffbar machte. 

Der Koffoanus (0 Kocooavog Arrian., Coſoagus 
Plin.) ift dem Namen nach (denn nähere Beltimmung 
der Lage wird nirgends gegeben) der beträchtliche Lofa, 
welcher von Tibet aus gegen Süden ftrömt und ſich an 
den Gränzen von Behar und Bengalen mit dem Ganges 
vereinigt. 

Der Sonus ((0 Fwvog nor. Arrian. Plin.) ift dem 
noch unverdorbenen Namen nach der anfehnliche, durch 


q) Plin. VI, 17. 19. 
r) Arrian. Ind. c. 4. Plin. VI, ı8. 
s) Arrian. Ind. c, 10. 
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das. weftliche Behar ftrömende Fluß Saone oder Son, 
- der 4 Meilen weftlic) von Patna in den Ganges flürzt, 
und von mehrern für den Erannoboas gehalten wird. 
Ihn Eennt auch Ptolem. unter dem Namen Son, und febt 
ihn vielleicht gedoppelt an. 

Den Sittokatis und Solomatis (Surroxarıs, Io- 
Aokerıs) nennt blos Arrian. Außer nähern Beftim: 
mungen fehlt hier auch die Hehnlichkeit neuerer Namen, 
ich weiß alfo nichts zu beftimmen. Doch da Megafthenes 
die meilten Flüffe zu Eennen fcheint, die fic) von der Weft- 
feite her in den Zemna ergießen, fo verfteht er vielleicht 
unter Sittofatis den Sind, der dur das Fuͤrſtenthum 
Gohud, füdöftlih von der Feftung Gualior in den Zemna 
fällt; und unter Solomatid den Sadi, der ſuͤdlich von 
Delhi ſich mit dem Zemna vereinigt. 

Der Rondochates (0 Kovdogarng Arrian und Plin. ) 
ift wohl gewiß der Gunduk, welcher von den nördlichen 
Bergen gegen Süden fließt, und gerade Patna gegen— 
über in den Ganges fällt. Der Fremde fonnte einen Fluß 
nicht unbemerkt laffen, welcher der Hauptftadt fo ganz 
nabe ift. 

Der Sambus (0 Faußog Arrian.) ift wahrfcheinlich 
der Namensähnlichkeit wegen, der beträchtliche Sambul 
oder Tſchambull, welcher füdlic) von Agra in den Zem- 
na fällt. 

Der Agoranis (0 ’Ayooavıs) bezeichnet nach Ren— 
nell den Gagra, den mädhtigften aller Nebenflüffe des 
Ganges, welcher feine Quelle nahe bey dem ſuͤdlichen Urs 
fprunge des Ganges hat, durch Tibet und die Provinz 
Aud fließt, und fi) 7 Meilen weftlich von Patna mit dem 
Ganges vereinigt. Mir daucht es mehr der Gawrah, 
fo wie der unmittelbar dabey ftehende Magen (Mayor) 
der Ramgonga zu feyn, welche beyde an der Dftfeite des 
Ganges fließen, und etwas über dem 27ften Grade der 
Breite in denfelben fallen. 
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„Auch der Kommenafes (Kouuevaong), ein großer 
Fluß, fallt in den Ganges." Rennell erklärt ihn für 
den Caramnaſſa, der öftlicd) von Benares in den Ganges 
fließt ; aber dies ift bey weitem der kleinſte unter allen bis= " 
ber befchriebnen, da doc) Arrian nur ihn allein einen gro— 
fen Fluß nennt. Sollte er nicht wahrfcheinlicher den 
Gagra bezeichnen, als der vorhergehende Agoranis? Selbft 
die Namensähnlichfeit vermißt man bey diefer Angabe 
nicht, denn der Gagra heißt in feinem höhern Laufe Ke— 
nas oder Kenar.  Ptolemäus fcheint den Gagra unter 
dem Namen Sabarus zu Fennen. ’ 

Der Kakuthis ( Karovdıs) vielleicht der Gumty, - 
der nördlich von Benares in den Ganges fallt. 


Der Andomatis (Avdwuearıs) fließt von den 
Mandiandinaͤ, einem Indiſchen Volke her. Der Fluß 
ift fo unbekannt, ald das Volf. 

Der Amyftiis "LZuvorıs) bey der Stadt Kata: 
dupaͤ. Den Namen der Stadt hat wahrjcheinlic der 
Grieche von den Wafferfällen des Nils entlehnt, und 
in diefem Falle ift die Stadt Huröwar, etwas unter 
dem 30 ften Gr. der Br. gemeint, wo der Ganges zum 
leßtenmale fic) durch das Gebirge drängt, und der Fluß 
ift dannder auf der DOftfeite fließende Patteres, der frey— 
lich nicht von der alten Benennung verräth. 


Der Oxymagis (Ofvueyıs) fließt bey dem Volke, 
Pazalaͤ genannt. Dieſe Beyfügung belehrt uns wenig: 
ftens über die Lage, in der wir den Fluß fuchen müffen, 
weil Ptolemäus das nämliche Volk Paſalaͤ und aud) den 
Fluß Eennt, aber ohne ihn zu nennen: Er fest ihn ge: 
vade mitten zwifchen Palimbothra und der Stelle (bey 
Razemal), wo der Ganges feinen Lauf anfängt gerade 
gegen Süden und das Meer zu wenden. Dieſe Angabe 
weift auf den Fluß Bogmutty, der von dem nördlichen 
Gebirge herunter, der Stadt Monghir gegenüber in den 
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Strom faͤllt. Doch halte ich den vom Ptolemaͤus ange— 
ſetzten Fluß eher fuͤr den viel betraͤchtlichern Coſa. 

Der Erinefes ("Eoıvsons) fließt bey den Mathä, 
- einem indifchen Volke. Sch Eenne weder das Volk, noch 
den Fluß. 

Zu diefen 18 Flüffen Arrians darf man vielleicht 
ben unbekannten Prinas des Plinius rechnen, um die 
Zahl 19 voll zu machen; doch wird von ihm nicht be: 
merkt, daß er in den Ganges falle. 

Außer den bisherigen Flüffen nennen die Altern 
Schriftfteler noch im innern Lande: 

Den Hefidrus. Nach Plinius ) Angabe ift es zus 
verläffig Fein anderer, ald der Zaradrus des Ptolemäus, 
der öftlichfte unter den Flüffen, welche den Indus ver: 
größern, und den Panfchab bilden. In dem Ayin Ak— 
bari heißt er Schetuder und heutzutage Setletſch, ober 
Suttuluz. Alerander Fam nur bis an den Hypaſis 
(Beyah) und wußte nicht, daß beyde in Vereinigung 
dem Indus zueilen. 

Den Silas") Fluß, in welchem nichts ſchwimmt, 
wird man wohl nur in der Fabel fuchen dürfen, und zwar 
in der Fabel der Indier, denn fie zeigen noch heute ge- 
heiligte Quellen, von welchen fie das nämliche glauben. 

Auch den fihlangenförmigen Erymanthus Eenne ich 
nicht, der von den Anwohnern in viele Ganäle getheilt 
wird und daher wenig Waffer in die See bringt‘). 

Aber unerwartet darf jedem Lefer aus jenem Zeit: 
alter die Bekanntfchaft mit dem Burremputer feyn, von 
dem die meiften Geographen und felbft Ptolemaͤus nichts 
wifjen. Unterdeffen läßt ſich die Beſchreibung, welche 


t) Plin. VI, 17+ 
- u) Arrian. Ind. c. 6. Auch Strabo p. 1026, Er nennt ihn 
Silias, und fest ihn in die Gebirge. 
x) Curt, VIII, g. 
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Gurtius?) giebt, beynahe auf feinen andern Fluß deu- 
ten. „Man hört wenig vom Dyardanes, weil er in den 
äußerten Theilen Indiens fließt; er hat aber nicht nur 
Grocodile, fondern auch Delphine, und Thiere, die man 
bey andern Völkern gar nicht kennt.“ Die Außerfte 
Entfernung, die Seethiere, welche die hohe Fluth in 
die weite Mündung des Burremputers führt, laſſen 
fi) fonft auf feinen Fluß Indiend anwenden. Unter: 
deffen wäre man doch berechtigt, in die gewiß von einem 
alten Griechen entlehnte Erzählung des Curtius Miß- 
trauen zu fegen, weil er oft die befte Nachricht dur) 
Leichtfinn verunftaltet, 3. B. gleich wenige Zeilen vorher 
den. Acefines in den Ganges fallen läßt, und von dem 
Ungeftüm der gegeneinander firömenden Wellen alles 
das vorträgt, was die altern von der Vereinigung des 
Hydaspes und Acefines erzählen; aber auch Strabo bes 
ftätigt feine Angabe beynahe mit den namlichen Worten, 
führt noch den Artemidor als Quelle an und verfichert, 
daß er fich mit dem Ganges vereinige, nur nennt ev den 
Fluß, vielleicht weniger richtig, Oedanes ( Oidavrns) ’). 
Ptolemäus hielt ihn wahrfcheinlich für die öftlihe Muͤn— 
dung des Ganges, der auch wirklich einen Arm feinem 
größern Nachbar zufchidt. 


Drittes Kapitel 
Städte und Völker. 


Die Schriftfteller von Aleranders Zügen fowohl, als 
die nächftfolgenden fprechen durchgängig von der großen 


y) Curtius VII, 9. 
2) Strabo p. 1047. 
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Menge Indiſcher Städte 9): indeffen haben fie nur 

die Namen von fehr wenigen, und von noch wenigern 
die wahre Lage der entfernten Nachkommenſchaft hinter= 
laffen. Die Städte am Indus und den Nebenflüffen 
defielben find in der Darftellung von Aleranders Unter- 
nehmungen fo viel möglicdy angezeigt worden; die öft- 
licheen fol die gegenwärtige Auseinanderfegung einiger- 
maßen zu beflimmen fuchen. 

Die Indier, wenigitens das Vol der Prafii, als 
es auf einige Zeit feine Macht gegen Weften bis an 
und über den Indus verbreitete, hatte die Sitte oͤffent- 
liche Heerſtraßen durd) das ganze Land zu ziehen, und 
jede 10 Stadien, oder wahrfcheinlid) mit jeder halben 
Indiſchen Meile, eine Wegfaule zu feßen, welche den 
Abftand und Namen der Stationen angab”). Eine 
ſolche Straße erftrecite fi) vom Indus bis nach Palim- 
bothra, der Hauptftadt des Volks; fie betrug nad) den 
gegebenen Maaßen 10,000 Stadien *) = 250 geogr. 
Meilen, wovon man wirklicd nur den fechften Theil für 
die Umwege abziehen darf, um die wahre Entfernung 
zu haben. Megafthenes und wahrſcheinlich noch meh— 
vere feiner Zeitgenoffen wanderten auf diefer Straße; 
aber zum Unglück haben fie, oder doc) wenigftens die 
Schriftfteller, welche wir benußen müffen, die genaue 
Lage und Richtung diefer Hauptftraße nicht angegeben. 
Durch den Panfchab, oder die nördliche Gegend der Indus— 

- Flüffe, ging fie nicht; denn Alexander hatte auf feinen 
Zügen Eeine folhe Straße angetroffen, und nad) ihm 
fand diefe Gegend unter dem von ihm eingefesten Könige 
Porus 9). Wahrſcheinlich lief fie alſo aus der Nähe 


‚a) Arrian. Ind. c.8. „Die Zahl der Städte Indiens läßt ſich 
nicht genau angeben, wegen ihrer Menge, ' 

b) Strabo XV. p. 1034, 

€) Arrian. Ind. c. 3. Strabo II. p. 118, XV, p, 1010, 

d) Arrian. Ind, c. 5. Der nämliche Megafthenes, dev die große 
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von Multan ‚gegen Suͤdoſten; denn weiter füdlich hin— 
dert die große Wuͤſte längs des Indus ähnliche Un- 
ternehmungen. Zum Beweife des Gegentheild Eönnte 
man die Befchreibung des Wegs bey Plinius *) anfüh- 
ren, Der ihn über den ganzen Panfchab, über den 
Zemna bis zum Ganges, und von da, längs des 
Stroms gegen Südoften, nad) Palimbothra führt. 
Aber eben diefe Stelle zeigt nur defto flärfer für den 
Satz ſelbſt. Es ift hier mit Feiner Sylbe von der ge- 
zogenen Straße, jondern von dem Zuge Aleranders 
und weiter öftli von dem Wege des Seleucus Die 
Rede; und fein Maas, ſelbſt nad) der Eleinften Angabe, 
beträgt vom Indus bis Palimbothra 19383 Mil. = 
15,480 Stadien, ift alfo noch um die Hälfte größer, 
ald der ohne Zweifel füdlichere gerade Weg von 10,000 
Stadien. Der geringfte Blick auf die Charte zeigt, 
daß hier nicht von einer geraden Straße die Rede feyn 
koͤnne. 

Indeſſen macht und doc) die Zeichnung des Pli- 
nius mit dev Lage einiger Dexter befanntz wir müffen ihr 
alfo in Ermangelung befferer Hinweifungen folgen. Von 
Tarila an bis an den Fluß Hydaspes find 120 Mill. 
— 25 geogr. Meilen; bis an den Hypafis, die Gränze 
von Aleranders Unternehmungen, 49,390 Schritte; — 
dieſes Maas reicht nur bis an den Hydraotes, und «8 
trifft, von diefem Flufje an gerechnet, auch die folgende 
Beftimmung zu, außerdem ift fie viel zu groß; — bis 
zum Jefidrus (Suttuluz) 168 Mill; eben fo viel von da 
zum Somanes (Zemna). Der Weg führte wahrſcheinlich 
von Ludhana am Suttuluz gerade oͤſtlich nach Panni: 
put an den Zemna, und die Berechnung trifft jo genau 
zu, als die folgende. Bis an den Ganges 112 Mil. 


Straße befchreibt,, Eennt auch den Porus noch, und zwar als eis 
nen mächtigern König, als felbft Sandracottus war, 
e) Plin. VI, ı7. 
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Den Ganges erreichte alfo Seleucus etwas füdlich unter 
Hurdwar, und der fernere Weg geht längs den weftli: 
chen Ufern diefes Stroms fort. Aber die Zahlen von 
bier: bis Palimbothra find durchaus verdorben; nur 
blos bis zur Mündung des Zemna werden 911 Mill. = 
182 geogr. Meilen gerechnet; ein Maas, das felbft nach 
den Kruͤmmungen des Ganges bis über die damals be- 
Fannte Quelle deffelben rückwärts führen würde. Bey 
diefer offenbaren Berfälfhung Fann ich nichts als Die 
Morte des Plinius geben. Nach Rhodopha 119 Mill. 
Diefe Entfernung würde die Stadt in Die Nähe des heu— 
tigen Ramgat bringen. 

Bon da bis zur Stadt Calinipara an dem Ganges 
167 Mil. Das Maas führt nach der alten Stadt 
Canoge (Canoz), wo noch viele Ruinen von Denkmalen 
der Vorzeit gefunden werden, die Rennell fogar für 
die der Hauptfladt Palibothra hielt. 

Aber von hier bis zum Einfluffe des Zemna Fann 
man, ſelbſt nad) den Krümmungen des Ganges gered)- 
net, nicht mehr als 45 geogr. Meilen = COXXV Mill. 
annehmen, und fo folite auch vielleicht ftatt DEXXV 
gelefen werden. Der fernere Weg bis Palimbothra, 
deffen Lage aus andern Rüdfichten befannt ift, beträgt 
ebenfalls nicht viel mehr als 50 geogr. Meilen, da doc) 
Plinius CDXXV Mill. giebt: ich weiß nichts zur Be— 
richtigung des fichtbaren Fehlers. Vielleicht ift die rich: 
tigeve Lesart COXXV Mil. 

Palimbothra oder Palibotbra !), eine fehr große 
im länglichen Viereck gebauete Stadt am Ganges, bey 
dem Einfluffe des Erannoboas. Die Lange derfelben 
längs des Fluſſes betiug 180 Stadien, die Breite 15 
Stadien, der Graben um die Stadt hatte 6 Morgen 


f) TTorAtußodow Arrian,, Ptol., Steph. Byzant. TIalıBodoen 
Strabo, Plin. 


v 
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Breite, die Tiefe 30 Ellenbogen; 570 Thürme und 64 
Thore waren längs der hölzernen Mauer 2). Eine folche 
Größe, die alle Europäifche Städte weit hinter fich läßt, 
hat für die Afiatifchen wenig Uebertriebenes, wo nicht _ 
regelmäßig Haus an Haus gebauet, und Feind mehrere 
Stockwerke hoch iſt. Rennell ſchaͤtzt die alte Stadt 
Gaur in Bengalen nach ihren ——— Ruinen 
für viel größer. 

Die Lage diefer Stadt darf man mit vieler Zu: 
verläfiigkeit ganz in der Nahe von Patna, der Haupt: 
fladt in Behar, annehmen, nicht blos weil man nad) 
Kennels") Verficherung die neuere Entdeckung gemad)t 
hat, daß fi) bey Patna die Ruinen einer fehr großen 
Stadt finden, die Patelputer oder Pataliputra hieß; 
fondern auch weil die Angaben der Alten auf dieſe 
Stelle hinweifen. Sie verfichern ’), daß Palimbothra 
ungefähr 6000 Stadien von der Mündung des Ganges 
entfernt liege, und daß man diefe Entfernung nach den 
Fahrten den Fluß rückwärts von der Mündung berechne. 
Deswegen nimmt ſchon Patroflus nur 5000 Stadien 
an, Plinius*) fest 628 Mil. — 5100 Stadien, und 
des Ptolemäus Grade geben genau eben fo viel Sta— 
dien. Diefe Entfernung beträgt 125 geogr. Meilen, 
und der wahre Abftand von der offenbaren Eee, längs 
des Fluffes nah Patna, nur Höchftens 100 geogr. 
Meilenz aber jedermann wird diefen Ueberfchuß des fünf: 
ten Theils bey der Fahrt auf einem fehr gefrümmten 
Fluffe völlig paffend finden. Eben jo trifft fichs mit 
dem Maafe nach dem Laufe ded Ganges; denn find 


g) Arrian. Ind. c. ı0. Strabo XV. p, 1028. Diodor. II, 39. 
verfichert, daß Herkules Mauer und Graben gezogen babe, 
) P- 49: 

i) Strabo II. p. 120. 

k) Plin. VI, ı7. 
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gleich die Zahlen der Entfernung von der Mündung 
des Somanes bid zur Stadt in dem Terte des Plinius 
zu groß, fo zeigen fie Doc), daß der Abftand beträcht- 
li) war; daß Palimbothra wenigftens nicht bey der 
Vereinigung diefes Fluffes mit dem Ganges lag; und 
es ift fein Widerfpruch, wenn der nämliche Schriftftel- 
ler weiter unten behauptet: amnis Jomanes in Gangem 
per Palibothros decurrit; denn diefer Name bezeich- 
net das Volk, nicht die Stadt. 

Cine Schwierigkeit entfteht durch Arrians ') Ver: 
fiherung, daß der Fluß Erannoboas, an defien Mün- 
dung fie lag, ein fehr beträchtlicher Fluß war. Nennell 
nimmt deöwegen an, daß er der Soane oder Son feyn 
müffe, der in fpäterer Zeit feinen Lauf verändert und 
weiter weftlich genommen habe. Aber Fein anderer fpricht 
von der auögezeichneten Größe des Erannoboas, und 
Strabo mag nicht einmal feinen Namen anfegen, er 
fagt blos, die Stadt liegt bey der Mündung eines ans 
dern Fluffes in den Ganges ”). MUeberdies wird der 
Sonus (Soane) von Arrian befonders angeführt, und 
auch Ptolemäus entfernt die Stadt um einen Längengrad 
von der Mündung eines Fluffes, den er zwar ohne Na— 
men läßt, der aber wohl Fein anderer, ald der Son 
feyn kann, wie die Auseinanderfegung von des Ptole— 
maus Charte deutlicher zeigen wird. Will man aber 
von dem beträchtlichen Fluffe fchlechterdings nicht abge= 
ben, fo kann vielleiht der Gunduk verftanden feyn, 
welcher gerade der Stadt gegenüber mündet. 

Palibothra war die Hauptitadt der Palibothri, 


l) Arrian. Ind, c. 10. Die angegebene Größe ift Urfache, daß Ro: 
bertjon die Stadt Palimbothra nach Allahabad verfest, folglich den 
Erannoboas für den Zemna hält. Aber ein einzelnes, vielleicht 
nur übel ausgedrüctes Zeugniß kann sunmöglich allen übrigen Ans 
gaben und Umftänden das Gegengewicht halten, 

m) Strabo XV. p. 1028. 
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wie fie Plinius ") nach der Stadt nennt. Gr räumt 
ihnen den ganzen Strid an der Weftfeite des Ganges 
längs dem Zemna und viel weiter füdöftlich einz fügt 
aber felbft hinzu, daß Prafüi (ZZo«oroı) der eigentliche 
Name des Volks ſey“). Schon Aeranders Heer hatte 
von diefem anfehnlihen Wolfe, deflen Namen man ih- 
nen Praͤſii (IZgaicıor) P) nannte, fo fürchterliche Nach- 
richten eingezogen, daß ihnen alle Luft zu weitern 
Unternehmungen verging. Man erzählte ihnen von 
200,000 Fußgängern, 3000 Elephanten, 20,000 Rei= 
tern, 2000 Wagenz andere von einer noch ungleich größern 
Anzahl. Daß die Menge nicht übertrieben war, zeigte 
die nächft folgende Zeit. Megafthenes fand den König 
der Prafii an der Spiße eines Heers von 400,000 
Mann 9), und Plinius, ich weiß nit aus welcher 
Nachricht, weiß vollends von 600,000 Fußgängern, 
30,000 Keitern, 9000 Elephanten zu fprechen, die 
immer beym erften Aufgebote bereit fländen oder im 
täglihen Solde wären”). | | 
Zur großen Monarchie erhob das Neid) der Pra— 
ſier Sandrocottus *) oder Androcottus, ein Mann von 
geringer Herkunft, der ſich anfangs ald Anführer eines 
Raͤuberhaufens auszeichnete und endlich felbft Befiger 
des Reichs wurde. Diefe Erzählung, welche Juſtinus *) 
liefert, wenn fie auch in einzelnen Umftänden fabelhaft 
Elingt, darf uns doch im Ganzen nicht unwahrfcheinlid) 


n) Plin. VI, ı9. Auch der Beherrfcher des Landes führte von der 
Hauptftadt den Titel: Palibothrus. Szrabo p, 1028, 

0) Strabo XV. p. 1028. 

p) Diodor. XVII, 95. Plutarch. Alex. p, 1283, Curtius IX, = 
nennt fie Pharrafii, 

g) Strabo XV. p. 1035+ 

r) Plin. Vl, ı9. “ 

s) Strabo jchreibt p. 1028. Zavögonorrog und fo die meiften ; 
Gurtius aber Sandracottugd. Plutarch "Ardgoxorzrog. — 
Androfotus und Andratotus Appian und Oroſ. 

t) Justin. XV, 4 
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duͤnken, da noch bis diefen Tag fchnelle Aenderungen 
der Reiche in Indien fehr gewöhnlich find; fie wird 
defto wahrfcheinlicher durch die Nachricht, welche fchon 
Alexanders Begleiter lieferten, daß der damalige König 
der Prafii eines Barbiers Sohn gemwefen jey, der mit 
Außerfter Unzufriedenheit des Volks regierte"). Die 
Erzählung fcheint fogar darzulegen, daß Sandrocottus 
feine erften Unternehmungen nicht gegen das Neid) der 
Praſii, fondern gegen die Griechifchen Statthalter ge: 
wendet habe“), welche Alexander in Indien ließ, und 
erft ald er diefe Völker, die Malli 2c., durch den Reiz 
der Freiheit fic) eigen gemacht und fie von aller frem— 
den Herrfchaft befreyt hatte, auch Gebieter des an— 
fehnlichften der öftlichen Völker geworden fey. Auf die 
namliche Art, vielleicht auc) mit den namlichen Völkern, 
den Razputen, gründeten die Maratten ihre Herrfchaft. 
Seine Monarchie erſtreckte fi) nicht über die noͤrdli— 
hen Theile des Indus, den Panfchab, denn dafelbft 
herrſchte noch Porus mit großer Macht ; fondern 
vom Ganges und dem Zemna an gerade weftlich bis 
an und über den Sndus, fo weit die Indiſchen Statt: 
halterſchaften der Griechifchen Satrapen gereicht hat— 
ten. Daher Fann Plinius fagen, daß der Indus zunächft 
an dem Bolfe der Prafii fließe”), welches im eigent: 
lichften Berftande genommen eine Ungereimtheit wäre. 
Seleucus Nicator war kaum im Beliße von Baby: 
Ion, fo ſah er fich genöthigt, einen Zug in die entferntes 
ften der obern Provinzen zu thun, wenn fie nicht völlig 
verloren ſeyn follten. Er brachte Baktria in Ordnung, 


u) Curtius IX, 2. 

x) Daß er fie angriff, fagt Suftin. Auch Appian. Syr. c. 55. vers 
fichert, daß Androcottus die Indier zunäcft dem Indus beherrichte. 

y) Arrian. Ind. 5. 

2) Plin. VI, ı9. zu Ende. Wenn Plutarch. Alex. p. 1283. vers 
fi‘hert, daß Androfottos mit 600,000 Mann ganz Indien eingenom: 
men habe, fo Eann man dies nicyt genau nach dem Worte nehmen, 
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durchwanderte das Neich des Porus und griff den San- 
drocottus in dem Innerften feiner Staaten am Zemna und 
Ganges an. Nach der Marfchruthe, welche uns Plinius *) 
vorzeichnet, Fam er vielleicht bis gegen Palimbothra. 
Der Indier mit feinem ungeheuern Heere wagte es 
nicht, mit ihm zu Fampfen, fuchte vielmehr einen Ver: 
gleich, welchen Seleucus annehmen mußte, weil er in 
Gefahr war, durch die gränzenlofe Herrſchſucht des 
Antigonus im weftlichern Afien alles zu verlieren. Er 
befam 500 Elephanten, welche bald hernach das meifte 
zum Untergange des Antigonus beytrugen, trat: aber 
alles ab, was Sandrocottus ohnedies fhon im Befiße 
hatte, die Provinzen der Griechifchen Satrapen in In-⸗ 
dien, nebft den dazu gehörigen Strichen zunaͤchſt an 
der Weſtſeite des Indus’). 

Daß Seleucud und fein Nachfolger Antiochus in 
der Folge gute Nachbarſchaft hielt, lernen wir dur) 
die häufigen Gefandtfchaften, denen wir die meiften 
altern Nachrichten aus dem innern Indien zu dans 
fen haben; auch den Pfolemaus Philadelphus bewogen 
Handlungsabfichten zu einer ähnlichen Geſandtſchaft. 
Aber die Gefchichte der fpätern Zeit giebt und Faum 
den Namen eined oder zweyer Indifcher Könige, von 
denen wir nicht einmal überzeugt feyn koͤnnen, ob fie 
Negenten der Prafii oder eines andern Volkes waren. 
Denn diefes Reich ging unter; wann, und auf welche 
Art, bleibt und wohl auf ewig unbefannt. Länge dem 





a) Plin. VI, ı7. ®ielleicht kam Geleucus nicht einmal an den 
Bufammenfluß des Zemna, und hatte die fernern Maaſe blos 
durdy Hörenfagen, die deswegen fo übertrieben ausfallen. Es 
wird auch hier Feine Stadt an der Vereinigung der beyden Flüffe 
angegeben, da es doch in den höhern Gegenden gejchieht, und 
wir aus andern Nachrichten wiſſen, daß es Städte am Zuſammen— 
fluffe aab. Ueberhaupt müßten doch wohl die Bedingungen ans 
ders ausgefallen feyn, wenn fie Seleucus vor den Thoren der 
Hauptftadt, oder gar im Befige derfelben gemacht bätte, 

b) Strabo XV. p. 1054. 
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ganzen vereinten Laufe des Indus finden wir im er- 
ſten Jahrhundert ein von Norden eingewandertes Volk, 
und das Land heißt von ihnen Indo-Skythia. An 
den Ufern des Ganges beherrfchen nach den Angaben 
des Ptolemäus nicht mehr die Prafüi ihre Hauptfladt 
Nalimbothra, fondern ein ganz anderes unbekanntes 
Bolf, die Mandals, in langer Strede. Das Land 
der Prafii wird in einen Eleinen nördlichern Winkel ver— 
fchoben, oder ift vielmehr nur aus den Altern Nachrich- 
ten an die Stelle gefommen. Indien beftand von jeher 
aus vielen Kleinen Bölkerfchaften, die fich wieder getrennt 
zulhaben fcheinen, als ein ſchwacher Fürft die Bande der 
Monarchie nicht feft genug zu Fnüpfen wußte. In die— 
fer ewigen Abwechslung und Trennung liegt wohl aud) 
die Urfache, warum die Indier, bey allem Alter ihrer 
heiligen Bücher, doc) Feine zufammenhängende Gefchichte 
aus diefen entfernten Zeiten aufzuweijen haben. Der 
Sitz jeder fpätern Monarchie blieben aber doch immer 
die Ufer des Ganges und Zemna, fo wie fie es der 
älteften waren; denn das Volk der Prafii ift das ein- 
zige uns bekannte, welches die Reihe feiner Könige, von 
Bachus und dem viel fpätern Herkules an, durch die 
vielleicht übertriebne Zahl von 6000 Sahren herzurech- 
nen wußte °). 

Daß in dem Herzen der Prafifchen Befisungen, 
zu der Zeit als ihre Macht am größten war, fich die 
Namen der einzelnen Völkerfchaften erhielten, aus de— 
nen die Monarchie erwuchs, beweift das kleine Wolf 
der Surafenä ) (Zoveaonvar), mit welchem, ihren 
zwey Städten, . Methora und Klifobora (.Medoge, 
Kırsısoßoga), und der vorzüglichen Verehrung des 
Herkules uns Megafthenes befannt macht. Plinius °) 


€) Arrian. Ind. 8. 9, Plin. VI, ı7. 
d) Arrian,. Ind. ce. 8. 
e) Plin. VI], 19. 
Mannerts Geogr, V. 1. 5 
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belehrt und, daß der Fluß nicht Jobares ("Iwpaons), 
fondern Jomanes heißt, daß die beyden Städte an dev 
Mündung des Zemna, folglich eine von beyden an der Stelle 
des heutigen Allahabad lag, welches noch immer als 
eine den Indiern bejonders heilige Stadt bekannt ift. 

Das wichtigste Volk des öftlihen Landes nach den 
Prafii waren die Bangaridk, die ſchon Aleranders Be: 
gleitern als Bundögenoffen des erftern Volks befannt 
wurden. Den Namen erhielten fie vielleicht von dem 
Ganges, wiewohl Plinius ) den wichtigern Theil der— 
felben die Gangaridaͤ Calingaͤ auf die nächftliegende 
weftlihe Küfte von Oriſſa und die nördlichen Circars 
feßt, ihnen ein Vorgebirge mit dem nämlichen Zuna— 
men, eine Handelöftadt, Dandagula, und einen eignen 
Fürften beylegt, deffen Macht auf 60,000 zu Fuß, 
1000 Keiter und 700 Elephanten gefchäßt wurde 2). 
Die Refidenz heißt Parthalis. — 

Das Vorgebirge der Lalingä ift, nach dem ge— 
gebenen Maafe des Plinius von 625 Mil. — 125 
geogr. Meilen, das Lap Gordewar bey der nördlichen 
Mündung des Fluffes Godavery, oder das namliche, 
welches Ptolemäus als den Standpunft der Schiffer 
angiebt, die gerade öftlich über den Bufen nach Chryſe 
fegeln wollten; und diefe Angaben und Beltimmungen 
zeigen bey Plinius fchon von fpätern Nachrichten. Pto— 
lemäus Eennt zwar den Namen Calingaͤ nicht mehr; 
die angegebene Küfte heißt in ihren füdlichen Theilen, 
in den heutigen Gircars, Maͤſalia, und die dem Gan- 
ges nähern Theile läßt er ganz ohne Namen: aber er 
kennt doch die Stadt Kalliga in einiger Entfernung 
von der Küfte am Fluffe Tyndis, und bezeichnet da— 
durch wahrfcheinlic die von Plinius angegebne Reſi— 


f) Plin. VI, 20. 
8) Plin. VI, ı8. 
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denzitadt bey der heutigen Stadt Cullo am Mahanada- 
Fluſſe. Dandagula lag entweder in der Nähe des 
Vorgebirgs vielleiht an der Stelle, wo Ptolemäus Pa— 
lura hinſetzt, oder an der Stelle der Stadt, welde 
noch jest den Namen Kalinga =patam trägt. 

Die Gangaridaͤ felbft ftehen bey Ptolemäus zwi— 
chen den Mündungen des Ganges; eben dahin fegt fie 
auch Plinius, aber unter ihrem Gefchlehtsnamen Ca— 
lingä oder Galingaͤ, welches auch der wirkliche Name 
des Volks gewefen zu feyn fiheint: insula est ma- 
gnae amplitudinis, gentem continens unam, Mo- 
dogalingam nomine"). Er fucht fie von den uͤbri— 
gen Calingaͤ zu unterscheiden. Plinius Fennt noch) ei- 
nen andern Zweig derfelben, die Maccocalingaͤ, wahr: 
fcheinlic) auf der Oftfeite des Ganges '). 

Plinius giebt Feine Stadt bey ihnen an, Ptole— 
maus aber nennt die Stadt nad) dem Fluffe Gange, 
und fest fie an den dritten Arm des Stroms, wo heut— 
zutage mehr Ziger als Menfchen wohnen, öftlich von 
Duliapur. Ganz verfchieden hiervon ift die Stadt 
Ganges bey Strabo "), letztere lag an der Stelle, wo 
der Strom nad) langem füdlichen Laufe anfängt, ſich 
gegen Dften und gegen Palibothra zu wenden, folglic) 
ganz in der Nähe von Anopfhir, am Ganges, füdöft- 
lid) von Delhi. 


h) Plin. VI, ı9. 
i) Plin. VI, ı7. 
k) Strabo XV. p. 1047: 
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Die übrigen Altern Nachrichten von Völkern im ins 
nern Lande (denn andere Städte außer den erwähnfen 
werden nicht genannt) enthalten theild leere Namen 
ohne nähere Hinweiſungen, theils offenbare Fabeln. 
Sn den Emodifchen Gebirgen (zu beyden Seiten des 
Ganges) figen die Iſari, Coſyri, Izgi, und im ho— 
ben Gebirge die Chifiotsfagi und noch Zweige der 
Brachmanen!). Sch weiß zur Erklärung Feine Sylbe 
beyzufügen, als daß die Bradymand nicht blos eine 
eigne Kafte ausmachten, fondern daß ihnen auch Städte 
und Ländereyen, ich weiß nicht, ob von ihnen völlig beſetzt 
oder nur beherrfcht, durch alle Theile des weitläufigen 
Indiens zu Gebote ftanden und ihren Namen führten. 
Sp traf Alexander auf Städte der Brachmanen im 
öftlihen Panfchab, bey den Malli in Multan, am füd- 
lichen Indus; wir finden ein Volk der Brachmanen 
hier im nördlichen Gebirge, und noch andere zerſtreut 
in den mittlern und füdlichen Gegenden. 

Im innern Lande unter den Prafii wohnen die Mone- 
des und Suari”), von denen die letztern aud) Ptolemäaus 
Sabaraͤ nennt, und ihren Sig bey Nagbur in den füd- 
lichften Theilen von Behar fehr Eenntlich macht. Er fügt 
hinzu, bey ihnen fey der Berg Maleus, deffen Schatten 
im Winter gegen Norden, im Sommer ſechs Monate lang 


l) Plin. VI, 17. 
m) Plin. VI, 19. 
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gegen Süden falle. Die bezeichnete Gegend liegt zwar 
noch innerhalb des Wendefreifes, fo daß auf fehr kurze 
Zeit der Schatten auf die Mittagsfeite fallt; aber Dies 
hatte ev ja mit allen füdlichern Bergen Indiens gemein, 
und verdiente alfo nicht bey ihm. ald etwas auffallendes 
bemerkt zu werden. Die ſechs Monate fallen an jedem 
Drte in Indien weg, da diefes Land den Aequator nicht 
erreicht; aber doch wollte wohl die alte Nachricht ein Ges 
bivg anzeigen, das den Schatten gegen Süden längere 
Zeit erhält als die uͤbrigen Gegenden; fie wollte den füd- 
lichen Theil des Gebirgs Gates bezeichnen, das ohnehin 
dem Sndifchen Küftenfahrer nicht unbemerkt bleiben konnte. 
Vielleicht trägt die Kuͤſte Malebar noch den alten Namen 
des Gebirgs, wenigftens finden wir im fehlten. Jahrh. 
ſchon das Reich Male auf der nämlichen Küfte. ©. unten. 

Zu den Völkern dev Fabel gehören vorzüglich die Der- 
84”), ein großes Volk in den nordöftlichen Gebirgen In— 
diens, ungefähr im heutigen Zibet, deren Golddiſtrikt 
gegen 6000 Stadien im Umkreiſe hält. Sie hatten Ue— 
berfluß an Gold, fo wie nach Plinius die benachbarten 
Setä an Silber. Wir wollten diefe Nachricht dem Er- 
zahler Megafthenes auf fein Wort glauben, wenn er nicht 
bey diefem Wolfe Herodots alte Sage von den goldgra= . 
benden Ameifen mit allen möglichen Umftänden ausge— 
Ihmüct wieder zum Vorfchein brachte. Ameifen, fagt 
er, Raubthiere von der Größe eines Fuchfes und un— 
glaublicher Gefchwindigkeit, graben im Winter die Gold— 
Eörner aus der Tiefe, und häufen fie, wiedie Maulwürfe 
das Gefchiebe der Erde, vor dem Eingange ihres Baues. 
Das Gold ift fo rein, daß es nur wenig Laͤuterung nöthig 
bat. Die lüfternen Bewohner des Landes fuchen die her- 
vorgebrachten Schaͤtze zu rauben, aber mit Gemalt geht 


n) Babe XV. p. 1032. Pin. VI, i9. aennt fie Dar dä. Arrian. 
ad. c, 15. 
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die Sache nicht, die fürchterlichen Ameifen würden Men: 
ſchen und Pferde zerfleifchen. Alſo bewirkt die Lift, was 
der Gewalt unmöglich) ift. Hier und da zerftreut hinge— 
worfenes Wild lockt die lauernden Wächter des Goldes 
zum Raube, und der fchnelle Reiter hat unterdeffen ſchon 
mit feiner Beute ſich weit genug entfernt, um nichtmehr 
verfolgt zu werden. Das Gold verhandeln die Derda an 
jeden, der es ihnen abnehmen will, denn fie wiſſen es 
nicht zu Schmelzen. Bemerkungen über die Fabel ver- 
langt wohl niemand, 3. B. wie e8 denkbar ſey, daß Leute 
der augenfcheinlichften Lebensgefahr entgegen gehen für 
eine Sache, von der fie Feinen Gebrauch zu machen willen; 
oder daß die flreitbaren Ameifen den Angriffen einer be= 
beträchtlichen Menſchenzahl fich widerfegen Eönnten. Ge— 
nug die Sage erhielt fich bey allen folgenden Schriftitel« 
lern, und zwar nicht fie allein, fondern auch die Nach- 
richt des nämlichen Megafthenes von den Pygmäen und 
ihrem ewigen Streite gegen die Kraniche oder großen Reb⸗ 
hünerz; von den Leuten ohne Mund, die blos von gutem 
Geruche leben und unter fchlimmen Ausdünftungen ihren 
Tod finden; von Menfchen mit Hundsköpfen, mit un: 
geheuren Ohren, die ihnen zur Lagerftatt, zum Schuße 
gegen die brennenden Strahlen der Sonne dienen’). Nur 
Schade, daß nicht einmal die Ehre der Erfindung dem 
Lügner bleibt; denn weit frühere Griechen hatten die 
Hundsföpfe und andere fchöne Menfchengeftalten lange 
vor ihm an den Nordküften des Pontus Eurinus gefunden, 
Ktefias verpflänzte fie zuerft nach). Indien, und andere 
feiner Landsleute fanden fie wieder im nördlichften Ger: 
manien, im füdlichften Africa; kurz überall, wo hiſtori— 
fche Nachrichten aufhörten. 

Plinius?) fpricht auch noch von Völkern jenfeit des 


0) Strabo XV, p. 1037. 
p) Plin, VI, ıg. 
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Ganges. Die Modubaͤ, Molindaͤ, Uber& mit einer 
prächtigen Stadt gleiches Namens, Balmodroefi, Preti, 
Caliſſaͤ, Safuri, Paflalä, Colubaͤ, Orxulaͤ, Abali, 
Taluctaͤ, deren Koͤnig 50,000 Fußgaͤnger, 4000 Reiter 
und 400 Elephanten unter den Waffen hat. Endlich das 
viel maͤchtigere Volk der Andaraͤ, das ſehr viele Doͤrfer, 
30 mit Mauern und Thuͤrmen befeſtigte Oerter bewohnt, 
und ſeinem Koͤnige 100,000 Mann, 2000 Reiter und 
1000 Elephanten liefert. 

Unter allen dieſen Namen erkennt man mit Sicherheit 
blos die einzigen Paſſalaͤ aus Ptolemaͤus als Anwohner 
des Fluſſes Coſa, an der Nordweſtgraͤnze von Bengalen 
wieder; und mit einiger Wahrſcheinlichkeit die Modubaͤ 
und Molinds, für die Marunds des Ptolem., der fie wie 
Plinius zunächft an die Gangariden fegt, und ihnen das 
ganze Bengalen an den öftlichen Ufern des Ganges zu be- 
wohnen giebt. Vielleicht bezeichnen auch die Tilads, 
welche Ptolemäus öftlic) von den vorigen feßt, die Taluctä 
des Plinius Don den übrigen, felbft den beträchtlichen 
Andaraͤ, laͤßt fich nichts fagen, als daß fie weiter öftlich 
zu fuchen find. 

Außer den Nachrichten der altern Griechen benußte 
Plinius augenfcheinlic) die Angaben fpäterer Handelöleute, 
nicht blos an den Küften, fondern im ganzen innern Lande, 
welches der Weftküfte und dem Indus zunächft liegt. Da 
ift denn nicht weiter von einem Reiche der Praſii die Rede, 
fondern es erfcheinen, vom Sindfluffe bis gegen den Zem- 
na bin, lauter einzelne unabhängige Völker unter eignen 
Königen, deren Macht immer im Allgemeinen angegeben 
wird, jo wie fie der Reifende erfahren Eonnte. 
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Spätere Nachrichten von den Namen und der Lage 
| Indiſcher Völker. 


Bisher waren zwar ſchon hin und wieder neuere Nach⸗ 
richten mit beygemiſcht, aber zuſammenhaͤngend fangen 
ſie bey Plinius mit dem Maaſe der Kuͤſte zwiſchen dem 
Ganges und Indus and). Er hatte deren mehrere vor 
fi) (wie wir denn auch aus Strabo wiffen, daß fchon zu 
feiner. Zeit bis zum Ganges gefchifft wurde), und beklagt 
die große Berfchiedenheit derfelben. Es verfteht fich, daß 
das Maas jedes einzelnen Schiffers verfchieden ausfiel, 
um deflo mehr, da fie nicht einerley Häfen befuchten und 
dadurch dem mit der Küfte noch völlig unbekannten Geo- 
graphen vielfältige Verwirrung verurfachten. Indeſſen 
hat Plinius nicht übel gewählt; das ganze Maas von 
3220 Mill. — 644 geogr. Meilen wird man längs der 
Küfte zwifchen den beyden begränzenden Flüffen wieder 
finden. Die erfte Station reiht vom Ganges bis zum 
Vorgebirge der Calingaͤ ( C. Gordewar), von dem wir 
fhon gefprochen haben; die Zahl von 625 Mill. ift nicht 
verfälfcht, fondern trifft richtig zu. Die zweyte Station 
Tropina trägt wohl blos einen von den erften Schiffern 
gebildeten griechifchen Namen; das Maas von 1225 Mill 
kommt in die Nähe von Gotfchin. Die dritte von 750 
Mil. ift das Vorgebirg Perimula, mit dem damals vor- 
züglich befuchten Marktplatze. Das Maas erreicht die 
Landfpige füudlic) von der Infel Bombay, und vielleicht 


q) Plin. VI, 20. bey den Worten: Mensuram in ora etc, 
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"wurde die Snfel felbft mit unter dieſer Benennung verftan- 
den, denn Xelian jo wie Tzezes") nennen Perimuda (Z7e- 
gruovda) eine Inſel im Meere der Indier. Das nod) 
übrige Maas von 620 Mil. führt in die Mündungen des 
Sndus nach der Stadt Pattala. 

„Sm innern Lande zwifchen dem Indus und dem 
Zemna fißen Bergvölkers Die Ceſi und Tetriboni in Wäl- 
dern; nad) ihnen die Megallaͤ, ihr König beſitzt 500 Ele— 
phanten, die Zahl der Soldaten weiß man nicht. Fer— 
ner die Chryfäi, Parafangi, Aſangaͤ, wo Ziger in 
Menge find. Sie ftellen 30,000 Mann, 300 Elephan— 
ten und 800 Reiter bewaffnet, werden auf einer Seite 
vom Indus, auf der andern von Bergen und der Wüfte 
625 Mil. weit eingeſchloſſen.“ Die Befchreibung weift 
deutlich auf die Gebirge der Razputen, die nördlichen 
waldigen Theile der Provinz Azmer (Agimere), jo wie 
das Land der Afangs auf die Provinz Beker am nördli= 
chen Sndus hin, welches wir gerade fo Eennen, wie es uns 
Plinius befchreibt. 

„Unter diefen kommt die Wüfte, dann die Dari und 
Surs’), und wieder die Wüfte 187 Mil. = 37 geogr. 
Meilenlang. Der Sand umgiebt diefe Eleinen bewohn- 
baren Striche, nicht anders wie das Meer die Inſeln.“ 
Niemand wird die große Sandwüfte auf der Oftfeite des 
Indus verkennen. Weiter erſtrecken ſich aber die Nach— 
richten in das innere Land nicht. Die folgenden Völker 
figen alle im Gebirge längs der woeftlichen Küfte der 
Halbinfel. 

„Unter dev Wüfte find die Maltecorä, Singaͤ, Ma— 
rohä, Rarungs, Moruni; fie find Bewohner der Gebirge, 
welche in zufammenhängender Strecke nicht fern von der 


r) Tzezes Chil. XI. v. 375. 4elian. hist. anim. XV, 
s) Auch Ptolemäus Eennt die Sorä ald Nomaden, aber = ſetzt ſie 
vielleicht irrig zu weit gegen Oſten in das innere Land, 
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Küfte des Oceans fortlaufen, leben frey, haben Feine 
Könige, und befegen viele Bergftädte.” Die erftern hat: 
ten alfo ihre Sitze in den nördlichen Theilen von Guze— 
rate; die leßtern auf dem angranzenden Gebirge Gates, 
in dem urfprünglichen Lande der Maratten, welche nad) 
Kennel und der neueften Unterfucher Meinung ihren Na— 
men von der Eleinen Provinz Mahrat haben, in weldyer 
fi) ihr Stifter anfangs feft fezte und von dem Könige zu 
Bizapur unabhängig machte. Der Name diefer Provinz 
kommt ſchon in den älteften einheimifchen Gefchichtfchrei- 
bern vor, fie lag öftlic) in den Gegenden von Bombay, 
gerade da, wo Plinius die oben genannten Völker hinfeßt. 
Sollte man unter den Marohaͤ nicht die Provinz erkennen, 
die zu der Benennung der Maratten Anlaß gab? 

„Nach ihnen folgen die Mares, welche der höchfte 
Berg der Indier, Capitalia, fchließt. Auf dem gegen: 
feitigen Abhange graben die Einwohner Gold und Silber.” 
MWahrfcheinli war diefer Berg längs der Küfte fichtbar, 
weil er den Fremden auffiel, ich weiß ihn aber aus der 
Kenntniß vom neuern Indien nicht zu beflimmen. — 
„Ferner die Oraturaͤ oder Oratä. Ihr König hat zwar 
nur 10 Elephanten, aber eine tüchtige Menge Fußvolfs. 
Die Varetataͤ oder Suaratarats, deren König gar Feine 
Glephanten naͤhrt, im Vertrauen auf feine Reiter und 
Fußgänger. Die Odomboetaͤ, Salsbaftri. Die Horatä 
nit einer fhönen Stadt, deren fumpfigen Graben man 
nur vermittelft einer Brüde paſſiren kann, weil er mit 
fleifchgierigen Krofodilen angefüllt ift. Noch eine andere 
Stadt derfeiben, Automela, fteht in Anfehen als ein be— 
trächtliher Handelöplag. Sie liegt an der Küfte, in 
der Nähe von fünf Flüffen, die hier zugleich in die See 
fallen. Ihr König hat 1600 Elephanten, 150,000 Fuß: 
gänger und 5000 Reiter.” Die Beichreibung der See: 
ftadt, und die bekannte Lage eines bald folgenden Volks 
läßt uns ziemlich zuverläffig annehmen, daß diefes maͤch— 
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tige Volk der Horatä das heutige Reich Cotſchin (Cochin) 
bewohnte. Die Stadt Cotſchin liegt eigentlich auf einer 
Inſel, die von dem feſten Lande durch eine Anzahl zuſam— 
menfallender Fluͤſſe getrennt wird. Die Kuͤſte der ganzen 
übrigen Halbinſel bietet nichts aͤhnliches dar. — 

Der angränzende König der Charmaͤ macht eine 
ſchlechtere Figur, er hat nur 60 Elephanten und uͤberhaupt 
wenig Kraͤfte. Zunaͤchſt folgt die Voͤlkerſchaft Pandaͤ, 
die einzige bey den Indiern, welche ein Weib beherrſcht. 
Herkules gab ſeiner einzigen Tochter dieſes vorzuͤgliche 
Land von 300 Städten, und von ihr leiten die Nachfol— 
gerinnen ihre Herkunft ab. Dieſe Gefchichte gehört zu 
den Altern Sagen: auch Arrian!) erzählt fie und feßt das 
Land ebenfalls an den Dean. Db aber das von den 
Schiffern gefundene Land eben das ift, welches die alte 
Erzählung angeben wollte, läßt fich bezweifeln, fo wie 
überhaupt die Weiberregierung. Es ift befannt, daß 
mehrere Völker diefer Gegenden ihre Fürften immer aus 
der weiblichen Linie nehmen, z. B. nicht den Sohn des 
verftorbenen Regenten, fondern den Sohn feiner Schmwefter, 
und wenn die Sitte alt genug ift,_fo Fann fie leicht von 
den Schiffen falfch verftanden worden feyn. Ptolemaͤus 
wenigftens, der dieſes Reich auf die füdliche Spiße des 
heutigen Garnatif fest, weiß nichts vom Weiberregi- 
mente; er nennt es das Land des Pandion, weldyes der 
Zitel mehrerer Indiſcher Könige gewefen zu feyn fcheint. 

„Nach diefer Gegend Eommen mit 300 Städten die 
Syrieni, Derangä, Pofings, Buzaͤ, Gogiarei, Um: 
brä, Nereaͤ, Brancofi, Nabundaͤ, Cocondaͤ, Ylefei, 
Pedatriraͤ, Solobriafi, Oloſtraͤ, die fihon an die In— 
fel Patale gränzen." Dem Zufammenhange des Plinius 
zufolge folte man fchlechterdings glauben, daß hier die 


t) Arrian. Ind. c. 8. 


92 Zweytes Buch. Fünftes Kapitel. 


Dölkerfchaften dev Oſtkuͤſte nad) der Reihe beyfammen 
ſtuͤnden, aber durch feine eignen Nachrichten levnen wir, 
daß er mit der wirklichen Lage des Landes zu wenig be= 
kannt war, um fie gehörig: anwenden zu koͤnnen. Schon 
der Name Syrieni lenkt den aufmerkffamen Lefer auf die 
Syraftreni des Ptolemäus: und das lebte Volk, welches 
an die Infel Patalene gränzt, überzeugt dann vollends, 
daß zwifchen dieſer und den vorhergehenden Angaben nicht 
der geringfte Zufammenhang fi) findet; daß hier die 
Volkerfchaften im füdlichen Guzerate und der nächften 
Küfte des Bufens von Cutſch genannt werden, die er. bey 
der vorigen Folge der Bölkerfchaften übergangen hat. 

Plinius kommt nun auf die Völker am Indus zuruͤck, 
von deffen nordöftlichen Ufern er feine neuere Befchreibung 
begonnen hatte. Durch die Berficherung, daß laͤngs die: 
fem Strome die Lage der nachfolgenden Völker klar und 
erweislid) jey"), befennt ev zugleich die Dunkelheit, die 
ihm bey feinen eignen bisherigen Erzählungen vor Augen 
fchwebte. Aber bey aller diefer gewiffen Ueberzeugung 
finden wir doch nichts ald unbekannte Namen, völlig ver: 
fchieden von denen, welche uns einft Weranders Begleiter 
nannten, und eben fo verfchieden von des Ptolemaͤus ſpaͤ— 
terer Befchreibung, welcher fich jedoc) das Ganze mehr 
nähert, als den einige hundert Jahre altern Berichten. 
Den Angaben Arrians fieht man es leicht an, daß die 
Macedonier bey ihrem Vorbeyzuge felten die wahren Na— 
men der Völkerfchaften erfuhren, und daß fie diefelben 
meift nur mit dem Namen ihres gegenwärtigen Regenten 
bezeichneten. Auch mußte die Lange der Zeit manche Ver— 
änderung herbey führen. 

„Am füdlichften die Infel Patalene, welche Plinius, 
jo wie Ptolemäus, von dev Hauptſtadt Pattala unter: 


u) Plin. VI, 20, Hic deinde accolunt Indum adversum gui- 
denti demonstratione Amatae etc. 
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fcheidet, da die Aeltern beyden Die leßtere Benennung bey: 
. gelegt hatten.” Bon diefer gegen Norden die Amatö, 
Bolings, Gallitalutaͤ, Dimuri, Megari, Ordabs, Meſaͤ; 
nach) ihnen die Uri, Sileni, dann eine Wüfte von 250 
Mil. Nach der Wüfte die Organagaͤ, Abaortä, Si— 
barä, Suertse, und wieder eine Wüfte, fo groß als die 
vorige; hierauf die Sarophages, Sorgä, Baraomatae, und 
Umbrittäö, die aus 12 Abtheilungen, jede mit zwey 
Städten beftehen.” So weit reicht die Befchreibung bis 
zur Mündung der großen Nebenflüffe des Indus. Hier 
ift alfo von Feiner Landfchaft des Muficanus ꝛc. die Rede. 
Wahrfcheinlich würden wir mehrere diefer Damals bekann— 
ten Namen bey Ptolemäus wieder finden, wenn er nicht 
die ganze hier bejchriebene Strede unter der allgemeinen 
Benennung Indo:SEythia faßte, welche deutlich genug 
auf die. Herrfchaft eines von Norden her eingewanderten 
Volks hinweilt. Die Beranlafjung diefer Einwanderung 
und die Zeit detfelben lernen wir freylich aus Ptolemaͤus 
nicht; doch feßt die Gegeneinanderhaltung der Nachrich— 
ten in den Stand, über die leßtere ziemlich beftimmt zu 
urtheilen. Plinius ſagt noch nichts von Indo: Skythia, 
aber die Einwanderung war vor feiner Zeit gefchehen, 
denn der angebliche Periplus Arrians kennt fie fchon*); 
alfo fchreiben fich des Plinius Nachrichten aus den Zeiten 
des Alerandrinifchen Handels unter den Ptolemäern her, 
und zwar unter den legten Ptolemäern, denn es gehörten 
viele Erfahrungen dazu, ehe der fremde Kaufmann alle 
Völker im innern Lande, die er zum Theil durch Wüfte- 
neyen erreichte, Eennen lernte. Die Einwanderung kann 
nicht früher und nicht fpäter als im nächften Sahrhunderte 
vor Ehrifti Geburt gefchehen feyn. 
Sch weiß nicht, ob diefe Indo-Skythaͤ einerley Volk 
%) Arrian. peripl. maris Erythraei. Geogr. Gr. Min. T. 1. 


pP. 21. Auch Dionysius Periegeta v. 1088. Er nennt fie die 
füdbliden Skyt hen (won Zuvda.). 
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mit den Weißen Hunnen find, welche Cosmas nennt, 
und von welchen er fagt, daß fie an den nördlichern Thei— 
len des Indus wohnten?) und unter ihrem Könige Gollas 
mit 2000 Elephanten und großerKeiterey einen beträdht- 
lichen Theil Indiens unterjocht hätten”). Die füdlichen 
Gegenden an und um den Indus ftehen aber unter einem 

einheimifchen Fürften (0 zus Zivdov Paoıkeüg), der 
500 Elephanten hält °). 

Plinius giebt in den füdlichen Gegenden die Völker auf 
beyden Seiten des Fluffes an; das zeigt die Menge von 
Namen, welche er hier zufammenfegt. Ptolemäus fcheint 
fie unter der gemeinfchaftlichen Benennung Abiri zunächft 
über der Trennung des Indus gefaßt zu haben. Die hö- 
hern nebft den Wüfteneyen ftehen auf der weftlichen Seite 
des Stroms, denn er ftößt beym Hinauffteigen nicht auf 
die Ufangae, die er doch vorher als ein anfehnlicyes Volk 
an die öftlichen Ufer des Stroms gefeßt hat. Plinius be- 
zeugt es felbft, daß er Indiens Gränze nicht mit dem 
Fluffe annehme, fondern die nächft liegenden Stüde der 
benachbarten Provinzen dazu rechne; ohne Zweifel die 
nämlichen Stüde, welche einft Seleucus dem Sandro= 
cottus abtratz; auch Ptolemäus zieht die Graͤnzen auf die 
nämliche Art, und nennt mehrere Städte, Plinius hinge— 
gen nicht eine. 

„Sn den höhern Gegenden fißen die Afeni mit 
drey Städten, ihre Hauptitadt ift Weranders Buke— 
phalaz und über ihnen liegen, ald Bergbewohner am 
Abhange des Kaufafus, die Solesdne und Sondrae. 
Geht man von da über den Fluß, und Kings feines 
Laufs wieder füdlich, jo folgen die Samarabriä, Sam: 


y) Cosmas Indicopl. XI. p. 359. Ilacav nv Ivdınnv nal rnv 
Ovvvilav dınıgei 6 Psıoav (Ivdös) morauogs 

z) Cosmas XI. p. 338. ’ 

a) Cosmas P. 339- 
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bruceni, Bifambritä, Oſii, Antireni, Tarillä, mit 
ihrer berühmten Stadt ſchon in der Ebene. Die ganze 
Ebene heißt mit gemeinfchaftlihem Namen Amandaͤ, 
und enthalt 4 Völker, die Peucolaitä, Arſagalidaͤ, 
©eretä, Aſoi.“ 


Die Kaufmanns - Erzählung blickt hier bey jedem 
Worte duch. Die ganze Befchreibung befchäftigt fich 
blos mit den Völkern, die zunachft an beyden Ufern 
des Fluffes liegen; von den Nebenflüffen werden der 
Hydaspes, Acefines, die er oben nach) den alten Nach: 
richten treulicy angeführt hat, bier fo mit Stillfchweigen 
übergangen, als wenn er nie von ihnen gehört hätte. Die 
Stadt Bukephala fteht nicht an der Stelle, welche ihr 
- die Alten, am Hydaspes anweifen, fondern nicht fern 
von den öftlichen Ufern des Indus, da wo auch Pto- 
lemaͤus das feinige hinſetzt, bei der heutigen Stadt 
Multan. Den Anlaß diefer Verwechslung findet man 
bey den Nachrichten des Ptolemaͤus. Auch Taxila, die 
berühmtefte aller Städte diefer Gegend, fcheint nach der 
Erzählung auf der Gegenfeite dem Indus weftlich zu 
ftehen, oder vielmehr, es ift von der Stadt gar nicht, 
fondern blos von dem Volke Tarillä die Rede. Eben fo 
frägt, außer den Peucolaitä, Feine Voͤlkerſchaft oder 
Gegend den Namen, welchen einft Alexanders Beglei- 
ter gehört hatten, und wenn er weiter unten von der 
Stadt Nyfa und den Aftacani einige Zeilen beybringt, 
jo fieht man der Erzählung augenfcheinlich an, daß er 
glaubte, die alten Nachrichten nicht fo ganz bey Seite 
fegen zu dürfen. 


Der König Porus mit feinem Reiche, das eigent- 
lic) alle diefe Gegenden umfaffen follte, und dem Strabo 
ſo gern zu ſeiner fortdauernden Exiſtenz verhelfen 
moͤchte, verſchwindet ganz aus den Angaben des Plinius 
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ſowohl, als des Ptolemäus ). Der letztere ſetzt in 
den größten Theil der Laͤndereyen, welche einſt Porus 
erhielt, die Kaspiraei. Nur einen Eleinen weftlichern 
Theil eignet er der Landfchaft des Pandion zu, deffen 
Namensverwandten wir fchon auf der füdlichften Spitze 
Sndiens gefunden haben. Wahrfcheinlich war es ein Name 
der Würde, fo wie Porus, Tariles ꝛc., oder bei den 
Aegyptern Pharao, und im heutigen Indien Samorin; 
und in diefer Ruͤckſicht Fann er als der Nachfolger des 
oder der alten Porus angefehen werden, die unterdeffen 
einen großen Theil ihrer Ländereyen verloren hatten. 
Wenigſtens läßt Strabo °) von diefem Porus oder Pan 
Dion (denn das gilt ihm gleich,) Gefandte kommen, wel- 
che dem Kaifer Auguftus den Gruß und die Gefchenke 
ihres Fürften bringen follten. Wer indeffen die Um— 
ftände diefer fonderbaren Gefandtfchaft näher überlegt, 
3. B. die ungeheure Macht des Porus, der über, ich 
weiß nicht wie viel hundert Könige herrfchte, und ei— 
nem Monarchen feinen Reſpekt bezeugen wollte, von 
dem er wohl nie viel gehört hatte, der ihm nichts ſcha— 
den und nußen konnte; den Brief des Königs felbft auf 
Pergament und in Griechifcher Sprache geſchrieben; 
die wunderlichen Geſchenke (ein Menfch ohne Arme, etli= 
che Schlangen, eine Schildfröte und ein großes Rebhuhn), 
die in den Augen eines Indiſchen Fürften nicht anders 
ald unbedeutend fcheinen Eonnten, und daß die Gefandt- 
fchaft wahrfcheinlich nie nad) Rom felbft kam; der wird 
in derfelben vielleicht die Schmeicheley eines Aſiatiſchen 
Statthalter oder einer Kaufmannögefellihaft finden, 


b) Porus wurde bald nach Aleranders Tode umgebracht. Dioder, 
IX, 41. 
c) Strabo XV, p. 1047. Nach diefer Stelle heißt der König P o- 
rus; p. 1006, fpricht er vom Pandion und Porus. Zu- 
sebius nennt blog den Pandion, ' 
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die dem Kaifer ein Kompliment über feinen durch alle 
Welt verbreiteten Ruhm machen wollte; eine Poffe, die 
im vorigen Jahrhunderte durch die Siamifchen Gefand- 
ten an Ludwig XIV. Hofe fo Ihön nachgefpielt wurde, 
und die wir aud) weiter unten bey der Infel Taprobane 
wieder finden werden. 


Mannerts Gevar. V. ı. G 


Das dritte Bud 


Das bdieffeitige Indien (Vorderindien) 
nah Ptolemäus. 





Erſtes Kapitel. 
Einleitung. Gebirge. 


Die Angaben des Ptolemaus find zwar fchon zumeilen 
beygebracht worden, wo fie zur Erläuterung der übri= 
gen Erzählung nöthig zu feyn fihienen: aber das Eigne 
feiner Zeichnung, die Namen, die nur er als Folgen 
weiterer Aufklärung des fortfchreitenden Zeitalters an- 
bringt, und endlich die bis zum fernften Often ausge: 
dehnte Kenntniß, zwingen den Darfteller des alten In— 
diens, der Befchreibung diefes Griechen eigne Abfchnitte 
zu widmen, in welchen indeffen nicht alle unbekannte 
Derter, fondern im innern Lande nur die Völker mit 
ihren Hauptftädten ausgehoben und, fo weit es mög- 
(ih ift, beftimmt werden. Wen es nach den übrigen 
Namen gelüftet, der findet fie genau nad) Ptolemäus 
Meinung in der beygefügten Charte. 

Er bleibt in der Figur des Ganzen dem Syſteme 
feiner Vorgänger getreu. Indien hat auch bey ihm 
die Geftalt eines Rhombus; die Weftfeite, der Lauf 
des Indus, ſteht in fchiefer Richtung der Oftfeite ent: 
gegen, und das, was in der Natur die Weſtſeite der 
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großen Halbinfel bildet, gilt ihm für die Südfeite des 
Landes. Artemidor hatte einft den Abftand des Indus 
und Ganges auf 2100 Mill. = 16,800 Stadien ans 
gegeben, und eben fo viel betragen die 33 Grade des 
Ptolemäus, der den Grad der Breite zu 500 Stadien 
annimmt. Aber zu Veränderungen in einzelnen Thei— 
len nöthigte ihn die Zeichnung felbft, fo wie die Menge 
neuerer Berihte. Sollten die Mündungen des Ganz 
ges die einmal feftgefeßte Stellung behalten, jo konnte 
der ganze Lauf diefes Stroms Eeine fo öftliche Richtung 
nehmen, als e8 die ältern Angaben forderten: follten die Ber 
richte und Zahlen feiner Vorgänger aufder Suͤdkuͤſte nicht 
gänzlich verworfen werden, fo durfte diefe nicht beym 
Gap Comorin oder dem öftlichern Kory aufhören, ſon— 
dern mußte, obgleih mit anſehnlichen Zwifchenbufen, 
viel weiter gegen Oſten fortgeführt werden. Hierzu 
nöthigte ihn ohnehin die Menge von Dertern und ge: 
gebenen Entfernungen aus den Zagebüchern der Schif- 
fer, welche bis zur Mündung des Ganges, ohne fehr 
lange Dehnung der Südküfte gegen Dften, durchaus 
nicht alle untergebracht werden Eonnten. Freylich wäre 
allen Schwierigkeiten mit einem Male abgeholfen gewe— 
fen,» wenn Ptolemäus, ohne Hinfiht auf die Behaup- 
tungen der Aeltern, dem Lande feine wahre, weit ge= 
gen Süden geneigte Richtung gegeben hätte; aber die— 
fen Rath Eönnen wir leichter geben, ald er ihn in Aus— 
führung bringen fonnte, da feine ganze Huͤlfe bey die— 
fem entfernten Lande aus den Berichten unwiffender 
Schiffer und Kaufleute beitand. Er hielt es für fiche- 
ter, an dem alten Syſteme fo lange zu Fünfteln, bis 
es mit den fpatern Entdedungen in einen erträglichen 
Bufammenhang Fam. Ueberdies hätte ihn die wahre 
Neigung des Landes viel zu tief gegen Süden geführt. 
Das Cap Eomorin liegt unter dem ten Grade der 
Breite, bey ihm würde es bis zum Aequator gereicht 
G 2 
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haben, da er die Mündungen des Indus ſchon zu ſuͤd— 
lid) jest, und die Abftandsmaafe der Schiffer. immer 
um fehr viel zu groß und auch ungleic) ausfallen. Dem 
erften Fehler konnte er nicht abhelfen, ohne den Zu— 
fammenhang aller vorigen Aftatifchen Länder gewaltfam 
zu zerreißen; noch auch Indien fo weit gegen Süden 
führen, weil doch der Schiffer diefer Zeit wenigftens 
im Allgemeinen wußte, daß feine Fahrten nicht bis zur 
Linie reichten; auc hatte er ſich mit feiner Zeichnung 
ohnehin ungleich füdlicher gewagt, als es die angefehen- 
ften feiner Vorgänger erlaubten; er geht bis zum 1iten 
Grade der Breite. 

Ptolemaͤus liefert zuerft die Befchreibung der Küfte 
und dann des innen Landes; ich finde e8 meinem Zwecke 
angemefjener, den entgegengefegten Gang zu nehmen 
und gleich anfangs vom inneren Lande zu reden, weil 
längs der Küfte ganz gewiß immer die neueften Nach— 
richten benußt wurden, und die Anwendung derfelben 
auf unfere Zeiten weniger Schwierigkeiten unterworfen 
ift, als die Kenntniß der entferntern Mitteloölfer. Pto— 
lemaus hatte bey den legtern wohl zweyerley Huͤlfs— 
mittel: die Erfahrungen älterer und neuerer Karawa— 
nen, weldye vom Indus her ſich über die Nordgegen- 
den verbreiteten; und von den Küften aus tiefer in das 
innere Land unfernommene Reifen. Beyde waren von 
einander unabhängig, erreichten felten oder vielleicht nie 
gemeinfchaftlihe Punkte oder Handelspläße, die der 
nördliche Kaufmann fowohl als der füdliche befuchte. 
Diefe Nachrichten in ein Ganzes zu vereinigen, war 
ein Hauptverdienft des alten Geographen, wenn aud) 
die Zufammenftellungen unmöglid) immer richtig aus— 
fallen fonnten. Daß feine Beflimmungen von zwey 
verfchiedenen Wegen hergeholt find, zeigt die genauere 
Auseinanderfesung hinlaͤnglich. Worläufige Erinnerung 
und Hinweifung hierauf ift um fo nothwendiger, weil 
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man außerdem gewiß nichts als Verwirrung und Wi: 
derfprüche in feinen Angaben finden würde. 


Kaukaſus ift der allgemeine Name, welchen Ale- 
xanders Begleiter dem ungeheuern Gebirge beylegten, 
das Indien an der Nordſeite begränzt. Kaukaſus hieß 
bey den Altern Griechen die große Bergkette zwifchen 
dem Pontus Eurinus und dem Hyrfanifchen oder Kas- 
pifchen Meere. Dafelbft follten der Berg und die Hoͤh— 
len feyn, wo Prometheus fo lange dem Fraße des 
Geyers ausgefest war. Bey dem Zuge aus Baftra 
nad) Indien fand Aleranders Armee Berge und Hoͤh— 
len, die zur Sage zu paffen fchienenz Prometheus wurde 
alfo ohne. weiteres nad) Indien verpflanzt, und da 
man die Meinung nicht aufgeben wollte, daß der Gaft 
der Götter und Verräther ihrer Geheimniffe im Kau— 
Eafus gebüßt habe, fo wurde dem entfernten Gebirge 
jener Name beygelegt, 


Doc) Fonnte den nämlichen Männern die Bemer- 
tung nicht entgehen, daß das Indiſche Gebirge Die 
gerade gegen Dften laufende Fortfegung des. Taurus 
im füdlihen Kleinafien war und bey den Bewohnern 
ganz andere Namen hatte; — welche fie uns zugleic) 
überliefern. Der Theil deffelben, über welchen Alexan— 
der gezogen war, und auf welchen die Arme des Sn: 
dus, jo wie auf der Nordfeite die des Drus entfprin- 
gen, hieß Paropamifusz; die öftlichere Fortfegung der - 
namlichen Berge bey dem Urfprunge des Ganges wurde 
unter der Benennung Emodus bekannt, und ihre fer- 
nern Zweige bis zum Vorgebirge ins öftliche Meer hie- 
pen Imaus. Nur von dem legten Namen finden ſich 
noch wahrfcheinlihe Spuren in der heutigen Sprache 
der Hindu. Sie nennen die hohe Kette, welche man 
in den Ebnen von Avad oder Aud in großer nordöft- 
licher Ferne durch das heutige Tibet mit ewigem Schnee 


102 Drittes Buch. Erſtes Kapitel. 


bedeckt erblickt, Himmaleh °), welches in der Sanſkrit 
Sprache fchneeig bedeutet. Gerade dies war die Lage, 
welche die Alten dem Emodus gaben. Die nämlicye 
Ableitung des Namens Eennt Plinius): Imaus, ıu- 
colarum lingua nıvosum significans. 

Ptolemäus machte hierin einige Aenderungen: dem 
Paropamifus läßt er feinen griechifhen Namen Kauka— 
fus; den Smaus öftlidy von den Quellen des Ganges 
darf er wegen der Erfahrungen nicht aus der Stelle 
rüden: aber zwifchen beydeh bleibt nach feiner Zeich- 
nung Fein Plaß für ein Drittes großes Gebirge ; 
alfo erhalten die Emodi Montes ihre Stelle erſt in 
der weitern öftlihen Fortſetzung des nämlichen Berg: 
ruͤckens. 

In Indien ſelbſt nennt Ptolemaͤus folgende Ge— 
birge: 

Das Apofopa= ("Aroxone) Gebirge, auch die 
Strafen der Götter (DTowai Ocwv) genannt, vom 
116 ©r. Länge und 23 Gr. Breite, bis 1249 L. 
26° Br.) — folglic) das nämliche Gebirge, welches 
die Ebenen am Indus auf der Dftfeite von der großen 
Wuͤſte trennt. 

Der Sardonir (0 DaodwvıE) , deffen Mitte 1179 
so’. 219 Br. hat, deutet die Gebirge an, welche die 
Provinz Malwa füdlih und oͤſtlich begränzen und den 
vielen Nebenflüffen die Quellen geben, weldye in den 


a) Rennell ©. 96. Zieffenthaler ©, 186. befchreibt die 
tage und Geftalt von den nördlichen Theilen der Provinz Aud 
oder Avad aus. „Hinter den 2o Meilen entfernten niedrigen 
ſchwarzen Bergen erblict man mit Bewunderung bie von Mor 
gen gegen Abend ſich ftrecdkenden weißen Berge, denen die große 
Menge Schnee diefen Namen giebt, Ihre Entfernung berechnen 
einige auf 150 Meilen, andere auf noch mehr.’’ 

b) Pün. VI, ı7. 

e) Die Zahlen werden hier fo wie in der Folge beygefügt, um das 
Aufjuchen in der Charte zu erleichtern. 
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Zenma fallen. Das lebtere weiß freylich Ptolemaͤus 
richt; er Eennt es blos in der Nähe der Stadt Ozene 
(Uzen), und macht fi von der innern Ausdehnung 
des Landes eine falfche Vorftellung. Den Namen be- 
kam das Gebirge von dem Griechiſchen Kaufmanne, 
der dafelbft den gleichnamigen Edelftein kaufte, nach dem 
Zeugniffe des Ptolemaͤus felöft. 

Das Gebirge Dindium (To Ovivdıov 6005) vom 
127° 2. 26° Br. bis 185° L. 27° Br. — folglich 
in den nördlichen Theilen der Provinz Azmer, von der 
Wuͤſte an bis gegen den Zemna hin, wo heutzutage 
weſtlich Razputen, oͤſtlich auch andere räuberifche Voͤl— 
fer in dem Bergdiftrifte Mewat wohnen. — Pole: 
mäus ftellt e8 gerade zwifchen die beiden Hauptftröme, 
fo daß es Nebenflüffe in den einen und in den andern ab- 
giebt. — 
Das Bettigo-Gebirge (To Bytriyo öbos) vom 
1230 2. 210 Br. bis 1300 L. 200 Br. — auf neuen 
Charten dad Gebirg Gates längs der weftlichen Küfte 
der Halbinfel, weil alle Flüffe diefer Küfte aus demfel- 
ben entſpringen. Ptolemäus entfernt es weiter von 
derfelben, als die Wahrheit erfordert, weil er den Flüf- 
fen einen längern Lauf giebt, als fie wirklich haben; 
weil das Land zwifchen der Küfte und dem Gebirge zu 
feiner Zeit der befanntefte Theil von ganz Indien war, 
wo er folglidy zwifchen beyde viele Derter anzufeßen 
wußte; weil die Gegenden auf der Gegenfeite des Ge- 
birgs wenig befannt waren und nac) feiner Zeichnung 
überflüffigen Raum hatten; und weil er, wenigftens 
an einigen Stellen ganz gewiß, die öftlichern Seiten: 
fetten dieſes Gebirgs im innern Lande darunter verfteht. 

Das Gebirge Adifathron (To AdsloaH00v 000g), 
defien Mitte 132° 8. 23° Br. — ift ein Theil des 
vorigen Gebirges auf der Öegenjeite genommen; aber 
Prolemäus weiß dies nicht. Die Bekanntfchaft Fam 
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von der Oftfeite des Landes her, durch Reifen längs 
des Gavery, welcher aus diefem Gebirge entfpringt. 
Ptolemäus giebt auch nur einen Punkt zur Beftimmung 
des Gebirges an, fo macht er es allezeit, wo die ganze 
Strede nicht bekannt if. Er hält es für ein Gebirge 
im füdweftlihen Berar. 

Das Gebirge Urentum (ro Ov£evrov) vom 136° 
2. 229 Br. bis 1450 L. 249 Br. — die Bergketten, 
welche das weftliche Bengalen und Behar von Oriſſa 
trennen, bis über die Quelle des Son gegen Weften 
hin. Der Diamanten= Handel machte diefes Gebirge 
in einer langen Strede befannt. 

Die Orudifchen Berge (ra "Ogovdır og7) vom 
158° 2. 18° Br. bis 135° 2. 16° Br. — die Ge: 
bivge in Golconda längs des Godavery und in den 
nördlichen Cirege 





Zweytes Kapitel. 
Fluͤſſe, Völker, Derter des innern Landes. 


Vom Indus (0 'Ivdos) wurde zur, Erläuterung der 
Nachrichten der Altern Schriftſteller auch aus den Anz 
gaben des Ptolemäus ſchon vieles beygebracht,-jo daß 
hier blos das ihm Eigne beyzufügen ift. 

Statt der zwey Mündungen, welche feine Vor— 
gänger dem Strome zueigneten, fanden die Alexandri— 
nifchen Seeleute deren fieben. So viel zählt Ptole- 
mäus und lange vor ihm Arrians Periplus ). Der 


d) Geogr. Min. Gr. T.I. p. 22. 


Vorderindien nach Ptolem. Inneres Land. 105 


leßtere fügt noch die Bemerkung hinzu, daß die übri- 
gen feicht und nur die mittlere ſchiffbar ſey. Rennells 
Zeichnung lehrt, Daß deren noch ungleich mehrere vor- 
handen, Die meiften aber für Schiffe unzugänglich, we— 
nigftens noch nicht genau unterfucht find. Unſere Er: 
fahrungen reichen auch blos. hin, die drey weftlichen 
Mündungen mit Zuverfiht anzugeben; über die öftli- 
chen und deren innere Richtung wußten die Alten. viel 
mehr, als wir. 

Die weftlihe, Sagapaı (Iayarrae oroue), ohne 
Zweifel die nämliche, auf welcher. Alexander und Ne- 
archus die See erreichten, haft heutzutage den Namen 
Pirty= Fluß. An derfelben auf dem feiten Lande liegt 
die berühmte Pagode Diul; eine Eleine ungenannte In— 
fel, beym Alerander Killuta, fchließt den Ausgang. 

Die zweyte, Sinthos (>ivdos orou«), hat den 
Namen des Stroms behalten, und ift die anfehnlichfte 
Abtheilung des weltlichen Arms, heutzutage Darraway— 
Fluß genannt. 

Die dritte, die goldene Mündung (zovooov oro- 
ua), hat ihren Namen wahrfcheinlidy von dev ungleich 
bequemern Fahrt auf diefem Arme; wenigftens verfichert 
fhon Arrians Periplus ©. 22., daß er nur allein von 
den ausländifchen Schiffen befucht wurde, die ihre 
Waaren zu Barbari und Minagara abfeßten und um: 
taufchten. Ptolemäus Fennt den naͤmlichen Ort, und 
ffellt ihn dahin, wo der öftliche Arm fich in zwey Haupt: 
theile trennt, von welchen der weitliche nach der golde- 
nen Mündung führt- Heutzutage heißt diefer Arm der 
Ritfhel- Fluß, er wird am meiften beichifft und führt 
zur Stadt Tatta, dem einzigen Handelsorte auf den 
Snjeln des Indus, welcher aͤußerſt wahrfcheinlich das 
Barbari der Alten ift, nach der weit gegen Nor: 
den fiehenden an diefen Arm gefegten Lage. Rennells 
Charte führt dieſe Abtheilung nach Dem weftlicyen Haupt: 
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arme des Stroms hinz er gefteht aber felbft feine ge— 
ringe Bekanntfchaft mit diefer Gegend, und ich glaube, 
daß Ptolemäus hier mehr wußte, wenigftens vwoiffen 
fonnte, alö er. 

Die vierte, der Chariphus- Fluß (Nagıpog wor.), 
die öftliche Hauptabtheilung des öftlichen Arms, aus wel- 
cher fic) die noch folgenden Mündungen fondern. Wahr: 
ſcheinlich ift.e8 der heutige Serty - oder'Sitty - Fluß. 

Die fünfte, Sapars (Farage oroue); die fechite, 
Sabala oder Sabalafa (Faßara, Zapaiaroe oroue); 
die fiebente, Lonibare (Awvıdaoe); lauter Nebenabthei- 
lungen des Chariphus, fie laffen fich bey der Mangelhaf- 
tigkeit unferer Charten nicht beftimmen. 

Zwiſchen den vier legten Armen, nicht weit von der 
Küfte fteht die Stadt Patala, welde alfo von Aleran- 
ders Pattala, fo wie von dem heutigen Tatta, weit ent- 
fernt ift. 

Innerhalb der Inſeln Eennt Ptolemäus außer den 
zwey angeführten keinen Ort; aber auf dem feften Rande 
nennt ev noch an dem weſtlichen Hauptarme: 

Rolaka; nördlicher Bonis, da wo fie) die beyden 
weftlichiten Abtheilungen trennen; höher noch Suſikana 
(Novsınava), ganzlicy verfchieden von der Hauptſtadt 
des Mufifanus, denn diefe lag höher an dem noch unge: 
theilten Strome. 

Am öftlichen Arme: Xoana; nördlicher Epitanfa. 
Wir Fennen Feine Derter an allen bier bezeichneten 
Stellen. 

In den vereinigten Lauf des Indus führt Ptolemäus 
aus den weftlichen Gebirgen zwey Nebenflüffe, die man 
auf unfern Charten vergeblich fucht. Eben fo wenig läßt 
ſich die nicht unbeträchtliche Anzahl von Dertern, welche 
er zu beyden Seiten des Fluffes und in einiger Entfernung 
von demjelben angiebt, beftimmen. Nur von Sydros, 
am öftlichen Ufer des Fluffes etwas nördlich von feiner 
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Trennung, kann man mit Zuverlaͤſſigkeit behaupten, daß 
es nahe bey Sydrabad, ſonſt Nuſſerpur genannt, feine 
Lage hatte; und wahrfcheinlicd) lag Binagara‘) an der 
Stelle des heutigen Becker; Panaſſa an der Stelle des 
neuen Deh oder Sitpur; Afigramma bey Hefchipur; 
Pentagramma bey Badipur auf der Weftfeite des Indus, 
beym Einfluffe des Acefines oder Tſchunab. Auf der Oft: 
feite, da wo Alerander einft ein Alerandria errichten ließ 
und ſich von der Fünftigen Größe der Stadt viel verſprach, 
hat Ptolemäaus Jomufa, die neuern Charten aber Fei- 
nen Dit. 

Bon den Nebenflüffen des Indus, auch den abwei- 
chenden Namen des Ptolemäus, wurde ſchon oben das 
Noͤthige bemerkt; es bleibt blos noch einiges nachzuholen 
übrig. Er Eennt die richtige Lage und Folge der Flüffe, 
und eine beträchtliche Zahl von Dertern zwifchen denfel- 
ben, die uns an dem Gebrauche vieler Erfahrungen nicht 
zweifeln laffen; und doc) weiß er von den vielen Namen 
der Gegenden und Völker, welche Aleranders Begleiter 
hier anmerften, nur Goryaͤa und die Gandaraͤ, fo wie 
von allen Städten nur folgende wenige, denen er noch 
überdies ganz andere Stellen anweift, als fie bey feinen 
Vorgaͤngern gehabt haben. 

Das einzige Tarila (Tatra) hat noch die Stelle, 
auf der es einft Alexander fand, in einiger Entfernung 
öftlich vom Indus gegen den Hydaspes hin. 

Poklais (Toxieis, bey Erasm. Zgondeis ‘)) ift 


e) Arrians Peripl. p. 22. nennt diefe Stadt Minnagara (viels 
leicht durch Schreibfihler), giebt fie ald die Hauptftadt dieſes 
füdlichen Skythenlandes an, und verfichert, daß eben zu feiner 
Zeit die Parther im DBefige derfelben feyen, daß aber von Zeit zu 
Zeit ein Haufe Barbaren den andern verdränge. Die fremden 
Schiffe blieben zu Barbari, ihre Ladung aber wurde immer nad) 
der Hauptftadt geführt. 

I) Proflais lieſt auch Arrians Periplus Geogr. Gr. Min. T. 
I., und weift dem Orte die nämliche Stelle an. 
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der ungefähren Lage nad) der nämliche Ort, der vorhin 
Peufeliotis oder Peukela genannt wurde, nur daß die 
Lage fi) zu weit gegen Weften vom Indus entfernt und 
dem Suaftus nähert. Aber die Gegend hat den Namen 
nicht mehr; fie heißt hier Gandaritis. 

Embolima ("Eußoktiue) einft in der Nähe des del⸗ 
ſen Aornon und der Stadt Peukela, bey Ptolemaͤus auf 
der Weſtſeite der Vereinigung des Koas oder des Suaſtus 
mit dem Indus. 

Nagara kennt zwar unter dieſem Namen kein älterer 
Schriftſteller, aber da ihr Ptolemaͤus den Beynamen 
Dionyfopolis giebt, (Nayapa 7) zai Trovvooroiıs), 
fo verfteht er wahrfcheinlich das Nyſſa derfelben. Es ift 
nach) feiner ganzen Lage die Stadt, welche noch jet den 
Namen Magar oder Naggar hat, am weftlichen Ufer des 
Cow oder Nilab, wiewohl fie Ptolemaus vielmehr an das 
öftliche zu feßen fcheint. In diefe Gegend Fam, Alerander 
nie, und Nyffa lag ungleic) nördlicher; aber vermuthlic) 
erkannte der fpätere Reijende zu Nagar Merkmale aus der 
alten Erzählung, und nahm es als die beruͤhmte Bacchus- 
ftadt an, da er Feine andere finden konnte. 

Bukephala (Bovzipare) ſoll ohne Zweifel Alexan— 
ders Kolonie bezeichnen; aber jene lag hoc) am Hydaspes, 
diefe weit unten, lange nach der Vereinigung des Acefi- 
nes und Hydraotes, genau an der Stelle des heutigen 
Multan. Eben dahin ftellen Plinius und der Periplus 
ihr Bukephala ®). 

Sagala, vermuthlich das Sangala der Aeltern. Je— 
nes aber war dem Hydraotes oͤſtlich, dieſes liegt ſuͤdlich 
unter dem Zufammenfluffe des Hydaspes nnd Acefines. 
Durch) den Beynamen Euthymedia (Iayada 7) zat Ev- 
Yruesdıa) giebt Ptolemäus zu verftehen, daß es die Re— 


g) Plin. VI, 20. Arriani peripl. p. 28. 
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fidenz eines der griechifchen Satrapen war, die nad) 
Aerander Eroberungen in Indien machten. 

Dieſe Zufammenftellung beweift gewiß, daß einerley 
Namen auf fehr verfchiedene Stellen angewendet wurden; 
vielleicht giebt fie auch einen Wink über die Urfache diefer 
Verpflanzungen. Spätere Reiſende fanden auf ihren 
Wanderungen die in ihrer Gefchichte fo berühmten Derter 
nicht mehr, deren Namen entweder beym flüchtigen 
Durchmarfche des Siegers unrichtig gehört, ‚oder die 
duch fpatere Kriege vernichtet, oder auch wohl nach) 
Aeranders Abreife in ihr Nichts zurückgegangen: waren. 
Das lestere ift ohne Zweifel der Fall mit Bufephala und 
Nikaͤa; fie wurden ohne gehörige Nücdficht auf die Natur 
der Ströme diefes Landes angelegt, litten fchon große 
Beihädigung gleich in den erften Monaten ihres Baues, 
nod) in Gegenwart des Stifters. Ihr Schickſal nad) der 
Entfernung deffelben Laßt fich leicht ervathen. Unterdeſſen 
ſchien es hart, Die edeln Namen fo ganz der Vergeffenheit 
zu übergeben, man wendete fie alfo auf Derter an, die 
in jpätern Zeiten in voller Blüthe ftanden, ohne genau 
zu überlegen, ob die Anwendung möglich fey oder nicht. 

Die Völker und Derter, welche Polemäus außer den 
angeführten nennt, Eennt vor und nach ihm niemand. 
Die Gegend an der DOftfeite des Indus, von welcher Tarila 
die Hauptftadt ift, heißt Darfa oder. Uarfa (Ovagoe, 
Erasm. Age) ; öftlich von derfelben liegt die Landſchaft 
des Pandion, von der ich gefprochen habe. In den 
nördlichen Gebirgen fißen in großer Stredie die Lampataͤ; 
öftlicher an der Quelle des Suaftus ift die Gegend Suas 
ftene; um die Quellen des Indus die Daradrä (dau- 
naraı, n Zovaornvn, Augadgae); füdöftlic unter 
den lestern dad Land Kaspiria (7 Auomıgıe) bey dem 
Urſprunge des Hydaspes und Xcefines, folglich genau 
in dem heutigen Cafhmir. Vielleicht ift auch. durch Feh— 
ler, der Abfchreiber ein u ftatt des u in den Text des Pto— 


110 Drittes Buch. Zweytes Kapitel. 


lemäus gekommen; um fo leichter da weiter füdlich das 
anfehnliche Volk der Kaspirsi (oi Kaomergaioe) feine 
Stelle findet. Diefes dehnt fich über die öftlichen Theile 
des Panſchab aus, reicht aber zugleich gegen Süden weit 
bis an das Gebirge Bindium bis in: die nordiweftlichen 
Berge der heutigen Provinz Azmer. Daß fie wahrfchein: 
lic) das nämliche Volk find, welches Alerander unter dem. 
Namen Kathäi, Malli und Orydrafä befriegte, habe ich 
oben einleuchtend zu machen geſucht; bier nur nody einige 
Bemerkungen. Die Stadt Raspira flellt Ptolemaͤus auf 
die Südfeite des Hydraotes, nicht fern von der Vereini- 
gung dieſes Fluffes, alfo gerade dahin, wo Alerander 
die Hauptftadt der Mali, wenigftens der Malli diefer 
Gegenden, fand. Die Hauptftadt aber des ganzen Volks, 
Herarafia (/Toaoaooe) , feßt Ptolemäus fehr weit gegen 
Südoften, nicht fern von den Quellen des Fluffes Nama- 
dus, des heutigen Paddar, ganz in die Nähe der Raz- 
putiichen Stadt und Feſtung Dſchudpur oder Zudpur. 
Das weiter nördlich, auf neuen Charten aber nordweft- 
lich, liegende Seffelmer fcheint des Ptolemäus Gagasmira 
zu feyn. Ueberhaupt weiß Ptolemaͤus bey diefem Volke 
und in diefen Gegenden, wo unfere Charten leere Pläße 
lafjen, oder auf das Ungefähr einige Namen nad) dem 
Wege eines Keifenden anfegen, eine Menge von Dertern 
zu nennen. 

Die Kaspiraͤi fcheinen dieſen gemeinfchaftlichen 
Namen erft nad) der Befreyung von den Griechiſchen 
Satrapen und felbft nach der Zertruͤmmerung des gro= 
Ben Reiches der Prafii angenommen zu haben. Wenig- 
ftens liegt neben ihnen öftlich, "gleich über dem Gebirge 
Vindium in den öftlichern Gebirgen von Azmer, die Ge— 
gend Sandrabatis (7 Iardgaparıs), wahrſcheinlich 
das Land, ‘von welchem aus Sandrocottus, anfangs 
als Räuber und dann als Fürft, anfing feine Erobe— 
rungen auözubreiten. 
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Den Kaspiraͤi gegen Süden und Weſten feßt Pto— 
lemaus die Chatriäi (oi Xaroraioı) vom Fluſſe Pad- 
dar an gegen Nordweften durdy die Wüfte bis an und 
über den Indus. Vielleicht hat fi) der Name Kathaͤi 
in ihnen erhalten; wenigftens iſt die Aehnlichkeit mit 
der Benennung Lutry auffallend, welche ein Theil der 
Razputen in vorigen Jahrhunderten und von ihm noc) 
die Kriegerkafte bei allen Indiſchen Fürften führen. 
Eine ihrer Städte, Tifapatinga, liegt am Paddaran der 
Stelle der heutigen Hauptfladt und Feſtung Dſchalor. 

Weiter öftlicy ftelt dann Ptolemaͤus das berühmte 
Land der Prafü (7 Towoıaxn), aber in geringer Aus— 
Dehnung zu beyden Seiten des Ganges und längs der 
Ufer des Soa (Spane); alfo in das heutige Allahabad 
und einen weftlichen Theil von Behar. Man fucht bey 
ihnen vergeblich) die Hauptitadt Palimbothra, oder über: 
haupt einen bekannten neuern Namen. 

Noͤrdlich über ihnen ftehen die unbedeutenden Na— 
nich aud noch im Allahabad — der Muͤndung des 
Gagra. 

* dieſen die Daͤtichaͤ in betrachticher Ausdehnung 
zu beyden Seiten des Zemna und Ganges. 
Und endlich bey den Quellen des Zemna und Gan⸗ 
ges das Land Kylindrine, das heutige Sirinagur. 

Die Weftfeite der bisherigen Völker füllen bis zu 
den öftlichen Flüffen des Panſchab im heutigen Sirhind 
und weiter füdlid) die Gymnoſophiſtaͤ, welche als ein 
eignes Volf, aber ganz ohne Städte angefegt werden. 

Den Fluß Zemna nennt Ptolemaͤus Diamuna 
(Sıauovva); und den größten der öftlichen Nebenflüffe, 
den Gagra, nennt er Sabarus (Iaßaoos). Daß dies 
fer Strom bezeichnet werde, laßt ſich nicht bezweifeln, 
da er zwifchen dem Zemna und Son in den Ganges 
fallt, und längs feiner Ufer das Volk der Gangani 
(Teyyavoı) mit mehrern Städten zu ftehen kommt. 


Ü 
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Aber alle dieſe Flüffe der nördlichen Theile, fo 
wie die Völker diefer Gegenden felbft, werden in einen 
Außerft Eleinen Raum eingefchränkt. Der ganze Lauf 
des Zemna beträgt nicht mehr ald zwey Grade; felbft 
der Ganges erhält, von feiner Quelle aus dem Schnee- 
gebirge bis zur Vereinigung mit dem Zemna, nur drey 
Grade; und eben fo wird aud) den, Nebenflüffen des 
Indus in dem nördlichften Striche ein ſehr Furzer Lauf 
angewiefen. Diefe Berhältniffe find um fo auffallen- 
der, da die füdlichern Gegenden längs des Ganges alle 
ihre volle Größe haben. * Der Zufammenhang erfor: 
dert, daß ich fie nach der Reihe bis zur Mündung ans 
ſetze. 
Laͤngs der ſuͤdoͤſtlichen Ufer des Soa (Son) liegen 
die Bioligaͤz weiter gegen Suͤdoſten am Ganges in ſehr 
langer Strecke die Mandalaͤ (Mavdareı), und bey ih— 
nen ſteht die Hauptſtadt Palimbothra (Tedufßodge 
Besilsıov). Die gegebene Entfernung von den Muͤn— 
dungen des Stroms, oder auch von der Stelle, wo Der 
Ganges feinen bisherigen üftlichen Lauf ploͤtzlich anfängt 
gegen Süden zu wenden (nördlid” von Radſchemal), 
lajfen feinen Zweifel übrig, daß das Palimbothra der 
Aeltern in der Nähe von Patna gemeint fey. Einige 
Meilen weftlic) von der Stadt vermehrt den Ganges 
ein Fluß, der aus Südweften vom Uxentus herkommt, 
und durd) feinen ganzen Lauf den heutigen Son kenn— 
bar macht: aber Ptolemäus giebt ihm feinen Namen. 
Sn weiterer Entfernung ftürzt aus den nordöftlichen 
Bergen ein anderer Fluß in den Ganges. Entfernung 
und Richtung erklären ihn für den Gagra: er fteht aber 
ebenfalld ohne Namen da. Etwas mehr als taufend 
Stadien öftwärts von Palimbothra kommt aus den 
nämlichen Bergen ein anderer Fluß in den Ganges. 
Diefe Entfernung und der Lauf des Hauptſtroms felbft 
erklären ihn für den Cofaz Ptolemaͤus läßt auch ihn 
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ohne Namen. Alle drey haben ihr richtiges Verhaͤlt— 
niß unter fid) und zur Hauptfladt Palimbothra. 

Der Grund diefes Gemifches von augenfcheinlis 
her Wahrheit und auffallenden Widerfprücen liegt, 
wie ich glaube, in den verfchiedenen Nachrichten, welche 
Ptolemaͤus gebrauchte. Er hatte Tagebücher von See— 
fahrern vor ſich, welche ihre Geſchaͤfte von den Muͤn— 
dungen des Ganges bis nach Palimbothra und noch hoͤher 
hinauf betrieben. Daß er nach dieſen ſeine Zeichnung am 
ſuͤdlichen Theile des Stroms ausfertigte, beweiſen gewiß 
die richtig angeſetzten Muͤndungen, die in den Hauptthei— 
len richtigen Beugungen des Stroms, ‚die Stadt Palim— 
bothra felbft, und das Anfesen der drey Hauptflüffe, wel— 
che in den füdlichen Gegenden den Ganges vergrößern. 
Über dieſe namlichen Nachrichten reichten nicht höher am 
Strome hinauf; fie hatten in den befchriebenen Gegenden 
nicht die Prafii und andere längft befannte Völker ange- 
führt: alfo blieb nichts übrig, als die altern Berichte zu 
Hülfe zu nehmen und nad) ihnen von Norden nad) Süden 
zu rüden, wie man mit den erften von Süden aus in das 
‚innere Land gegangen war. Nur auf diefe Art glaubte 
Ptolemaͤus das ganze Bild des Ganges liefern zu koͤnnen, 
liefert e8 aber in einer großen Strede gedoppelt. Den 
ältern Nachrichten durfte man mit ziemlicher Zuverläffig- 
keit bis nach Palimbothra folgen; daher erfcheinen Die 
größten Nebenflüffe des Landes, der Zemna, Gagra, 
Eon, in ihrer richtigen Ordnung und mit angegebenen 
Namen. Bon der Suͤdſeite her war man ebenfalld auf 
den Son und Gagra gekommen; fie fiehen alfo nochmals 
in der Zeichnung, aber ohne Namen. Die nördlidye und 
füdlihe Beſchreibung Eonnte unmöglid in ein wahres 
Ganze zufammenrüden, weil nad) der erftern Die Gegen— 
den um den Son von den Prafii, nach der zweyten aber 
von den Mandala befegt waren. Daher fommt bey den 
Prafii kein Palimbothra zum Vorſchein, ob es gleich in 

Mannerts Geogr. V. 1. H 
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allen altern Nachrichten für die Hauptftadt diefes Volks 
angegeben wurde. Die wirkliche Lage derfelben war aus 
den neuern Angaben zu fehr bekannt, als daß fie Ptole: 
mäus fo weit gegen Norden hätte entfernen Eönnen, und 
fie zweymal anzufeßen, das ging doch aud) nicht. Da: 
her find auc) die Flüffe und Völker der Nordgegenden fo 
übermäßig zufammen gedrängt, weil bey größerm Maafe 
die beyden widerfprechenden Nachrichten und Namen auf 
einerley Punkte zu ftehen gefommen wären. 

Nach) dem Bisherigen wird wohl die Behauptung 
wahrfcheinlih, daß Ptolemäus in den nördlichen Gegen- 
den überhaupt wenig Nachrichten vor fich hatte, daher in 
den Gegenden des Panfchab, welche Alerander mit Städ: . 
ten überhäuft fand, Faum vier bis fünf Namen anſetzt: 
die Zahl derfelben wächft aber, fo wie er weiter nad) Suͤ— 
den rückt, und in den Gegenden um Multan und weiter 
gegen Oſten wird fie am ftärkften; in den Gegenden, wo 
wir mit Wahrfcheinlichkeit annehmen dürfen, daß die 
große Straße des Sandrocottus ihre Richtung hatte. 
Selbft auf der Weſtſeite des Indus, in dem durch andere 
Schriftfteller fo wenig gefannten Arachofien, fehlt es dem 
Ptolemäus nicht an einer beträchtlichen Anzahl Derter, 
deren Kenntniß er vermuthlich aus der nämlichen Periode 
der Griechifchen Satrapen des Landes, die mit dem Fuͤr— 
ften der Indier in VBerhältniffen ftanden, fchöpfte. Doc) 
beweift Arrians Periplus") fehr deutlich, daß auch der 
Handel, welcher von Multan ꝛc. aus zu Lande nad) 
Barygaza getrieben wurde, einige Kenntniß von nächit= 
liegenden Gegenden verfchaffen mußte. 

Mit dem Gebirge Urentum oder den vielen Bergfet- 
ten, welche die Provinz Azmer von Weften nad) Dften 
durchſchneiden, endiget ſich die Befchreibung nad) Altern 


h) Arrıiani Peripl. p. 28. 
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Griechiſchen Berichten; alle füdlichere innere Gegenden 
bis auf einige Entfernung von den Küften find bey Ptole= 
maus, jo wie zum Theil bey uns, nicht viel mehr als 
unbekanntes Land. Er fest blos nad) Wahrſcheinlichkei— 
ten die Namen diefes und jenes Volks mit ihrer Haupt: 
ftadt, zuweilen auch ohne diefelbe an, fo wie fie der Kauf: 
mann in der Nähe der Seepläße erfahren hatte. Nur 
einige weftliche Striche über dem Gambayifchen Bufen ma= 
chen hievon Ausnahmen; denn auf diefer Geite waren die 
Fremdlinge tiefer in das Land gedrungen. Ptolemaͤus 
befchreibt diefe wenig befannten Mitteloölker von Weften 
nad) Oſten. 

_Die Pulinds, die das Fleifch roh effen (ZToviivdar 
ayoıogpayoı), wohnen füdlich unter den Chatriaͤi, zwi- 
jchen dem Fluffe Namadus und den Gebirgen am Indus, 
und haben Feine Derter. Sie find alfo die Südbewohner 
der großen Sandwüfte, und lebten damals fo unbekannt, 
als fie noch jest leben. 


Zwiſchen dem Sardonir- und Bettigo = Gebirge, folg- 
lic) an beyden Ufern des Nanaguna= Fluffes, fiben die 
Tabaifi oder Tabafi, ein großes-Bolf, nad) anderer Les— 
art ein Volk der Magi (Taßaoooı Edvos ueya Erasm., 
Taßaooı £$vog ueywv alle ältere und E.). Der Raum, 
welcher ihnen auf der Charte angewiefen wird, faßt Eein 
großes Volk; aber wir kennen aud) Feine Magi in Indien. 
Ptolemaͤus theilt ihnen Feine Städte zu. Nach feinen 
Angaben faßen fie an beyden Ufern des Narbudda im heu— 
tigen Popal und weiter jüdlich in Berar. 

Den vorigen nördlich bis zum Gebirge Vindium, in 
der Nahe des Fluſſes Namadus (Paddar), wohnen die 
Parapiotaͤ, und ein ſuͤdlicher Zweig derſelben, die Khamnaͤ 
(Hagarıcrar ev ois Pauvaı, bey Erasm. verfchrie- 
ben Froauvar). Nur die legtern waren dem Ausländer 
mit einigen Städten bekannt, die man alle auf der Oft- 

52 
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feite deö Paddar in den Gegenden um Udepur fuchen muß. 
Unter ihnen zeichnet ſich aus 

Coſa, bey welcher ſich Diamant findet (Koca, &v 
n Jöanec). Die wahrfcheinliche Lage, fo wie der neuere 
Name führen nad) Lotta nordöftlich von Udepur, am 
Fluſſe Zeful. Dieſer Edelftein gab wohl Anlaß für den 
Fremden zur Bekanntſchaft mit einigen umliegenden Oer— 
tern. In unſern Tagen ſucht man, ſo viel ich weiß, hier 
feine Diamanten. 

Laͤngs dem ganzen öftlihen Laufe des Nanaguna 
(Narbudda) und zu beyden Seiten in beträchtlicher Strede 
wohnen auf der Nordfeite und am Fluffe die Phyllits, 
und füdli am Gebirge gleiches Namens die Bettigi 
(Dviireı zei Bnrriyoı); zu jenen gehören als Unter- 
abtheilung längs des Fluffes die Gondali (Tovdadoı, bey 
Erasm. verfchrieben Aavdaroı) , zu diefen die Ambaftä 
(Lußcorar, Erasm. verfhr. Zußärer) am Gebirge. 
Es finden ſich fünf Städte bey ihnen, die man alle durd) 
Gurry Mundella an oder in der Nähe des Fluffes ſuchen 
darf. Nur eine, Soara, entfernt ſich gegen Norden; 
fie ift vielleicht daS heutige Sagur, nordwärts vom Nars 
budda, am Bunnaß, einem Nebenfluffe des Kan, der in 
den Zemna mündet. Sn die füdlichern Gegenden, welche 
er den Bettigi im heufigen Berar und Doladabad giebt, 
fest Ptolemaͤus feine Städte; — ein Zeichen feiner Uns 
bekanntſchaft mit der Gegend. 

Zwifchen dem Bettigo- und Adifathrus =» Gebirge find 
die Sorä, ein nomadiſches Volk (Fuge vouades), 
bey denen jedoch Sora, die Hauptftadt des Fürften Arca- 
tus, und noch eine Stadt angeführt wird. Vielleicht 
Fam nie ein Ausländer in dieſe Gegend, weldye nad) dem 
Zufammenhange im nordweftlichen Golconda gefucht 
wird. 

Die Poruari und die anfehnlichern Adifathri (ZZupove- 
00:, "Adsioadgo:) faßen im heutigen Bundelkund und 
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weiter fudöftlich an den Ufern des Soa, an welchem auch 
den meiften Städten ihre Lage angewiefen ift, und wahr: 
ſcheinlich noch viel weiter in das innere füdliche Land, wo 
aber die Beftimmungen nicht mehr zufammentreffen, weil 
die Adifathri wahrfcheinlich vom Ganges aus, die vorhers 
gehenden Volker aber von der Weftfüfte und dem zu weit 
nördlich geführten Laufe des Narbudda befannt wurden. 

Sagida weit im innern Lande ift die Hauptftadtz 
vielleicht Sohagepur oder auch Singpur nahe bey den 
Quellen des Son, wiewohl fie Ptolemäus gegen Welten 
von denfelben entfernt. Rennell hält es wahrfcheinlich 
aus diefer Urfache für Sagur, und vielleicht trifft er die 
Wahrheit naher, weil ſich dann auch die Lage der nord- 
öftlichern Stadt Panaffa durch den Fluß Bunnaß erklärt, 
der von Sagida gegen Often fließt und in den Kan fallt. 

Längs diefes Fluffes lagen, von Norden gegen Suͤ— 
den: Maliba, Aspathis, Panafla, die ich nicht zu er- 
Elären weiß. 

Bey den Poruari in Bundelfund bezeichnet vielleicht 
Bridama das heutige Parnah. 

Ganz im innern Lande, im heutigen Golconda, lie 
gen die Badiamaͤ mit ihrer Stadt Tarbilbe. 

Die blofe Darlegung von des Ptolemäus Beſtim— 
mungen zeigt, daß einige wirkliche Erfahrungen nur längs 
des Narbudda und allenfalls in den Gegenden der nördli- 
chern Diamanfgruben gemacht wurden, daß die Lage der 
übrigen Völker blos nach mehr oder weniger fihern An— 
gaben und nad) Hörenfagen angefest wurden, daß manche 
Bölker nahe beyfammen ftehen Eonnten, die bey der un— 
richtigen Zeichnung des Ptolemäus in beträchtlicher Ent: 
fernung liegen, daß folglic) in dem innern Lande wenig 
zuverläjliges zu ſuchen ift. Befler find feine Nachrichten 
über die der Küfte nahen Gegenden. 


—_— 
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Seefahrten von Aegypten nah Indien. Die Araber 
waren eine beträchtliche Handeldnation. Unterfuchung 
über Arrians Periplus der öfllichen Meere, 


Durch Aleranders Unternehmungen hatte die Kenntniß 
der Europäer von der füdlichen Halbinfel Indiens nichts 
gewonnen, defto mehr aber durch die Nachfolger deffelben 
im Aegyptifchen Reiche, durch die Ptolemaͤer. Diefe Für: 
ften begünftigten Handel und Schifffahrt. Man begann 
mit Eleinen Fahrten nad) der Arabifchen Weft- und Suͤd⸗ 
Eüfte, holte dafelbft nicht nur die Produkte des Landes, 
fondern auch Indische ab, ohne noch) das Vaterland derfelben 
zu Eennen, und lernte endlich den entfernten gefährlichen 
Weg felbft verfuchen. Denn die größte Handelsnation 
aller öftlichen Meere felbft vor der Periode der Macedo- 
niev und Griechen waren die Araber'). Noch zur Zeit 
der erften Kaifer, da die Merandriner lange den Weg nach 
Indien gefunden hatten, holten viele Aegyptiſche Schiffe 
die Indifchen Waren aus den Häfen Arabien. Da fie 
diefe felbft mußten herbeygefchafft haben, fo darf man auf 
einen alten ausgebreiteten Handel mit Zuverläffigkeit 
fchließen; denn durd) wen follten fie ihn in fpätern Zeiten 
erlernt haben? Gewiß nicht von den Alerandrinern, die 
ficherlich mit Feiner andern Nation einen Handel theilten, 
von dem fie den Vortheil allein ziehen Eonnten, die durch 
ihre groͤßern Fahrzeuge jede Nachfolge und Unternehmung 





i) Nebft den Indiern der Oft und MWeftküfte ſelbſt. Won biefen 
muß ich erſt weiter unten fprechen. 
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des unbedeutenden Arabifchen Schiffes ohne Anftrengung 
zu vernichten im Stande waren. Man befehreibt noch 
vor den Zeiten des Auguftus Cana auf der Südoft- und 
Musa!) auf der Suͤdweſtkuͤſte Arabiens als wichtige 
Handelsftädte, ald allgemeine Niederlagen der einheimi- 
fchen ſowohl als Sndifchen Produkte. Arabia Selir, zur Zeit 
der erften Römifchen Kaifer ein unbedeutender Fleden, 
weil er vom Auguftus zerftört worden war, glänzte vorher 
als die allgemeine Stapelftadt, wo die Aegypter Arabifche 
und aud Indiſche Waaren abholten. Der Periplus 
ftellt fie wegen der Wichtigkeit ihres Handels Alerandria 
an die Seite!). Bey einiger Bekanntfchaft mit der Oft- 
Eüfte von Afrika fand der Römer Arabiſche Kolonieen auf 
allen Seiten vertheilt, die noch meift von ihren Mutter- 
ftädten abhängig waren; man lernte an dem Perfifchen 
Meerbufen längs der Küfle die durch langen Handel be- 
ruhmte Stadt Serra Eennen. 

Alle diefe Umftände Eönnen bey Eeinem Volke zufammen- 
treffen, das nicht lange und häufig Seefahrten gewagt hat. 
Daher ſuchten wahrfcheinlich die altern Griechen alles, was 
die Natur Edles an Gewürzen und Wohlgerüchen her— 
vorbringt, in Arabien), nannten wahrfcheinlicy deswe- 


k) Arriani Periplus maris Erythr, p. ı2. „Die Bewohner von 
Muza find gute Steuermänner und Seeleute. Zreiben Handel 
mit eignen Produkten und mit den Indifchen aus Barygaza.“ 

1) Periplus p. 15, 

m) Herodot (III, ı11.) ift auch hier auf die Spur gefommen, Er 
zählt eine Anzahl Produkte auf, welche Arabien liefert, zählt 
aber den Zimmt nicht dazu. „Das Kinnamomon fammeln bie 
Araber, man weiß nicht woher, einige meinen in den Ländern, 
wo Bacchus erzogen wurde. Den Namen haben wir von den 
Phöniciern angenommen, U — Ich bin überzeugt, daß felbft diefe 
Hhönicier ihre Indiſchen Waaren nicht unmittelbar, fondern erft 
durch die Araber aus der zweyten Hand erhielten, — Auch Strabo 
(XVE p. 1129.) hatte einen Wink erhalten, daß nicht alle Spe: 
cereyen, die man aus Arabien holte, dafelbft erzeugt würden. 
„Einige, fagt er, verfichern, daß die meifte Gaffia aus Inz 
in komme.“ Gewiß wußten es alfo die Römer damals noch 
nicht. 
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gen die Oftjpise von Afrika, um das heutige Cap Garda= 
fui, das zimmetreiche Land, da es doc) erwiefen ift, daß 
in diefen Strichen der Zimmet nicht erzeugt wird. Aber 
fie nahmen Theil an dem allgemeinen Handel, und vers 
breiteten ihn vielleicht weit in das innere Afrika. 

Von diefen Arabern, wenn auch wider den Willen 
des Volks, lernten alfo die Griechen die Straße nad) 
Oſtindien. Es konnte nicht fehlen, ihre Schiffer mußten, 
da fie in den Häfen der erftern die fremden Waaren und 
den Transport Derfelben über die See bemerkten, lüftern 
nach dem Lande werden, das dem Lurus der Europäer fo 
gefuchte Schäge verfpradh. Weder die Zeit noch die Art 
des erſten Verſuchs ift befanntz einigen Auffchluß aber 
giebt die, wenn gleich in andern Dingen fabelhafte Er— 
zahlung eines gewiffen Eudorus zur Zeit des Königs 
Ptolemaͤus Evergetes, der, durch einen fehiffbrüchigen In— 
dier belehrt, zweymal die Reife nad) Indien, obgleich nicht 
mit gutem Gluͤcke machte ”). Esiftwahr, Strabo braucht 
‚gerade diefen Umftand als einen Haupteinwurf gegen Die 
Behaupfungen des Abentheurers; feine Hülfe, fagt er, 
jey ganz unnöthig geweſen, da die Seefahrten und der 
Handel nach Sndien lange vor ihm begonnen habe. Es 
bleibt aber eine Frage, ob diefe Altern und immer fparfa= 
men Verfuche nicht vielmehr gegen die Arabifchen Hanz 
delöjtadte gerichtet waren, fo daß man wohl Indien als 
das Land der gefuchten Produkte erkannte, aber ohne den 
Weg dahin zu wiffenz und Eudorus kann immer, wenn 
auch nicht für den erſten, doch für einen der erſten Indien- 
fahrer erklärt werden. Man müßte denn die Auslegung fo 
machen, daß er nicht erft die Fahrt nad) dem fremden 
Lande überhaupt, fondern einen nähern beffern Weg über 
die hohe See zu finden verfuchte. 


. na) Strabo II. p. 156, 


Vorderindien. Seefahrten dahin. 121 


Genug, unter den letzten Ptolemäern wurde der Sn: 
diſche Handel fchon ziemlich) lebhaft und zum Theil unmit- 
telbar betrieben; aber zur vollen Blüthe Eonnte er erſt 
fommen, alö ein Kaufmann, über die Paffatwinde und 
Strömung des Meeres belehrt, ed ungefähr unter der 
Regierung des Auguftus wagte, vom füdlichen Arabien 
gerade nach der Küfte Malabar zu fegeln, und feine Reife 
und Rüdreife mit Glück vollendete °). Der Wind, bey 
der Hinfahrt der Weſt- oder Nordweſt-, bey dev Nückreife 
ein Suͤdweſtwind, erhielt inder Folge zur Ehre des Schif— 
fers, der fich ihm zum erſten Male über die hohe See 
anvertrauet hatte, den Namen Zeppalus, und blieb von 
nun an der getreue Begleiter aller Fünftigen Seefahrer 
nach Sndien. Statt des gefährlichen langen Weges längs 
der Perfifchen, mit wenig Häfen verfehenen Küfte, er: 
blickte jegt der Kaufmann gewöhnlich, nad) glücklich ges 
endigter Reiſe nach Indien, fein Waterland in dem naͤm⸗ 
lichen Sahre wieder, in welchem er es verlaffen hatte. 
Denn im Julius fegelte er ab, erreichte von der Suͤdkuͤſte 
Arabiens innerhalb 40 Tagen die Gegenden um Goa, 
behielt aljo Zeit genug für die Gefchäfte feines Handels 
bis zum December übrig, in welchem ihn die jeßt entge= 
gengefegten Winde mit reihem Gewinn in den Schoos 
der Seinigen brachten. Wenn Plinius ’) verfichert, daß 
der Gewinn fi) zum Einfaufspreife aus der erften Hand 
verhalte, wie hundert gegen eins, fo übertreibt ex doc) 
wohl die Sache; aber erftaunen muß man über die un— 
glaubliche Wichtigkeit des Indiſchen Handels fehon zu 
feiner Zeit, die fich durch die Aerandrinifchen Zollbücher 
beurtheilen ließ. Er giebt die Summe Geldes, welche 
aus den Provinzen des Nömifchen Reichs nach Indien 
floß, auf 50 Millionen Sefterzen an. Daher läßt fichs 


0) Periplus p. 32, Elm, VI, 23 
p) Plin VI, 25 Bar 
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erklären, daß fehon Strabo von 120 Alerandrinifchen 
Schiffen fpricht, die zu Einer Zeit aus dem Hafen Myos 
Hormus nad) Indien eilten ), und man darf mit Recht 
jchließen, daß der Handel bey dem immer fleigenden Lus 
xus von Tag zu Tag immer auögebreiteter wurde. 

Der Aegyptiſche Kaufmann mußte ſich zur eignen 
Belehrung Zagebücher auf feiner Reife felbft bilden, oder 
durd) andere zu verfchaffen fuchen, um die einzelnen Ent: 
fernungen der Derter und die gefuchteften Artikel eines je— 
den Platzes voraus zu willen. Etwas ähnliches hatte 
Plinius ) inden Händen, wenn erdem Gange der Han- 
delöleute von Station zu Station nachfolgt, und von 
ihm felbft vorher noch nie gehörte Namen von Dertern 
und Gegenden zum Vorfchein bringt. Eines diefer Notiz: 
bücher ift dur) Zufall auf die Nachwelt gefommen, wel: 
ches mancher fehlerhaften Lesart ungeachtet als dasichäß- 
barfte Denkmal zur Kunde der weftlichen Küften Aſiens 
betrachtet werden muß, und Stoff zu den meiften der biö- 
herigen Gedanken gegeben hat. Es wurde unftreitig un= 
ter der Regierung der Säfarifchen Familie in Rom, wahr: 
fcheinlidy unter dem Kaifer Claudius, aufgefegt, weil der 
Berfaffer verfichert, daß Furz vor feiner Zeit Läfar die 
Stadt Arabia Felir zerftöret habe. Es nannten aber die 
Griechiſchen Schriftiteller, jo weit meine Lectüre reicht, 
einen Kaifer mit dem einzigen Namen Cäfar nur fo lange, 
als diefe Familie in Rom herrſchte; Sebaftos oder Aus 
guftus war die allgemeine Benennung, wenn fie bey den 
folgenden den eignen Namen des Herrfchers nicht beyfuͤ— 
gen wollten, und der Titel Caͤſar erhielt ſchon feit Vespa— 
fian eine geringere Bedeutung. Nun Eennt die Geſchich— 
te in diefer Periode blos die Unternehmung des Cor— 
nelius Gallus gegen Arabien, die er unter den Aufpicien 


q) Strabo 1]. p. 179. 
r) Plin. VI, 23. 
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des Augufius ausführte, die alfo nach der damals all- 
gemeinen Sitte dieſem Kaifer zugefchrieben wurde, ob— 
gleic) diefer Arabien nie betreten hatte, 

Man fchrieb gewöhnlich diefe Eleine Nomenklatur 
der Indiſchen und Arabifchen Häfen dem Arrian aus dem 
zweyten Sahrhunderte zu, wahrfcheinlich weil diefer eben- 
falls einige Periplus verfertigt hat, und weil fie der ähn- 
lichen Materie wegen in den Handichriften oft beyfammen 

„fanden; noch jest weiß man den Aufla nicht anders zu 
bezeichnen, als: Arriani periplus maris Erythraei. 
Die Wahrheit des bisher gefagten fühlte ſchon Salma- 
fius und nad) ihm Caſaubonus; aber Dodwell hält es 
für Pflicht, wenn auch nicht den Arrian, doc) das zweyte 
Sahıh. in dem alten Befigrechte zu ſchuͤtzen. Der Cäfar 
des Verfaffers ift bey ihm der Kaifer Trajan, von wel- 
chem man aus alten Denfmalen hinlänglich weiß, daß 
ev die Araber befiegte und den Beynamen Arabicus er: 
hielt. Die daraus abgeleiteten Folgen fühlt jeder Lefer, 
und die übrigen wirklich mit ermüdender Gelehrfamkeit 
zufammengefuchten Nebengründe ftüßen ſich alle auf die: 
fen, der aber die Probe nicht halt. Trajanus hat Ara= 
biſche Horden befiegt, das ift wahr; aber feine Siege 
wurden in der Nähe des Euphrat und am Perfiichen 
Meerbufen erfochten, die verwüftete Stadt hingegen lag 
am Arabifchen Meerbufen, zu weldem Trajan niemals 
kam, und nach dem bekannten Gange feiner Unterneb- 
mungen nicht kommen Eonnte. Dodwel hat gerade in der 
Probe, die er von feinem Unterfuchungsgeifte liefern woll- 
te, eine große Unfunde in dem Zufammenhange der Ge: 
ſchichte verrathen. 

Die Befchreibung der Indiſchen Küfte ift deutlich 
genug, um einen großen Theil der Derter auf den neue= 
fien, hier zuverläfligen Charten wieder finden zu koͤnnen; 
fie dient und zur treuen Wegweiſerin in den Angaben des 
Prolemäus, die wir bey der wunderlihen Zeichnung die: 
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fes Mannes ohne diefe Beyhülfe nur felten und fehwan- 
Fond uns würden erklären können. in Zeitraum von 
mehr als hundert Fahren nebft dem Aufenthalte in Aleran: 
dria mußte dem Ptolemäus eine Menge indeß gemachter 
Erfahrungen liefern, die er benußte *); folglich Fonnte er 
eine weit beträchtlichere Zahl von Dertern an der Küfte 
und in dem benachbarten Lande liefern, als der viel ältere 
Vorgänger bey feinem blos auf Handel eingefchränften 
Zwecke. Beyde Hand in Hand follen die Führer der fol⸗ 
. genden Beflimmungen werden. 
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Indiens Weflküfte vom Sind = Fluffe bis Barygaza. 
Das Reich Larica. 


Mac dem Sind - Kluffe, fagt der Periplus, folgt ein 
Meerbufen. Er heißt Irinon ( Zigevor) und iſt unzus 
gänglich wegen der vielen Untiefen, heftigen Fluthen und 
häufigen Stürme, welche das Fahrzeug auf Klippen kreis 
ben und zerfrümmern. 

Es ift der Bufen von Cutſch, der aber, wie die 
Befchreibung und aud die Zeichnung des. Pfolemäus 
lehrt, von den Alten nicht befucht wurde. Der Periplus, 
theilt ihn in den größern und Eleinern, und verfteht uns 
ter der leßtern Benennung wahrfcheinlich die Buchten zwis 
ſchen den Kleinen Snfeln längs der Nordweſtkuͤſte von 
Guzerate. 

„Weber diefem Meerbufen vagt eine Landſpitze, die 


s) Cr fagt dieſes felbft I. c. 17. Auch Nachrichten aus dem Munde 
der Eingebornen Indiens benupte er, 
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fih von dem Standplake der Schiffe (oouoc) aus 
Dften gegen Süden und von da weiter gegen Weften 
beugt, und zugleic) den Meerbufen Barake ( Bagaxn) 
mit einſchließt.“ 


Diefer Standplak der Schiffe war auf der Oftfeite 
der Halbinfel Guzerate, füdlich unter der Stadt Gogo, 
wiedie Folge zeigt, und die befchriebene Landfpige finden 
wir in der Halbinfel Guzerate felbft, deren Küfte nad) 
ihrer wahren Richtung von Often gegen Süden, und 
dann gegen Weften, oder vielmehr Nordweſten, richtig 
angegeben wird. Der Bufen Barafe, den das namliche 
Borland mit einschließt, ift dann nichts anders, als die 
wefiliche Halfte des Lambayifchen Bufens, welchen der 
Periplus wegen des unruhigen Meers, der Sandbänkfe 
und jcharfen Klippen als außerft gefährlich befchreibt. 
Wir wiſſen aus Altern und neuern Keifebefchreibern, daß 
die Einfahrt in diefen Bufen wegen der vorliegenden 
Sandbänfe außerft fchwer und auf der Weftfeite, von 
welcher bier gefprochen wird ‚ beynahe unmöglid) ift. 


„Unmittelbar nad) dem. Bufen Barafe folgt der 
Bufen der Barygezi (0° Bapvyasov xoLnog) und der 
Anfang, der Landſchaft Larike'), die zum Reiche des 
Mambarus gehört, jo wie der Anfang von ganz Indien. 
Das innere Land, welches an Skythia gränzt, heißt Ibe— 
ria ( IPnoie), die Striche längs der bisherigen See— 
füfte aber Synraftrene KENNER Die Fahrt 
längs der ganzen Küfte vom Barbarikum bis zur Lande 
fpiße bey Afta und Trapera, die in Papika der Stadt 
Barygaza gerade gegenüber liegt, beträgt 3000 Sta— 
dien. Nach diefer Küfte findet fich ein anderer Strich) 


t) p. 24. Im Texte 7 Agaßınn zog, aber Dtolemäusbelchrt ung, 
daß diefer Strich 7 Aagızn hieß. 
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(Bufen) ") innerhalb der Fluthen, der gerade gegen Nor: 
den reicht. An deffen Eingange liegt eine Infel, Namens 
Bäones (Barorng), und in den innerften Theilen ein 
großer Fluß Namens Mais (Mais). Ueber diefen Bus 
fen müffen die Schiffer, die nad) Barygaza wollen, 300 
Stadien weit quer fegeln, fo daß fie die Infel links von 
fern im Gefichte behalten, und dann ganz gerade öftlic) 
der Mündung des Fluffes der Baryaazi, welcher Lam: 
näus (Aauvatos) beißt, entgegeneilen. Aber, der Eins 
gang zum Buſen ift Außerft fchwer zu treffen. Denn hal- 
ten fid) die Schiffer zu weit vechts, fo ftoßen fie beym 
Cingange des Buſens auf ein Riff von blinden Klippen, 
das Serone (“Hoovn) heißt, und auf Sandbänfe beym 
Flecken Kammoni; links aber auf der Oegenfeite von die— 
fem liegt die Spise Papika bey Aſtakampron (HSoraxau- 
eo»), an dem Fein Hafen, fondern ftarke Strömung 
und Klippen in der Tiefe fich finden, die jedes Ankertau 
zerreiben. Trifft auch der Schiffer den Eingang des Bu— 
fens, fo findet er doc) die Mündung des Fluffes nad) Ba— 
rygaza nicht, weil die ganze umliegende Gegend flach ift 
und kein unterfcheidendes Kennzeichen zur Einfahrt dar— 
bietet *). Selbft in dem Fluffe hat man die Schwierig- 
feiten noch nicht überwunden, denn die vielen ſchlammi— 
gen und fandigen Stellen erfchweren die Auffindung des 
Fahrwaſſers. Daher gehen Eönigliche Lotſen vom Ein- 





u) p. 24. used” ng Ereoog Forı romos, muß heißen aoAzos, ſchon 
des Sinnes wegen, und weil fich der Periplus gleish nachher mit 
folgenden Worten darauf bezieht: rodrov rov xoAmor, 

x) Bey Barygaza und allen übrigen Häfen Indiens führt der Pes 
riplus als Kennzeichen der nicht fernen Küfte, eine Gattung bald 
grüner, bald ſchwarzer Seefchlangen an, die dem Schiffer häufig 
begegnen und ihm durch ihre Erfcheinung nicht nur die nahe 
Küfte, fondern aud) durch ihre Farbe und Größe jeden einzelnen 
Ort verrathen. Ich würde die Erzählung ald unwahr übergans 
gen haben, wenn ic) nicht fünde, daß Niebuhr die nämliche Bes 
merkung bey feiner Schifffahrt aus dem Arabifchen Bufen nad) 
Bombay macht. (Niebuhrs Reiſebeſchreib. ıter Band, ©, 452.) 
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gange des Fluffes mit langen Fahrzeugen, die in der Lan— 
desfprache Trappaga und Kotymba heißen, bis Syraftre- 
ne (Svoeszonvn) den fremden Schiffen entgegen und 
führen fie ſicher nach Barygaza; weil fie die richtigen 
Cingänge des Bufens zu finden wiffen, bey der Fluth 
fortbugfiren, und zur Zeit dev Ebbe in einigen bekannten 
Nebenbuchten ftille liegen. „Barygaza felbft iſt unge 
faͤhr 300 Stadien von der Mündung entfernt.” 

Bey der genauen Zeichnung der Küfte, welche neuere 
Charten liefern, finden wir wenig Schwierigkeiten, die 
vorhergehende Befchreibung zu verftehen. Die Stadt 
Barygaza ( Bugvyasa, ns) verräth den alten Namen 
noch unter der Benennung Barontfch oder Barontſch; 
wir würden fie aber auch ohne die Namensähnlichkeit er= 
Fennen. Sie liegt etwas: über fieben Meilen Y), — 300 
Stadien von der Mündung des Fluffes entfernt, und 
wie Ptolemäaus bemerkt, an dem nördlichen Ufer deffelben. 
Der Fluß felbft, welchen der Periplus Lamnaͤus, Ptole= 
mäus wohl richtiger Namadus (Nauadog) nennt, ift 
der Narbudda, oder Klarbada, der beträchtlichfte unter 
allen Flüffen der weftlichen Küfte. Der Bufen der Bary⸗ 
gazeni (0 Bapvyasov , oder bey Ptolemäus Baovya- 
önvov #oAnog) ift die Dftfeite des Cambayiſchen Meer- 
bufens längs der DOftküfte, vom Fluß Myhie an bis an 
die Sandbänfe nördlid) von Surate. Der Eingang zu 
diefem Bufen ift ſchwer, rechts, das heißt auf der Suͤd— 
oftfeite (denn die Schiffer fuhren von Guzerate herüber), 
wegen der Sandbänfe und Klippen längs der ganzen 
Küfte zwifchen Surate und Barontſch; links wegen der 
unmirthbaren Nordweſtkuͤſte; in dem Fluffe felbft wegen 
der vielen fumpfigen Untiefen, die wir noch Eennen. 

Der Mündung des Fluffes gerade gegenüber lag 


y) Ziefenthaler ©, 290. 
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die Landſpitze und Gegend Papika, — der man ſich nicht 
nähern durfte, weil fie feinen Hafen beut und viele Klip: 
pen hat, — die beträchtliche Landſpitze an der Oſtkuͤſte 
von Guzerate, füdlic) von der Stadt Gogo. Nicht fern 
davon lag die Stadt Aſtakampra (Aoraraunge, @v), 
in einer vorhergehenden Stelle Afta und Trapera duch 
Verſchreibung, und bey Ptolemaus wohl am richtigiten 
Aftakapra genannt. Alſo füdlich unter der Landipiße 
(denn nördlicher ging der Schiffer nicht) und im innern 
Lande; wenigftens fest Ptolemäus den Ort nicht an die 
Küfte. Aber an der Küfte, beym heutigen Attong, war die 
Stelle zur Ueberfahrt nad) Barygaza, und hier holteder In— 
difche Pilot die fremden Schiffe ab. Quer über den Bufen fe- 
gelten fie 300 Stadien bis an die gefährlichen Eingänge, und 
fo breit ift hier die offene See von Attong gerade gegen 
Dften. Bey der Fahrt ließen die Schiffer die Snfel 
Bones links und eben ſo fern liegen, daß fie ihnen 
noch fichtbar blieb. Diefe Snfel heißt heutzutage Pe— 
ram, fie liegt nordöftlic von Attong, am Eingange des 
Gambayifchen Bufens. 


Sn dem innerften nördlichiten Winkel des Bufens 
mündet ein großer Fluß, Namens Mais. Er heißt. 
heut zu Tage Mahi, bey Rennell Wiybie, und fällt oͤſt— 
li von Cambay in den nordöftlichen heilen des Bufens 
in die See. 


Alles dies ift fo deutlich, feifft jo genau mit der 
wirklichen Lage der Gegenden zu, daß man die Wahr: 
beit nicht verfennen Fann. Einige Schwierigkeiten aber 
muß die Trennung erregen, welche der Periplus zwijchen 
dem Barygazifchen und Barakifchen Bufen macht, da 
fie doch in der That nur einer und der naͤmliche, dev Cam— 
bayifche Meerbufen, find. Sie verfchwinden durch die 
Befchreibung felbft. Der Periplus weiß, daß beyde Bus 
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fen unmittelbar an einander gränzen ); da man aber von 
dem Standpunkte aus dem öftlichen Guzerafe gegen Bas 
rygaza und die umliegenden Theile des Buſens gerade 
öftlic), von dem nämlichen Orte hingegen gerade nördlich 
nad) den weftlichen Theilen des Buſens fchiffen mußte, 
da auf diefer Seite die Fahrt nur felten oder nie vollzo= 
gen wurde *), weil der Periplus jedes Schiff für verlo— 
ren hält, das fich hier zu weit gegen Norden wagt; fo 
legte man diefer weftlihen, ununterfuchten Geite einen 
eignen Namen bey. Ptolemaͤus bekräftigt diefe Annahme 
durch feine Inſel Barake. Da er fie der Mündung des 
Fluſſes Namadus gerade gegenüber feßt, fo verfteht er 
die namliche Snfel, die der Periplus unter dem Namen 
Baeones angegeben hatte, zwiſchen welcher und dem fe= 
fien Lande von Guzevate der Eingang in die weflliche 
Seite der Cambayiſchen Bufens lieat. 

Meil der Standpunkt der Schiffe zum Ueberfegeln 
nad) Barygaza zu Attong war, fo hat ihn fchon vorher 
der. Periplus zum. Orte gewählt, von welchem aus er 
die Richtung der Küfte von Guzerate angiebt ”), und da= 
. mit man ſich nicht irren Eönne, der Befchreibung beyge— 
fügt, Daß das namliche Borland den Bufen Stinon und 
auch den Buſen Barake einfchließe (den Bufen von. 
Eutfch und auch den weftlichen Theil des Cambayifchen). 
Weiter unten gibt er die Entfernung von der Mündung 
des Indus bis zu dieſem Standpunkte auf 3000 Sta— 
dien 75 geogr. Meilen an, welches entweder ein Irr— 
thum des Abfcyreibers, oder des mit gutem Winde fes 
gelnden Schiffers ift; denn die wahre Entfernung von 


2) p. 24. uer& Ö8 ziv Baodunv eudüg Ldorıv 0 Bagvyatow 
noAmog. 

a) Von den Untiefen und hohen Flutben am Eingange diefes Bus 
fens Zieffenthaler ©. 275. und auch Rennell, Memeir p. 151- 
) P- 23. dugmriguov, Enınaumig do Tod oERODV era 79 
dvaroinv zul Tov vorov wg 8 Tnv Övow. 

Mannerts Geogr. V. 1. 


130 Drittes Bud. Viertes Kapitel. 


der mittlern Mündung des Indus bis an die befchriebene 
Stelle beträgt 90 geogr. Meilen. 

Die ganze Küfte der Halbinfel von Guzerate nennt 
der Periplus Syraftrene (F’vpeoronvn, in einer vor— 
hergehenden Stelle verdorben Synraftrene), und eben 
diefen Namen gibt ihr auch Ptolemäus oͤſtlich bis zum 
heutigen Fluſſe Mahi. Der Theil des innern Landes, 
welcher an Skythia graͤnzt, heißt Iberia °), wahiſchem 
lich ein verdorbener Name. „Die ganze Landſchaf⸗ iſt 
reich an Getraide, Reiß, Seſamoͤl, Butter und feinem 
Indiſchen Gewebe. Zahmes Vieh giebt es in Ueberfluß, 
und lauter ſtarke ſchwarze Leute. Die Hauptſtadt heißt 
Minnagara ( Mivæydod), aus welcher Barygaza die 
meiſten feinen Baumwollenzeuge erhaͤlt. Noch jetzt er— 
haͤlt ſich hier das Andenken an Alexanders Zuͤge durch 
alte Tempel, Ueberbleibſel befeſtigter Lager und große 
gegrabene Brunnen.“ 

Das letztere war wohl blos ungluͤckliche Auslegung 
neugieriger Fremden, die jedes Ueberbleibſel des Alter— 
thums gern auf ihre Geſchichte zuruͤckfuͤhrten, und ſich ih— 
ren Alexander dachten, ſo oft der Indier von Eroberern 
der Vorzeit ihnen erzaͤhlte. Alexander kam nie in dieſe 
Gegenden. Die Produkte aber ſind die naͤmlichen, welche 
noch jetzt die nordweſtlichen Striche der Kuͤſte in Ueber— 
fluß liefern. Die Hauptſtadt des Landes kennt auch 
Ptolemaͤus, der ſie Minagara nennt; ſie iſt ganz verſchie— 
den von dem Minagara oder Binagara am Indus-Fluß, 
und lag wahrſcheinlich in der Nachbarſchaft von Mahmu- 
dabad. Um aber diefes zu begreifen, muß von der fehler: 
haften Zeichnung des Ptolemäus geſprochen werden, die 


ec) Der ganze vorzüglich in der Interpunktion verdorbene Tert 
muß ohne Sweifel heißen: p. 24. raurng ta udv ueoöysın mg 
Zxvdiag ovvogisovra ’Ingla (nicht ’Ingig) nulsizaı, va 08 
rap aAa0cıE Lvgaorenvm. 
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ohne dad Dafeyn der vorhergehenden Befchreibung ge- 
wiß durch) Feines Menfchen Scharffinn verftanden werden 
koͤnnte. 

Schon mit den Muͤndungen des Indus faͤngt er 
einen Bufen an, der Kanthi (Kuvde) heißt, etwas wei— 
ter öftlih bis zur Stadt Bardarima läuft, fi dann 
gegen Süden bis zum Fluffe Mophis ( Mogyıs) wendet 
(der Mais des Periplus, der heutige Myhie), und dann 
nach langer weftlicher Richtung mit dem DBorgebirge 
Maleum endigt. 

Das Innere dieſes Buſens vom Indus bis zum 
Mophis ſoll Syraſtrene, die Kuͤſte von Guzerate, vor— 
ſtellen; er ſagt dies nicht nur ſelbſt, ſondern ſetzt auch 
mitten an der Kuͤſte den Flecken Syraſtra an, damit 
man ſich ja nicht irre. Der Buſen Barake war bey die— 
ſer Zeichnung nicht anzubringen, alſo ſetzt er wenigſtens 
die Inſel Barake an, die den Eingang deſſelben macht 
und dieſen Namen in etwas ſpaͤtern Zeiten wohl kann 
erhalten haben. Weil endlich der beruͤhmte Barygazeni— 
ſche Buſen, uͤber den ſo viele Schiffer ſegelten, ſchlechter— 
dings nicht durfte weggelaſſen werden, und doch im Bu— 
ſen Kanthi kein Raum fuͤr ihn zu finden war, ſo unter— 
ſcheidet er beyde durch das Vorgebirge Maleum (die 
Spitze weſtlich von Barontſch, auf welcher der Flecken 
Desburra liegt), und ſetzt unmittelbar uͤber den Nama— 
dus (Narbudda), an welchem im innern Lande Baryga— 
za liegt, den Flecken Kamani, den auch der Periplus 
unter dem Namen Rammoni Eennt, ihn aber in die Syr— 
ten füdlid) vom Fluffe ftelt. Das Innere des Bufens 
endigt ſich hier noc) nicht, fondern läuft bis an den Tap— 
ti= Fluß bey Surate, und madt dann eine völlig un= 
richtige Beugung weit gegen Welten. 

Sein Srrthum liegt größtentheild in der fchlechten 
Kenntniß feiner Nachrichten. Man mache nur den Ver— 
ſuch mit der Befchreibung des Periplus, ohne eine richtis 
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ge neue Charte bey der Hand zu haben, gewiß ftaunt 
Sedermann das Unding von Erklärung an, welches darz 
aus zum Vorfchein fommen wird. Kin Borland fol 
zwey Meerbufen umfchließen, und zugleich außerft be- 
nachbart mit einem dritten Bufen ſeyn; das Borland 
fol von Dften gegen Süden und dann gegen Welten 
laufen. Gewiß liegt fehon in den lestern Worten ein 
Theil von des Ptolemäus Fehlern. Theils aber nöthige 
te ihn feine Zeichnung felbft, diefe Verirrungen zu bege— 
hen. Hätte er die Lage der Küfte erſt nach Süden und 
dann nad) Nordoften geführt, wie es feyn follte, fo 
würde die ganze folgende Küfte viel zu weit nach Oſten 
gerückt worden feyn, um noch einen Bengalifchen Meer- 
bufen erzwingen zu Fünnen. Er hilft fid ohnehin in der 
folgenden Zeichnung auf eine ganz eigene Art. Der Per 
riplus verfichert, daß von Barygaza aus die Richtung 
der ganzen Küfte gerade gegen Süden laufe, und das 
naͤmliche ſagten ihm gewiß mehrere Befchreibungen der 
Kaufleute: Wäre er ihnen gefolgt, fo hätte feine Suͤd— 
fpise (von Barygaza bis Cap Comorin ungefähr 9000 
Stadien nad) dem Periplus) genau den Aequator erreicht, 
welcyes fchlechterdings nicht feyn durfte. Um es zu ver- 
meiden, wird nicht nur diefe Weftküfte zur Sudfüfte bey 
ihm, fondern er giebt auch feinem Sinus Barygazenus, 
wie ich jchon gefagt habe, eine große Richtung gegen 
Weſten, um ja das Gleichgewicht in den öftlichern Theis 
len des Landes nicht zu verlieren. 


Für den Erklärer der alten Geographie wird die Kennt⸗ 
niß feiner Verirrungen nothwendig, weil man außerdem 
bey beftändiger Dunkelheit in Gefahr it, nicht nur das 
bisherige völlig verkehrt zu deuten, fondern auch längs der 
fernen Küfte fih in Schwierigkeiten und Widerfprüce 
verwicelt zu fehen. Wir wiffen, daß fein Bufen Kanthi 
nicht blos den Bufen von Cutſch, jondern noch überdied 
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bie ganze Halbinfel von Guzerate und den größten Theil 
des Gambapyifchen Meerbufens einfchließt. 

Aber nicht blos längs der Küfte verbreiten fich die 
Fehler des Ptolemäus, fie erſtrecken ſich auch über alles 
benachbarte innere Land. Es liegt deutlic) vor Augen, 
daß fein Namadus Fein anderer feyn kann, als der Nar— 
budda, der unter Barontſch in die See fallt; und eben 
ſo deutlich beweilt der Zufammenhang, daß der entfern- 
tere Lauf des nämlichen Namadus einen ganz andern Fluß 
bezeichne. Daß er ihn beynahe ganz von Norden gegen 
Süden führt, da der Narbudda meift von Dften gegen 
Weiten fließt, Eönnte man noch, wiewohl fehr ſchwer, 
mit der geringen Kenntniß des innern Indiens entfchuldi: 
gen; aber er läßt ihn nod) mit dem Mophis zufammenflie= 
Ben, welches Fein anderer feyn kann, als der Myhie; er 
feßt die Stadt Ozene dem Fluffe öftlih, da fie Doch in be= 
trächtlicher Entfernung nördlicy von demfelben fteht und 
den Kaufleuten diefer Zeit fehr befannt war, wie wir bald 
fehen werden; ev leitet die Quellen des Fluſſes aus den 
nördlichen Theilen des Bergs Vindius von den Kaspiraͤi 
und Chatiaͤi her, deren Land und Städte ihm durch ander- 
weitige Nachrichten fo gut bekannt find; er würde das 
ganze große innere Land von Indien von den Quellen und 
dem Laufe des Narbudda bis zum Indus in einige wenige 
Grade zufammenpreffen, und alles füdlichere Land unend— 
lich vergrößern. 

Die Unmöglichkeit einer ſolchen Annahme fpringt in 
die Augen. Der Lauf des Namadus im innern Lande 
bezeichnet den ungleich weftlichern Paddar= Fluß. Ptole— 
mäus hatte von diefem Fluffe hoch im innern Lande gehört, 
weil er nahe an der Hauptjtadt der Kaspiraͤi, Herarafla, 
floß, und Eennt wahrſcheinlich auch feinen ſuͤdlichern Lauf, 
da er noch immer Städte an denfelben feßt. An der Kuüfte 
wußte er von der Mündung feines dem Indus nähern 
Fluſſes als des Mophis und Namadus; denn der Bufen 
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von Cutſch, wo der Paddar in die See fällt, wurde nicht 
befucht, und wir kennen ja bis diefen Tag von der Muͤn— 
dung dieſes Fluffes wenig mehr als nichts: es blieb alfo 
gar nichts übrig, als dem nördlichen Strome die einzige 
gefannte Mündung zu geben. 

Sobald man diefes annimmt, erſcheint alles in ſeiner 
Ordnung. Ozene liegt nun wittuc in großer oͤſtlicher 
Ferne, und zugleich-noͤrdlich von einem zweyten Fluſſe, 
dem Vanaguna, welches der wirkliche Narbudda im in— 
nern Lande iſt. Denn außer dem richtigen Verhaͤltniſſe 
zur gekannten Lage der Stadt Uzen hat auch der Name 
groͤßere Aehnlichkeit mit dem neuern, und Ptolemaͤus 
macht ihn, nicht den Namadus, zum groͤßten aller Fluͤſſe 
laͤngs der Weſtkuͤſte, welches der Narbudda wirklich iſt. 
Da aber die Stelle ſeiner Muͤndung bereits im Beſitze des 
weſtlichern Nachbars ſich befindet, und die zunaͤchſt fol— 
gende Kuͤſte keine Muͤndung aufzuweiſen hat, die der 
Groͤße und des langen Laufes des Fluſſes wuͤrdig waͤre; 
fo zerlegt er ihn in drey Theile und giebt ihm drey Muͤn— 
dungen, die wir weiter unten Fennen lernen. Laͤngs der 
Küfte bedeutet alfo dev Namadus den Narbudda, weiter 
nördlich fomme er mit dem Myhie zufammen, und in den 
nördlichen Theilen ift e8 der Paddar. 

Larica war ein groffes Reich, welches die Striche um 
den Cambayiſchen Meerbufen bis an und über die Muͤn⸗ 
dung des Narbudda, ferne: im innern Lande den größten 
Theil der Provinz Mahva, die weſtlichern Gegenden bis 
zum Paddar, und wahrfcheinlich auch Guzerate umfaßtez 
denn Indo-Skythia reichte nicht ganz zur Küfte, noch 
weniger fo weit gegen Often, ein anderes Volk liegt nicht 
dazwilchen, und der Periplus fagt ausdrüdlid, daß das 
innere Land an Indo-Skythia gränze Es trieb einen 
anfehnlichen Handel ſowohl mit eigenen Produkten alö mit 
ausländifchen, welche theils die Bewohner der weftlichern 
Länder zur See, theils die Karawanen aus Baktria über 
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den nördlichen Indus her ab= und zuführten; und daher 
mag wohl die Bekanntfchaft mit den nördlichen Theilen 
des Paddar kommen, weil die Kaufleute von Multan nad) 
Barygaza feinem Laufe eine Zeitlang folgen mußten. Zur 
Zeit des Periplus führte der Fürft im Lande den Titel 
Mambarus; zus Zeit des Prolemäus hatte er fich in 
Tiaſtanes umgeändert, welches, mit noch andern Umftän- 
den zufammengenommen, eine Revolution im Lande 
wahrfcheinlich macht. Webrigens mußte man, wie nod) 
heute, die Erlaubniß zu handeln von dem Fürften erkaufen. 
Der Periplus benennt und die Artikel 9), welche er von 
dem Kaufmanne als Tribut forderte: fein gearbeitetes 
fremdes Silbergeſchirr, mufifaliiche Inſtrumente, hüb- 
ſche Mädchen zu Beyfchläferinnen, ausgefuchte Weine, 
ungefärbte feine Mollenzeuge zu Kleidungsftücen, und 
die edelften Sorten von Salben. 

Unter den Städten des Landes find vorzüglich zwey 
merkwürdig. 

Ozene ("O&yvn), die Reſidenz des Tiaftanes, fügt 
Ptolemaͤus hinzu. Auch der Periplus*) giebt die Nach— 
richt, daß einft dieſe Stadt zur Nefidenz des Fürften diente, 
zu feiner Zeit war es aber Minnagara. Für den Handel 
lieferte DOzene nah Barygaza Omyrfteine, Murrhina, 
Indiſche feine und gewöhnlide Sorten baummollener 
Stoffe, nebft einigen andern aus dem nördlichen Lande 
hieher geführten Artikeln. Weberdies verforgte fie Die 
Seeſtadt reichlich mit allen Arten von Lebensbedürfniffen. 
Die heutige Lage verräth fehon der ganz rein beybehaltene 
Name Uzen, der Hauptftadt in Malwaz auch alle übrige 
Umftände fprechen dafür; das in Indien gefannte Alter 
diefer Stadt, Die nördliche Lage über dem Narbudda, und 
die gegebene Entfernung von Baroantſch, bey Ptolemäus 





d) p. 28. 
€) p. 28. 
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2000 Stadien = 50 geogr. Meilen, wirkliche Entfers 
nung 45 Meilen. In unfern Tagen iſt ſie die Nefidenz 
eines. Marattifchen Fürften, welcher den größten Theil 
des nordweftlichen Indiens beherrſcht. Der Periplus be— 
merkt, daß Ozene öftlic) von Barygaza liege.’ 
minnagara (Mivvayaga Peripl.), Winagara (Mı- 
veyaga Ptol.), auf einige Zeit, im erfien Sahrhunderte 
die Hauptftadt des Landes und Refidenz des -Mambarus 
oder Regenten. Yon hier aus wurden die, meiften Baums 
wollenftoffe nah) Barygaza geliefert . Die heutige 
Lage läßt fich fo ziemlic) nad) dem Ptolemaͤus beurtheilen, 
Gr fest .die Stadt an das öftliche Ufer des, Namadus, 
aber fchon über die Bereinigung mit dem Mophis (Myhie) 
hinauf, zwifchen 25 bis 80 geogr. Meilen von Barygaza 
entfernt, folglich ganz in die Nachbarſchaft der Stadt 
Mahmudabad. gi 
Am wichtigſten aber unter allen war Barygaza. Sie 
gehörte unter die anfehnlichften Handelsitädte, und diente 
zum gemeinſchaftlichen Stapelplage nicht nur aller Arti— 
£el des innern Sndiens und der Europäer, fondern übers 
haupt aller Nordaſiatiſchen Waaren, welche aus Baktrien 
nach Proflsis 8) oder Pollais, dem Peukeliotis Aleran- 
ders am nördlichen Indus, von da nach Ozene, ohne 
Zweifel durch das Land dev Razputen längs den nörbli: 
chen Theilen des Paddar, und endlid) zum Handel mit 
den Völkern des Weften nach Barygaza geliefert wur: 
den”). — Der Europäer führte in diefe Theile Indiens 
Stalienifche und Griehifhe Weine, Wollenzeuge zu Klei- 


f) p. 24. 

g) Der Periplus bemerkt, daß Aleranders Bukephala in dem 
nämtichen Striche lag, nimmt es alfo an wie Ptolemäus, nicht 
nach feiner wahren Sage an ben nördlichen Ufern des Hydaspes. 

h) Peripl. p. 27. 28. Die Völker des innern Indiens, durch weldye 
diefer Handel vom nördlichen Indus nad) Ogene ging, find allen 
übrigen Schriftftellern unbekannt: die Aratrii, Radhufi, 
-Zantharagi. 
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dern, ungefärbte und unächt gefärbte, Kupfer, Zinn, 
Bley, Korallen, fchön gearbeitete Gürtel, Eſſenzen 2c., 
machte auch gluͤckliche Gefhäfte mit Verwechslung des 
Europäifchen Geldes, welches jest nicht mehr der Ball zu 
feyn.pflegt. Dagegen zog er aus Indien gebrannte Waſ— 
fer (vaodos),  Elephantenzähne, Onyſſteine, Seide, 
verarbeitet und in Faden, langen Pfeffer, nebft einigen 
andern Artikeln, mit denen ich weniger bekannt bin. 

Auf der Kuͤſte nennt er außer der oben angeführten 
noch: Pakidara, etwas ſuͤdlich vom Mophis, wahrfchein- 
lich an der Stelle des heutigen Amud; und Monogloffs 
in einiger nördlichen Entfernung von diefem Fluſſe. Nach 
diefer Lage die heutige Stadt Lambay. 

Alle Städte des innern Landes liegen öftlich vom Na— 
madus, die weftlichern gehören fchon zu Indo : Sky: 
thia; ein neuer Beweis, daß diefer Fluß nicht den Nar— 
budda, fondern den Paddar bezeichne. 

Tiatura, der Mündung des Mophis (Miybie) gerade 
oͤſtlich, beym heutigen Tfhampanir. — Sazantium, 
Bammagura, Siripala, Agrinagara, von Süden nad) 
Norden, an der Oflfeite des Paddar hinauf; das lebte 
in der Gegend von Schalor. 
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Fernere Laͤnder der Weſtkuͤſte Dachinabades, Ariaka, 
die Kuͤſte der Seeraͤuber. 


Vom ganzen innern ſuͤdlichen Lande weiß der Periplus 
nur die einzige, aber intereſſante Nachricht, daß es Da— 
chinabades (Sayıvapadns) genannt werde, und daß 
Dachanos in der Landesſprache Süden bedeute. Der 
neuere Name Decan oder Deccan, ben die füdlichern 
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Striche Hindoftans führen, blickt ziemlich deutlich aus 
dem alten Worte hervor, das zugleich auf die wahre Ab: 
leitung hinweift. | 

Außerdem verfichert er noch, daß dieſes fünöftlich 
innere Land vide Länder, Wüflen, Gebirge umfaffe, 
wilde Thiere aller Art und zahlreiche Völkerfchaften ent: 
halte. In dieſen Ländern hatte der Ausländer nur zwey 
Städte wegen ihres Handels mit Barygaza dem Namen 
nach Fennen lernen. Die eine, Plithana (ZZAdava, wv), 
liegt zehn Zagreifen von Barygaza gegen Süden, die 
andere, Tagara (Tayapa, ©»), zehn Zagreifen von 
diefer gegen Often. Man erflärt') die erftere mit Wahr: 
fcheinlichkit für Pultanah füdlic) vom Godavery in Dola= 
dabad; die zweyte für Deogbir, das einft ganz in der 
Nahe von Aurungabad fland, durch die Nachbarfchaft 
diefer großen Stadt aber vernichtet worden ift. 

Laͤngs der Weſtkuͤſte kennt Ptolemaͤus die Namen 
verſchiedener Länder und Voͤlker: Ariaka, das Land der 
Seeräuber, Limyrier, die Wii, welche alle auch im in— 
nern Lande zum Theil fehr auögebreitete Befisungen ha— 
ben. Vorhin mußte der Periplus dem irrenden Ptole— 
mäud, oder vielmehr dem Erklärer feiner Angaben, zum 
Wegweiſer dienen; jegt erwartet jener von dem Mathe: 
matifer Unterftüßung, und er findet fie geößtentheils. In 
den nördlichen Theilen weifen uns die Beſtimmungen der 
Flüffe und Landſpitzen zur richtigen Deutung der angege— 
benen Namenz in den füdlichen, durch die alten Schiffer 
näher gekannten, Hilft noch die Uebereinftimmung der 
Namen: und was bey dem allen nur zur Wahrſcheinlich— 
feit fleigen Eönnte, erhebt fic) durch die meiſt vichtige 


i) Nach Unterfuchungen der Engländer, Ich habe die Erklärung 
entlehnt aus Heeren de Graec. et Rom. de India notitia. 
Commentatt, Societat. Gotting. Vol. XI. p. 103. Eine mit 
Beleſenheit und Gründlichkeit durchgeführte Abhandlung, — Und 
aus Robertfong Indien. Deutſch. ©, 215. 
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Folge des Ganzen‘, wo, Feine weit hergeholte Erklärung, 
Berfegung nothwendig wird, beynahe zur Gewißheit. 
Der Periplus allein Eönnte uns diefe nie, fondern hoͤchſtens 
nur Muthmaßungen gevahren, da er theils blos Namen 
anſetzt, theils in einigen Befchreibungen undeutlic) wird. 

Die Lange der ganzen Küfle von Barygaza bis nad) 
Limyrica beträgt 7000 Stadien — 175 geogr. Meilen 
und wohl noch mehr, wenn man ſich genau an die Küfte 
hält, verfichert der Periplus*). Wer die Entfernungen 
auf. der Charte des Ptolemäus bis zum Fluffe Baris und 
der benachbarten Pfefferſtadt Meleynda nad) feinen Sta— 
dien mißt, wird den nämlichen Abftand finden, und eben 
foviel geben die neueften Charten von Barontſch bis in die 
Striche zwifchen Galicut und Gotfchin. 

Zunähft unter die Mündung des Namadus (Nar- 
budda) bis zur Mündung des Fluffes von Surate feßt 
Ptolemaͤus: 

Nuſaripa, Pulipula, Suppara. Der Periplus 
kennt nur das letztere unter dem Namen Uppara, und 
fuͤgt den noͤrdlichern Ort Akabarus bey. Auf neuern 
Charten ſteht Sanſut in der Nähe von Nuſaripa, Puli— 
pula bey Kuntydſchaut und Suppara etwas noͤrdlicher als 
Swally. 

Der Fluß Goaris, 15 geogr. Meilen vom Nama— 
dus entlegen, iſt der Tapti, welcher unter Surate in die 
See faͤllt. Weiter im innern Lande heißt der naͤmliche 
Fluß bey Ptolemaͤus Benda oder Ahenda, und in ſehr 
fernen Gegenden Nanaguna, weil er, wie fchon bemerkt, 
in den entlegenern Stricyen den Narbudda damit ver: 
wechjelt. Der Periplus nennt ihn nicht, wie er denn 
wegen der noch geringern Bekanntſchaft längs dieſen 
Küften den Namen Feines einzigen Fluffes anzugeben 


k) p- 30. 
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weiß. Dafür fest er Kalliena als einen Handelsplatz 
an, der einft beträchtlichen Umfag machte, aber alle Ge- 
fchäfte verloren habe, feitdem der Saraganus den Stric) 
Bandanes (Iavdarng) eingenommen habe. Denn wenn 
jegt durch Zufall ja noch einige Griehifhe Schiffe in 
feine Länder kommen, fo läßt er fie unter militärischer 
Begleitung nad) Barygaza abführen '). Diefer Fürft 
wollte alfo feine Unterthanen, wie einft die Aegypter, 
außer allen Zufammenhang mit Fremden feßen. Daher 
weiß Ptolemaus nichts weiter von Kalliena, welches 
ſehr wahrfcheinlih in der Nähe des heutigen Surate 
ftand. Der ganze fernere Zufammenhang erlaubt nicht, 
es weiter gegen Süden zu rüden, fo wie auch fchon die 
angegebene Nähe von Barygaza. Die Stadt Kalliena 
wurde fpäterhin wieder wichtig, und Hauptftadt des eben 
befchriebenen Landes, welches ſogar, wenigftens bey dem 
Ausländer, den Namen von ihr erhielt. Das Neid) Kal— 
liana, welches Kosmas ") nebft vier andern an der 
Weſtkuͤſte angiebt, kann dem Namen und der ungefähren 
Stellung nad) von dem gegenwärtigen nicht wohl ver: 
ſchieden feyn. 

Diefer Seeftrich des Landes Ariaka heißt aljo Sans 
danes, oder wie es Ptolemäus als Volk nennt, Das Aria= 
Ea der Sadank (Aoiaze Fadavurv). Es gehörte noch 
dazu die nächftfolgende Küfte bis in die Nähe von Bafs 
fain über Bombay. 

Nach dem Goaris = Fluffe ſetzt Ptolemaͤus die 
Stadt Dunga zehn geogr. Meilen von demfelben entfernt. 
Das heutige Pernalla. Etwas weiter weſtlich, nad) der 
wirklichen Lage füdlich, die Mündung des Fluffes Ben- 
da oder Ahenda (Bevda Erasm., Pevda die ältern und 
E.). Hieher fegt er alfo die Mündung des Fluffes, der im 


— — — — 
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innern Rande unter dem Namen Benda bekannt war, 
und fein anderer ald der Tapti ift. Hier aber bezeichnet 
die Mündung den Küftenfluß bey Daman. 

Die Landfpige und Aandclsftadt Simylla (Fı=s 
uvika, im Peripl. Iyurde), bey Ptolemäus die wefte 
lichfte Spiße der ganzen Küfte, die er weit in die See zie— 
ben muß, um auf einer Seite den Bufen von Barygaza 
zu bilden, den er erſt bier fchließt, und auf der andern 
binlänglihen Raum zur Fortfeßung der Küfte zu gewine 
nen, die bey ihm von nun an ununterbrochen die Suͤd— 
füfte des ganzen Landes wird. Daher hat er auc) die 
Entfernung von Surate, welche nicht mehr als 20 
geogr. Meilen beträgt, etwas zu groß, gegen 26 M. ge= 
nommen... Webrigens iſt das hiedurch bezeichnete Tap 
St. Johann wirklich die weftlichite Spiße der ganzen Kuͤ— 
fie; nur daß Ptolemäus die fernere Strecke nicht gegen 
Süden, fondern gerade gegen Dften laufen läßt. 

Dunga: und den Benda = Fluß Eennt der Periplus 
nicht, wohl aber Simylla; er giebt es nebft mehrern 
der nächfifolgenden Derter für Seepläße aus, die blos 
zum Küftenhandel für die Eingebornen dienen. Die Fol— 
ge der Zeit mag einige Veränderungen hervorgebracht 
haben. 

Balepatna und Hippakura liegen an der nädıt- 
folgenden Küftez das erfiere in dev Nähe von Terrapur, 
das leßtere bey Mayen. Der Periplus Eennt nur Par 
laͤpatma, fügt aber den Handelsplatz Melizigara bey, 
welches Ptolemaus als eine Inſel diefer Kuͤſte gegen- 
über ſetzt. Sie können beyde Recht haben, weil unter 
diefem Namen wahrfcheinlicy die Eleine Küfteninfel und 
Flecken Arnaul, nördlid) von Baffain, verftanden wird. 
Ueberhaupt entfernt Ptolemäus, ich weiß, nit warum, 
alle Inſeln diefer Küfte ziemlich weit von derfelben. 

Dem Lande Ariaka giebt Ptolemaus in feinem 
Innern eine fehr große Ausdehnung. Es erſtreckte fic) 
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von den Gegenden um Surate gegen Süden, bis an 
den Kriftna = Fluß und reichte weit gegen Oſten in das 
innere Land; an der Küfte darf blos das Eleine Gebiet 
der Seeräuber abgerechnet werden. Aber diefe weite 
Strede gehorchte nicht einem Gebieter, denn Ptole— 
maͤus ſetzt zwey Hauptftädte anz und daß die Küfte eben= 
falls unter einem eigenen Herrn ftand, der feinen Un: 
terthanen den Handel mit nichtindifchen Voͤlkern unter: 
fagte, haben wir aus dem Periplus und auch aus der 
Benennung des Ptolemäus gefehen. 

So wenig der Periplus von den Städten des innern 
Landes wußte, fo bekannt ift der fpätere Geograph mit 
denfelbenz ev zähle deren 20 in dem innern Lande auf, 
und unter diefen viele, die den alten Namen noch ganz 
tein, oder mit geringen Umänderungen führen. Unter 
dieſer Vorausſetzung follte man glauben, nichts fey leich- 
ter als die Erklärung diefer Strede, aber man findet 
fi) getäufcht; denn Ptolemäus, der nichts vor ſich ha— 
ben Eonnte als Itineraria veifender Kaufleute, oder auch 
mündliche Erzählungen von Gingebornen, die nur ein= 
zelne Striche betrafen, ohne die Leberficht des Ganzen 
zu geben, ſieht ſich genöthigt, in der harte diefes Ganz 
ze erſt nad) feinem Kopfe zu ordnen, und fich hiebey 
vorzüglid an die Flüffe zu halten, in deren Nähe diefer 
und jener Ort feine Lage finden follte. Ein foldyes Ver— 
fahren bringt Verwirrung in die allgemeine Vorſtellung; 
es kommen Derter nahe zufammen, die nach der Wahr: 
heit in großer Entfernung von einander liegen. Zur 
beffern Einficht des Gefagten, und zugleich) um das ein= 
zig mögliche Mittel einer natürlichen Erklärung zu vers 
ſchaffen, fehicfe ich die Anzeige der Flüffe voraus. 

Ptolemäus ſetzt an die Küfte drey Flüffe, den Goa— 
ris, Benda, Nanaguna, die er im innern Lande zu eis 
nem Fluſſe verbindet, welchen er Nanagunga nennt; den 
Lauf deffelben leitet ev aus fo großer Ferne her, daß er 
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felbft der Lange des Indus und Ganges wenig nachgiebt. 
Bon diefen Flüffen war der erftere die Mündung des 
Tapti bey Surate, der zweyte der Küftenfluß bey Da— 
man, ber dritte zeigt ſich als der Dewgur noͤrdlich von 
Goa, der beträdhtlichfte unter den Flüffen der Küfte, 
ber alle, den legten etwa ausgenommen, haben Feine 
AehnlichEeit mit den alten Namen, und an eine Verbin= 
dung derfelben ift wegen ihres Eurzen Laufes und we— 
gen ihrer Entfernung gar nicht zu denken. 

Es bleibt alfo nur die Annahme übrig, daß Ptole— 
maus Die in einiger Entfernung gegenüber liegenden Fluͤſ— 
fe des innern Landes an die Weftküfte leitete, und fie 
mit ihnen für einerley Fluß hielt. Aber es liegt ja 
das Gebirge Gates ‚Dagwilchen, welches alle Verbin— 
dung hindert und dem Fremden nicht unbekannt bleiben 
fonnte? Eben Bienen ſetzt Ptolemäus diefes Gebirge 
gar nicht an, und fein Bettigo = Gebirge, aus dem die 
Flüffe der Weftküfte entfpringen, find offenbar die öftli- 
chen Gates, welche von Berar und Golconda von Nor— 
den nad) Süden mitten durch die Halbinfel reichen. 
Der Lauf der innern Flüffe geht aber gegen Morgen, 
zur Oſtkuͤſte Hin? Das erſtere wußte vielleicht Ptole— 
maus nicht, und an die Oftküfte Eonnte er fie bey feiner 
Zeichnung unmöglich führen. Auffallen darf diefe Vor: 
ftellung deſto weniger, da felbft noch Sanfon zu Ende 
des fiebzehnten Jahrhunderts die großen Flüffe des in: 
nern Landes nach der Weſtkuͤſte leitet. 

Ptolemäus führte fie wirklich dahin; ſchon die zu- 
treffenden Namen nebft der richtigen Ordnung der Flüffe 
beftätigen e8. Der nördlichfte, Goaris, ift der heutige 
Godavery; derzwente, Benda, ift der Behma oder Bih— 
ms, der groͤßte unter den Nebenflüffen des Kriſtna, 
und der Nanaguna bezeichnet entweder den Kriftna felöft, 
oder einen füdlichern Zweig diefes Stroms. _ Db der 
legte Name vom Küftenfluffe Dewgur entlehnt wurde, 
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oder ob er von dem weit nörblichern Narbudda herkommt, 
weiß ich nicht zu entſcheiden. 


Denn Ptolemaͤus hat nun wohl die drey Fluͤſſe, 
aber bey ſeiner Zeichnung fehlte es ihm ſchlechterdings 
an Raum, um jeden derſelben einzeln im innern Lande 
fortzufuͤhren; er vereinigt fie deswegen, ungefähr 25 
Meilen von der Küfte zu einem einzigen Strome, und 
führt diefen in eine weite Kerne. So lange er im Lande 
Ariaka bleibt, behält er den Namen Benda, in fehr 
entlegener Strede aber heißt er Nanaguna. Folglid) 
wurden die Gegenden um den Behma am meiften bes 
fucht; und in den abgelegenen Laͤndern, wo man nur 
einige dunkle Erzählungen hatte, wird dann der weit 
nördlichere Fluß an diefen geknüpft. Ptolemaͤus fühlte 
wohl ſelbſt das Gewaltthätige feiner Beftimmungen, aber 
wer die Charte zur Ceite legt, wird fühlen, daß er fi) 
fo gut als moͤglich zu helfen fuchen mußte. 

Geht man nad) diefer Vorausfesung zu den Na— 
men feiner Städte, fo erklären ſich mehrere derfelben 
ungezwungen; es würde dies vielleicht bey noch mehrern 
Statt finden, wenn nicht aud) unfere Charten in den 
nördlichern Theilen der Halbinfel nur noch Stuͤckwerk 
wären. 

Zwiſchen die drey Theile des Fluffes feßt er feinen 
Drt, außer bey den Seeräubern; aber bald nach der 
Vereinigung und nicht ferne vom Benda = Fluffe liege 
Omenagora, das heutige Amednagur, an einem Neben: 
fluffe des Behmaz und 10 Meilen nördlicher Naſika, 
das heutige Naſſuk in Baglana. Naſſuk liegt zwar ges 
gen Nordweſten vom vorigen Orte, und 20 Meilen 
entfernt; aber Ptolemaus Eonnte Feine größere Ferne ans 
nehmen, ohne nad) Barygaza zu kommen. Ueberhaupt 
muß aus Mangel des Raums bier meift die Länge er- 
feßen, was man dev Breite nicht geben Fann. Dieſe 
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beyden Städte find der Küfte am nächften und tragen 
noch offenbar den alten Namen. 

Die beyden naͤchſten, a und Gamaliba, fin⸗ 
de ich nicht wieder. 

Baetana, die Hauptftadt des nördlichen Ariaka, 
liegt 50 Meilen von Omenagora entferntz in dem nam: 
lichen Abftande liegt die Stadt Beder nördlich über dem 
Behma Fluffe. : 

Tagara, 15 Meilen weiter nordoͤſtlich, Fann wohl 
das Zagara des Periplus, die alte Stadt Deoghir bey 
Aurumgabad feyn, welcher. Indifchen Hauptfeftung die 
Mahomedaner den fpätern Namen Doladabad gaben; 
denn nordweſtlich und in größerer Entfernung es anzu— 
ſetzen, wie es ſeyn ſollte, erlaubte das angraͤnzende La⸗ 
rika nicht. 

Die in groͤßerer Entfernung liegenden Oerter, Sari— 
ſabis und Mannipala, weiß ich nicht zu finden. 

Soweit die Staͤdte auf der Nordſeite des Benda, 
und zugleich die Städte des nördlichen Reichs. Das 
füdlichere lag alfo in den Gegenden des Kriftna, aber 
auch zugleic auf der Nordfeite defjelben, nach der Ver— 
“ einigung des Behma. 

Die weſtlichſte Stadt, etwas vom Benda entfernt, 
it Banavaſi, wahricheinlid) die Hauptfladt des Paiſch— 
wa, das heutige Puna. 

Petirgala, das heutige Bedur, eine Marattifche 
Feſtung am Kriftna. 

Oeſtlicher in der Nähe des nämlichen Fluſſes Mo— 
dugulla, heutzutage Mudgull. 

Etwa 6 Meilen nordoͤſtlicher Sirimagulla; dieſes 
kenne ich nicht, es muͤßte denn Sorapur am Kriſtna, der 
vorigen Stadt noͤrdlich ſeyn. 

Bippokura, die Hauptſtadt des ſuͤdlichen Ariaka, 
weiter nordoͤſtlich, iſt wahrſcheinlich Hyderabad. Aber 
der Name kann vielleicht griechiſch ſeyn. Aus den Rei— 

Mannerts Geogr. V. . K 
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febefchreibungen der vorigen Sahrhunderte wiffen wir 
wenigftens, daß die Fürften von Golconda große Liebs 
haber fchöner. ausländifcher Pferde waren, Feine Zölle 
auf die Einfuhr diefes einzigen Artikels legten, und im: 
mer den ganzen Transport des Kaufmanns aus ihrem 
Beutel bezahlten. | 

Zwiſchen Hippofura und Baetana liegt in fchiefer 
Richtung Kalligeris; und eben fo liegt zwifchen beyden 
die noch immer anfehnlidye Handelöftadt Calliani. 

Unter den entfernteften Orten verräth fich blos 
Nagaruris nordöftlich von Hippofura, die heutige Fe— 
flung Wagaram, am Godaveny. 

Nach Ariafa hebt bey Ptolemäus und aud) in 
dem Periplus die Küfte der Seeräuber an, welche bis 
in die Nähe von Goa reicht. Diefe, von Beraubung al: 
ler feefahrenden Nationen lebenden Leute, bildeten einen 
nicht unanfehnlichen Staat. Die Küfte, an welche der 
Schiffer fi) halten mußte, weil die täglich abwechfeln- 
den Land- und Seewinde Feine beträchtliche Abweichung 
von derfelben erlauben, verfchaffte immer hinlänglichen 
Erwerb auf Koften anderer, und die vielen Kleinen feich- 
ten Buchten, welche jedem größern Fahrzeuge den Zus 
tritt verwehren, nebſt der durch viele an die Küfte lau: 
fende Seitenfetten der Gates geficherten innern Lage des 
Landes, ſchuͤtzen dieſe Zerftörer alles Handels in dem 
ungerechten Beſitze ihrer Beute, auch gegen mächtigere 
Nachbarn. Zum Schuße gegen fie fahen ſich die Grie— 
chen genöthigt, ihre Schiffe mit einer flarfen Mann- 
ſchaft, vorzüglicd mit Bogenfhüsen, zu verfehen, und 
eö fielen häufige Treffen vor ”). 

Noch in unferm Zeitalter bietet die nämliche Küfte 
daffelbe Schaufpiel dar, und wird es darbieten, jo lange 


n) Plin. VI, 23. 
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die Natur felbft unternehmende Waghaͤlſe durch die Menge 
felfiger und ficherer, aber feichter Buchten einzuladen 
fcheint. Nicht blos die benachbarten Küftenvölfer, ſon— 
dern aud) die großen Schiffe aller Europäifchen Natio- 
nen waren nod) in der erſten Hälfte des vorigen Jahr— 
hunderts ihren meift glücklichen Anfällen ausgeſetzt; felbft 
Kriegöfhiffe, und ſogar die anfehnlihe Seemacht der 
Engländer waren nicht vor den verwegenen Räaubereyen 
des Fuͤrſten Angria ficher. Vergebens bemühten ſich die 
mächtigen Maratten ihnen das innere Land zu entreißen; 
die Bergfeflungen widerftanden jedem Angriffe der un— 
Fundigen Indier. Doch endlich glüdte es den Englän- 
dern mit Anftvengung aller ihrer Land = und Seemacht, 
und durch Mitwirkung einer Maratten = Armee, die Fe— 
flungen zu erobern und der Herrfchaft des Angria ein 
Ende zu machen. Das auf eine alte Feſtung gegründe- 
te Fort Victoria, mitten zwifchen den Befißungen der 
Seeräuber, hindert jede Vereinigung derfelben und er= 
hält die Sicherheit der Kuͤſte; aber wahrfcheinlich nicht 
länger, ald die Seemacht der Engländer fich felbft auf 
derfelben erhält. 


Wir haben Urſache, uns über die ziemlic) ins Ein: 
zelne gehende Kenntniß diefer für jeden Fremden unwirth= 
baren Küfte zu wundern. Bielleicht rührt fie von gefan= 
genen und wieder losgefauften Landöleuten her. Einige 
Derter haben griechifche Namen, welches man an der 
Kuͤſte, welche häufiger befucht wurde, nicht findet. 


Der erfte Seeplatz dieſer Nauber war Mandago= 
ra, die heutige Stadt Baſſain; denn gerade ihr gegen= 
über ſetzt Ptolem. die Snfeln Heptanefia (Siebeninfeln), 
welche man wohl gewiß durch die Inſeln um Bombay, 
Selfette 2c. erklären muß. Der Periplus fegt zwar die 
Sefekriens Infulä (Lnosrgsisvas 7700.) weiter füd- 
lid), ob fie gleich Feine andern als die nämlichen feyn 
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fönnen; aber er verwirrt hier überhaupt die Drdnung 
der Namen an der ihm noch wenig bekannten Küfte. 

Byzantium (Bvlavrıov Ptol.), der Periplus 
fügt diefer griechifhen Benennung noch den Beynamen 
Toparon bey (Butarriov Tonagov). Wollte vielleicht 
der Fremde dadurch bezeichnen, daß er hier die Lage von 
Byzanz wieder zu finden und vor fich zu fehen glaube? 
Die Lage von 12 Meilen Entfernung trifft auf die mit 
einem Nebenbufen verfehene Landfpise über Sufferdam, 

Die Cherfonefus, in eben fo großem Abftande 
weiter füdlich, bezeichnet wahrfcheinlic) das Worland 
zwilchen Zygur und Ratnaghery, und das folgende Har- 
magers oder Sarmagora m" einer vorragenden Spiße 
das heutige Gheria. 

Der unmittelbar darauf Folgiibe Fluß Nanaguna, 
welchen er im innern Lande mit zwey ungleich nördlichern 
in Verbindung feßt, ift der Dewgur, der befrächtlichfte 
unter den füdlichiten Flüffen der Küfte. 

Das etwas fühlichere Nitra oder Nitria hat noch 
den Namen Niuti und Wiutri. Sm Periplus heißt es 
Naura und wird fon zur folgenden Küfte von Limyrita 
gerechnet. Im Plinius findet fich die verdorbene Les: 
art Mitrias. Mit diefem Orte ſchließt ſich die Küfte 
der Seeräuber. 

Der Periplus nennt zwar noch an derfelben einen 
Ort mit griechiſchen Namen, Tyrannoboas, aud die 
Snfel der Aegydii und der Kämtä, mit dem Zuſatze, 
daß die leßtere nicht fern von der fogenannten Cherjos 
nefus liege; da aber alle nähere Beftimmungen fehlen, 
fo ift eine Erklärung unmöglid; um fo mehr, weil die 
nämliche Infel der Aegidii bey Ptolemäus weiter ſuͤd— 
lich entfernt von der Küfte ftcht, als eine der Lakedi— 
vifchen Inſeln. 

Dem innern Lande giebt Ptolemäus eine geringe 
Ausdehnung und nur zwey Städte. 
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Die Hauptſtadt Mirſupale, von Nitra aus gerade 
im innern Lande, mitten in den Gates, bey dem Paſſe 
Berowly. \ 

Die zweyte Dlohira liegt gegen die nördlichen 
Gränzen hin. 





Sechſtes Kapitel 


Eimyrifa. Das Land der Ai bis Cap Comorin. Befchafs 
fenheit der ganzen Weftküfte Indiens im fechften 
Sahrhunderte. 


Mon Goa an, durch ganz Ganara und Calicuf, folgt 
die Küfte von Limyrika (n Auuvorzn), weldyes ſich zu: 
gleich im innern Rande weit verbreitet. Der Beherrfcher 
dieſes anfehnlichen Reichs führte din Titel Kerobothras, 
oder nad) dem Periplus Keprobotas (AÄnmooßoras)°). 
Der legtere fchreibt ihm nur die Nordhälfte des ganzen 
Landes, dem Pandion aber die füdliche zu); Ptolemaus 
hingegen, der hier Feine getheilte Herrfchaft kennt, fest 
die Herifchaft diefes Pandion an die Oſtkuͤſte in das heu— 
tige Fürftentyum Madura. Die Folge der Zeiten brad)- 
te wichtige Veränderungen in diefen Gegenden hervor, wel— 
he dem Pandion die weftlichen Theile feiner alten Herr: 
ſchaft entzogen. 
Diefe Küfte verfchlang fhon damals, wie nod) jet, 
Europens Gold und Silber durd) das ihr eigne Produkt, 


0) p. 30. Plin. VI, 23. nennt ibn Gelebothras; bie Art ber 
— ſcheint dem Ptolemäus die wahre Lesart zuzu— 
ſprechen. 

p) Eben fo Plin.1. e., und doch ſchreibt er dieſem Pandion Mo: 
dufa (Moduda) ald Hauptftadt im innern Lande zu, die nämliche, 
welche ihm Ptolemäus auf der Dftjeite des Landes giebt. 
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den Pfeffer, deffen vorzüglichfte Sorfe der Kottonariſche 
genannt wurde, und durch die Handelsartifel, welche hier 
aus allen Theilen Indiens gehäuft wurden. Denn hier 
Eaufte der fremde Kaufmann vorzüglich Diamanten, an- 
dere Edelfteine, Perlen von der auserlefenften Sorte, 
Elephantenzähne, Baummwollen= und Seidenzeuge, Ma— 
Iabathrum, Narden, die fchönften Schildkroͤtenſchaalen, 
und andere weniger bedeutende Waaren. Dagegen führte 
er ein, etwas ungefärbtes Wollentuch, Korallen, Glas, 
Kupfer, Zinn, Bley, und bezahlte den großen Ueber- 
ſchuß mit baarem Gelde. Hier fammelten ſich die Kaufleute 
von Barygaza und der übrigen Nordweftküfte, fo wie von 
der Oftfüfle und vom Ganges, welche auch Chineſiſche 
©eide zu Markte brachten"). 

Die nördlichfte Stadt an der Küfte von Limyrika 
heißt Tyndis. Der Periplus") nennt fie einen anfehnli- 
hen Flecken an der Kuͤſte. Ihre Lage fällt, nach dem 
BZufammenhange mit ‘dem vorhergehenden und nachfol— 
genden, auf das heutige Boa, oder vielmehr an die zu= 
nächft angränzende Küfte; denn die Infel felbft, auf wel- 
cher Goa liegt, fcheint Ptolemäus unter dem Namen Pe: 
perina (Pfefferinfel) zu kennen; wenigftens ftelt er fie 
Tyndis gegenüber in die See. Vermuthlich fanden und 
Fauften hier die längs der Küfte herabfegelnden Schiffer 
zum erſten Male Pfeffer, den fie zwar an den noch ſuͤdli— 
chern Drten in größerer Menge fanden, der Inſel aber 
den Namen ließen, welchen ihr die erite Erſcheinung die— 
jes Produktes verfchafft hatte; denn in Barygeza holten 
fie blos den fogenannten langen Pfeffer. 

Aramagara, 4 bis 5 Meilen vom vorigen, die Stadt 
Carwar, in der Bay gleiches Namens. Ueber diefen 
Ort läuft hervor das Promentorium Kalni = Karias, 





q) Peripl. p. 51. 32. 
2) Ina 
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und ihm liegen gegenüber die Trineſiaͤ Inſulaͤ (drey In— 
feln), wodurch die Eleinen Infeln bezeichnet werden, wel— 
che um die füdliche Spiße der Bay von. Garwar herum 
liegen und Andfchidive Infeln heißen. 


Vier bis fünf geogr. Meilen füdlicher folgt der Hafen 
Musziris (Movseoıc, in der Erasm. Ausg. verfchrieben 
Modigıc). Diefe Stadt wurde im erften Jahrhunderte 
von den Europäern und den Schiffern der nördlichern Küfle 
Indiens am ftarkften befucht, obgleich Plinius wegen der 
benachbarten Seeräuber vor dem Plabe warnt’). Pto— 
lemäus entfernt zwar diefe Stadt, fo wie der Periplus, 
nur 1 Grad oder 500 Stad. von Tyndis, aber die fchiefe 
Richtung der Küfte und die dazwifchen liegende Landſpitze 
erhöhen diefe Entfernung bis auf 16 geogr. Meilen, wel- 
ches der wahre Abftand des heutigen Mirzno oder Mirdſch⸗ 
no ift. Es liegt in dem Innern eines Eleinen Buſens, 
welchen nur Eleine Fahrzeuge befchiffen Eönnen. Dies fagt 
ſchon Plinius: die Schiffe müffen fi) vom Lande entfernt 
halten, und werden blos durch Boote entladen und be— 
laftet. 


Etwas füdlicher ergießt fich der Pfeusoftomus in den 
Deean. Schon der Name eines Sluſſes, deſſen Muͤn— 
dung trügt, fo wie die Entfernung führen zur Bucht, in 
welcher die Stadt Onor liegt. Es fallt zwar nur ein 
Kleiner Fluß in diefelbe; aber der durd) die enge Mündung 
betrogene Schiffer hielt den Bufen für einen Fluß, und 
eben der entdeckte Betrug verfchaffte die Benennung. So 
dachte freylich Ptolemäus nicht, er führt ihn, wie alle 
Flüffe dieſer Küfte, weit in das innere Land, und fcheint 
einen benachbarten Fluß jenfeit der Gates hieher gezogen 
zu haben; denn wegen diefes Gebirges Fann hier, wie in 


s) Plin. VI, 23. Emporium Muziris non expetendum pro- 
pter vicinos piratas. 
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der ganzen Nahbarfchaft, nicht einmal ein — 
Fluß ſeyn. 

Vier geogr. Meilen ſuͤdlicher liegt —— ſehr 
wahrſcheinlich das heutige Barcelor. Der Abſtand iſt 
zwar etwas groͤßer, aber Ptolemaͤus faͤngt hier an, alle 
ſeine Maaſe in das Engere zu ziehen, um die allgemeine 
Laͤnge der Kuͤſte von 7000 Stadien bis an die Graͤnze 
von Limyrika nicht zu uͤberſchreiten. Oben bey ſeinem 
Simylla Prom. hatte er die Entfernungen zu weit genom— 
men. Da nun Muziris und der bald folgende Baris-Fluß 
als zwey gekannte Punkte angenommen werden duͤrfen, 
und die Zwiſchenorte den verhaͤltnißmaͤßigen Abſtand nur 
in verringertem Maasſtabe erhalten, und wenigſtens einer 
der alten Namen noch Aehnlichkeit in dem neuern zeigt, 
da ferner die Natur ſelbſt durch Bildung der Haͤfen und 
der dadurch entſtandenen betraͤchtlichern Oerter auf die 
Wahrheit hinzuweiſen ſcheint: ſo glaube ich mich berechtigt, 
Barcelor, ſo wie die folgenden groͤßern Oerter, nach ih— 
rer natuͤrlichen Folge anzuſetzen. 

Semna, das heutige Mangalor. Ptolemaͤus entfernt 
es zwar von Barcelor nur 4 geogr. Meilen und die neue 
Stadt liegt in groͤßerer Entfernung; aber die Natur hat 
zwiſchen beyde Oerter blos eine flache Kuͤſte, keinen Hafen 
hingelegt. 

Kereura, die heutige Stadt Cananor, traͤgt noch die 
Spuren des alten Namens; die Entfernung von wenig— 
ſtens 15 geogr. Meilen giebt yo bier Ptolemaͤus klei⸗ 
ner an. 

Bakari trifft mit nur wenig — Maaſe auf 
die Stadt Calicut; die ſuͤdlichern Angaben beftätigen dieſe 
Annahme. 

Bon allen bisherigen Dertern nad) Muziris kennt der 
Periplus Feinen. Dagegen nennt er den Flecken Barafe 
an der Mündung eines Fluffes, und drey geogr. Meilen 
von der See entfernt eine berühmte Handelöftadt Nelkyn⸗— 
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da, welcher der vorige Flecken zum Hafen dient, weil 
beladene Schiffe nicht bis zur Stadt kommen koͤnnen. 
Dieſes Barake iſt weit verſchieden von dem Bakari des 
Ptolemaͤus, wenn gleich noch eine Stelle vorkommt, welche 
wahrſcheinlich macht, daß die wahre Lesart des Periplus 
ebenfalls Bakare ſey. Aber er beſtimmt die Entfernung 
von Muziris auf 500 Stadien, und fuͤhrt durch dieſes 
Maas auf das heutige Bareelor, welches noch überdies 
einige Namensaͤhnlichkeit verraͤth; nur daß das damalige 
Barake dicht an der Kuͤſte, die Stadt Nelkynda hinge— 
gen etwas oͤſtlich von Barcelor lag. Hier hatten die Eu— 
ropaͤer ihren groͤßten Handel, weil außer den uͤbrigen 
Waaren auch der Kottonariſche Pfeffer am haͤufigſten in 
dieſe Stadt gebracht wurde. 
Ptolemaͤus konnte unmoͤglich einen ſo bedeutenden 
Ort uͤbergehen, wenn er noch zu ſeiner Zeit bluͤhete; und 
doc) kennt ev kein Nelkynda. Es muͤſſen alfo große poli— 
tiſche Veraͤnderungen in dieſen Gegenden vorgegangen ſeyn, 
welche der Stadt den Untergang brachten. Schon die 
Bemerkung, daß die Stadt mit der ganzen ſuͤdlichern Ge— 
gend dem Pandion gehoͤrte, welchen doch Ptolemaͤus blos 
auf der gegenuͤber liegenden Oſtkuͤſte kennt, liefert hiezu 
einen Beweis; und der Pfeffer von Kottonara, den man 
zu Nelkynda kaufte, da doch der Ort gewiß laͤngs der 
ſuͤdlichern Kuͤſte lag, giebt einen andern, daß dieſe ſuͤdli— 
chern Gegenden noch fehr wenig von diefen erften Schiffern 
bejucht wurden. Schon die wenigen Derter, welche der 
Periplus hier zu nennen weiß, zeigen hievon, fo wie die 
Verſicherung des Plinius'), daß er an diefer Küfte ganz 
neue vor ihm noch nie gehörte Namen zum Vorfcheine . 


t) Plin. VI, 23. Alius utilior portus gentis Necanidon, qui 
vocatur Barace. Ibi regnat Pandion. Er macht alfo, wes 
wenigftens nach der angenommenen Lesart, das Nelkynda des 
Periplus zum Namen enies Volks. 
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bringe. Daß aber diefer mit dem Periplus aus einerley 
Quellen fchöpfte, lehrt die völlige Uebereinftimmung, und 
feloft hier wieder die nämliche Befchreibung von Nelkynda, 
dem Könige Pandion 2c., wenn gleich einige Namen ver- 
dorben find. 


Der Fluß Baris ift bey Piolemäus die Südgränge von 
Limyrika. Der Periplus Eennt ihn fo wenig, als alle 
übrige Derter der füdlichern Küfte Noch bis jegt hat 
er den alten Namen faft ganz rein behalten. Er heißt 
Peraru, ift eim anſehnlicher Fluß, der aus den öftlichen 
Theilen der Gates hervorſtroͤmt, und macht nicht völlig 
die Südgranze von den ehemaligen Staaten des Samorin. 
Da auch die Maafe des Ptolemäus zum vorhergehenden Or⸗ 
te und zum füdlichern Gap Comorin in richtigen Ver: 
hältnifjen ftehen, nur daß er alles zu fehr ins Kleine 
drängt; da ferner das allgemeine Maas der Küfte, wel 
ches der Periplus von Barygaza bis an das Ende von 
Limprifa auf 7000 Stadien angiebt, aud) von Ptolemaͤus 
beybehalten worden ift, wie jeder Lefer durch Anſetzung 
des Cirkels auf der Charte längs der Küfte leicht ſe— 
hen kann: fo halte ich die Lage dieſes Fluffes, jo wie 
die Lage der nördlichern Stadt Muziris für erwieſen, 
und muß dem Lefer die Beurtheilung überlaffen, ob 
ich in Beftimmung der Zwijchenörter vorfichtig genug ges 
wejen bin. 


Bon Limyrika im innern Lande, welches fehr wahr: 
fcheinlich den Gavery = Fluß zur Oſtgraͤnze hatte, weiß 
der Periplus nichts, ald daß die Reſidenz dev beyden 
Fürften, unter welche das Land damals getheilt war, 
fern von der Küfte liege. Bis zur Zeit des Ptolemaͤus 
hingegen hatte der Handel viele Kenntniß darüber ver: 
ſchafft; er nennt 16 Städte dafelbft. Die heutige Lage 
darf man nur von zweyen ald befannt oder wahrfchein- 
lid) annehmen. 
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Die Hauptftadt des Kerobothras, Karura, vonder _ 
See gegen 30 Meilen entfernt, findet ſich noch in die: 
fer Entfernung und unter dem Namen Larur, nicht fern 
vom Gavery, nahe an den füdöftlichen Gränzen des 
Reichs Maifur (Myſore). 

Purata, 18 Meilen nördlicher. In dieſer Entfer— 
nung liegt am Cavery-Fluſſe Cavery-Porum, an der 
jetzigen öftlihen Graͤnze des Reiches Maifur. Ptolemaͤ— 
us fügt die Nachricht hinzu, daß man dafelbft den Beryll 
finde. Unſere Bekanntfchaft mit diefen Gegenden dur) 
die Eroberungen der Engländer ift zu neu, als daß ich) 
fagen könnte, ob der heutige Ort dem alten auch in diefer 
Hinſicht entfpreche. 

Bon den Dertern, welche Ptolemäus auf der Nord- 
feite des Pfeudoftomus - Fluffes anfegt, welches im in- 
nern Lande Fein anderer, als der in der nämlichen Breite 
entftehende Cavery ift, finde ic, bis jetzt Feine auffallen- 
de Aehnlichkeit mit neuen Namen. Nur fcheint die Stadt 
Palura des Ptolemäus da zu ftehen, wo der Periplus 
fein Nelkynda hingefeßt hatte, bey GBarcopa, an dem 
Kleinen Fluſſe, welcher etwas weftlicher den Buſen von 
Onor bildet. 

Die naͤchſtfolgende Küfte bis zur Südfpike des Lan— 
des, oder die heutigen Länder Cotſchin und Travancor, 
nennt Ptolemaͤus das Land der Wii ("Ador) und zieht es 
jehr ins Kleine. | 

Die Hauptftadt des Landes heißt Kottiara, ohne 
Zweifel die nämlihe Stadt, aus welcher der im Peri- 
plus berühmte Kottonarifche Pfeffer Fam, und die Pli- 
nius Cottona oder Tottonara heißt. Er befchreibt übri- 
gend weder dieſe noch) eine andere Stadt der füdlichften 
Gegenden, und zeigt dadurch, daß zu feiner Zeit der Eu— 
vopäifche Handel noch nicht an allen Theilen der Küfte 
verbreitet war. Des Namens wegen halte ich Kottiara 
für das heutige Cotſchin, obgleich die Maafe eine ſuͤdli— 


© 
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chere Lagefordern. Calicut liegt vom Baris - Fluffe nörd- 
li, kann alfo nicht hieher gezogen werden. 

Zwiſchen Kottiara und den nördlichern Baris ſetzt 
Ptolemäus Meleynda und Llancum "). Es entfpricht 
fein neuerer Name der alten Benennung; der gegebenen 
Lage nach fand Elanfum beym heutigen Eraganor, und 
Meleynda bey dem nördlichern Flecken Pattongad. Das 
Velkynda des Periplus und Plinius darf nicht hier, 
jondern viel weiter nördlich bey Dnor gefucht werden. 

Sambala, 10 Meilen nördlicher als Gap Comorin, 
ift der heutige Flecken Manpoly, gleich nördlid über 
Anzenga. | 

Die füdlichfte Spiße des Landes, Promontorium und 
Stadt Comoria, das heutige C. Comorin. Der Peri- 
plus fpricht vom Vorgebirge nicht, fondern verfichert nur 
im Allgemeinen, daß die ganze Gegend gerade gegen Suͤ— 
den blicke, und wahrfcheinlich bezeichnet fein Berg Pyr— 
rhus die Landfpiße. Der griechijche Name zeigt, daß der 
Schiffer den einheimilchen noch nicht wußte. Den Ort 
Komsr oder Romari nennt er ebenfalls, aber er gehört 
fiher nicht bieher, fondern zum Gap Callymer an der 
Dftküfte. ©. weiter unten. Daß die Stadt Karnari den 
fleinen Ort Manacudy am Cap felbft bezeichne, zweifle 
ich, weil die Anfahrt und der Hafen gefährlich find. Es 
iſt wahrfcheinlicher die etwas öftlihere Stadt Connia— 
Combri. 

Die politifche Geftalt der Länder an diefer Küfte 
erhielt in den nächftfolgenden Jahrhunderten eine allge- 
meine Abänderung, und andere Namen kommen zum 
Vorfchein. Sm 6ten Sahrh. beherrjchten die ganze Kü- 


u) Vielleicht ift dag Elabakare des Periplus (p. 33.) ber näms 
liche Ort, Vielleicht aber bezeichnet die verborbene Benennung 
aud) den vorhin genannten Flecken Barake, der dann bier wie 
bey Ptolemäus Bakare hiepe, 


* 
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ſte vom Sind - Fluffe an fünf Könige”), deren Länder 
wir theils aus den Namen, theils nad) der Drdnungsfol- 
ge beurtheilen Eönnen. In den füdlichern Gegenden am 
Indus herrfchte der König von Sinthu (eis Lıvdov), 
die nördlichern Gegenden befeßten die weißen Zunnen. 
Neben ihm folgte der König des Landes Orrotha (zig 
’Oddode) im heutigen Guzerat. Neben ihm der König 
von Ballians (Ta Kadlıava) in den Gegenden von 
Surate, wo ſchon der Periplus Kalliena Fennt. Neben 
‚ihm der König von Sipor (775 ARincoo) in den Streichen 
um Bon; am füdlichften dev König von Male (77: Ma= 
28), und: Damit wir in der Lage nicht irren, wird beyge— 
fügt, daß hier der Pfeffer wachſe. Die Gewißheit des 
Anfanges und des Endes, nebſt einigen Namen zeugt 
für die gegebene Lage der einzelnen. 

Von den übrigen Ländern und Fürften fagt Kosmas, 
dem wir diefe Nachrichten zu danken haben, nichts, als 
daß jeder derfelben außer feiner übrigen Macht 500 bis 
600 Elephanten halte. Nur bey Male, das wegen feiz 
nes Pfeffers am meiften befucht wurde, fügt er die Na— 
men von fünf Handelsftädten hinzu, von denen wir blos 
aus Mangaruth das heutige Mangalor mit Wahrfchein- 
lichkeit erkennen. Weil aber ein anderer im Auffuchen 
glücklicher feyn Eann, fo fege ich alle fünf an. Parti, 
Mangarutb, Salopatans, Walopatana, Pudapatana. 
Weil dem le&tern beygefügt wird, daß man von hier aus . 
nad) fünf Tagfahrten Selan erreiche, fo darf man. «8 
wohl für den Flecken Paderpillypatnam erklären, welcher 
neben Coletſchy, einige Meilen weftli vom Cap Como: 
rin liegt. 

Die Bemerkung brauche ich wohl kaum beyzufügen, 
daß die heutige Küfte Malabar, von dem ehemaligen 





x) Cosmas Indicopl. XI. p. 537. 339. 
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Reiche Male, nicht aber von der Eleinen weit entfernten 
Maldivijchen Inſel dieſes Namens, ihre Benennung er— 


hielt. 
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Oſtkuͤſte der Indiſchen Halbinfel. Der Kolchiſche und Ars 
garifche Meerbufen. Das Neich des Pandion ꝛc. 


In der naͤchſten DOftküfte folgt das Land der Karel. 
An der Küfte liegt die Stadt Kolchi, nebft dem Bufen, der 
von ihr den Namen führt; daher giebt auch der Periplus 
dem Volke jelbft den Namen Bolchi, und bezeichnet es 
fo wie Ptolemäus unverkennbar durch die Perlenfifcherey 
(zolwußnoıs tod nıvıxoö), welche im Bufen durch 
Miffethäter betrieben wird. Noch jeßt ift die Perlenfifcherey 
in dem Bufen um Tutticorin eine der wichtigften in ganz 
Alien. Das Land der Karei oder Kolci befteht alſo 
aus dem heutigen Fürftenthume Tinnevelly, dem füd- 
lichften in Garnatif. 

Die Handelsftadt Kolchi, welche nach. Entfernung 
und Lage die Stadt Kullatur noͤrdlich von Zutticorin 
ift, feßt Ptolemäus in die Mitte des Bufens, weſtlich 
vom Vay-Fluſſe. Daher kann er nicht das heutige Kil— 
Far (Killfarey) bezeichnen. 

Dex füdlichere Ort Sofituri lag in der Gegend des 
Gap Manapar. 

Den Ort Balita, welchen der Periplus wahrfchein: 
li an diefe Küfte ftellt, Eenne ich nicht. 

Der Fluß Solen, deffen Mündung Ptolemaͤus 12 
Meilen öftlih von Kolchi anfegt, ift zuverläffig die füd- 
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liche Mündung des Pay = oder Vaygaru-Fluſſes, ob- 
gleich Die Namensahnlichkeit fehlt. 

Die folgende Landipige Kory (Kopü «xg0v To 
zai Kalkiyınov), weldye noch jest den alten Namen 
führt, dehnt Ptolemaͤus gar zu weit in die Länge. Die 
gerade gegenüber geftellte Inſel Ceylon läßt Eeinen Zweis 
fel über die wahre Lage. Ptolemaͤus fügt diefem Vorlan— 
de noc) den Namen Ralligikon bey; vielleicht um dadurch 
zu zeigen, daß er es für die Landfpige halte, welche die 
Altern Schriftftellee Promontorium Lalingarum (Plin ) 
nannten. Aber dann irrt er, weil diefes gewiß das Gap 
Gordewar bezeichnet. Will er aber damit jagen, daß 
die nämliche Landfpige vorher den Namen Loliacum 
hatte (f. oben in den ältern Nachrichten), fo foricht er 
richtig, und nur die Berfchiedenheit des von ihm gegebe- 
nen Namens bringt Zweydeutigkeit auf die Nachwelt. 

Zwiſchen diefe Landzunge und die Snfel Ceylon feßt 
Ptolem. die Infel Cory. Wahrfcheinlich erhielt von ihr 
das Vorgebirge den Namen. Die Snfel heißt noch jegt 
Ramanan = Cor. Sie ift ohne Zweifel die nämliche, wel- 
che die altern Schiffer unter dem felbft gebildeten Nas 
men Infula Solis ?) Eannten. 

Don den Drten des innern Landes hat nur Tittua 
einige Aehnlichkeit im Namen und mehr nod) diefelbe La= 
ge mit der Hauptitadt des Landes Tinnevelly. 

Mantitur, Selur, Wiendela, Eenne ich nicht. 

Du beyden Seiten der Landfpiße Kory und tiefer in 
das innere Land, aljo in den heutigen Radfchafchaften 
Marawa und Madura, in den Gegenden des Bay - Fluf- 
ſes, Eennt Ptolemaus das Reid) des Pandion in ziemlid) 
enge Graͤnzen eingefchränft. Der Periplus fchreibt ihm 
nur dieſes in etwas größerer Ausdehnung längs der Kü- 


y) Plin. VI, 23. 
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fie und die Perlenfifcherey zu, fondern läßt fein Reich 
in großer Ausdehnung quer durch das innere Land und 
an die füdlihe Küfte von Limyrifa reihen. Dieſe be= 
deutende Umänderung läßt auf Kriege fchließen, in de— 
nen der Befiger des nördlichern Limyrifa dem Pandion 
die weftlichen Theile feines Landes, und die Bewohner 
der füdlichen Gates die "benachbarten Striche entriffen. 
Schon die Altern Schriftfteller hatten vielleicht dieſes 
Land im Sinne, das nad) ihnen von Herkules Tochter 
und ihren weiblichen Nachkommen unter dem Namen 
Panda beherrſcht wurde. Wahrfcheinlich verſteht Kos— 
mas ’) unter dem Namen Marallo ( Magadlo), den 
er in dieſe Gegend verfegt, das frühere Land des Pan- 
dion und feine Hauptftadt Madura. Er verfichert, daß 
aus der: Gegend Mufchelichaalen (Perlen) ausgeführt 
werden. 

An der Küfte gehörten zu diefem Lande die Städte: 
Argara oder Agara, von welcher der dabey liegende 
Meerbufen den Namen Argarikus erhielt. Dev Peri- 
plus nennt 08 die Küfte Argalu (Aoyarov), heutzuta= 
ge iſt es die Palfs- Bay. Der Ort lag über der mittlern 
Mündung des Vay beym heutigen Dorfe Arlingurry. 

Der zweyte Seeort Salur kommt der gegebenen La= 
ge nach an die Stelle des heutigen Tondi. 

Die Hauptftadt im innern Lande heißt: bey Ptole— 
maus Modura. Der Periplus kennt von den innern 
Theilen aller diefer Gegenden noch gar nichts. — Die 
heutige Stadt Madura zeige unverändert Lage und Na— 
men. 

Akur ift wenigftens der Lage nach Armakotta, weit: 
lih von der Küftenftadt Tondi. 

Perinkari hat nod) rein den Namen Peringary ers 


2) Cosmas XI. p. 337- 
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halten, und doc, gefraue ich mir nicht zu ‚behaupten, 
daß es der durch Ptolemäus bezeichnete Ort ſey, denn 
bey ihm ſteht es weftlich von Modura, in unfern Char: 
ten aber öftlich) von diefer Stadt am Fluffe Bay. 

Eben fo ift es mit Tangala. Der Name fcheint 
die Stadt Dindigull zu verrathen; aber beyde Derter fte- 
ben gegen Modura gerade in umgewandter Richtung. 

Korindiur Fenne ich nicht. 

Den nördlichern Theil des Argarifchen Bufens (der 
Nalks = Bay) bejegt bey Ptolemäus das Fleine Volk der 
Bati. 

Ihre Hauptſtadt Nigama liegt an der Kuͤſte, ganz 
in der Naͤhe der heutigen Stadt Cottapatam. Die 
Aehnlichkeit neuerer Namen vermißt man in den Be— 
ſitzungen dieſes Volks faſt gaͤnzlich. Der Periplus ſchreibt 
dieſe Gegend noch dem Reiche des Pandion zu. 

Thellur, etwas ſuͤdlicher als das heutige Adriam⸗ 
patam. 

Karura, oder Korula, iſt das heutige Dorf Caly— 
mer, mit der dabey liegenden Landſpitze gleiches Na— 
mens. ©. weiter unten. 

Im innern Lande kann der Page nach Tallara die 
heutige Stadt Tanfchor feyn. Von den beyden übrigen, 
Sata und Kalindona, weiß ich gar nichts zu fagen. 

Wer blos die Zeichnung des Ptolemäus anfieht, 
kann fi) unmöglich überzeugen, daß der Argarifche Bus 
fen Ihon bey Karura endige, und Ddiefe Stadt an der 
Landſpitze Calymer liege, Er wird glauben, ihn wenig— 
ſtens bis Sobura fortführen zu müffenz und überhaupt 
erregt die fernere Zeichnung der Küfle Erſtaunen. 
Anftatt fie von hier bi8 zum Anfange des Bengalifchen 
Meerbufens (im ſtrengern Verſtande) gerade gegen Nor— 
den fleigen zu laffen, zieht fie Ptolemaus nicht nur ge= 
gen Oſten, fondern er giebt ihr auch eine große Beu— 
gung gegen Süden, fo u Die aͤußerſte enter das 

Mannerts Geogr, V. ı. 
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heutige Cap Gordewar, der füblichfte Punkt von ganz 
Indien wird, und um zwey Grade füdlicher fteht, als 
felbft das Gap Comorin. 

Wir würden den Alten nicht nur großer Unkunde, 
fondern auch einer unverzeihlichen Nachläffigkeit befchul= 
digen, wir würden jede gewagte Auslegung an diefem 
Theile der Küfte für leere Traͤumerey halten, wenn 
uns nicht Ptolemäus felbft den Auffchluß über —* Kun 
ven gegeben hätte. 

Sm erften Buche ?), wo er den Beweis liefern aid 
te, daß die befannte Erde fic) nahe an 180 Br. der 
Länge erſtrecke, Tieht er ſich genöthigt, feine Verfah— 
rungsart bey Beftimmung der Derter und Küften in die 
fen -öftlichften Theilen vorzulegen. Er fängt beym Gap 
Cory an, beftimmt zuerft die Größe und Geftalt des 
Argarifchen Buſens. Aus Schiffernachrichten wußte er, 
daß der Umfang deffelben bis zur Stadt Karura längs 
der Küfte etwas mehr ald 3000 Stadien befragen foll- 
fe; er wußte ferner, daß diefe Stadt vom Cap Cory 
nordöftlich lag. Diefe zwey Notizen benußt er folgen- 
dermaafen: von den 3040 Stadien zieht er für bie 
Umwege das Drittheil ab, bleiben 2030 Stadien, und 
fo viel beträgt auc, auf feiner Charte der Umfang. 
Um aber die Geftalt des Bufens treffen zu koͤnnen, 
muß er den geraden Durchmeffer nad) Norden haben. 
Um ihn zu finden, zieht ev vom Umfange nochmals 
das Drittheil ab, und fo hat er mit 1350 Stadien 
den geraden Durchfchnitt. Weil aber Karura nicht ge- 
rade im Norden, fondern nordöftlich lag, fo zieht er nad) 
Maasgabe des Winkels von dem Durchmeffer nochmals 
die Hälfte ab, bleiben 675 Stadien, oder 1° 20°, und 
nimmt diefes Maas zur Verfchiedenheit der beyden Me- 
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ridiane an, jo daß alfo Karura 1350 Stadien nördli- 
cher, aber zugleich 1° 20' öftlicher liegt ald das Vorge— 
birge Kory, und fo giebt auch feine Charte. 

Aus diefem Berfahren geht alfo hervor, daß Karura 
die außerfle Spibe des Bufens, das heutige C. Galymer 
war, daß er die Neigung zwifchen beyden Punkten fehr 
nahe, aber zu groß berechnet hatte, weil ihm die Schiffer 
ein zu großes Maas gegeben haften, 

Sc Eonnte meinen Leſern dieſe trockne Auseinander- 
feßung nicht eriparen, weil fie die Behutfamkeit des Pto- 
lemaͤus beym Gebrauche feiner Nachrichten beweift, weil 
blofe Hinweilung auf die etwas dunkle Stelle irrige Aus— 
legung hätte veranlaffen Eönnen, und weil fie zur Erklaͤ— 
rung der unmittelbar folgenden, fo wunderlich geformten 
Küfte nöthig if. 

Die fernere Ausdehnung der Küfle von Karura 
bis in die Nähe von Palura und dem Anfange des Benz 
galiichen Bufens und der Stelle, wo die Schiffer geras 
de gegen Dften über die hohe See nach Chryfe zu fegeln 
pflegen (C. Gordewar), betrug nad) den vorliegenden 
Schiffernachrichten 9450 Stad. Ob nun gleich Ptole= 
mäus nad) feiner Gewohnheit ein Drittheil für die Um— 
wege abzieht, fo bleibt doch das Maas von 156 Meilen 
noch immer viel zu groß, da es nach der Küftenfahrt kei— 
ne 140 Meilen betragt. Doch hätte dieſe übertriebe- 
ne Angabe die Strede blos verlängert, wenn die naͤm— 
lichen Nachrichten nicht zugleich die Richtung des Laufs 
gegen den Winter = Aufgang der Sonne (gegen Suͤdoſt) 
beflimmt hätten. | 

Berficherten dies wirklich die Tagebücher der Schif- 
fer, oder verftand fie Ptolemaus nicht richtig? Ich 
kann es nicht entfcheiden. Wir wiſſen zuverläflig, daß 
die Küfte vom Gap Calymer an, fi gegen Norden 
zieht, und daß die Behauptung der Schiffer nur von 
einzelnen Iheilen vor dem E. Calymer und um die Münz 
No 
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dungen des Kriſtna- und Godavery = Fluffes ald Wahr: 
heit angenommen werden Eönnen, daß es für jeden See— 
fahrer fchlechterdings unmoͤglich ift, die allgemeine Rich— 
fung gegen Norden zu verfennen. Und doch behauptet 
auch der Periplus, daß die nämliche Küfte fi) gegen 
Often ziehe). 

Ptolemäus nahm die Nachricht für Wahrheit, und 
zwar um fo lieber, weil im entgegengefesten Falle die 
Mündung des Ganges ungleich nördlicher wäre zu fte- 
hen gekommen, als fie ftehen durfte, welches feine gan— 
ze vorhergehende Zeichnung vernichtet hätte; und dadurch 
erhalten wir denn auf feiner Charte die ganze Küfte bis 
E. Gordewar gegen Südoften geftredt. Er zog aljo 
nicht blos den dritten Theil des Maafes ab, fondern 
von den bleibenden 6800 Stad. nochmals den fechiten 
Theil, weil das Ufer nicht gegen Süden, fondern fchief 
gegen Südoften laufen follte. Das angenommene Maas 
von 5250 Stad. beträgt 181 Meilen, trifft alfo den 
wahren Abftand, aber nicht die wahre Richtung. 

Niemand wird e& jest für ungereimt halten, wenn 
ic) die bey Ptolemäus gegen Südoften laufenden Derter 
an einer gegen Nordoften laufenden Küfte zu erklären 
fuhe. Nur Schade, daß fo wenige, zumal im innern 
Lande, noch Aechnlichkeit mit den alten Namen haben. 
Ueberhaupt verrathen die Angaben ded Ptolemäus eine 
genauere Bekanntfchaft mit diefen Gegenden nur bi an 
und etwas über den Fluß Chaberis. 

Die Stadt Chaberis und 4 Meilen nördlicher der 
Fluß Chaberis. Die Erasm. Ausg. jest den Fluß zu: 
erft und dann die Stadt, welches vielleicht richtiger it. 
Den Fluß erkennt jedermann für den heutigen Cavery, 
von dem Ptolemaus nur die mittlere Mündung bey Ne— 
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gapatam anfestz und die Stadt zeigt ſich noch an ei- 
ner nördlichern Mündung , jest Neu = Gavery = Fluß ge— 
nannt, im Flecken Caverypatam. Auch Kosmas. fennt 
diefe Stadt noch; er nennt fie Kaber (Kapeo). — 
Ptolemaͤus führt den Strom aus dem Adifathrusgebir- 
ge mitten aus Golconda herunter, und weiß ed nicht, 
daß er fchon an der Weftküfte des Landes unter anderm 
Namen von ihm gefprochen hat. Gr zeigt auch feine 
Unbekanntſchaft mit dem innern Laufe dadurd), daß er 
keinen einzigen Ort in feine Nähe fest. 

Sobura kommt in die Nähe der verwüfteten Stadt 
Allemparva oder Illempora, an die Suͤdgraͤnze des 
Gebiets von Madras zu flehen. 

Podoka fland an der Mündung des Paliar, in der 
Nähe von Sadras. 

Melanga ift nach) den Maafen das heutige Madras. 

Der Fluß Tynna, der heutige Penner, nach dem 
Kriftna und Gavery der größte auf diefer Kuͤſte; Pto— 
lemäus fest nur diefe drey an. 

Bon den beyden bi zum Maäfolus (Kriftna) gele- 
genen Dertern, Kottis nnd Maliarpha, Eonnte ich kei— 
ne Spur ihres Dafeyns auffinden. 

Diefe ganze Küfte theilt Ptolemaͤus unter zwey Voͤl— 
fer. Der füdlichere Theil vom Cap Galymer bis Al— 
lemparva heißt die Kuͤſte der Soringiz der nördlichere 
bis zum Kriftna gehört den Arvarni. Beyde dehnen ih- 
ve Befigungen ziemlic) weit in das innere Land aus; 
aber ich erkenne aus den heutigen Namen Eeine der von 
Ptolemaͤus angefesten Dexter. Nicht einmal die Haupt- 
ftadte weiß id) anders, als nur fehr im Allgemeinen an: 
zugeben. 

Orthura, die Hauptitadt der Coringi, lag in der 
Gegend von Utatur, gerade nördlich über der Stelle, 
wo der Cavery ſich in zwey Hauptarme theilt. 
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Melange, der Hauptort der Arvarni, noͤrdlich Uber 
dem Fluffe Pennar im innern Lande. 

Man will aud) Sora, die Hauptitadt des Volks 
mit gleihem Namen, hieher nach der Hauptftadt Arcor 
am Fluffe Paliar ziehen, wegen des Zuſatzes, daß es 
die Nefidenz des Gebieters im Lande des Arkatus fey. 
Das Volk ſteht aber viel zu weit, im innern Lande, 
als daß es in die Nähe dieſer Küfte gebracht werden 
koͤnnte. Doc da wir mehrere Erfahrungen haben, daß 
von der Weſtkuͤſte aus fehr entfernte Reifen gemacht 
wurden, deren Ende der Dftküfte viel naher als der ent- 
gegengefegten lag, ohne daß Ptolemaus es wußte: jo 
Fann man die Möglichkeit der Annahme, aber weiter 
nichts gelten Laffen. 

Diefe Küfte, welche bisher außer der Perlenfifcherey 
fo wenig merfwürdiges darzubieten fehien, wird uns aͤu— 
Berft intereffant durch die, wenn auch noch fo Eurze und dunk⸗ 
le Befchreibung des Periplus ). E®weiß von der füdlich- 
fien Oſt- und Weftküfte nichts, als daß fie gerade ges 
gen Mittag liege. Er fpricht von der Perlenfifcherey, 
der Stadt Kolhi und dem Bufen Argaluz aber jo 
fhwanfend, daß wir ohne die Beybülfe des Ptolemaͤ— 
us nicht fähig wären, die Lage deffelben aufzufinden. 
Er nennt drey Handelspläße, von denen bald mehreres 
vorfommen wird, giebt aber ihre Lage nicht an. Kurz, 
die ganze es zeigt geringe exit neuentftandene Be— 
Fanntfchaft, mehr aus Hörenfagen, ald wiederholten Er- 
fahrungen. 

Aber nur durch ihn allein Lernen wir zu gleicher 
Zeit, daß die Bewohner zwifchen den ausgebreiteten 
Mündungen des Gavery und zunächft auf beyden Sei: 
ten defjelben den ganzen Handel des öftlichern Indiens 
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in ihren Händen haften. Dutc) fie erhielt die Weſtkuͤ— 
fie Indiens und alle wefllichere Handelönationen nicht 
nur die Erzeugniffe und Fabrikate ihres Landes, Perlen, 
mit Perlen geftickte Kleider, Baummollenftoffe, fondern 
auch die Perlen, Edelfteine, feinen Zeuge der benach— 
barten Inſel Ceylon; aus den Mündungen des Ganges 
Chinefifhes Malabathrum, Narden und die feinften Stof- 
fe; aus Chryſe jenfeit des Bengalifchen Meerbufens Gold, 
Elfenbein, und die gefuchtefte Gattung von Schildfröten=" 
ſchaalen. 

Dies alles holten und verfuͤhrten ſie auf ihren eige— 
nen Fahrzeugen. Zur Kuͤſtenfahrt nach Limyrika, oder 
der Weſtkuͤſte, wurden kleine gebraucht; die Inſel Cey— 
lon beſuchten ſie mit Segelſchiffen. Sie waren groß, be— 
ſtanden ohne alles Eiſen blos aus Holz!) und hießen 
Sangara. Die allergrößte Gattung aber hieß Kolan— 
diophonta; fie wurde blos zur Fahrt nach dem Ganges 
und nad) Chryſe gebraucht. Auf diefe Art füllen fie die 
Marktpläge von Limyrika mit ihren zugeführten Waaren, 
und verfchlingen die jährlich aus Aegypten zugeführten 
Summen®). 

Hiedurch erklärt fich zugleich die Unkunde des Peri- 
plus mit der ſuͤdlichſten Oſt- und Weftküfte Indiens. Der 
Schiffer vom Gavery = Fluffe brachte feine Waare nad) 
Muziris, Nelkyrda, die Hauptmärkte der Aegyptifchen 
Griechen: diefe befuchten die Zwifchenörter nicht, und eben 
jo wenig der fremde Kaufmann, der mit ihnen nad) Haufe 
fuhr. Er fuhr auf ihren Schiffen, denn ein Europaͤiſches 





d) Movo&via wird gewöhnlich für Schiffe aus einem Stamme er: 
klärt, welches aber hier unmöglid) ift. Die für diefe Bedeutung 
angeführten Beweife find ohnehin fehr zweydeutig. Die Urſache 
der Zufammenfegung aus blofem Holze, ohne alles Metall, ſuch— 
ten die Griechen in einem befondern Umftande, ©. unten Ma: 
niolä Inf, 

€) p. 34. Wer alles bisherige prüfen will, darf fich nicht an bie latei⸗ 
nifhe Ueberfegung des Periplus halten. 


168 Drittes Buch. Siebentes Kapitel. 


Eonnte feiner Größe wegen die Fahrt nicht machen. Die 
Meerenge zwifchen dem E. Korn und der Infel Ramanan- 
Cor hat nur fünf Fuß tief Waffer, verwehrt alfo ſchlech— 
terdings auc) jedem mittelmäßigen Fahrzeuge den Durch- 
gangz und an die Umſeglung der Inſel Geylon war nod) 
nicht zu denken; der Periplus hat nur einiges von den 
nördlichen Theilen derfelben gehört. 

Auch die Befchreibung der einzelnen Derter erhält da= 
durch mehr Licht, als vielleicht dem Verfaſſer felbft vor 
Augen fchwebte. Er verfegt uns fogleich mitten in die 
Gegend nad) Romar oder Komari, auch) Aamara !). 
Der Strich, fagt er, der von Komari bis nad) Koldi, 
wo die Perlenfifcherey ift, gegen Süden reicht, gehört 
dem Pandion. Alfo ift Komari oder Ramars nicht das 
C. Comorin, nicht eine in der Nähe gelegene Stadt, ſon— 
dern das ungleich nördlichere Calymer, an der Landipige 
gleiches Namens. Denn obgleich Ptolemaͤus das Reich 
des Pandion auf der Nordfeite in etwas engere Gränzen 
einfchließt ald der Periplus, fo ift doch in der Gegend fonft 
Fein paſſender Drt, und die beygefügte Erzählung bringt 
die Sache zur Gewißheit. 

„Die Stadt hat ein Kaftell und einen Hafen. Zu 
diefem fammeln fich aus allen Gegenden Leute, um ſich in 
demfelben zu baden und dadurd) auf alle Fünftige Zeit ih— 
res Lebens von Sünden frey zu werden. Das nämliche 
thun aud) Weiber. Denn es geht die Sage unter den 
Einwohnern, daß ihre Göttin einft ſich alle Monate darin 
gebadet habe 8). 

Unmittelbar bey Galymer befindet ſich eine der befuch- 
teften Pagoden: das Waffer des dabey fließenden Fluffes, 
eines Zweigs des Cavery, ift den Hindu heilig, und die 
Geremonie des Bades wird noch mit dem Eifer, wie bey: 
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nahe vor zwey taufend Fahren, fortgefegt. Ohne Zwei: 
fel verfteht der Periplus diefen Fluß unter dem Namen des 
Hafens; denn einen Hafen im fivengern Verftande hat 
weder diefer Ort, noch irgend eine andere Stadt an der 
ganzen Oftfüfte Indiens. 

Auch Scheint die Lesart des Periplus Kamar oder Ras 
mara die richfigere zu feynz nicht nur weil fie fich mehr 
dem heutigen Namen nähert, fondern auch wegen der 
Berfchiedenheit im Ptolemäus. Im erften Buche findet 
man Kovoovoa, im fiebenten Kogovie. — Man 
wird mir erlauben, die älteften, oben gegebenen Nach— 
richten in Erinnerung zu bringen. Man gab der großen 
Landfpige Coliacum 3000 Stadien in der Länge; von 
Galymer aus ift die Angabe richtig, weil der nächfte Buſen 
mit begriffen wird, und Ptolemaͤus erhielt das nämliche 
Maas dur) die Schiffer fpäterer Zeiten. Coliacum felbft 
hat mit Galymer eine größere Aehnlichkeit, als mit dem 
Namen Kory, der eigentlichen Landfpige. Bon Galymer 
aus braucht man wirklich mehrere Tage, um die Inſel Ta— 
probane zu erreichen, und fie liegt von hier aus gerade 
gegen Süden im Deean. Waren nicht die alten Schiffer, 
welche die erften Nachrichten von ihrem Vaterlande zu 
Palimbothra und von da weiter an die Griechen verbreite- 
ten, Einwohner von Galymer und der nächft liegenden 
Küfte? 

Coliscum, nachher Kory, war nicht blos der Name 
der Landſpitze, fondern aller benachbarten Gegenden; und 
es ift wohl mehr als’ wahrfcheinlich, daß der heutige Name 
Coromandel nichts anders bezeichnet, als Kor: Mandu⸗ 
lam, das Reich Kory. 

‚, Der zweyte Handelsplas im Periplus ift Poduka 
(Modovze), welches auch Ptolemäus Podoka oder Po- 
duka genannt hat, an der Mündung des Fluffes Paliar. 
Die dritte Stadt, Sopatma, Eennen wir nicht, weil fie 
Prolemäus nicht anfeßt. Außer diefen drey Dertern weiß 
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der Periplus nichts von der Küfte, nichts vom Gavery- 
Fluſſe, nichts vom innern Rande. 





Achtes Kapitel 
Maͤſolia. Die Mündungen des Ganges. 


3 Maſolia ( Maısorla) nennt Ptolemaͤus den langen 
Strich längs der Küfte, von der Mündung des Kriſtna 
bis zu den Mündungen des Ganges. Eigentlich bezeich- 
net er nur die füdlichern Gegenden, die nördlichen Cir— 
ears, durch diefe Benennung, und läßt die nördlichern 
Theile von Driffa mit beylaufen, weil ev Feinen eignen 
Namen für das unbekannte Land wußte. Wenigftens 
giebt er blos an dem Ufer einige Derter an, wie fie der 
Schiffer fand, das innere Land der nördlichen Hälfte zeigt 
durch völlige Keere die Unbekanntichaft des Geographen 
mit demfelben. Gin Umftand, der defto mehr auffallen 
muß, da er tiefer im Lande, unmittelbar über Maäfolia, 
mehrere Städte anzuführen weiß. Aber diefe Bekannt: 
ſchaft entjtand nicht von der Küfte, fondern vom Ganges 
her, und wurde durch die Diamantgruben verurfacht. 
Schon der Periplus") Eennt Mäfolia unter dem Na— 
men Mafalia (Maoadie), veriteht fo wie Ptolemaus die 
Striche um den Kriftna und Godavery darunter, und ver: 
fichert, daß fie fich weit in das innere Land erſtrecken. 
Aber feine Kenntniffe find noch dürftig, wie fie bey den 
erften Erfahrungen und aus dem Munde der Eingebornen 
ſeyn mußten. Er hat von der Landfpige gehört, wo Die 
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einheimifchen Schiffer abfegelten und mit öftlicher Fahrt 
über den großen Bufen die jenfeitigen Küften erreichten ; 
er nennt einige der dafelbft wohnenden Voͤlker, und fabelt 
von andern mit Pferdeföpfen 2c. : aber Fein wahres Bild 
von allen ift in feinem Kopfe; er feheint diefe Völker noch 
auf die Weftküfte zu ftellen, erzählt wenigftens gleich nach— 
her den fernern Lauf der Schiffer, bis an und etwas über 
die Mündungen des Ganges, zwar nur fehr im Allgemei— 
nen, aber wahr. „Wenn man von da fich öftlich halt, fo 
Daß man den Dcean rechts und die noc) übrige Küfte zur 
Linken hat, fo erreicht man den Ganges, und in feiner 
Nahe das Außerfte fefte Land Chryſe.“ 

Daß auch die Aeltern das Land Maäfolia Fannten, die 
Calingaͤ hierherfeßten und das C. Gordewar unter dem 
Namen Promontorium Lalingon Fannten, wurde oben 
aus Plinius angeführt. Vielleicht war dies der wirkliche 
Name des Volfs, wenigftens fcheint nod) die Stadt Ka— 
lingapatam in den nördlichen Circars auf die alte Be: 
nennung hinzuweifen. 

Ptolemaͤus nennt an der Küfte folgende Derter und 
Fluͤſſe: 

Den Maͤſolus-Fluß, nach der ganzen Lage der Kuͤſte 
unſtreitig die Muͤndung des großen Kriſtna, von deſſen 
oberm Laufe er aber nicht genau unterrichtet iſt; denn an— 
ſtatt ihn von Nordweſten nach Suͤdoſten zu fuͤhren, richtet er 
ihn gerade von Norden nach Suͤden; wovon die falſche 
Neigung ſeiner Kuͤſte Urſache iſt. Auch giebt er dem 
Strome den langen Lauf nicht, der ihm gebuͤhrt, er leitet 
ihn aus dem Orudius Mons, den Gebirgen, welche 
Golconda und Doladabad trennen. 

Kontakoſſyla lag in der Naͤhe von Maſulipatam; 
und weiter oͤſtlich an den ſuͤdlichen Muͤndungen des Goda— 
very (den aber Ptolemaͤus nicht kennt) die beyden Oerter, 
Kottuca und Alloſygna. 

Dann folgt die oͤſtlichſte Landſpitze (jetzt Cap Gorde— 
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war), bey welcher Ptolemäaus die Bemerkung macht, daß 
fie zum Abfahrtsplage für die Schiffer diene, welche ge— 
vade öftlicy über den Gangetifchen Bufen nad) Chryſe fe: 
geln wollten. Das naͤmliche fagt uns ſchon der Periplus'), 
doch mit der Einſchraͤnkung, daß zu feiner Zeit noch Fein 
Grieche, fondern blos die Anwohner des Argarifchen Bus 
jens (der Palfs-Bay bis zur Mündung des Cavery) auf 
ihren großen Schiffen, Kolandiophonta genannt, Die 
Eühne Fahrt zu machen pflegten. Er zeigt auch bald 
nachher feine geringe Kenntniß der Gegenden felbft, wenn 
er auf die Stelle kommt, wo die Schiffer gerade gegen 
Dften abfahren; denn da fpricht er nicht mehr von Chryſe, 
fondern vom Lande Defarene, das fie erreichen‘). Wahr- 
fcheinlich bezeichnet er den nächften Theil der Weftküfte, wo 
nach Ptolemäus der Dofaron fließt. 

Die Stadt Palura weiter nördlich in der Nähe von 
Samulcotta. 

Meiter nördlich Kanigäna und Kattigardame. 

Meiter nördlih Ranagars, das heutige Canara; 
und 6 geogr. Meilen nördlicher der Fluß Manada, den 
Ptolemaͤus felbft nur als einen unbedeutenden Fluß an- 
feßt. Es ift der Küftenfluß, welcher über der Stadt 
Calingapatam in die See fällt, und wo wahrfcheinlich 
in frühen Zeiten da8 Dandagula der Lalingä lag, von 
dem Plinius fpricht. Ptolemaͤus kennt es nicht mehr. 

Die Stadt Bardamana an diefem Fluffe im innern 
Lande ift ſehr wahrfcheinlic) Bangalor. 

Neun Meilen nördlicher. Kottobara, heutzutage 
Barua. 

Sippara, nahe beym ſuͤdlichen Eingange des Tſchil— 
ka-Sees. 


i) Peripl. p. 34. 

k) P eripl. P. 55. uno Öt ravrng &lg auenv tv ararolnv dın- 
mepoavrı Tuv nagansiuevov KAoANOP 7) Insugjvn zwga mw- 
gausıTaı. 
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Der Tyndis-Fluß, die ſuͤdlichſte Muͤndung des be— 
traͤchtlichen Mahanada. Vielleicht hat Ptolemaͤus die 
Namen verwechſelt, und der Name des vorhergehenden 
Manada-Fluſſes gehört hieher; verruͤcken kann man aber 
die Ordnung der Fluͤſſe nicht, ohne der ganzen Küfte Ge- 
walt anzuthun. 

Im innern Lande ſetzt Ptolemäus an diefen Fluß noch die 
Stadt Ralliga, um das Andenken des Volks der Lalingä 
zu erhalten. Noch) jest führt fie den zufammengezogenen 
Namen Lullo. 

Mappura nördlicher, in der Nähe der ſchwarzen Pa— 
gode. 

Managara, füdlich unter der falfchen Spitze; unfere 
Charten bieten uns in diefen unbekannten, waldigen Ge— 
genden zu wenig Namen dar. 

Der Dofaron = Fluß eine der nördlichfien Mündungen 
des Mahanada. 

Der Adamas: (Diamanten-) Fluß ift der Bramni, 
oder wie er in höhern Gegenden heißt, Soant- Fluß. Er 
kommt aus den füdlichen Gebirgen der Provinz Behar 
und bildet durch feine jährlichen Leberfchwemmungen das 
Ihlammige Erdreich, in welchem die Diamanten gefun= 
den werden. Hier und in den nördlichern Gegenden von 
Rotas find die älteften Diamantgruben Indiens, und 
wir jehen, daß fie felbft Ptolemäus fchon Fennt. 

Das Volk, bey welchem man diefe Diamanten in 
beträchtlicher Anzahl fand, nennt Ptolemaͤus Sabaraͤ 
und giebt ihnen zwey Städte, nördlich Tofapion, füd- 
ih Karikardama. Da er im innern Lande zunächit 
über der Küfte Feinen Ort kennt, wohl aber in groͤße— 
rer Entfernung, und da er zugleich verfichert, daß die— 
fe Sabaraͤ nicht fern vom Ganges wohnen; fo zeigt ſichs, 
daß die Bekanntfchaft mit ihrem Lande und den Dia- 
mantgruben von diefem Strome und nicht von der Küfte 
aus durc, Kaufleute gemacht wurde. 
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Weiter nördlid an der Küfte folgt die Stadt Ro- 
famba, wahrfcheinlid das heutige Balafor, und dann 
die weitlihfie Mündung des Ganges. 

Im innern Lande von Mäfolia in den füdlichen Thei— 
len nennt Ptolemäus drey Derter: die Hauptftadt Pi- 
tynda, dem E. Gordewar gegen Weften, wahrfcheinlic) 
am Godavery; Parytra, Korunkala, tiefer im Lande, 
im heutigen Golconda. 

An die entfernten Theile des Tyndis feßt er noch 
die Salakeni mit mehrern Dertern, die ich nicht zu er= 
Elären weiß. 

Dem Ganges giebt Ptolemäus fünf Mündungen. 
Der Periplus ') hingegen, und alle ältere Nachrichten 
willen nur von einer einzigen, weil die wenigen Schif— 
fer blos durch die weftlichite den Strom beſchifften. 
Die vielen vorliegenden Inſeln vervielfältigen die Aus— 
flüffe des Ganges fo, daß man eine gewiſſe Anzahl 
kaum beflimmen kann; man nimmt aber blos die be= 
traͤchtlichern und zählt auf Rennells und Bolts Charte 
ſechs; wobey man deutlich fieht, daß die nächfte an der 
weltlichen von Ptolemäus übergangen wird. 

1) Die weitlihite, Kambyſum, heutzufage Sugly= 
Fluß, die einzige, welche mit großen Schiffen befahren 
werden Fann. 

2) Die große Mündung, jebt Roymongul = Fluß. 

3) Bamberichon, jest Murzatta = Fluß. Dieje bey- 
den fcheiden ſich von der weftlichen Mündung bey Cal— 
cutta: Ptolemäus bemerkt die Stelle dieſer Trennung 
fehr genau; daß fie aber auch Zufluß an Waſſer aus 
den nördlichern Theilen des Hauptſtroms erhalten, da— 
von weiß ev nichtö. 

4) Pfeudoftomen Oftium, jebt Hurringotta = Fluß, 


1) p. 36. 
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deſſen Eingang durch mehrere Untiefen fehr erfchwer: 
wird, wie es Ptolemäus durch den Namen richtig be- 
merft. Nach feiner Zeichnung ift es ein Zweig des öft- 
lien Hauptarms, und er irrt nicht. 

5) Antibole, der öftlihe Hauptarm, welcher noch 
den Namen Ganges behält. Ptolemaͤus wußte aber 
nicht, daß er in Vereinigung mit dem großen Burrem— 
pufer in die See fällt. 

Heutzutage befteht die Gegend längs den Mündun- 
gen aus vielen Inſeln mit Sümpfen und Wäldern. 
Nur felten zeigen ſich Menfchenwohnungen, Dafür eine 
deito größere Anzahl Tigerthiere, die fich Doch oft felbft 
nicht gegen die ‚fihnellen und hohen Sprinafluthen vet= 
ten koͤnnen. Zur Zeit des Ptolemäus fanden ſich hier Städte. 

Palura (ATarovea, @v”) zwiſchen der erften und 
zweyten Mündung. Tilogrammum zwifchen der dritten 
und vierten; beyde an der Küfte. 

Etwas tiefer im Lande Gange, die Hauptftadt der 
Gangaridaͤ, deren Sitze zwifchen den verfchiedenen Zwei— 
gen des Ganges waren. Die Lage der Stadt befand 
fi) etwas öftlich vom heutigen Flecken Duliapur. Der 
Neriplus ") Eennt zwar die beyden vorhergehenden Der- 
. ter nicht, wohl aber Ganges (0 Tayyns) als die Sta- 
pelftadt von den feinften Indiſchen Baummollenftoffen, 
Narden, und dem Ghinefifchen Malabathrum. Er be= 
hauptet überdies, daß die Gegend Goldgruben haben 
müffe, daß wenigftens dafelbft eine Art Goldmünze, Cal— 
tis genannt, gefchlagen werde. 


m) Ptol. I, ı3, 
n) p. 56. 


Das vierte Buſch. 


Indien jenfeit des Ganges (Hinterindien). 
Zaprobane. 


Erſtes Kapitel. 


Sftfüfte des Bengalifchen Meerbufens.  Cherfonefus 
Aurea. 


Dieſe Eintheilung macht erſt Ptolemaͤus, weil man im 
erſten und zweyten Jahrhunderte durch Handel und oͤf— 
tern Beſuch dieſer entfernten Gegenden in den oͤſtlichen 
Theilen des Ganges noch ſehr ausgebreitete Laͤnder und 
eine Menge Voͤlker gefunden hatte, welche von den Hin— 
du wenig verſchieden ſchienen. Seine Eintheilung iſt noch 
bis auf unſere Tage geblieben; wir begreifen unter dem 
Namen Oſtindien alle ſuͤdoͤſtliche Laͤnder Aſiens, ob wir 
gleich hinlaͤnglich wiſſen, daß nur bey wenigen in Spra— 
che und Abkunft mit den eigentlichen Bewohnern Hindo— 
ſtans ein entfernter Zuſammenhang Statt findet. 

Die aͤltern Schriftſteller dachten nicht an eine ſolche 
Eintheilung, weil man allgemein glaubte, daß die Erde 
‚unmittelbar hinter dem Ganges ihre oͤſtlichen Graͤnzen 
habe, und daß ſelbſt die Mündung dieſes Stroms ſchon 
zur Oftküfte gehöre. Viele Zeugniffe aus dem Zeitalter 
Aleranders ‚beftätigen diefes. Aber durd) feine unmittel- 
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baren Nachfolger lernte man die öftlichern Gegenden In— 
diens beffer kennen; man fah, daß noch große Streden 
Landes auf den öftlichen Ufern des Ganges lagen; man 
erblickte im fernen Nordoften hohe Schneegebirge, deren 
Ende fi) dem Blicke entzog; man erhielt ohne Zweifel 
von den Bewohnern Nachricht über die beträchtliche Fort- 
feßung diefes Gebirges und über dad Dafeyn noc) öftli- 
cherer Völker. Dadurch entftand ein neueres Syſtem, 
welcyes vermuthlih Patroflus und nad) ihm Eratofthe- 
nes bildeten, an deſſen Wahrheit bis in das erfte chriftli- 
he Sahrhundert niemand zweifelte. Ungefähr nod) 10,000 
Stadien öftliher als Palimbothra, fagten fie, mit den 
Nordgebirgen Indiens parallel, liegt Thins, nahe am 
Ende der Erde. Folglicy zieht fih von da aus die Küfte 
gegen Südweften, an den Ganges und an die Südfpibe 
Sndiens. Strabo erklärt fich in feinem ganzen Werke 
nicht näher, er berechnet blos die Länge der befannten 
Erde bis dahin. Die fpätern Schriftfleller Halten es für 
eine Stadt. Wahrfcheinlich hatten die Bewohner Indiens 
dem Patroflus und andern Griechen diefes Thinaͤ, gewiß 
eine Chineſiſche Stadt, als die Außerfte Graͤnze ihrer 
Länderkunde angegeben. | 
Da nichts weiter von Thing gehört wurde, fo ver— 
ſchwand es aus dem Syſteme der fpätern Geographen. 
Mela und Plinius *) geben der Oſtſeite der Erde eine viel 
größere Breite als Strabo und feine Gewährsmänner, 
und verfichern, daß ein Theil garnicht, ein anderer blos 
von wilden Thieren bewohnt werde. Erſt in der Mitte 
diefer Küfte erhebt fich das Vorgebirge Tabis, eine Fort: 
feßung des Taurus, und reicht bis an den Ocean, und 
unter ihm wohnen anfangs die Seres, dann mehrere 
wilde Völker, die Phruri, Tochari, bis zu den Indiern. 


a) Mela III, 7. Plin. VI, ı7. 
Mannerts Geogr. V. 1. M 
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Pliniu hat dabey die Klugheit, nichts von der dem 
Ganges öftlichen Küfte zu fprechen; er ftellt dieſe Völker 
ſehr fihtlid) in das innere Land; aber Mela läßt gerade- 
zudie Küfte von Tabis, oder wie er es weiter unten nennt, 
Promontorium Tamos !), bis Lolida (Coliacum Prom.) 
im jüdlichen Indien fortftreichen. 

Indeffen wußte doc) der Grieche. ohne Zweifel aus 
den Erzählungen der Indier, daß öftlic) vom "Ganges 
nod) ein an Gold reiches Land war. Man nannte es 
deswegen Chryfe, und weil man nichts weiter wußte, mad)= 
te man eö zur Inſel, glaubte wohl gar, daß fie von 
dichtem Golde fey, und fegte fie an die Mündung des 
Ganges °), oder auch unter den Indus ?). 

Diefes Chryſe war Fein Werk der Erdichtung; es 
bezeichnete im Munde der Indier die goldreichen Gegen 
den an der DOflküfte des Bengalifchen Meerbufens; und 
fo Eannten es auch die Griechifchen Kaufleute weit eher, 
als die Geographen. Der Periplus fpricht zwar von 
Chryfe und der Fahrt dahin über den Bengalifchen 
Meerbufen, aber jo dunkel, daß man fieht, die Grie— 
chen hatten den Verſuch noch nicht felbft gemacht; er 
erklärt e& unftreitig für eine SInfel. Erſt die folgenden 
Zeiten führten Verſuche und nähere Aufklärungen herbey. 
Ptolemaͤus kennt daher alle Länder der Oftküfte und be— 
fehreibt fie zwar noch mit unficherer Hand, aber doc) fo, 
daß man das Bild des Ganzen aus feinen Beſtimmungen 
und Maafen unmöglich verfennen Fann. 

Der alte Name aber Eonnte nie wieder verdrängt wer— 
den: Ptolemäus findet, und ohne Zweifel mit ihm fei- 


b) Schon Strabo (XT. p. 790.) fcheint diefes Vorgebirge zu Eens 
nen; es heißt bey ihm Toaumgog. 

c) Dionys. Perieg. v. 589. fest fie fchon Öftlicher ald den Ganges, 

d) Plin. VI, 2ı. Extra ostium Indi, Chryse et Argyre, fer- 
tiles metallis, ut credo. Nam quod aliqui tradidere, au- 
reum argenteumque iis solum esse, haud facile erediderim, 


— 
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ne Zeitgenoſſen, im Reiche Arakan eine ſilberne, in Ava 

die goldene Landſchaft; er findet noch überdies eine gol⸗ 

dene Halbinfel in Malaya. 

Einzelne Derter und Fluͤſſe an der Oftküfte des Bengalis 
fhen Meerbufens. 

Pentapolis, 700 Stad. von der öftlichen Mündung 
des Ganges; dann der Fluß Ratabeda, in gleicher Ent— 
fernung von dem letztern Orte, ſehr wahrfcheinlich der 
Fluß Lurrumfully an der Küfte von Tipera, das noch 
zu Bengalen gerechnet wird, nach den Maafen und weil 
fi) Fein naherer Fluß auf der hier noch genau gefannten 
Küfte findet; die Stadt mit Griehifhem Namen fommt 
dann in den nordöftlichften Winkel des Bengalifchen Bu— 
jens füdlid) von Kandal zu ſtehen. 

Der nächte, von dem vorigen 36 geogr. Meilen ent: 
fernte Fluß heißt Tokofanna und entipricht dem einzi- 
gen beträchtlichen, welchen wir an der nächftfolgenden Kuͤ— 
fie Eennen, dem Aracan = Fluffe, vorzüglic) da auch der 
wahre Abftand vom vorigen fehr nahe zutrifft. Man 
muß aber an diefer Küfte die Rennellſche Charte zu Hül- 
fe nehmen. 

Mitten zwifchen beyden liegt der Seeplat Barafurra. - 
Die beften neuern Charten haben in der Nähe Feine 
Namen. 

Zwey Grade (25 Meilen) füdlicher folgt der Fluß Sa— 
dus, deſſen Mündung unfere Charten ohne Namen anfeßen. 

Zwiſchen beyden Flüflen liegt dev Ort Sambra, und 
füdlid) von dem Sadus die Stadt Sads (N Fada) an 
der Küfte, welche der Infel Scheduba gegenüber liegt. 
Man Eönnte fie für den heutigen Ort Sandie erklären, 
aber Diefer liegt zu ſuͤdlich und paßt weder zu den vorher- 
gehenden noch nachfolgenden Beftimmungen. Ptolemä= 
us Eennt fie ebenfalls ‚unter dev Benennung Bazakata, 
entfernt fie aber zu weit in die See, wie er fehon bey ale 
len Inſeln an der Weſtkuͤſte Vorderindiens gethan hat. — 

M 2 
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Diefe Stadt Sada war der Punkt, den die Schiffer 
zu erreichen fuchten, wenn fie vom Gap Gordewar mitten 
durch den Bengalifchen Bufen fegelten. Sie berechneten 
die Fahrt auf 13,000 Stadien *) und glaubten gerade 
öftlich zu fegeln. Wir fehen auf unfern in den Breiten- 
befiimmungen längs der Küfte ungleich zuverläfligern 
Charten, daß die Fahrt ſich etwas gegen Norden neigt, 
und Sada mit dem Gap Gordewar nicht parallel liegt. 
Von dem Maafe zieht Ptolemäus felbft nad) feiner Ge— 
wohnheit"den dritten Theil ab, und beftimmt die Ents 
fernung auf 17° 20°, welches in diefer Breite etwas mehr 
als 180 geogr. Meilen beträgt, wahrend der wahre Ab» 
ftand nur ungefähr 170 Meilen ift. Die Fahrt, ſowohl 
über die See ald aud) längs den Küften, war öfters ge= 
macht worden; denn Ptolemäus foricht Davon, ald von- 
einer fehr bekannten Sache, und weiß auch den Umfang 
des Bufens längs der Küfte anzugeben. Der Schiffer bes 
ftimmte ihn auf 19,000 Stadien; wovon denn Ptolemä= 
us feinen Abzug macht. 

Diefe Maafe zeigen und, daß Sada an der angege: 
benen Stelle lag, daß der Schiffer, wenn er gerade über- 
zufahren glaubte, nicht etwa viel weiter nördlich über 
Aracan hinaufgefommen fey. Diefes zu glauben, bins 
dert fowohl die vorhin angegebene Zahl der Zwifchenflüf 
fe auf der Oftküfte, als das hier beſtimmte, von der ges 
vaden Durchſeglung fo weit verfchiedene Maas des Um: 
fangs. Süpdlicher läßt fi) Sada eben fo wenig ruͤcken, 
wegen der folgenden Zeichnung der Charte. 

Keinen der Indifchen Bufen hat Ptolemäus fo 
richtig gezeichnet, als den Bengaliſchen; weil ihm auf 
einer Seite die Küftenfahrer die einzelnen Maafe der Ent: 
fernung, und auf der andern die Chryfe = Schiffer den 
geraden Abftand lieferten; jenes verhalf ihm zur Wermefs 


e) Ptolem. I, ı3. 
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fung der einzelnen Oerter und Flüffe, diefes hinderte, bie 
Angaben nicht zu fehr in das Weite oder Enge zu ziehen, 
und dem Bufen nicht die gehörige Rundung im Ganzen 
zu geben. | 

Berabona, welches füdlic) von Sada folgt, bleibt 
unbekannt, 

Bon Sada bis zur Handelöftadt Temals oder Ta- 
mals (die Lesart ift ftreitig) gaben die Schiffer den Ab— 
- ftand auf 3500 Stadien an. Hievon zieht nun wieder 
Ptolemäus das Drittheil und noch ein Schötheil für 
die Neigung nad) Suͤdoſt ab, und feßt es nad) die— 
fer Beftimmung auf feine Charte. 

Für diefen beträchtlichen Abftand von 1940 Stadien, 
oder mehr als 48 geogr. Meilen, findet fi) nur dann 
Raum auf den neueften Charten, wenn wir annehmen, 
daß der Schiffer das Gap Vegrais umfegelt habe, und 
in die weftlichfte, einer Bucht ähnliche Mündung des Ava 
eingefahren fey, in deffen Innern die Stadt lag. Dies 
fe Annahme unterftüßt fowohl die Verſicherung der 
Schiffer, daß die Richtung ſuͤdoͤſtlich ſey, da doc) die 
übrige Küfte ſich gerade gegen Süden zieht, ald auch 
der Fluß Tamala, welchen Ptolemäaus nördlic) von der 
- Stadt, nad) den ältern Ausgaben aber füdlicyer anfebt. 

Bon Tamala, verfichert Ptolemaus, habe Aleranz 
der dem Marinus die Ueberfahrt nad) der Cherfonefus 
Aurea auf 1600 Stadien angegeben. Dies verringert 
er nun nad) feiner gewöhnlichen richtigen Weile auf 
900 Stadien. Sn diefem Eleinen Zwilchenraume kann 
man aber die Malayilche Halbinfel weder auf unfern 
Charten noch auf feiner eigenen erreichen. Es ift ein 
Miöverftand. Es muß Heißen: von Tamala bis zur 
Landipise, aus welcher man nach) der Eherjonefus Au— 
vea überfährt. Dies ift dann das heutige Cap Tiger, 
öftlih vom Cap Negrais und der weftlichiten großen 

Mündung des Ava. In feiner Charte fest auch wirk- 
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lich Ptolemäus diefes Cap ſuͤdlich von Tamala an, oh⸗ 
ne ihm aber einen Namen zu geben. 

Von der Ueberfahrt nach der goldenen Halbinfel an 
verläßt Ptolemäus den bisherigen getreuen Begleiter Ale- 
rander, weil Diefer die einzelnen Maafe nicht angiebt, 
fondern blos im Allgemeinen dem Marinus verficherte, 
längs jener Halbinfel fahre man 20 Tage füdlic) bis 
nad) Zabaͤ, und von da theils in füdlicher, theild in 
füdöftliher Richtung über das Meer nad) Kattigara 
(in Borneo). Diefe Angabe ift meift richtig; die Fahrt 
geht der Hauptfache nad) gerade nad) Süden; die 20 
Fahrten betragen bey Ptolemäus 10,000 Stadien. Nach 
dem gewöhnlichen Abzuge des Drittheils und des Sechs— 
theild werden 5956 Stadien oder 138 geogr. Meilen 
übrig bleiben; und fo groß ift wirklich der Abftand von 
der weftlichften Mündung des Ava bis an die Südoft- 
fpige der Malayifchen Halbinfel, wo wir das Zabaͤ nad) 
Alexanders Angabe juchen müffen. 

Aber Ptolemäus hatte feine Urfachen, die ganze Anz 
gabe zu verwerfen. Viele andere Imdier ') hatten ihn 
über die einzelnen Derter und Entfernungen belehrt, und 
da wurde das Maas zu groß; wenn er es ganz gegen 
Süden 308, fo Fam er tief unter den Aequator, weldyes 
nicht ſeyn follte. Bey der Hälfte des Wegs wendete er 
daher wieder um und 309 die Derter nad) Norden, fo 
daß die Stadt Zaba nicht das füdliche Ende der Halb- 
infel wurde, fondern auf der Oftfeite mit dem Anfange 
der Sherfonefus Aurea auf der Weſtſeite unter gleiche 
Breite zu ftehen Fam. Durd) diefen unnatürlichen Fehler - 
kommt denn der weiter nördlich anfangende Sinus Ma: 
gnus fo weit gegen Norden zu ftehen, daß er beynabe 
die Parallele des Gangetifchen Buſens erreicht. Weiß 
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man dieſen Sehler, fo laffen ſich die Hauptörter meift in 
ihrer wahren Lage angeben, wenn gleich Feine Aehnliche 
Feiten der Namen weiter vorhanden find. D' Anville hat 
die wahre Lage von Zaba auf feiner Charte und in einer 
befondern Abhandlung °) richtig getroffen, aber aus ganz 
andern, vielleicht nicht treffenden Gründen: die Entwid- 
lung des Ptolemäus im erften Buche führt er zwar an, 
benutzt fie aber nicht. 

Nach meiner Vorausſetzung freffen die Angaben des 
Ptolemäus im fiebenten Buche auf folgende neuere La— 
gen: 

Der Sabaricus Sinus ift der Bufen von Ava, wie 
jedermann erkennt. 

Berobe bleibt unbekannt. 

Das Promontorium Aurene Cherfonefiilt das €. Ta- 
vai; aber die weite nach Weften angegebene Ausdeh- 
nung findet fic) in der Natur nicht. 

Takola, im Innern der Bucht, ift die heutige Stadt 
Tavai. 

Kokkonagara iſt die von der Küfle nicht weit entfern- 
te Inſel Tavai. 

Der Chryfoans = Fluß ift der Tanaffarim, der wich— 
tigfte Fluß der ganzen Halbinfel, wo Handel mit Gold- 
flaub getrieben wurde, welches der griechifche Name ver- 
raͤth. 

Sabana, die ſuͤdlichſte Spitze bey Ptolemaͤus, die 
heutige Inſel Junkſeilon, eigentlich Junkſelan. Dieſes 
Sabana iſt bey Ptolemaͤus der ſuͤdlichſte Punkt der Halb: 
infel; in der Wahrheit ift hier ihr nördlicher Anfang"). 

‚ Weiter nordöftlicy folgt die Mündung des Fluffes 
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&) Limites du monde connu des anciens au delà du Gange. 
Mem. de P’academie des inscriptions et belles lettres. T. 
XXXII. p. 60% etc. 

h) Alle diefe Orter von Junkſelan an find nad) Eſchelskroons 
Charte abgemeffen; die nördlichen nach Rennells Charte. 


184 Vierte Bud. Erſtes Kapitel. Hinterind. Weftfüfte. 


Palanda; es ift der Eleine Fluß, welcher in die tiefe Ein: 
bucht zwifchen Sunffeilon und der Küfte des feften Lan— 
des fallt. 

Das Vorgebirge Malaei Kolon ift die Landſpitze weft: 
lic) von der Stadt und Hafen Keidah. 

Der Atlabus = Fluß ifl der Fluß noͤrdlich von ber 
Stadt Peira. Durch das Eindringen des Meeres fcheint 
er fehr beträchtlich. 

Koli ift die Stadt Peira. 

Perimula ift die Stadt Malakka. Hier fängt der 
große Perimulifche Meerbufen an, welches die füdlichen 
Theile an der Straße von Malakka find. 

An derfelben liegt zunächft Samaranda beym heuti= 
gen Tantan. 

Dann zieht fi) die Küfte mit mehrern Spitzen und 
Buchten bis zur öftlichften Spige beym heutigen Sena— 
fur. Bey Ptolemäus läuft alles gerade öftlich ohne Bucht, 
erfordert daher größern Naum, und endet mit der Stadt 
Zabaͤ (Senafur) und dem Magnum Promontorium, auf 
neuern GCharten Cap Romania. 

Hier fängt alfo der Sinus Magnus anz er muß folg⸗ 
lich auf feiner Weſtſeite von der Malayifchen Sudfpige an 
nad) Norden berechnet werden. Der wahre Ducchfchnitt 
von Süden nad) Norden beträgt 11 Grade der Breite, 
bey Ptolemäus hat er etwas mehr ald 12 Grade. Die— 
fer mußte hier fehr verkleinern, weil außerdem der Bus 
fen allzuweit gegen Norden gefliegen wäre. Die Woͤl— 
bung giebt ev ihm ziemlich richtig. 
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Sinus Magnus. Fernere Oftfüfte bis an das Ende der 
befannten Erde. Die öftlihften Snfeln. 


Mar Eherfonefus Aurea die heutige Halbinfel Malaya, 
welches die bisherige Auseinanderfegung Faum wird bezwei⸗ 
feln laffen, fo ift der darauf folgende große Weerbufen 
(Meyas #005) zuverläflig der Meerbufen von Siam. 

Die Entfernung von 70 Meilen, welche Ptolemäus 
den beyden fünlichen Landſpitzen giebt, durch die der Bus 
fen gebildet wird, trifft fehr nahe auf den wirklichen Ab- 
ſtand; aud in den mittlern Theilen überfchreitet fein 
Maas die Wahrheit nicht beträchtlich: defto mehr aber 
in den Beftimmungen von Norden nad) Süden. Er giebt 
der Tiefe des Bufens 13 Grade oder 160 Meilen, da 
fie doch nicht mehr als 90 Meilen beträgt. Wahrſchein— 
lic) reducirte er blos das Maas der Schiffer, die von der 
Spitze von Cambodia gerade weftlich nach dem Gap Ligor 
fuhren; behielt aber ihre Maafe im Innern des Bufens 
unverändert, weil er in diefen entfernten Gegenden kei— 
nen Raum weiter zu fparen brauchte. Wir find felbft zu 
wenig in diefen Gegenden bekannt, ald Daß und die ges 
naue Auseinanderfeßung der einzelnen Derter und Flüffe 
durchgehends gluͤcken Eönnte. 

Die Derter diefer Küfte find: 

Thagora; an diefer Stelle hat die neuere Charte kei— 
nen Drt. — Noch jest heißt der Ort Thingoran, erliegt 
aber in einer Ginbucht, etwas nördlicher als das. nachit: 
folgende Pahang. 

Balonga Metropolis ift Pahang, der Hauptort ei— 
nes gleichnamigen Eleinen Reichs. 
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Throana ift die Stadt Pentigoran. 

Der Doanas = Fluß ift der Dongon = Fluß. 

Kortatba Metropolis ift Patani, die Hauptſtadt ei- 
nes kleinen Reichs. 

Sinda und Pagrafa find unbekannt. 

Der Dorius = Fluß ift die Einbucht beym Cap und 
der Stadt Ligor, in die ein Eleiner Fluß fallt. 

Aganagara ift unbekannt, 

Der Serus = Fluß am Nordende des Bufens, ift der 
große Menam = Fluß. Er hat ihn zu nahe an den vor- 
hergehenden gerückt. 

Oeſtlich von demfelben ift die Gränge der Indier und 
Sinaͤ; eben fo ift in der nämlichen Lage die Graͤnze zwi— 
Then Siam und Cambodia. 

Auf dem Ruͤckwege nad) Süden muß nun alles ver- 
größert werden; es find auch durchgaͤngig große Ab— 
ftände angegeben. Sch habe Eeine fpeciellen Charten, um 
die einzelnen Punkte zu beflimmen. Nur fo viel bleibt ge— 
wiß, daß die Suͤdſpitze (ro Norıov «x00») die Süd: 
weftfpige von Cambodia bezeichnet. 

Ob nun gleich Ptolemäus felbft durch den Namen 
andeutet, daß hier die bisherige Richtung der Küfte ſich 
wende und nicht weiter gegen Süden reiche; jo fest er 
doch noch weiter gegen Süden den wilden Sufen (On- 
erwöns #oAros) und an das füdliche Ende deffelben das 
Vorgebirge der Satyrn (Farvowv &xgov); aber er be— 
merkt in dieſem Bufen weder Fluß noch Ort, obgleich 
beyde Landſpitzen 4 Grade von einander entfernt find. 
Er fährt noch weiter fort, feßt einen Bufen der Sind an, 
um welchen fifcheffende Neger wohnen, und giebt, wie 
„vorhin, in dem beträchtlichen Zwifchenraume nicht den 
geringften Namen eines Ortes oder Fluffes, bis er end: 
lich den Fluß Kottiaris unter dem fiebenten Grade ſuͤd— 
licher Breite erreicht, und die noch füdlichere Etadt Bat: 
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tigara verzeichnet, welche Die Gränze det befannten Erde 
auf Diefer Seite ausmacht. 

Eine fo fonderbare Erfcheinung hat jeden Ausleger 
in Berlegenheit geſetzt. D' Anville hielt es endlich für 
das Natürlichfte, die weitern Angaben des Ptolemäus, 
vom Gap Gambodia an, nicht als füdlich, fondern ge= 
gen Dften gedehnt anzunehmen. Er findet den Kottiaris- 
Fluß im Fluffe Tambodia oder Cambodſcha, Kattigara 
in einer öftlicher gelegenen Küftenftadt, und die Haupt- 
fladt Thinaͤ, welche Ptolemaͤus tief in den Bufen der 
Thing und in das innere Land fest, in der heutigen 
Stadt Cambodia. 

Aber feine Auslegung widerfpricht den Angaben des 
Ptolemaͤus und noch mehr feinen Erzählungen, von denen 
ich bald reden werde, geradezu. Der Abftand vom Cap 
Gambodia bis zum Fluffe Kottiaris beträgt bey Pole: 
mäus, ohne die Krümmungen der Bufen in Anfchlag 
zu bringen, 150 geogr. Meilen; von der nämlichen 
Landfpige hingegen bis zum Fluffe Sambodia Faum 49 
Meilen. Dann zieht Ptolemäus feine Beflimmungen ge— 
vade gegen Süden, und er Fann feine andere Meinung 
gehabt haben, weil er zu Ende des fiebenten Buchs 
beyfügt, daß von Kattigara aus das Land fi) noch 
weiter gegen Süden und dann gerade nach Weiten 
richte, jo daß es fich mit dem feften Lande von Afrika 
zu einem Ganzen, und alles dazwilchen liegende Meer 
zu dem größten der mittelländifchen Meere bildet. Nach 
d Anville's Annahme wird dies unmöglich, da die Küfte 
von Cambodia gegen Nordoften läuft. Er hat wohl 
geirrt, und diefe Auslegung für wahr genommen, weil 
ihm die natürlichere nicht in die Augen fiel. 

Nach meiner Weberzeugung ift es folgende. Der 
Chiffer fuhr von C. Cambodia, wo er die Neigung 
der Küfte nicht mehr gegen Süden fand und ſich doc) 
nicht noch weiter öftlich entfernen wollte, entweder gera- 
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de über die hohe See nad) Süden, oder er fegelte wahr: 
fcheinlicher erft wieder nach) Gap Ligor an der Weftküfte 
und von da gegen Süden. Er erblicite auf feiner Straße 
die Naima-Inſeln, hielt fie für die hervorragende Spiße 
des feiten Landes, nannte fie das Vorgebirge der Satyın, 
und erklärte deswegen die dazwifchen liegende See für 
einen Bufen, wie er einen ahnlichen gegen Norden, den 
Bufen von Siam, eben verlaffen hatte; denn fehon faß 
die vorgefaßte Meinung in feinem Kopfe, daß alle In— 
difche Meere durch feftes Land begranzt würden. 

Meiter gegen Südwelten mußte er auf andere Infeln 
(die Anamba-Inſeln) treffen; diefe nannte er die Infeln 
der Satyın, vielleihyt weil man Affen dafelbft erblickt 
hatte: Ptolemaus ſetzt fie unter dieſem Namen, in diefer 
Lage, in feine Charte. Der Schiffer fegelte weiter füd- 
lich, dann wenige Tage öftlic), weil er die ungefähre La= 
ge des Ortes ſchon wußte, wohin er wollte; er erreichte 
den Fluß Kottiaris (Sacandan = Fluß) und weiter füdlid) 
die berühmte Handelsftadt Kattigara (Sucadana) auf 
der großen Inſel Borneo, die der Schiffer nicht für ei= 
ne Inſel, fondern für Fortfegung des feften Landes hielt, 
welches er beym Cap Cambodia verlaffen und an der 
Spiße der Satyın wieder erblickt hatte. Zwiſchen die— 
fer Spiße und dem Fluffe Kottiaris liegt alfo ein zwey— 
ter Buſen; der Schiffer nannte ihn den Bufen der Sind, 
weil er vorausfegte, daß diefe Nation ſich über alle füd« 
öftlichfte Theile Aſiens verbreite. 

Durch diefe Annahme erklärt fich die gerade gegen 
Süden laufende Küfte und der große Abftand von 150 
Meilen; es erklärt fih, wie Ptolemaͤus in einer jo an— 
fehnlihen Entfernung nichts, als die einzige Spige der 
Satyın bemerken, und wie er die offene See, zwiſchen 
Gambodia und Borneo, für zwey vom Lande umgebe— 
ne Bufen anfesen Fonnte. Die Reife von Malana nach 
Borneo war öfters gemacht worden; aber eben diefe Rei: 
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fen mußten Lüfternheit nach der Bekanntſchaft mit den 
dazwifchen liegenden Nordgegenden, fie mußten den Spe— 
eulationsgeift des Kaufmanns erregen. Wahrfcheinlich 
haben wir einer Entdecdungsreife die Kenntniß des Bu- 
fens von Siam zu danken, aber auch die irrige Mei: 
nung von der Begränzung auf der Dftfeite durch feftes 
Land. Man halte nur die Unterfuchungen unferer Tage 
bey fo großer Vervollfommnung der Schiffahrt dagegen; 
fie bieten uns ähnliche Fälle in Menge dar. Wie oft ift 
die Fahrt um Nordamerika behauptet und widerlegt wor: 
den! Kaumjest erft ift man zu einiger Gewißheit gelangf. 

Das Natürliche der Auslegung wird man mir viel 
leicht gelten laſſen; aber die Gewißhert? Wer fagt uns, 
daß diefe Schiffahrten wirklic) gemacht wurden? — 
Ptolemaͤus. Sein Alexander behauptete „daß die Schif- 
fer von Zaba (dem Gap Ligor) gegen Süden, dann 
einige Tage links, das iſt gegen Dften fegelten, und fo 
Kattigara erreichten 7). 

Deswegen fagte ich vorhin, daß die Schiffer wahr: 
ſcheinlich erſt vom Gap Cambodia gerade über den Bu— 
ſen nach dem Cap Ligor ſegelten, und erſt von da ihre 
weitere Fahrt nach Suͤden machten, wo ſie im Falle 
der Noth ſich nach Belieben einer bekannten Kuͤſte naͤ⸗ 
hern konnten. Die Reiſe quer uͤber den Buſen hat nichts 
Auffallendes fuͤr Schiffer, die uͤber den Bengaliſchen Bu— 
ſen zu ſegeln gewohnt waren. Und daß Kaufleute, die 
bis zum Cap Ligor laͤngs der Kuͤſte vordrangen, nicht 
auch die Fortſetzung derſelben, den Buſen von Siam, 
ſollten befahren haben, laͤßt ſich nicht glauben. Doch 
weiß ich nicht, ob Alexander dieſer Entdecker war: es 
iſt auf ſeiner Fahrt nicht die Rede vom großen Buſen, 
ſondern blos von der Umſeglung der Halbinſel Malaya, 
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und von der Fahrt aus Zaba ing: Kattigara. Wir 
würden überhaupt von der ganzen Fahrt nichts wiffen, 
wenn Ptolemäus nicht. feinen Vorgänger Marinus zu 
befampfen hätte, dev die unbeftimmte Zahl der Tage ins 
Unendliche dehnte, um Kattigara fehr weit gegen Oſten 
jegen zu koͤnnen. Auch Ptolemäus giebt eine zu große 
Entfernung zwifchen Cherfonefus Aurea und Kattigara 
an, 160 Meilen (da die Wahrheit nur 100 Meilen 
fordert), um diefe aͤußerſten Derter der Erde in die Naͤ— 
he des 180ften Grades der Länge zu bringen. Er fiheint 
es ſelbſt zu fühlen; denn er legt das Geftändniß ab"), 
Daß zwar. die Zeugniffe der Indier einmüthig verficher- 
ten, die Hinfahrt von der Halbinfel nach Kattigara ſtre— 
cke fich oͤſtlich und die. Rückfahrt weftlic), daß aber ih— 
re Ausſage in Anfehung der Länge des Wegs ſehr ver- 
fihieden ausfalle. 

Wahrjcheinlich wird alleg diefes hinreichend feyn zu 
dem Beweife, daß Kattigara auf Borneo, wahrfchein- 
lid, an der Stelle von Eucadana lag. Zur Verſtaͤr— 
fung mag noch der nördlichere Fluß Kottiaris dienen, 
welchen Ptolemaͤus im innern Lande mit einem nod) 
nördlichern vereinigt, und beyde auf ſehr verfchiedenen 
Seiten münden läßt. Gerade fo zeigt fi) der Lawa— 
und Sacadan : Fluß noͤrdlich über Sucadana, nur. daß 
Ptolemaus den nördlichern zu weit bis in den Siamifchen 
Bufen führt, weil er keinen nahern » Küftenfluß kennt. 
Ferner verfichert Ptolemaus im fiebenten Buche zwey— 
mal hinter einander, daß an dem Bufen der Sinaͤ, von 
dem bey ihm der Fluß Kottiaris und Kattigara felbft noch 
Theile waren, Neger oder wenigftens ganz ſchwarze Leus 
te (Sidiones) wohnten, die ſich von Fiſchen nährten. 
Kur bey diefen jüdlichen Theilen macht er diefe Bemer— 
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kung, welche in Bezug auf die Eingebornen von Borneo 
buchftäblic) wahr. ift; die Einwohner von Cambodia ꝛc. 
hingegen haben braune Farbe. 

Wer die bisherige Auseinanderfeßung vom Ganges- 
Fluffe an im Zufammenhange überdacht hat, uͤberzeugt 
fi) gewiß, daß die Hauptangaben hiftorifch gewiß find, 
‘wenn auch tiber die Lage einzelner Derter vielleicht auf 
immer Dunkel und Zweifel bleiben werden; er findet 
gewiß das Unüberlegte in Goffelins Behaupfungen, wel: 
cher, ohne auf die richtige Folge der Fluffe und Meers 
bufen und auf die gegebenen Maafe und Beftimmungen 
zu achten, nur auf einige Namensähnlichkeiten, die er 
oft blos fich felbft bildet, geftügt, alle bisherige Anz 
gaben nicht weiter als vom Ganges bis Zenafferim auf 
die Weftküfte des Reichs Siam reichen läßt. Ihm gilt 
der Befynga= Fluß für den Arakan, weil in demfelben 
eine Snfel liegt, welche Beting heißen fol. Er rüdt die 
Cherfonefus Aurea empor ins Reich Pegu, weil ſich da ein 
Fluß mit drey Mündungen findet, und der Avaſtrom eben= 
fallö mehrere hat. Der ganze Sinus Magnus ift nad) 
feiner Meinung der Eleine Bufen von Martaban, von der 
Mündung des Pegu: Fluffes an, obgleich diefer Buſen 
kaum 30 Meilen im Umfange hat, Ptolemäus aber feinem 
Sinus Magnus 300 geogr. Meilen giebt. — Es wäre 
zwecwidrig, in das Einzelne feiner Auseinanderſetzung 
einzugehen; ich würde, wie immer, die ganze Hypotheſe 
mit Stillichweigen übergangen haben, wenn fich nicht 
auch bey und Männer gefunden häften, die ihr Beyfall 
zu ſchenken fchienen. 

Sn die fünöftlihen Theile Indiens fest Ptolemäus 
noch eine Anzahl Infeln, die wahrfcheinli nichts als 
Theile der Inſel Sumatra oder Eleinere angraͤnzende find; 
der Indiſche Schiffer belegte fie mit verfchiedenen Namen, 
jo wie ihn ein ungünftiger Wind in verfchiedene Striche 
derfelben führte. 
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Bon den Infeln der Satyrn wurde vorhin gefprochen, 
es find wohl gewiß die Anamba = Infeln. „Die Einwoh- 
ner follen Schwänze haben, fo wie man die Satyrn be— 
ſchreibt.“ Alſo gefchwänzte Affen. 

Die Infel Jabadiu (Taßadiov) wurde wahrfchein- 
lich von den Schiffern öfters befucht, denn fie liegt mit 
Kattigara unter gleicher Breite und füdöftlich unter der 
Südfpige von Malaya. Daher weiß Ptolemäus nicht 
nur die Oſt- und Weſtſpitze der Inſel zu beftimmen,. da 
er von den übrigen immer nur einen mittlern Punkt ans 
giebt; fondern er weiß auch, daß der Name fo viel bedeu— 
te als Gerſten-Inſel, daß fie fruchtbar ſey, viel Gold 
erzeuge, und an der Weftfüfte eine Hauptftadt Namens 
Urgyre habe. Aeußerſt wahrfcheinlich wird die Inſel 
Banca an der Südoftfeite von Sumatra bezeichnet. 

Die Sabatikaͤ oder Sabadibä Snfeln, drey an der 
Zahl, werden von Menfchenfreffern bewohnt; das heißt, 
hier wird Fein Handel getrieben. Sie flehen der vorigen 
gegen Weflen und gerade unter der Südweitipige von Ma— 
laya, alſo wahrfcheinlich die Inſel Lingan mit den um— 
liegenden. 

Die Infeln der Sindä, drey an der Zahl, mit Men- 
fchenfreffern, den vorigen gegen Often. Und gerade 
nördlidy über den legtern fünf Baruffifche Inſeln, eben— 
falls mit Menfchenfreffern beſetzt. Beyde find Theile der 
Snfel Sumatra, die aber Ptolemäus zu weit in die See 
ſetzt, wie wir dies bey allen feinen —— Inſeln beob⸗ 
achtet haben. 

Nordweſtlich uͤber dieſen die Inſel des guten Geiftes 
(eyadoo dailuovos). Wahrſcheinlich die größere der 
Ylicobarifchen Infeln. 

Noch weftlicher als diefe, mitten im Dcean, liegen 
die Fabelinfeln Maniolä, zehn an der Zahl. „Man 
verfichert, daß bier alle Fahrzeuge, die eiferne Nägel 
haben, feftgehalten werden, obgleich der Herkuliſche 
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Stein (der Magnet) nicht dafelbft zu finden ift, deswegen 
baut man die Schiffe mit hölzernen Nägeln.” 
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Sndien jenfeit des Ganges, im innern Lande, nebft 
den noch öftlihern Gegenden. 


Mur durch Ptolemäus erhalten wir einige Kenntniß von 
den ausgebreiteten Ländern, welche fi) vom Ganges ge= 
gen Oſten bis nad) China verbreiten. Er felbft erhielt fie 
nad) eigenem Befenntniffe aus den Erzählungen Indiſcher 
Kaufleute; die Striche zunachft am Ganges ausgenom— 
men, wo Griechifche Neifende eigene Erfahrungen geſam— 
melt hatten. 

Schon diefe Bemerkung zeigt, was wir von Ptole— 
maͤus mit Billigkeit erwarten dürfen: die Richtung des 
Landes im Allgemeinen und der Hauptgebirge, welche es 
durchſchneiden; die Zahl und den ungefähren Lauf der 
größten Ströme; die Namen der wichtigften Städte mit 
der Schäbung ihres wechfelfeitigen Abftandes, und die viel= 

‚leicht nicht immer richtigen Namen der Voͤlkerſchaften, zu 
welchen die Reife den unternehmenden Kaufmann führte, 
Die Lage jedes Einzelnen oderjeder Stadt genau beftimmen 
zu wollen, würde Unverftand verrathen; um fo mehr, da 
unfere Kenntniß diefer Gegenden noch geringer und eben 
fo ſchwankend ift, als die des Alerandriners war. 

Der Erklärer hat ſich alfo auf die Auseinanderfegung des 
Allgemeinen zu befehränfen, und diefe kann er durch Hülfe 
der angegebenen Gebirge und Flüffe in erträglicyem Grade 
liefern; er findet, daß die Nachrichten des Ptolemäus 
fid) an der Suͤdweſtgraͤnze von China endigen, daß fie die 
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heutigen Reiche Ava (im weitern Verftande genommen) 
und Siam, und einen Theil von Sambodia umfaffen. 

Emodi Montes, das nördlichfte der Gebirge Indiens, 
find Fortfeßung der großen Kette, Deren mit ewigen 
Schnee bedeckte Ruͤcken man aus weiter Ferne in den 
Ebenen von Aud erblict. Sie laufen von Weften gegen 
Dften duch Tibet: aus ihnen kommen die größern Flüffe, 
welche von der Nordfeite her in den Ganges fallen. Bis 
in die Nahe dieſes Gebirgs reichen die Entdeckungen des 
Ptolemaͤus nicht. Nur durd) eine Eleine Reihe von Der: 
tern zeigt er den Weg, welchen die Indifchen Kaufleute 
dur Tibet nahmen, wenn fie in das nördliche China 
oder zu den Serern reifen wollten). 

Der Berg Bepyrus bezeichnet die weniger hohen 
Berge, durch welche die Länder Morung und Nepal von 
Bengalen getrennt werden. Ptolemäus führt die Neben . 
flüffe des Ganges nicht aus dem nördlichern, fondern aus 
diefem füdoftlicher geneigten Gebirge. ! 

As füdlihe Fortfegung deſſelben kann der Berg 
Maͤandrus betrachtet werden; das Gebirge, welches ſich 
von Tipra gegen Süden um das Reich Arafan zieht und 
den Avaftrom nöthigt, durch die öftlicher gelegenen großen 
Ebenen gerade gegen Süden zu fließen, da er fonft feine 
Mündungen an der Meftküfte fuchen würde. 

Die Damafi = Berge find die Bergfette, welche fich 
zwifchen dem Ava - und Pegufluffe gegen Süden zieht. 

Die Semanthini= Berge beftimmen die heutige Gräns 
ze zwifchen der Chinefifchen Provinz Yunnan auf einer 
Seite, und den Ländern Mien und Laotſchua auf der an— 
dern. — Alle diefe Ketten hängen im Grunde mit dem 
nördlichern Emodus zufammen, aber das wußte Ptoles 
maus nicht. 


I) Peolem. I, ı7. 
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Schon die von ihm angegebenen Beftimmungen und 
Richtungen berechtigen zu Ddiefer Erklärung, mehr aber 
noch die Flüffe, welche entweder aus den Gebirgen entfprin= 
gen, oder zwijchen ihnen ihren Lauf nehmen. 

Drey große Ströme bemerften die Reifenden im öft- 
lichen Lande, und Ptolemäus fest fie in feine Charte. 
Sie konnen Feine andern feyn, als der Ava, Pegu und 
Menam. Die Reifenden waren ſehr wahrfcheinlich nahe 
an die Quellen der beyden legtern gekommen, Fannten 
die Flüffe in ihren obern Theilen, aber die Mündungen 
Fannten fie nicht, folglich Ptolemäus auch nicht, und er 
mußte fie doch angeben, alfo giebt er fie nad) der Wahr: 
fcheinlichfeit an. Der Berg Mäandrus hinderte, fie nach 
der Weflfüfte zu führen, wo man Flüffe genug, aber von 
feinem die Quellen gefunden hatte. Sie lagen noch über: 
dies am nächften über feinem Sinus Magnus, und aud) 
bier fehlte es nicht an Flüffen, nad) den Angaben der 
Schiffer; alfo glaubte er ihre Mündungen dafelbft gefun= 
den zu haben. Wir wiffen unterdeffen gewiß, daß nur 
der öftlichfte diefer drey Flüffe in den Bufen von Siam 
fallt, die übrigen aber nur Küftenflüffe find, und daß 
Ntolemäus die zwey weftlichern in feinen Sabarifchen Bu: 
fen hätte führen follen, wo er ohnehin die Mündung des 
Beſynga (Pegu) bezeichnet, ohne feinen innern Lauf zu 
kennen. 

Befremden darf uns der Irrthum gar nicht; ſelbſt 
dAnville begeht noch in feiner Charte den naͤmlichen Feh— 
ler mit dem Burremputer. Der Lauf deſſelben durch Tibet 
unter dem Namen Sanpu war lange bekannt, aber nicht 
der zuſammenhaͤngende Lauf in den ſuͤdlichern Gegenden. 
Man hielt ihn daher fuͤr einerley Fluß mit dem Ava, und 
dAnville leitet beyde in einen zuſammen. Jetzt weiß je= 
dermann, daß der noͤrdliche Sanpu mit dem Burremputer 
einerley Strom iſt. 

Der weſtlichſte Fluß Doanas iſt alſo der heutige Ava—⸗ 

N2 
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ftrom. Ptolemaͤus leitet ihn aus der Nordfeite des Ge— 
bivges zwifchen Bengalen und Morung ab; giebt ihm aber 
nod) eine Quelle aus dem öftlichern Gebirge, welches den 
Ava und Pegu trennt. Die wahre weit höhere Quelle 
aus den nordweftlichen Theilen Tibets Eennt er alfo nichtz 
es jcheint fogar, daß er unter dem weftlichen Theile des 
Fluſſes, fo wie D’Anville, den Burremputer verftehe, wenn 
anders feine Kenntniß fo weit gegen Norden reichte. 

Der Dorius= (Pegu:) Fluß ift ihm nach feiner wahren 
Quelle, aber wie wir ſchon gefagt haben, nicht nach fei= 
ner wahren Mündung befannt. - 

Am ficherften Eennt er den dritten, den Serus= Fluß, 
nicht bloß nach der wahren Mündung, welche bey ihm, 
wie in der Natur, an dem nördlichften Theile des Siami: 
hen Bufens fteht, fondern auch nach den zwey Quellen, 
welche Ptolemäus aus den Chinefifchen Graͤnzgebir— 
gen hervorfommen und nach ziemlich) langem Laufe 
fid) vereinigen laßt. Eben fo bilden den Menam zwey 
aus dem nämlichen Gebirge entfpringende Flüffe, welche 
dann erſt zufammenfallen, wenn fie die Halfte ihres Wegs 
von den Quellen zum Meere zurückgelegt haben, 

Eine Bemerfung darf ich nicht vergeffen beyzufügen, 
daß man fich die öftlichern Theile diefes innern Landes 
fammtlich viel weiter gegen Süden gedrückt denken muß, 
alö fie auf der Zeichnung des Ptolemäus ſtehen; weil er 
feinen Sinus Magnus in Verhältniß zu dem Bengalifchen 
Meerbufen zu nördlicd erhoben hatz weil er blos Kauf: 
mannsnachrichten folgen muß, welche die genaue Rich: 
tung der Gegenden und den Zufammenhang des Ganzen 
nicht angeben konnten; weil er gehört hatte, daß die 
Sind unmittelbar an Serica gränzten, von China aber 
eine folche Größe nicht vorausfegen Eonnte, die es wirk— 
lich hat: daher ftehen alle Gegenden über dem Sinus 
Magnus in zu großer Ausdehnung gegen Norden. 

Ein vierter Fluß, Sobannas, den Ptolemäus eben: 
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falls, aber bey weiten nicht aus fo großer Höhe als die 
übrigen, an die Oſtkuͤſte fuͤhrt, fcheint der Fluß Tenaffe- 
rim zu feyn, der in der That den angegebenen Lauf hat, 
aber auf der Weftfüfte münden follte. 

Da mir die bisherige Beſtimmung der Flüffe einen 
hohen Grad von WahrfcheinlichFeit zu haben- fcheint, fo 
wird es nun leichter, durch fie die ungefähre Lage der 
Voͤlker und Oerter zuverfichtlich zu beftimmen. Die zuver— 
läffige Stelle einiger unter ihnen anzugeben, ift der Nach: 
welt aufbehalten, die von der Befchaffenheit diefer Ge: 
genden beffer unterrichtet feyn wird. 

Die Reife der Kaufleute ging von der Küfte des Reichs 
Arakan gegen Nordoſten, wie Ptolemäus glaubte; in der 
That anfangs gegen Nordoften, dann gegen Süpdoften. 

Dies beweift die Reihe der angegebenen Derter. Sn, 
den innern Gegenden des Reichs Pegu und Siam hat 
feine Charte auch nicht Einen Ort; und vielleicht blieb 
eben daher diefem Striche der Name der filbernen und 
goldenen Landfchaft, weil man Außerft wenig von derfel- 
ben wußte”). Die wenigen Derter, welche Ptolemäus 
den Küften nahe fest, kannte der Schiffer durch Hoͤren— 
fagen, oder durch wirkliche Reiſen; genug, das innere 
Land blieb unbekannt, und die Reife der Kaufleute ging 
nicht nach diefer Richtung. Dies ift auch Urfache, warum 
Ptolemaͤus den großen Flüffen, welche gerade diefe Ge— 
gend durchſtroͤmen, eine falſche Richtung und Mündung 
gab. Nördli von Bengalen ꝛc. aus wurden die Reifen 
auch nicht angeftellt, denn dafelbft wird bald noch von ei= 
ner andern Straße die Rede feyn. Alſo bleibt nur die 


m) Ptolemäus erzählt nichts von ihnen, als daß. jene Silber = und 
diefe Goldbergwerke haben ſollen; er beftärkt noch feine Unkunde 
durch die Befchreibung der Einwohner, denen er Eeinen Namen 
giebt. „Sie find von weißer Farbe, zottig, ftumpf , glattnafig. 

‚Mareura nennt er als die Hauptſtadt im Gilberlande, ohne 
zu fagen, welchem Volke fie gehöre, 
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angegebene Straße übrig, die fi) noch durch die allge: 
meine Richtung der Derter — 

Die ſuͤdlichſte Linie ſein aͤndiſchen Staͤdte faͤngt 
gegen Weſten an im Reiche Arakan mit der Reſidenzſtadt 

Trilingon, welche auch Criglyphon heißt. Wahr— 
ſcheinlich war ſie der Sitz des Fuͤrſten der anliegenden 
Kuͤſte Cirradia; denn das Volk, welches tiefer im Lande 
gegen das Gebirge hin wohnte, die Tameraͤ, oder bey 
Erasm. Zamiraͤ, nennt Ptolemaͤus Menſchenfreſſer, folg— 
lich Leute, welche keine Staͤdte bewohnten. Er ſetzt jene 
Stadt zwiſchen die Fluͤſſe Arakan und Currumfully, etwa 
20 Meilen von der Kuͤſte, alſo entweder nach der Stadt 
Arakan ſelbſt, oder wahrſcheinlicher in die Gegend des 
noͤrdlichern Tripa. 

Alle folgende Oerter liegen von dieſer Stadt gerade 
gegen Oſten oder vielmehr Suͤdoſten, weil ſie ſich dem 
Buſen von Siam naͤhern. 

Lariagara, in der Nähe des Doanas oder Ava, 
wahrfcheinlich in der Gegend von Ptei. 

Ringiberi, in der Nähe des Dorius oder Pegu, noͤrd⸗ 
lich uͤber der Stadt Pegu. 

Agimoͤtha, am Serus oder Menam, nur 20 Meilen 
von der Muͤndung in den Siamiſchen Buſen entfernt, 
beym heutigen Luwo. 

Tomara, ſuͤdoͤſtlich vom vorigen, iſt entweder die 
heutige Hauptſtadt von Siam, Schudia, —* liegt etwas 
oͤſtlicher. 

Hier endigt Ptolemaͤus die erſte Mi der Reifenden ; 
fie reichte aber wahrfcheinlich noch weiter öftlih bis nad) 
Aspithara, welches fhon am Buſen lag. 

Die zweyte nördlichere Linie fängt abermals im Stri- 
che Arafan und dem angränzenden Zipra an, und zieht 
fid) ebenfalls gerade gegen Oſten. Sie unterfcheidet ſich 
fihtbar von der erftern durch den fortlaufenden Zwiſchen— 
raum von zwey bis drey Graden der Breite, welcher 
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zwifchen den Städten der erſten und zweyten Linie leer 
steht. | 
Tofale und Tugma nennt Ptolemäus KHauptftädte, 
ohne anzuzeigen, bey weldyem Volke; denn die Zilada 
ftehen gewiß nördlicher, und die Tameraͤ längs des Ge— 
birges nennt er Menfchenfreffer. Die heutige Lage von 
Zofale ift in der Gegend von Tipra, und von Tugma in 
der Gegend von Koduaskan. Der zwifchen beyden lie- 
gende Eleineve Drt, Aloſanga, kommt in die Nähe von 
Schakomas zu ftehen. 

Bon Tugma ging der Weg gegen Oſten nach Ari- 
fabium an die Ufer des Ava, in die Nähe des heuti— 
gen Prom. Bon da über den öftlichen Arm des Ava, wel: 
hen Ptolemäus angiebt, wie die neuern Charten, nad) 
Pandofa am Pegu, im heutigen Reiche Mien, welches für 
und eine unbefannte Gegend ift. Von da weiter öftlich 
bis Sitiberis, am Menam, in die Gegend von Laco— 
navan. 

Nördlich über Sitiberis fest Ptolemaͤus noch Kima— 
ra, nordweitlich über Pandofa Pofinara, und nordöft- 
li über Arifabium Adifaga an. Er befchreibt diefe Der- 
ter von der nördlichen Hauptftadt Toſale aus, fo daß fie 
vielleicht einen dritten, von dem vorigen nur wenig vers 
fhiedenen Weg der Kaufleute bezeichnen. 

Sn dem fernften Nordoften nahe an die Quellen des 
Serus (Menam) ſetzt Ptolemaus noch drey Derter, Mar: 
dos an den üftlichen Arnı des Menam, Urathinaͤ an den 
weftlichen, und weiter weſtlich Salatha , gegen die Quelle 
des Pegu. As Völker fest er in diefe Striche die Kako— 
ba und Bafanadrä, und füdlicher bey der Vereinigung 
des Menam die Chalketis oder Kupferlandſchaft, weil 
diefes Metall fih Häufig dafelbft findet. Die Sade er- _ 
Elärt fich leicht, aber nicht der Weg, auf welchem Pte— 
lemäus zur Bekanntſchaft diefer nördlichen Städte ge— 
kommen ift. Er entfernt die füdlichen Derter am näm- 


200 Diertes Buch. Drittes Kapitel. 


‚lichen Fluffe Menam von den nördlihern um 5 Grade 
der Breite, und überdies fcheint er diefe Derter in Ver— 
bindung mit einem ganz andern nordweftlichern Striche 
zu feßen, von dem wir fogleich fprechen. 

Die bisherige Zeichnung des Ptolemaͤus zeigt fehr 
deutlich zwey oder vielleicht drey Straßen, auf welchen 
die Kaufleute von Arakan aus das öftliche Land durchwan— 
derten. Aber fie giebt auch noch eine Anzahl Derter im 
weit höhern Norden, und entfernt fie von allen bisher 
bejchriebenen, der ganzen Länge nad) um 6 Grade der 
Breite. Dies beweift fchlechterdings, daß beyde nicht 
in den mindeften Berhältniffen mit einander ftanden, daß 
man mit den nördlichern auf einem ganz andern Wege, 
und zwar von Palimbothra aus, befannt wurde; denn 
von diefer Stadt aus laufen fie alle in regelmäßiger 
Linie von Weſten gegen Nordoften. Sie ftehen zwar 
ebenfalls in großem Abftande von einander, weil die 
Reiſenden felten auf bedeutende Derter trafen, aber die- 
fer Abftand ift nicht fo, daß man 3. B. einen 6 Grad 
breiten Streif Papier irgendwo dazwifchen legen Tönnte; 
ohne angegebene Derter zu bedecken; zwifchen den vorhin 
befchtiebenen Dertern und diefen nördlichen hingegen kann 
man dies, nicht weit vom Ganges an in der ganzen Län= 
ge bis zum öftlichen Ende der bekannten Erde. 

Diefer Weg lief alfo in zwey langen Linien, die ſuͤd— 
liche längs des Gofa = Fluffes über die Gebirge von Ne— 
pal durch das füdöftliche Tibet bis zur Gränze von China; 
die nördlichere durch Aud über die namlichen Gebirge von 
Morung in der vorigen, aber nördlichen Richtung durch 
Tibet bis an China. 

Die Derter der füblichen Linie find: Athenageron 
in der Nähe des Coſa-Fluſſes, Sagoda, Anthina, Sa— 
latha in Tibet. 

Die der nördlichern Linie: Suanagura in Aud, El—⸗ 
dana in den Gebirgen von Morung, Aſanamara, Archi— 
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nara, Urathinaͤ durch Tibet. Nähere Beftimmungen 
laffen ficy ohne Verwegenheit nicht geben. 

Zunaͤchſt an den Nordufern des Ganges nennt und 
Ntolemäus ein Volk mit fehr ausgedehnten Befigungen, 
die Marunds. Ihre Städte, welche alle am Ganges 
liegen, reichen von der Mündung des Gagra bis an bie 
Stelle, wo der Ganges fih in mehrere Arme zu trennen 
anfängt. Es find folgende: 
vBeoroͤta, nordweftlic) von der Mündung des Son⸗ 
Zluffes. 

Korygasa, der Hauptftadt Palimbothra gegenüber, 
und etwas vftlicher. 

Kondata, etwas weftlic) don der Mündung des Cofa. 

Kelydna, genau auf dem Punkte, wo der Ganges 
feinen bisher öftlichen Lauf gegen Süden zu wenden anz 
fängt. 

Aganagora und Talarga, wo der Ganges ſich in 
zwey Hauptarme theilt. 

Näher gegen das Gebirge in Aud liegen am nördlich: 
ften die Taforäi, unter ihnen die Koronkali; im nord- 
weftlichen Bengalen die Pafalä; im nordöftlichen Benz . 
galen die Tiladaͤ, welche auch Befads heißen. Denn fie 
find von kurzem, ftämmigem Körper (xoAoPoi), haarig, 
haben ein breites Gefiht und eine weiße Farbe. Ver— 
muthlich kommt ihr legterer Griechifcher Name von B7c- 
car, den Gebirgspäffen her, welche fie bejegten. We— 
nigftens findet fich das befchriebene Volk noch ganz fo, 
in den Bergen zwifchen Bengalen und Nepal. 


* 


Das Land der Sinaͤ (Fivaı) 


wird weftlich durch Hinterindien, nördlich durdy Serica, 
dftlich und ſuͤdlich vom unbekannten Lande begrängt. Pto— 
lemaus verſteht alfo unter den Sind wirklich den ſuͤdlichen 
Theil des heutigen Reichs China nebft den Ländern der 
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ſuͤdoͤſtlichſten Halbinfel Cambodia oder Cambodſcha, Co= 
chinchina zc., die noch jegt von China abhängig find, und 
durch Bildung, Sitten und Spradye die Chinefiiche Ab- 
kunft zeigen. Von einem noch füdlichern Volke wußte 
Ptolem. nichts weiter, er faßt alfo aud) die Einwohner 
von Borneo unter der allgemeinen Benennung, ob er 
gleich) den Unterfchied in Gefichtsfarbe und Lebensart 
bemerkt. 

Der Name China (Tſchina) ”) kommt und von den 
Sndiern her, und auch Ptolemaͤus erfuhr durch diefelben 
die Benennung Sind. Dieſes Volk fiheint aber den 
Grundfaß, Fremden den Eintritt in fein Land zu ver— 
fagen oder zu erfchweren, in feinem füdlichen Reiche eben 
fo forgfältig beobachtet zu haben, als wir es von dem 
nördlichen Serica, und noch aus den Erfahrungen un: 
ferer Tage wiffen. Denn Ptolemäus, der feine Kaufleus 
te bis an die Gränzen diefes Landes begleitet, Eennt in- 
nerhalb ihres Gebiets Eeinen Ort als Akadara, welches 
noch überdies nicht in China, fondern im heutigen Lao 
gefucht werden muß. Auch Cosmas, der durd) die Brach- 
manen belehrt, von mehrern Reifen zu Waffer und Land 
nad) Tziniga fpricht, und ed mit Indien, Perfien und 
dem angränzenden Römerlande in eine Parallele ftellt, 
verfichert doch, daß man über Tzinitza hinaus weder 
fchiffe noch reife). Die Gränzen des Meers find ihm 
die nämlichen, wie fie Ptolemaus gegen Often feßt. Doch 
weiß er nad) einer andern Stelle’), daß TCziniſta, wie 
es hier heißt, auf der Dftfeite vom Meere umfloffen ift. 


n) Cosmas Indicopl. IT. p. 137. nennt das Land Tfivırfe nad 
Sndiichen Angaben. Seine ausführliche, obgleich etwas verwirrte 
Beichreibung des Wegs nach Perfien, welcher 150 Zagereijen, 
jede zu 6 geogr. Meilen, beträgt, beweift, daß auch er nach In— 
dijchen Anleitungen unter Zziniga wirklich das heutige China 
verſteht. 

0) Cosmas II. p. 138. 

p) Cosmas XI. p. 337: 
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Daher kann der alte Geograph wahrſcheinlich an ih: 
ren Gränzen und an den Quellen des Menam einige Der» 
ter angeben. Der fremde Kaufmann holte dafelbft die 
Produkte von China, und brachte fie an die Küfte von 
Arakan zurück. Wenigftens verfichert Ptolemäus, daß 
man dafelbft das befte Malabathrum erhalte, fo wie der 
Periplus weiß, daß es von Thinaͤ an die Ufer des Gan- 
ges fomme. Beydes wurde aus China geholt, jenes 
auf dem füdlichern, diefes auf dem nördlichern Wege. 

Dieſer wenige Zufammenhang mit China nebft dem 
Bedürfniffe der Produkte, die daher bezogen wurden, 
find auch wohl die Urfache von dem periodifchen Entftehen 
und Verfchwinden der Stadt Thinä, und von der Unge— 
wißheit der wirklichen Lage. Schon Megafthenes und Pa= 
troklus hatten fie zur Oftgräanze der Erde gemacht, und 
doc) Sprachen die ſpaͤtern Geographen mit Feiner Sylbe 
weiter von ihr. Aber der Kaufmann Eonnte fie nicht ver= 
geffen. Der Periplus ſetzt fie weit gegen Norden, fo hoc) 
als das Kaspiſche Meer, und verfichert, daß das Mala 
bathrum von da fomme. Ohne Zweifel haften andere 
Kaufleute Wunderdinge von der unbekannten Stadt, ih: 
rer Größe, Schönheit und ihren Fupfernen Mauern er— 
zahlt; denn Ptolemaͤus weift fie zurecht durch die Ver— 
fiherung , daß Thinaͤ weder Eupferne Mauern, noch fonft 
etwas Merfwürdiges habe. Aber ex ftellt dafür die Stadt 
in das Meer zwifchen Gambodia und Borneo, oder auf‘ 
die Nordfeite diefer Inſel. Sein Syftem und die an fich 
wahre Nachricht der Kaufleute verführte ihn. Sie ant- 
worteten auf feine Frage, welchen Weg man von Thind 
nad) Kattigara nehmen müffe: gegen Südweften ). Der 
Weg war ohne Zweifelnie gemacht worden, fie antwor- 
teten nach ihren Einfichten. Ptolemaͤus, ohne auf den 


g) Ptol. 1, ı7. 
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Abftand Ruͤckſicht zu nehmen, ſetzt fie wirklic) fo, und 
zur Geſellſchaft noch einige andere Oerter, die man ihm 
in den innern Theilen von Borneo genannt hatte. Da⸗ 
her fonımt auc wohl die Verficherung, daß bie Stadt 
gar nichts Ausgezeichnetes habe. 

Der Name felbft weift fhon darauf hin, daß man 
Thinaͤ in China fuchen müffe; und wenn es wirklich der 
Name einer Stadt, nicht etwa der Name des gayzen 
Landes war, fo findet man fie am wahrfcheinlichiten in 
der Provinz Yunnan, vielleicht in der Stadt Schunnin. 
Der Indier aus Palimbothra reifte dahin durch das füd- 
liche Tibet, der Indier von der Küfte von Arakan aus; 
beyde kamen nur an die Gränze, aber fie wußten, daß 
ihre Waare durch die wenig entfernte Stapelftadt Thinaͤ 
abgeliefert wurde, 
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Zaprobane. 


Alie Angaben der Alten von der großen Inſel Ta— 
probane (7) Tangoßavn) beweiſen zuverlaͤſſig, daß fie 
von der heutigen Infel Ceylon (Selan) fprachen. Einige 
durch Unwiffenheit und Liebe zum Wunderbaren erzeugte 
Dergrößerungen und Erdichtungen gaben Veranlaſſung, 
fie mit Unrecht für das den Griechen vollig unbekannte 
Sumatra zu nehmen. 

Aeranders Begleiter hatten noch Feine Ahnung von 
diefer ihren Zügen fo weit entlegenen Safel; die evften 
Nachrichten von Taprobane erhielten etwas fpäter die Ges 
fandten Griechifcher Fürften an dem Hofe zu Palimbo: 
thra; die Bewohner diefer Stadt aber hatten wahrfchein: 
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lich all ihr Wiſſen den Schiffern der benachbarten In— 
diſchen Kuͤſte zu danken. Es ſchraͤnkte ſich auf einige 
theils wahre, theils vergroͤßerte Nachrichten ein. „Ta— 
probane liegt 20 Tagfahrten ſuͤdwaͤrts von Indien, 
bat 8000 Stadien in der Lange gegen Aethiopien hin”), 
nährt viele Elephanten *) und liegt dem Indiſchen Vers 
gebirge Coliacum am nächften t).“ Dies ift in der 
Hauptfache alles, was man von der Infel erfuhr. Doc) 
ſchraͤnkten ſchon einige das Lebertriebne der Erzählung 
ein: ihre Größe, fagte Onefifritus, beträgt 5000 Sta= 
dien, und der Abftand von Indien fieben Tagfahrten; 
nur die fchlechtbefchaffenen Indiſchen Schiffe brauchen 
längere Zeit. Vielleicht ift die beygefügte Abkürzung voͤl— 
lig unnöthig; wir wiffen, daß die Indiſchen Fahrzeu— 
ge fehr paffend für den verfchiedenen Zweck ihrer Reifen 
eingerichtet waren. Oneſikritus fagt, die Größe betrage 
5000 Stadien, nicht die Länge oder Breite; und Dies 
faͤllt dem Strabo felbft auf. Er verftand den Umfang, 
und die angegebene Entfernung von 20 Tagen bezog 
ſich dann nicht auf den Abftand vom feften Lande, für 
welchen fchon die fieben Tage viel zu groß find, fondern 
auf die Umfeglung. der ganzen Infel. Mit 5000 Sta— 
dien — 125 Meilen iſt für den wahren Umfang nur um 
etwas zu wenig angenommen, und der längs der Küfte 
fegelnde Schiffer wird wohl 20 Tage zur Umfahrs 
brauchen. 

Gratofthenes und feine Nachfolger nahmen das gro= 
fe Maas der Länge und des Abftandes gern an, weil 
es ihr Syſtem begünftigte, daß zwar Afrika und die 
ganze Erde, etwas noͤrdlich vom Aequator, umflofjen 


r) Plin. VI, 22. giebt die Länge auch nach Cratofthenes auf 7000 
Stadien, die Breite auf 4000 Stadien. 

s) Dionys. Perieg. v. 593. nennt Zaprobane die Mutter der Aſia— 
tifchen Elephanten. 

t) Strabo II. p. 124. XV, p: 1012, 


206 Viertes Buch. Viertes Kapitel. 


werde, daß aber jenjeits diefes Deeand dem Aequator 
füdlich ein neues großes feftes Land beginne. Zaprobane 
wurde nun die hervorftechendfte Spiße des neuen Süd: 
landes, und mehrere erklärten es geradezu dafür "). 

Sichrere Nachrichten Fonnte man erft erhalten, als 
die Schiffahrt der Römer allmählicy anfing, ſich bis 
zur Oftküfte der Indiſchen Halbinfel: zu erweitern. Der 
fo oft angeführte Periplus giebt fie uns zuerſt ). Er 
erzählt, daß Zaprobane, nun Palaifimundu genannt, 
den Strichen über dem Gap Galymer gegen Weften liege, 
daß die Indier die nördlichen Theile Häufig befuchten, und 
von da als Handelsartifel Elfenbein, Schildfröten, Per: 
len, Edelſteine zurück brachten. Weitere Erfahrung gab 
es für die Griechen noch nicht ?), alſo fügt er blos die 
allgemein angenommene Meinung hinzu, daß die Sn: 
fel fi) weit hin gegen Afrika erjtrede. 

Andere Schiffer waren aber doch wohl fehon mit den 
Sndiern in die nördlichen Theile von Zaprobane gekom— 
men; denn wir wiffen aus dem nämlichen Zeitalter, daß 
die See zwifchen dem feften Lande und der Inſel ſehr 
feicht ift; daß zwifchen beyden lange Sandbänfe liegen, 
die nur an wenig Drten den Durchgang erlauben; daß 
die Sonneninfel (Ramanan = Cor) fi) in der Mitte be— 
findet. 

Alle diefe Nachrichten giebt uns Plinius *), nebft dem 
aus dem Periplus fchon befannten Namen, Paläfimuns 
du, welcher hier der Hauptftadt beygelegt wird und viel- 
leicht die Stadt Jaffnapatam bezeichnet; aber er fügt 
zugleich Erdichtungen mit bey, die bey einem fo ſcharf— 
finnigen Manne wirklich auffallen. Wir koͤnnen nicht 


u) 3.8 BEN ©, Mela III, z. 

x) Peripl, p. 

y) Mela III, ji verſichert ſelbſt, daß Taprobane noch nie um— 
ſchifft worden ſey. 

2) Pün. VI, 22. 


Zaprobane. | 207 


umbin, den Zufammenhang feiner Erzählung zu liefern, 
welche abermalö von einer der Geſandtſchaften herrührt, 
mit weldyen Roms Beherrfcher, diesmal der alte Glau: 
dius, bintergangen wurden. 

Der Frengelaffene eines Römers, welcher die Zölle 
am rothen Meer gepachtet hatte, wurde durch flür- 
mifche Nordwinde an Larmania °) vorbey nad) Tapro: 
bane verfchlagen. Er erhielt die freundfchaftlichfte Auf: 
nahme, hatte vertraute Unterhaltungen mit dem Köniz: 
ge, welcher aus denfelben und vorzuglic aus dem mit: 
gebrachten Gelde die Gerechtigkeitsliebe dev Nömer be— 
wunderte; denn es war von verfchiedenem Schlage, und 
jedes einzelne Stüd hielt doch genau fein Gewicht. Zum 
Zeugniffe feiner Freundfchaft fchickte er mit dem Römer 
vier Gefandte ab, deren Haupt Rachia hieß. Durch die: 
fe erfuhr man nun von der Infel Folgendes: 

Sie hat 500 Städte, den Hafen gegen Süden nahe 
bey der Hauptftadt, von welcher die Fönigliche Reſidenz 
200,000 Seelen enthält; einen Landfee 375 Mill. = 
75 Meilen im Umfange, dem die zwey Hauptflüffe des 
Landes entftrömen. Die Seite der Infel, welche gegen 
Sndien und Nordoften liegt, beträgt 10,000 Stad. — 
250 Meilen; jenfeitö der Emodifchen Berge Fann man 
felbft noch) die Serer erblicken, und Eennt fie durch den 
Handel. 

Dies find nun freylicd Lügen, doch enthalten fie 
nichts fchlechterdings Unglaubliches; aber die nämlichen 
Gefandten bewunderten noch den ihnen ganz neuen Him— 
mel, das Siebengeftirn oder die Vergilia, Daß die Schat- 
ten auf die Nordfeite fallen, daß die Sonne linfs auf- 
und rechts untergehe, und nicht vielmehr, wie bey ih: 
nen, gerade umgekehrt fich bewege. Auch verficherten 





a) Nordwinde können vom Arabiſchen Bufen aus ein Schiff uns 
möglich an diefe Küfte bringen, 
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fie nody, daß der Mond bey ihnen nur vom achten bis 
zum fechzehnten Tage des Monats erblickt werde. 

Die Unmöglichkeit diefer Angaben erft beweifen zu 
wollen, wäre für meine Leſer beleidigend. Es gehörte 
ein außerordentlicher Grad von Unverfchämtheit und die 
Vorausfeßung einer ganzlichen Ignoranz der Zeitgenoffen 
dazu, um mit dergleichen Behauptungen öffentlich herz 
vor zu treten. Mela, welcher ſchrieb, ald Claudius zum 
Zuge nach Brittannien abgereift war, weiß nichts von 
der Sefandtfchaft. 

Die fortgefegte, mit jedem Tage erweiterte Schif- 
fahrt der Aegyptiſchen Griechen mußte bald gewiffere 
Nachrichten von der Geftalt und Lage der Inſel verfchaf: 
fen, da die großen Fahrzeuge entweder gar nicht, oder 
nur mit großer Gefahr durch die Untiefen und Sand: 
bänfe kommen Fonnten, welche Geylon in eine Art von 
Verbindung mit dem feften Lande feßen, folglich fie um: 
fegeln mußten, wenn fie den Ganges oder beyde Küften 
des Bengaliſchen Meerbufens erreichen wollten. 

Daher zeigen des Ptolemäus Beftimmungen. nicht 
blos die wahre Stellung dem Cap Kory gegenüber, ſon— 
dern auch die richtige Ausdehnung der Inſel gerade ge= 
gen Süden in den Dean, den bienfürmigen Zulauf 
derfelben gegen Norden und die größere Breite in den 
ſuͤdlichen Theilen. Es ift nicht weiter von der fchiefen 
Keigung gegen DOften, noch von der großen Ausdeh— 
nung gegen Weſten, nad) Afrika hin, die Nede, Kurz 
die Infel hat im Ganzen ihre wahre Geftalt und Rich— 
tung; aber nicht ihre wahre Größe, Anftatt ihr von 
Norden nach Süden vier Grade der Breite, und von 
Welten nach Often nicht viel über zwey Grade der Länge 
zu geben, ftellt fie Ptolemaͤus in ungeheuerer Größe 
mitten in den Ocean, und läßt fie bis unter den Aequa— 
tor reichen, 

Diefe Uebertreibung erregt den fehr natürlichen Ge: 
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danken, daß Ptolemäus unter Zaprobane einen Theil 
der Küfte des feften Landes ſelbſt darſtelle; um fo mehr, 
weil dann die füdliche Halbinfel in feiner Zeichnung eine 
natürlichere Geftalt gewinnen würde. Wer aber die Fol— 
ge der Küfte, ihrer Bufen und Borgebirge, und Die 
richtige Stellung der Inſel dem Cap Kory gegenüber un= 
terfucht hat, verwirft gewiß diefe Meinung und nimmt 
das Taprobane des Ptolemaͤus für das, was es ift, für 
die Inſel Ceylon. Blos feine Anhänglichkeit an die 
Nachrichten der Alten verleitete ihn zur übertriebenen 
Ausdehnung. Zaprobane mußte nad) ihnen die größte 
aller Snfeln, größer als Britannien ſeyn; fie mußte 
7000 Stadien in der Länge, 4000 Stadien in der 
Breite haben; und eben fo flellt fie Piolemäus dar. 
Die fehiefe Richtung, gegen Afrika oder gegen die Se— 
rer bin, ließ ſich gegen die Nachrichten der Schiffer nicht 
erhalten P), wohl aber die unermeßliche Größe. Ptole— 
maͤus, der fonft immer von ihren Maafen den dritten 
Theil und bey Beugungen noch mehr abzieht, durfte ih- 
ve Berechnungen nur laffen, wie fie waren, um bey ei— 
ner runden Sigur eine viel beträchtlichere Ausdehnung 
hervorzubringen. Diefe abgerechnet findet man in feinen 
Hauptbeſtimmungen durchgehends die Wahrheit auc) jeßt 
nody wieder; nuran der Suͤdkuͤſte mit überfriebener Ver— 
groͤßerung. 

Die uͤbereinſtimmende Nachricht aller Alten von der 
uͤbermaͤßigen Ausdehnung der Inſel, hat in mir ehedem 
die Meinung erregt, daß Ceylon einſt groͤßer war, daß 
es erſt durch eine ungeheuere Erſchuͤtterung der Natur 
ſeine jetzige Geſtalt erhalten habe. Ich nehme den Ge— 
danken wieder zuruͤck; wenn ihn gleich die einheimiſchen 


b) Doch wird, wie es ſcheint, auch hiezu ein Verſuch gemacht. 
S. weiter unten. 
Mannerts Geogr. V. 1. O 
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Gefchichtbücher und au) M. Polo beftärfen *). Die Fi— 
gur ift bey Ptolemäus wohl größer, aber nicht anders als 
in unfern Tagen; Ptolemäus und Cosmas Eennen die Mal- 
divifchen Inſeln, die doc) fonft nur einen Theil von Cey— 
lon follen ausgemacht haben, und das Meer um die In— 
fel ift von beträchtlicher, nicht allmaͤhlich abnehmender 
Tiefe. Schon Voſſius hat diefe Gründe zum Theil und 
ſchoͤner ausgeführt, als ich es Fann *). 


Der Name Taprobane war nie einheimifch; die Grie- 
hen hatten ihn von den Indiern gelernt. Weil er aber 
allgemein befannt und angenommen war, jo behält ihn 
auch Ptolemäus bey, doch mit der Weifung, daß Die 
Snfel fonft Palsi Simunsu (Teiaı Fıuovvdov) hieß, 
jest aber ihren Namen in Salike (IaArzy) umgeändert 
babe. Palai ift ſehr wahrfcheinlich der Name Polu, oder 
Infel bey den Indiern; das Ganze alfo die Infel Si— 
mundu; und dev Name Salike fommt von den Bewoh— 
nern ber, die zwar in mehrern Unterabtheilungen leben, 
im Allgemeinen aber Salä heißen (Fadaı). Man ver— 
Eennt in ihnen den heutigen Namen Selan nicht. 


Als Produkte des Landes führt Ptolemäus an: Reif, 
Zonig, oder vielmehr Zucder, Ingwer, Beryll, Hyacinth, 
alle Arten von Metallen; es erzeugt aud) Elephanten und 
Tiger. — Sedem aufmerkfamen Lefer wird es auffallen, 
warum nie, weder von den Xeltern noch von Ptolemäus 
und Cosmas, das Hauptproduft der Infel, der Zimmt, 
genannt wird, da er doch auf diefer Infel allein in vor— 
züglicher Güte erzeugt wird, und die Alten diefem Ges 
würz fo wenig ihre Aufmerkfamfeit entzogen, daß fie ei» 


c) Marco Polo III, 22. in den älteften Ausgaben findet fich die 
Stelle nicht, 

d) Is. Yossius in notis ad Melam. III, 7. p. 571. ed. Gro- 
novil. 
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nen ganzen Strich der Oftküfte von Afrika Regio Cinna⸗ 
momifera nannten. 

Ptolemaͤus kennt an der Küfle die Hauptbeugungen 
richtig, bis auf einige, und giebt die Namen vieler Staͤd⸗ 
te, mit denen er im innern Lande fehr fparfam ift. Die 
Mitte des Landes, auch heute noch der unbefanntefte 
Theil der Snfel, bleibt bey ihm fchlechterdings ohne al— 
le Angabe. Er weiß es nicht einmal, daß das nördli- 
che und füdliche Gebirge, das man bey ihm in richtiger 
Stellung gezeichnet findet, durch die Fortfegung im Mit- 
tellande nur ein einziges Ganze ausmacht. 

Die höchfte Spike des Landes nennt Ptolemaus das 
nördliche Vorgebirge; die Schiffer unferer Tage nennen 
es noch Mord = Ende. 

Das Eindringen des Meers, durch welches ein nörd- 
licher Theil von der Inſel getrennt wird, Fennt er nicht, 
wohl aber die weftliche Landfpise, vor welcher die In— 
fel Manar liegt. Es heißt bey ihm Galiba Promontos 
rium, und die Inſel, welche er, wie durchgehende in 
Sndien, weit von der Küfte entfernt, Wanigeris. 

Die beyden nächtfolgenden Städte, Margana und 
Jogana, find nicht näher Fenntlich, als daß die erftere 
in der Nähe von Aripo, und die andere füdlicher lag. 
Gerade der letztern gegenüber feßt er Orneon Inf. (Die 
Vogel = Snfel), welches alfo das heutige Laradiva ift. 

Deftlih von Jogana, acht Meilen im innern Lande, 
lag die Refidenz des Fürften, Unurogrammum. Die 
nämliche Richtung, den nämlichen Abfiand und Namen 
finden wir noch in der ehemals berühmten, jetzt zerftör- 
ten Hauptftadt Anarsdgurro. 

Das folgende Promontorium Anarismandi ift Die 
weitlichfte Beugung der Inſel Calpentin, welche für ei- 
nen Theil des feften Landes gehalten wurde. 

Der bisher befchriebene Theil der Küfte betragt bey 


Ptolemaus 75 Meilen, nad) wahrem Maafe längs der 
Re 
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Küfte gegen 50 Meilenz wodurch die Wahrfcheinlichkeit 
von den oben gefagten Maaſen des Ptolemaus großer 
wird. Sch wähle gerade diefen Abfchnitt der Küfte zur 
Berechnung, weil man fich hier am ficherften verfprechen 
darf, die wahre Lage der einzelnen Punkte getroffen 
zu haben. Wenn ich in den füdlichern Theilen der In— 
fel mehr im Allgemeinen fpreche, fo darf man die Ur- 
fache vielleicht mehr in dem Mangel guter Charten fuchen, 
als in der Schwierigkeit der Sache felbft. Die fehr ſchoͤ— 
ne Englifche, welche ich vor mir habe, enthält nur die 
nördliche Hälfte als Anhang der Indiſchen Halbinfel. 

Der Soana = Fluß fallt beym heutigen Schilan in 
Die See. | 

Prispidis Portus in einer Vertiefung der See, ift 
wohl gewiß das heutige Tlegombo. Der Griechiſche Na- 
me diefes Hafens Fam vielleicht von der Menge Lingams 
her, mit der man das weibliche Gefchlecht hier geichmückt 
fand, vielleicht von einigen Götterabbildungen felbft. 

Arabingars, das heutige Colombo. 

Weiter füdlih, in der Gegend von Lalitur, läßt 
Ptolemäus Jupiters Landfpisge weit gegen Welten ſich 
verbreiten. Die Küfte lauft hier in ziemlich gerader Rich— 
tung gegen Süden. Es fiheint wirklich, daß Ptolemaͤus 
einen Berfuch machte, auc) diejenigen Angaben feiner 
Vorgänger nicht ungenußt bey Seite zu legen, welche 
der Inſel auf einer Seite eine große Neigung gegen Afri— 
fa und auf der andern gegen Often geben. War es aud) 
nicht möglich, die Sache in firengem Wottverftande an— 
zuwenden, fo rettete doch die gegebene Neigung feine 
Gewährsmänner ‚vor einem gänzlichen Mißgriffe. Die 
Hypotheſe wird wahrfcheinlicher dadurch, daß Ptoles 
maus auf der Dftfeite der füdlichen Inſel abermals ei- 
ne beträchtliche Spige anfegt, die in der Natur nicht 
vorhanden ift, und weil er den Sinus Prafoses nicht 
vergißt. Die Aeltern verftanden freylich den Bufen glei— 


Zaprobane. 213 


yes Namens an der Afrikanifchen Küfte, und glaubten, 
daß Taprobane in feine Nahe reihe; bey. Ptolemäus 
fleht er aber auf der Inſel felbft in der Nachbarfchaft 
des Borgebivges. Er wollte wenigftens einen Sinn in 
ihre Worte legen. Die Wahrheit ift vielleicht, daß dieſer 
Theil der Inſel wenig befucht wurde. 

Die Südfpibe Des Landes, Punto Gale, heißt bey 
Ptolemaͤus die Stadt Odoka, und der etwas weftlichere 
Azanus = Fluß füllt beym heutigen Schinder in die See. 
Das öftlichere Dorgebirge der Vögel lag beym heutigen 
Madura. Die vielen Griechifchen Namen an der ganzen 
Küfte zeugen von einer nur geringen Bekanntſchaft. 

Die Stadt Dana hat ihren Namen im heutigen Ta- 
noal erhalten. Sie war dem Monde geheiligt. Der Gries 
chiſche Schiffer findet überhaupt fehr Häufig auf diefer In: 
fel feine Gottheiten. 

Korkobora, jest Waluve. 

Des Dionyfus (Bacchus) Stadt, jebt Magame. 

Kytaͤon Promentorium. Die Landfpise unter Mies 
mene, nur daß fie Ptolemaͤus, wie vorhin bemerkt wur— 
de, viel zu weit gegen Oſten zieht. 

Die ganze Südküfte ift über alles Maas ausgedehnt, 
und die Bellimmung der heufigen Kamen Eonnte blos 
nach der Proportion angegeben werden, welche die Drte 
unter ſich halten. 

Laͤngs der Oftküfte findet fich der Barakus = Fluß, 
der Küftenfluß, welcher bey Pamene in die See fällt. 
Etwas nördlicher die Stadt Bokana. 

Der Hafen Mordula, der heutige Hafen Batecalo. 

Abaratha, auf der Spiße, weldye die Dentos= day 
auf der Suͤdſeite einfchließt. 

Der Hafen der Sonne, bey Paligam, im Bufen 
felbft. 
Das große Ufer (Aiyıadog ueyas),, wahrſcheinlich 
ein Ort weiter nördlich in dem nämlichen Buſen. 
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Die Stadt Profuri, auf der nördlichen Landfpige 
des namlichen Buſens. 

Der Hafen Rizals, an der füdlichen Nebenmündung 
des Gonga, wo eine berühmte Pagode fteht. 

Das fpigige Promontorium. Der Name ift von 
der Geftalt entlehnt, welche das füdliche Borland am 
Gingange des Bufens von Trinkomale wirklich bildet. 
Ptolemaus zeichnet diefen Bufen in feiner Charte, und 
fegt in den innerften Winkel die Mündung des Fluffes 

Ganges (Tayyns), welchen man deutlich in dem 
Hauptfluſſe des Landes, dem Mowil-Gonga, wieder 
findet. Darf man von der Erasm. Ausgabe richtige 
BZahlenbeftimmungen erwarten, fo ſteht die Quelle des 
Fluffes gerade da, wo fie in der Natur ſich findet; die 
übrigen Ausgaben aber fegen fie durchgehends noͤrdli— 
der an. 

Diefem Bufen gegenüber ftand die Hauptftadt des 
Landes, Maagrammon, in der Gegend des Landelar- 
Sees, aus dem ein Küftenfluß in den namlichen Bufen 
fallt. Heutzutage Eennen wir Feinen Ort in der Nach— 
barſchaft. 

Der Hafen Spatana iſt der heutige Hafen Trin— 
Fomale, der befte an der Oſtkuͤſte, und der einzige an 
der ganzen folgenden Küfte der Indiſchen Halbinfel. 

Die Stadt Magadiba, an der Mündung des De- 
lially = Fluffes, der Taubeninſel gegenüber. 

Der Bufen Pati, jegt der Bufen bey Salopar. 

Anubingara, an der nacht vorftehenden Landſpitze. 

Die Handelsftsdt Modutu, heutzutage Moladiva. 

Die Mündung des Phafis - Fluffes ift der ſchmale 
Eingang der Meerenge, welche hier die Nordjpige von 
der übrigen Inſel abjchneidet. 

Die Handelöftadt Talakori, nördlic) von dieſer Mün- 
dung, in der Nähe des heutigen Forts Pospyl; und dann 
das Nord = Cap. 
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Die Entfernungen von Batecalo bis hieher folgen 
alle in richtigem Abftande, wenn man von den gege- 
benen Maafen des Pfolemäus ein Drittheil ‚abzieht. 

Von den wenigen übrigen Städten des innern Lan— 
des lag auf der Weſtſeite Poduka, in der Gegend von 
Arandor. 

Auf der Suͤdſeite Ulispada, unter dem Adams 
Pik; Nakaduma, in der Nahe von Schale = Schaleput. 

Auf der Dflfeite Adiſamum, in der Nähe von 
Pintam. 

Sn den Sahrhunderten nad) Ptolemaus wurde Ta— 
probane fleißiger befucht, als jemals; fie fcheint fogar 
den größten Theil des Handels vom benachbarten fe 
ſten Lande an ſich gezogen zu haben. Denn Eosmas ver: 
fichert * ), daß die Kaufleute des entfernten Tſina, fo 
wie von Indien, Perſien, der Afrikanifchen Küfte und 
dem Römerlande fi) hier als in einem gemeinfchaftli- 
chen Mittelpunfte fammelten, ihre Produkte gegenfeitig 
umfegten, und aus dem Lande felbft vorzüglid) Hya— 
cinth holten. 

Diefer Moͤnch hatte öftere Reifen nach dem Orient 
gemacht, aber fchwerlich ift ev nad) Selan felbft gekom— 
men; er würde uns fonft, wie an der Küfte des feften 
Landes, die Namen einiger Städte gegeben, und von 
den Produkten und der Größe der Inſel richtiger geur- 
theilt haben. Er erweitert diefe nach den Berichten der 
Gingebornen auf 300 Gaudia, oder wie er e& felbft er- 
klaͤrt, 900 Milliarien, in die Lange und Breite. 

‚Alles Intereffante, das wir durch ihn lernen, be= 
ftept in dem heutigen Namen der Inſel Selediba, oder 
an einer andern Stelle Sielediba (Freisdiße), Selan 
mit dem Beyſatze des Perfiihen Wortes Tib (Snfel), 


e) Cosmas XI. p. 336. 
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und dann in der Nachricht, daß zu feiner Zeit die Herr: 
Schaft unter zwey Fürften, getheilt war. Der Handel 
muß bey allem Anpreifen doc vielen Einſchraͤnkungen 
unterworfen gewefen feyn, weil jeder Kaufmann verbuns 
den war, bey feiner Ankunft fih dem Fürften vorſtel— 
len und über feine Geſchaͤfte auf der Infel weitläufig 
ausfragen zu laffen. Wielleicht ift es noch der Mühe 
wert) zu bemerken, daß der fremde Kaufmann immer . 
neugeprägtes Geld mitbringen mußte’). 

„Rings um Taprobane liegt eine Anzahl Eleiner In— 
feln, die füßes Waffer haben und Argellia.“ Cosmas 
erklärt felbjt etwas vorher, daß er Cocusnüffe unter 
diefem Namen verftehe; meint aljo gewiß die heutigen 
Maldiviſchen Infeln. Ptolemaus kennt fie ebenfalls, und 
beftimmt fogar ihre Anzahl auf 1578. Einige derfelben 
nennt Ptolemaͤus und ſetzt fie nicht fern von Geylon, nicht 
blos gegen Weſten, fondern aud) gegen Süden, und auch 
Gosmas jagt, fie lagen rings herum. Faft jollte man 
annehmen, daß die Infel doch einft größer gewefen fey, 
und bis nahe an die Maldiven gereicht habe. 
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Veberficht der alteften befannten Staatsveränderungen in 
Sndien. 


Die ganze bisherige Auseinanderfegung lehrt, daß In— 
dien zwar vielleicht von einer einzigen großen Nation bes 
feßt war, welche durch gleiche Sprache und gleiche Reli: 


f) Cosmas p. 338. 
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gion in Verbindung ftand, daß aber die zahlreichen Be— 
wohner des ausgebreiteten Landes nie unter Einer Herr: 
fchaft ftanden, Fein Ganzes bildeten. So Fennt fie He— 
rodot; fo fand fie Alerander und fpätere Zeitalter. Me— 
gafthenes will 118 Völkerichaften gefunden haben F), und 
ob ic) gleich nicht Bürge für die fo entſcheidend hingewor— 
fene Zahl werden möchte, fo gilt fie doc, als Beweis 
einer großen Menge. 

Nur ein oder auch zwey Beyſpiele führen die Alten 
für das Gegentheil an, und felbjt dieſe paſſen nicht. 
6042 Jahre vor der Regierung des Sandrocoftus, er— 
zählen die Sndier"), Fam ein fremder Krieger aus nörd- 
lichen Gegenden, die Griechen nannten ihn Bacchus. 
Diefer wurde Herr des Landes, lehrte die nomadifchen 
Bewohner defjelben Die Bebauung des Feldes, die Pflan- 
zung und Benutzung des Weinftocks, fammelte fie in 
Städte und gab ihnen Geſetze; Furz, ev wandelte fie zu 
einem gebildeten Volke um. Ihm folgten in der Regie— 
rung feine Kinder und Kindestinder, bis das Gefchlecht 
ausftarb. Da wählte ſich das Volk einen neuen Monar— 
‚ben, behielt in einzelnen Perioden feine Freyheitz Furz, 
die Namensreihe ift noch Mann fir Mann befannt, es 
herrichten feit Bacchus 153 Regenten. 

Aber in der Erzählung felbft liegt ſchon der Beweis, 
daß dieſe Fürften nicht Gebieter des ganzen Landes wa— 
ren. Der Stifter und Bilder der Nation liegt mir in zu 
ehrwürdiger Ferne, als daß ic) feinem Ruhme, dem un— 
begränzten Umfange feines Reichs, etwas entziehen woll- 
te. Es verfihern ja noch die Hindu unferer Zage, daß 
ihe Reich unter den erften Königen ſich weit über die heu— 
tigen Gränzen Indiens hinaus verbreitet Habe. Aber Die 


8) Arrian. Ind. c. 7. 
h) Arrian. Ind. c. 9. Plin. VI, 17. ebenfalld nach den Angaben 
- des Megaſthenes, vergrößert diefe Zahlen noch um etwas, 


218 Viertes Buch. Fünftes Kapitel. 


Neihe der Könige, die mit dem Sandrocottus endigt, 
geht unftreitig blos auf das Volk der Prafü; und diefe 
herrfchten zu Feiner Zeit über ganz Indien. 

Noch von einem zweyten Eroberer fprechen die Indier. 
Er lebte funfzehn Menfchenalter nad) dem Bacchus, hatte 
viele Weiber und Kinder, wurde nad) feinem Tode gött- 
lic) verehrt, und fein Aeußeres verrieth viel Aehnlichkeit 
mit dem Hercules der Griechen, welche, wie wir wiffen, 
geradezu beyde für einerley Perfon erklärten, um fo mehr, 
da auc) der Indiſche Hercules alle Länder und Meere der 
Erde zur Vertilgung der Böfen durchwandert hatte. Nur 
Schade, daß die Indier ihren Hercules für einheimiſch 
erklärten, und verficherten, daß ihre Nation nie Kriegs- 
züge in fremde Länder unternommen habe‘ ). 

Ganz Indien dieffeit des Ganges war alfo wohl nie 
unter Einem Gebieter vereinigt; aber beträchtliche Monar— 
chieen erhoben fic) von Zeit zu Zeit, nicht blos in den 
nördlichen Theilen des Landes, fondern aud) in den ſuͤd— 
lichen. Die Römifchen Kaufleute ließen fi) von alten 
Groberungen einheimifcher Fürften vorerzahlen, fich die 
noch aus jenem Zeitalter übrigen Denkmale zeigen, und 
feßten alles getreulich auf Rechnung des Macedonifchen 
Alerander * ). Diefe Reiche verſchwanden meift jo ſchnell, 
alö fie entitanden waren, oder löften fich wenigitens in 
mehrere Theile auf, erhielten oft ganz andere Namen. 
Indien hat diefes Schickſal von den älteften Zeiten bis 
aufunfere Tage gehabt. Unter allen Völkern des nördlichen 
Landes feheinen aber die Prafii das anfehnlichfteigewefen 
zu feyn. Schon das zufammenhängende Verzeichniß ih— 
ver Sürften beweift, daß wenn man fie nicht als das all- 


i) Arriun. Ind. e. 8. 9. 

k) Arriani peripl. p. 24. „Alte Tempel, Schangen, und große 
unterirdifche Brunnen,’ Die legten fcheint Zieffentbaler in Gu— 
zerat wieder gefunden zu haben, ob er ihnen gleich Fein fo hohes 
Alter zufchreibt, 
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gemeinherrſchende Volk betrachten darf, doc) ihre Macht 
nicht gering war; daß fie nie aufhörten, felbftftändig zu 
feyn. Man fchilderte fie dem Alerander als zahlreich und 
Eriegerifch. Unter dem etwas fpäfern Sandrocottus ge- 
wann ihre Herrſchaft eine beträchtliche Ausdehnung gegen 
Weſten, fie umfaßte, außer den urfprünglichen Sitzen 
in Agra, Delhi und den füdlihen Strichen am Ganges, 
die Provinz Azmer, wahrfcheinlih auch Malwa und alle 
weftlichere Gegenden bis an und über den Indus, wo 
Aeranders Befehlshaber auf Furze Zeit eigene Satra- 
pieen im Lande der bezwungenen Malli 2c. errichtet hatten. 
Im Panfchab regierte noch Porus, und gegen Süden 
bis zur Halbinsel reichte wohl auch feine Herrfchaft nicht, 
weil fonft Megafthenes feinen Zeitgenoſſen gewiß einige 
Belehrungen über dieſe ganz unbelannten Reiche gegeben 
hätte. 


Dben wurde bemerkt, daß die fpatern Sahrhunderte 
das Rei) der Prafii nicht mehr, wenigftens nicht in 
‚feiner alten Ausdehnung Eennen. Es zerfiel wahrfchein- 
lich durch die Griechifchen Satrapen, welde in Bak— 
triana eigene Reiche zu gründen angefangen hatten !). 
Sie Eonnten feinen andern Weg wählen, als welchen 
Alerander gewählt hatte, duch den Panſchab, folglich 
ging das Reich des Porus zuerft zu Grunde. Die Nach— 
richten find zwar außerft dürftig, welche aus einem ent- 
fernten Winkel der Erde zu uns gekommen find; doch be= 
lehren fie und, daß einer dieſer Fürften eine Herrichaft in 
Indien gründete, die mehr als 1000 Städte umfaßte”"); 
daß ein anderer, Menander, durch den Panſchab bis an 


1) Strabo XI. P- 786. ol Ö& »wraoyovrss adınv "Eilmves vol - 


Eis cargamsias Öimonnacı.. Doch erſt in der Folge; der erfte 
Satrap, welcher abfil, Sheodo * war Gebieter über 1000 
Städte in Baltriana. Iusein. XLI, 

m) Strabo XV. p. 1006, Justinus Kir, 4. 6. 


’ 
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die Ufer des Zemna (hier Ifamus ") genannt) vordrang, 
und daß ein dritter ſich in den Befig des Indifchen Delta, 
der Landſchaft Pattalene, gefeßt habe °). Der erftere 
Zug führt unmittelbar in das Herz des Landes der Prafii, 
und der legte gegen die Mündungen des Indus Eonnte 
nicht unternommen, nie eine fefte Herrſchaft dafelbft er= 
tichtet werden, ohne die Prafii aus den höhern Gegen— 
den des Indus zu entfernen, deſſen beyde Ufer in ihrem 
Befige waren. Wenn die Griechen bis zum Zemna ihre 
Unternehmung ausdehnten, fo beweift dies freylich nicht, 
daß fie fich daſelbſt feftfegten (auch ift Fein Grund weiter 
zur Annahme vorhanden); aber die weftlichen Gegenden 
waren verloren, und das Volk, wenn es auch nicht völ- 
lig verfchwand, trat doch in feine alten Gränzen zuruͤck. 
Das Baktrianiſche Reich der Griechen fand feinen 
Untergang theils durch die beflandigen Anfälle der noͤrd— 
lichen Barbaren, theils durch die Fürften der Parther. 
Beyde begnügten fich nicht mit dem Beſitze des erober- 
ten Landes, fie verbreiteten fih auch, ehva ein Jahr— 


hundert vor Ehrifti Geburt, über die Indiſchen Länder, 


welche einft den Fürften von Baltriana gehört hatten. 
Schon Arrians Periplus kennt die Skythen?) und unfer 


n) Strabo XI. 786. "Ioauosg. 

0) Strabo XI. p. 786. Demetrius, Euthydemi Sohn. „Er bes 
faß nicht nur Pattalene, fondern von der übrigen Küfte auch 
den Theil derfelben, welcher Teſſarioſtu (zm» resoag:acrov 
xaAlovusvnv) und das Neich des Sigertis hieß.“ Sollte unter 
dem erſtern Worte nicht dev fpätere Name Spyraftrene, bie 
Küfte von Guzerat, verborgen liegen? Weniaftens fordert die 
Nahbarichaft von Pattalene diefe Annahme; und dadurch erklärt 
fih wohl auch die Stelle Arriani peripl. p. 27. daß noch zu 
feiner Zeit in Barygaza alte griechifche Münzen mit dem“ Ges 
präge des Apollodotus und Menander im Umlaufe waren, — 
Demetrius verlor doc aus fo großer Ferne die Baktrianifchen 
Angelegenheiten nicht aus den Augen, aber zu feinem Unglüde. 
Justin. XLI, 6. 

p) Arriani Peripl. p. 22. n wsrgonolus avris wis Zuuhiag 
Miwvvayag‘ Paoıkevera: Öb uno Ildgdwv, ovvegws dAknkovs 
indıwxovrov. 
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ihnen namentlich Parther, als Befiger vom ganzen Lau— 
fe des Indus; und von diefer Zeit an bis auf unfere Ta: 
ge hat Indien unausgefeßt das Unglüd gehabt, ein Ge— 
genftand der Eroberungsfucht für die am Oxus und Sihon 
herumfchweifenden Völker zu werden. Ihr Andenken ver- 
liert fid) nie wieder, fo weit die Erfahrungen der Römer 
reichen; und wo diefe aufhören, Enüpft ſich, nach einem 
Zeitraume von völliger Unbekanntſchaft mit Indiens 
Schickſalen, die gäanzliche Eroberung des nördlichen Lanz 
des erft durch Türken, dann durch) Mongolen an. Pto= 
lemäus nennt deswegen alle Striche am Indus mit dem 
gemeinfchaftlichen Namen Indo-Skythia, weldyes in 
der Folge ſich immer weiter gegen Dften verbreitete; denn 
Gosmas gibt dem Reiche der weißen Aunnen eine große 
Ausdehnung durch den Panſchab und weiter öftlich in die 
innerſten Theile des Landes; er verfichert, daß ihre Macht 
mit jedem Tage für ganz Indien fürchterlicher werde 9). 
Diefe weißen Hunnen waren nad) aller Wahrfcheinlich- 
keit nicht jenes Volk, das ſchon feit Sahrhunderten im 
Beſitze des weltlichen Landes warz ihre Herrſchaft reich- 
te auch nicht, wie bey diefen, bis an die Mündungen des 
Indus, jondern nahm ihre Richtung mehr gegen die nord- 
dftlichern Striche. Neue Haufen Mongoliſcher Stämme 
(denn dies waren die Hunnen doc) wohl) hatten fich zu 
der namlichen Zeit in die füdlichen Linder Afiens gedrängt, 
als andere Theile von ihnen, weftwärts ziehend, Europa 
erreichten, und auf einige Zeit allgemeinen Schreden ver: 
breiteten. Den Namen weißer Hunnen erhielten fie ver- 


g) Cosmas Indicopl. XI. p. 338. „Sn den nördlichern Zheilen 
Sndiens find die weißen Hunnen. Shr Fürft, genannt Gols 
las (T'oAiag, vielleicht das neuere MogoLl), herrſcht weit und 
breit über Indien, und führt im Kriege 2000 Elephanten und 
viele Reiter, Einft belagerte er eine fefte, mit Maffergräben 
umfchloffene Stadt, Er blieb fo lange davor liegen, bis feine 
Armee das Waffer ausgetrunfen hatte, und eroberte fie dann,‘ 
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muthlich in Indien und in den uͤbrigen Suͤdlaͤndern Aſiens 
durch das Abftechende ihrer Gefichtöfarbe. Durch weis 
teres Vordringen gegen Welten wurden fie auch den By: 
zantinifchen Schriftftellern unter diefer Benennung befannt. 
Alle Angaben fehlen uns zur Beantwortung der Frage: 
ob fie fich mit ihren ſchon lange in Indien figenden Lands: 
leuten zu einem Ganzen vereinigten, oder ob fie erft auf 
den Trümmern des alten Staats fich ein neues Reich 
gründeten. 

Daß auch in der füdlichen Halbinfel von Zeit zu Zeit 
große Revolutionen vorgingen, beweifen die immer verän- 
derten Namen der Länder und die Berfchiedenheit ihrer 
Ausdehnung, wenn e8 uns auch an näherer Belehrung 
über die vielen einheimifchen Kriege fehlt. Sie beweifen 
noch ferner, daß auch diefer Theil Indiens nie unter 
den Scepter eines einzigen Monarchen Fam. 





Sechſtes Kapitel, 
Sitten und Gewohnheiten der Indier. Thiere, Produkte. 


Die Alten haben in den Sitten der Indier fo viel Ab- 
weichendes von andern Nationen, und zugleid) einen jo 
hohen Grad der Kultur gefunden, daß fie eine ziemlich) 
ausführlihe Schilderung der Nachwelt hinterlaffen zu 
müffen glaubten. Wer belehrende Unterfuchungen und 
Vergleichungen mit den heutigen Gewohnheiten dieſes 
Volks ſucht, erhält gewiß Befriedigung in dem fchönen 
und fcharfiinnigen Werke Robertſons. Mein Endzweck 
fegt mir engere Schranken: ich Fann nur das Auffallend» 
fte kurz erzählen, und werde die Gegenflände vorausge: 
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hen laffen, in welchen fich noch die deutlichften Merkma— 
le der Uebereinftimmung in unfern Tagen wieder finden. 


Alles Volk in Indien, fagt Megafthenes ") und 
nach ihm alle fpatere Schriftfteller, ift in fieben Kaften 
eingetheilt. | 

1) Die Sophiften. Sie haben mit Eörperlicher Ar- 
beit nichtö zu thun, beforgen blos die öffentlichen und Pri— 
vatopfer und verfammeln ſich mit Anfang jedes Jahrs, 
um den König über Staatsangelegenheifen zu berathen, 
aud) nad) einer Divinationsgabe die Fruchtbarkeit des 
Sahrs 2c. zu verfündigen. Shre Lage ift gefährlich; denn 
wenn ihre Vorausfagung dreymal nicht zugetroffen hat, 
fo dürfen fie die ganze übrige Zeit ihres Lebens Fein 
Wort mehr forechen. Sie leben nadend unter großen 
Bäumen, die zuweilen fünf Morgen Landes bededen °). 
Sie efjen die meifte Zeit des Jahres die reifen Fruͤch— 
te und Die füße und nahrhafte Rinde eines Baums. 

' Der Grieche vermifchte hier gewiß zwey Arten von 
Menfchen, die Braminen, wirklich den edelften Theil des 
Volks, und die nacdten Sakiren, welche aus allen Staͤn— 
den ſeyn Eönnen, und deren freywillige, Eünftliche und 
lächerliche Martern Aleranders Begleiter eben fo fehr be= 
wunderten '), als die Keifenden neuerer Zeiten. : Die 
ungeheuern Banianenbäume, deren Zweige in Wölbun- 
gen zur Erde fi) neigen, Wurzel fafen, um abermals 
Stämme von fih zu ſchicken, und ſich auf diefe Art 
in das Unendliche ausbreiten, erkennt jedermann aus ber 
alten Beſchreibung. Den Baum, welcher Frucht und 
die zartere Rinde zur Speiſe giebt, macht und Kennel 


X) Arrian. Ind. c. 11. Strabo XV. p. 1029. .Diodor. II, 40. 
$) Arrian. Ind. c. 11. Strabo XV. p. 1016. Curtius IX, ı. 


N..10, 
t) Sirabo XV. p. 1041. 
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als eine Art Palmen, unter dem Namen Tala = Baum, 
befannt. 

2) Die Kafte der Aderleute. Sie haben keine Waf- 
fen, bebauen ihr Feld in tiefer Ruhe, wenn gleich rings 
um fie der Krieg wuͤthet. Alles Land gehört aber dem 
Könige; fie find blos als Erbpachter in ihren Beſitzun— 
gen und zahlen den vierten Iheilvom Ertrage des Aders 
als Abgabe"). Diefe väaterliche Sitte erhält fi) noch) 
immer. 

3) Die Hirten und Jäger. Cie wohnen nicht in 
Städten und Dörfern, fondern hüten ald Nomaden ihr 
Nieh in den Gebirgen, jagen das Wild, und entrichten 
eine beſtimmte Abgabe. 

4) Jede Gattung von Künftlern und Sandwerks— 
leuten. 

5) Die Krieger. Hierzu gehören nicht blos die ei— 
gentlichen Soldaten, fondern alle, welche bey Zuruͤſtun— 
gen, Elephanten, Pferden zc.nöthig find. Im Frieden ha— 
ben fie nichts zu thun, und beziehen immer ihren reich . 
lihen Sol. 

6) Die Auffeher oder Beamten durch das ganze 
Land. 

7) Der Geheime Rath des Königs. Diefe werden 
bey allen wichtigen Gelegenheiten gebraucht. Ihre Zahl 
ift Außerft Eleinz ihr Anfehen aber defto größer. Aus ih- 
nen werden die Vorjteher der Provinzen, die höhern 
Magiftratsperfonen, Generale, Schagmeifter 2c. genom— 
men. 
Die neuern Erfahrungen finden die Indier in vier 
Kaften eingetbeilt.: 1) Braminen, die vornehmfte, und 
ausfchließend im Beſitze von allem, was zur Religion 
und Gelehrfamkeit gehört. 2) Ticherri oder Tſchutri, 


u) Diodor. U, 40. Arrian, Ind. c. ı2, 
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die Kriegerkafte. 8) Bife, welche alle Arten Handels: 
leute, Künftler und Handwerker umfaßt. 4) Suder, 
die zum Dienen beftimmte Glaffe. 

Offenbar gab der Alte wegen nicht genugfamer Kennt- 
niffe einige Unterabfheilungen ald Haupfklaffen an, wie 
denn zum Beyſpiel die erfte und fiebente, vieleicht auch 
die fechfte gewiß zufammen gehören; bey andern mag 
auch Die Zeit Veränderungen hervorgebracht haben. Man 
kennt Feine eigne Kafle von Schaͤfern mehr, dagegen 
wußten die Alten nichts von der dienenden Kaſte. Und 
die unglüdliche Gattung von Menfchen, Pariar oder 
Tichandala genannt, welche gänzlich für ehrlos erflärt 
ift, entftand gewiß nur durch Mißdeutungen fpäterer Zei: 
ten. — Das alte Indien Eannte den Begriff Sklaverey 
nicht. Kein Indier Eonnte Sklave feyn, er Eonnte auch 
feinen, felbft nicht aus fremden Nationen haben °). 

Niemand Eonnte jemals aus feiner Kafte in eine an- 
dere überfreten; — eine für das Streben des menfch: 
lichen Geiftes drücdende und fElavifche Verfügung, was 
auch Robertſon zu ihrer Vertheidigung für Vortheile 
daraus herzuleiten fuchen mag. Auch heirathen durfte 
man nicht aus einer Kafte in die andere. ?). Die Maͤd— 
chen find ſchon mit fieben Sahren mannbar ”). 

Der Indier ift von fihlanfem, leichtem Körperbau ?), 
trägt meift weiße Kleidung aus Baumwolle’), einen 
Schleyer über Kopf und Schultern, gefärbte Schuhe, 
goldne Ohrringe, und wer etwas mehr ald vom gemei- 
nen Schlage feyn will, trägt einen Sonnenſchirm, fie 





x) Arrian. Ind. 10. Diodor. II, 39. 

y) Arrian. c. ı2. Diodor. II, 4ı. 

7) Arrian. c. 9. 

a) Arrian. c. 17. — Alexanders Begleiter machten fie, um ben 
Ruhm der Bezwingung zu erhöhen, viel größer als die Übrigen 
Em ednee Afiens, die meiften fünf Ellenbogen hoch. Arrian. 


— 2 
b) Strabo p. 1047. Arrian. Ind. c. 16. 
Mannerts Geogr. V. r. 9» 
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färben fih den Bart nad) Belieben, grün, roth ꝛc. ), 
und lieben Mufit und Tanz 9). Ihre gewöhnlichen Spei- 
fen find Früchte des Feldes, ihr Getraͤnk aus Reiß be- 
reitet; die Gebivgsbewohner effen aber auch Fleiſch ). 
Sie wiffen von Feiner beftimmten Effenszeit ). Selten 
entftehen unter ihnen Streitigkeiten, und dieſe find bald 
beygelegt ohne alle Proceffe, denn fie Eönnen nicht ſchrei— 
ben ®) (nämlicd) der große Haufe), und die Anklage wurde, 
wie noc) jest im Morgenlande, mündlich geführt. ine 
andere Stelle fagt, daß fie mit der Schreibfunft befannt 
waren"), und Curtius giebt Baumblätter als das Ma— 
terial an, auf welches fie fchrieben '). Ihre Waffen be- 
ftehen aus einem Bogen, der fo groß ift als der Mann, 
welcher ihn führt, Ddiefen fpannen fie, indem fie mit dem 
Fuße darauf treten, und der darauf gelegte Pfeil von drey 
Ellenbogen geht durch jeden Panzer. Ihr Schwerd ift 
breit, drey Ellenbogen langz fie führen es mit beyden 
Händen, um den Hieb Fräftiger zu machen"). Die Wei: 
ber verbrannten ſich ſchon damals mit dem verjtorbenen 
Manne )). 

Alles dieſes findet fi) mit wenigen Veränderungen 
bey den Hindu noch jest, fogar die Bauart dev Häufer, 
an den Flüffen von Holz, auf den Anhöhen von gebrann- 
ten Steinen ”). 

Einige philofophifche und theologifche Lehren ihrer 
Sophiften, und vorzüglich des Zweigs derfelben, die man 


c) Arrian. c. 16. Strabo p. 1034. 
d) Arrian. VI, 

e) Strabo p. 1035. Arrian. c. 17. 
f) Strabo p. 1034. 

2 Strabo p. 1053. 

1) Strabo p. 1034. 

i) Curtius IX, 15. 

k) Arrian. c. 16. Strabo p. 1044. 
l) Strabo p. 1024. 1041. 

m) Arrian. c. 10. 
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Brachmanen nannte, verdienen mit wenig Worten er— 
wähnt zu werden. Das gegenwärtige Leben, Tagen 
fie ®), ift nur die Eriftenz ded Kindes im Mutterleibe; 
erft der Tod wird die Geburt zu einem wahren, beffern 
Leben; daher die beftändige Vorbereitung zu demfelben 
und der Hang zu freywilligem Tode. Die Welt ift er- 
ſchaffen, vergänglich, und von runder Geftalt. Der 
fchaffende Gott zeigt in jedem einzelnen Theile feine wir= 
Eende Kraft. Der Urftoffe alles Dafeyns find verfchiedene, 
beym Weltgebäude aber .ift e8 das Waffer. Außer den 
vier Elementen giebt e8 noch einen fünften Stoff, aus dem 
der Himmel und die Sterne gebildet find. Die Erde liegt 
m der Mitte des Weltalld. — Freylich bleibt es eine 
Frage, ob nicht die Griechen manche Lehre der Indier 
- mehr ihren Syftemen angepaßt und mit Eleinen Abände- 
rungen vorgetragen haben. 


Thiere. Produkte. 


Das größte und edelfte der vierfüßigen Thiere, der 
Elephant, ift den füdöftlichen Ländern Afiens eigen. Die 
Alten Eannten lange vorher den Afrikanifchen, fanden 
aber bald, daß er an Größe, Stärke und Muth dem Ins 
diſchen nicht gleich Eomme, es auch nie wage, mit dieſem 
den Streit zu beginnen‘). Die Jagd der Elephanten bes 
Ichreibt ung Megafthenes fo, wie fie noch gewöhnlich 
it’). Man umzieht einen Pla mit einem tiefen Gra— 
ben, und läßt nur an einer Stelle die zum Eingange noͤ— 
thige Brüde. Im Umfange läßt man einige zahme 
Weibchen und entfernt ſich; die wilden wagen es bey 
Nacht in die Nähe zu kommen: kaum aber ift eine Anzahl 
über die Brüde, fo nimmt ein lauernder Indier dieſe weg, 


t 


n) Strabo XV, P- 1039. 
Des 
v) Strabo XV. p. 1030. Arrian. c. 13. 


u 


W 


228 Viertes Buch. Sechſtes Kapitel. 


und die Thiere find gefangen. Durch Herbeyführen der 
ftärfften zahmen Glephanten, durch Feſſeln und Hunger 
zaͤhmt man die gefangenen. | 

Das nusbarfte Thier für den Indier ift aber die eigene 
Art großer, ſtarker Ochfen, mit dem Haarbüfchel zwi— 
ſchen den Schultern. Man gebraucht fie zum Reiten, 
Fahren und Lafttragen. Alerander fand die Gattung fo 
ausgezeichnet, daß er eine Anzahl nach Macedonien ſchi⸗ 
en wollte zur kuͤnftigen Zucht 9). 

Die herrliche Gattung Hunde, deren Muth weder 
durch Ueberlegenheit des Gegners, noch durch Wunden 
zu ſchwaͤchen war, fand fich vorzüglich im Panfchab "). 

Unter den wilden Thieren machte man fich die fürch- 
terlichften Begriffe vom Tiger; er habe die gedoppelte 
Größe eines Löwen °). — Die Anzahl der Affen von - 
allen Gattungen war und ift noch unermeßlich ).— Von 
der Größe und Gefährlichkeit der vielen Arten von Schlan= 
gen verbreiteten Aleranders Begleiter mit der Wahrheit 
auch viele Erdichtungen ). — 

Zweymal des Jahrs bringt die Erde bey fehr leichter 
Bearbeitung reiche Frucht hervor *). Außer mehrern 
Getraidearten und Gemüfen, die der Europäer nicht 
kennt, baut man vorzüglich Hirfen Y), Sefam und Reiß; 
im Winter auch Weizen und Gerfte. Der Reiß wurde, 
wie noch jetzt, mit Gräben, die das Waſſer fefthalten, 
gezogen, und der Gebrauch defjelben war. zu Aleranders 
Zeiten nur noch wenig in Europa befannt ),— Das 





q) Arrian. IV, 25. Strabo XV. p. 1035. 

r) Strabo p. 1025. 

$) Strabo p. 1028. Arrian, c. 15. 

t) Strabo p. 1023. 

u) Strabo p. 1022. 1032. Arrian. c, 15. 

x) Strabo XV. p. 1015. zu Ende; und p. 1014. bie geringe 
Arbeit, 

y) Diodor. ll, 36. 

2) Strabo p. 1027. 
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ungeheure Rohr, welches die Alten in Indien gefunden 
zu haben glaubten *), muß man blos auf Rechnung des 
Ktefias fchreiben. — „Es gibt auch Rohr, fagt Near- 
chus, welches Honig liefert, obgleich Feine Bienen da 
find: es ift fein Baum, der Frucht bringt, und doc) 
beraufcht man fich in der Frucht”). Dies ift wohl die er= 
fte zuverläfige Nachricht vom Zuderrohre, aus deſſen ges 
gohrenem Safte ein beraufchendes Getränk gezogen wur: 
de. — Unter den übrigen Pflanzen wird auch Flachs an— 
geführt; aber andere Stellen zeigen, daß der Flache, 
den fie auch Wolle nennen, nichtö anders alö die Saums 
wolle ift. Ariftobulus giebt die erfle, freylich fehr un— 
vollfommene Befchreibung der Baummollenftaude, und 
Nearchus verficherte, daß die daraus gewonnene Wolle 
die gewöhnliche Kleidung der Indier und viel weißer 
fey, als alle übrige Leinwand %). — Die ungeheuern 
Bäume, welche auf 5 Stadien Schatten werfen °), und 
ienfeitS des Hydraofes gefunden wurden, find freylic) 
in übertriebenem Maafe angefestz doch verfichert Ren— 
nell, daß noch immer die Allee außerft großer ſchatti— 
ger Bäume zwifchen Lahor und Agra fi) finde. — Sei: 
de fand man wohl in Indien, aber es war Fein inländi- 
ſches Produkt; obgleich einige ſich erzählen ließen, fie 
würde von den Blättern eines Baumes abgeftreift ). — 
Im füdlichern Indien giebt e& Zimmt und andere Ge— 
würze ), fo viel hörte man im Allgemeinen, ohne et= 
was Näheres zu wiflen. — Die Eingeweide der Erde 
geben dem Indier Bold, aber fie wiffen es nicht einmal 


a) Strabo p. 1014. 1012, Reif war die gewöhnlichfie Speiſe des 
Sndiers, p. 1035. 

b) Sirabo p. 1016. 

c) Strabo p. 1017. Arrian. c. ı6. 

d) Strabo p. 1017. 

e) Strabo p. 1016. 

f) Strabo p. 1018, 
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zu fchmelzen 8). Hierin irrte der Grieche. Indien lie: 
ferte außerdem verfchiedene Arten von Köelfteinen und 
das Meer Perlen ®). Erft die folgenden Zeiten lehrten 
über alle diefe Gegenftände etwas Näheres, wie wir aus 
dem Periplus gefehen haben. Plinius macht uns ‚nod) 
überdies mit der blauen Farbe Indieus!), Indigo, bes 
kannt. 


g) Strabo p. 1025. Diodor. II, 36. 
h) Strabo p. 1045. Arrian. 0.9. - 
i) Plin. XXXV, 6. 


Perſien. 


De retitie tn, 





Das erſte Buch, 


Ariana. 


Einleitung. 


So wie in unſern Tagen das große Perſien ſich in zwey 
Reiche getrennt hat, ſo zerfiel es auch auf einige Zeit unter 
Alexanders Nachfolgern durch die Griechiſchen Beherr— 
ſcher von Baktriana. Dieſe wurden nicht blos unum— 
ſchraͤnkte Gebieter dieſer Provinz, ſondern bemaͤchtigten 
ſich auch der ganzen oͤſtlichen Haͤlfte Perſiens, und ver— 
breiteten ihre Herrſchaft von Zeit zu Zeit uͤber mehrere 
Theile Indiens. Eben ſo, und genau in der naͤmlichen 
Ausdehnung, kennen wir das Reich der Afganen in Kan— 
dahar. Phyſiſche Urſachen liegen hier zum Grunde. 
Gebirge und ungeheure Wuͤſten ſcheiden dieſe Striche von 
den weſtlichen, im Ganzen viel fruchtbarern und ungleich 
beſſer bevoͤlkerten Theilen Perſiens. Die Natur ſcheint 
dieſe ausgedehnten Länder nicht zu Einer Monarchie gebil- 
det zu haben; und nur die vereinte Macht der meftlichen 
Provinzen hat oft die Schranken der Natur durchbrochen. 
Gebirge und Wüften trennen zwar auch die a Laͤn⸗ 
Mannerts Geogr. V. 2. 
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der unter fich felbft; aber eine gemeinfchaftliche, von der 
Perfifchen ganz verfchiedeme Sprache, bewirkte immer die 
Bereinigung, welche die Natur verfagt. Nur die durch 
Wuͤſten von allen übrigen Menfchen abgefonderten Fifch- 
effer der Gedrofifchen Küfte fcheinen von der allgemeinen 
Berwandtichaft ausgefchloffen zu feyn. 


Selbft in den entfernteften Zeiten, als die Europäer 
anfingen, fic) einige Bekanntſchaft mit dem hoͤhern Afien 
zu erwerben, unter Kambyfes*) und bey Aleranders Zuͤ— 
gen, finden wir die öftliche Hälfte des Landes zwar un- 
ter dem Scepter des Perfiichen Monarchen, aber doc) 
durc) eine allgemeine Benennung von den übrigen gejon- 
dert. Unter dom Namen Ariana begriff man alle die gro= 
Ben Striche, welche als einzelne Provinzen Parthia, Aria, 
Paropamijus, Karmania, Gedrofia, Drangiana, Ara- 
chofia, befannt wurden, das heißt, Das ganze heutige 
Dftperfifche Reid. Die natürlihen Graͤnzen waren 
gegen Norden das große Gebirge Paropamifus, welches 
auch Indien von den nördlichern Ländern trennte, nebſt 
der weftlichen Fortfeßung diefer Berge, bis in die Nähe 
des Kaspifchen Meers; gegen Oſten der Indus bis zu fei- 
ner Mündung; gegen Süden die Seefüfte bis zum An— 
fange des Perfifchen Meerbufens; gegen Welten die Ge- 
birge, welche Karmania von Perfis trennen, Dann die 
große Karmanifche Salzwüfte, dann die fernern Ger 
birge zwijchen Medien und Parthien, bis an die fogenann= 
ten Kaspifchen Thore, wo fie anfingen, ſich an die nörd- 
lichen Bergketten zu fchließen ’). 


Noch nicht zufrieden mit diefem Umfange dehnte man 


a) Ciesias Pers. c. 8. erzählt, daß nach dem Tode des Cyrus 
fein jüngerer Sohn die Herrfchaft diefer Länder, doch als Vajall 
des Kambyfes erhielt, 

b) Strabo XV. p. 1048. etc. 
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Ariana noch jenfeit der Nordgebirge auf einige Theile von 
Baktriana, und auf der Weitfeite über einige Bergftriche 
von Perfis und Medien aus, weil Voͤlker von der naͤmli— 
chen Abftammung und Sprache fich daſelbſt feftgefest hate 
ten‘). Ohne Zweifel wollte man die vielen fpäter einge- 
wanderten Völker, die Kaduſii, Mardi, Koffai, Mans 
tieni 2c., in den Gebirgen Mediens und Perfiens bezeich- 
nen. So ftellt uns Eratofthenes die Sache vor, der 
Feine andern Gewährömänner haben Fonnte, als Aleran- 
ders Begleiter und die wenigen Schriftfteller, welche 
Nachrichten von dem Baftrianifchen Reiche der Griechen 
hinterließen. Spätere Geographen hatten wohl auch 
Feine andern Quellen, denn die füdlichern Striche wenig: 
ftens find von Europäern in der Folge, fo viel man weiß, 
nie wieder befucht worden; aber fie lebten fehon in fernern 
Zeiten in zu weniger Bekanntfchaft mit diefen dunfeln 
Strichen Afiens, um allen Verirrungen entgehen zu 
koͤnnen. 


Zu den Provinzen, welche das große Ariana umfaßt, 
gehoͤrt auch Aria, die wichtigſte und fruchtbarſte unter 
allen; man kannte ſie durch ſpaͤtere Erfahrungen, weil 
die Syriſchen Koͤnige einige Zuͤge gegen die nordoͤſtlichen 
Provinzen Perſiens unternahmen, weil ſie auf der Straße 
der Karavanen nad) Indien lag, und auch von den Kauf: 
leuten, die zu den Seres reiften, berührt werden mußte. 
Vermuthlich war aus ihr der Name des großen Ariana 
entlehnt worden. Diefe Provinz verwechleln die fpätern 
Schriftſteller öfters mit dem ganzen Lande, fihreiben ohne 
Unterſchied Ariana und Aria und fagen vom lestern, was 


ce) Strabo XV. p. 1054. "Eurslvereı rovvoua zig Ayıavis u8- 
x9ı uEgovg Tıvog za Ilegoov xal Mydwv, xul Frı zwv mE0g- 
aorziwv Barrgimv nal Zoydıavav' Eiol yag mug nal öuo- 
yAorzoı naga wırgov. Doch gehörten nicht alle zu Ariana gerech: 
nete Völker zu einerley Stamme, Sirabo II. p. 192. 
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nur von dem erftern gelten kann. 3. B. Plinius®) ver- 
fichert, daß die Landfchaft Ariana vom Indus anhebe, 
überaus heiß und mit Wüften umgeben fey, und nennt 
zwey Flüffe, die in den Dcean fallen. Aber unmittelbar 
darauf fpricht er vom Fluffe Arias, von der Stadt Alexan— 
dria 2c., welches blos die einzelne Provinz angeht. Selbft 
Strabo, der uns doc) aus Eratofthenes 2c. über den Un- 
terfchied der beyden Benennungen belehrt, verwechſelt 
zuweilen Aria und Ariana. 


d) Plin. VI, 23. 
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Die Seefüfte von der Mündung des Indus bis zu 
den Schthyophagi. — Arabitaͤ, Drita. 


Diefer lange Strich von ungefähr 130 geogr. Meilen 
befteht aus einer Sandwüfte, welche weit in das innere 
Land reicht und nur hier und da durch Eleine, von Bergftrd- 
men fruchtbar gemachte Gegenden unterbrochen wird. 
Sn den nördlichern, beffer bewohnten Gebivgen brechen 
fi) im Sommer theils alle vorüberziehende Wolfen und 
verbreiten ihre Gewäfler über fie, fo wie über die benad)- 
barten Ebenen, theils fchmilzt der Schnee, der ſich im 
Winter auch in den Bergen diefes heißen Landes häuft. 
Daher entftehen im Sommer plöglich) Ströme, welche 
die dürren Ebenen in großen Strichen überfhwenmen, 
aber eben fo fehnell wieder verfchwinden; nur wenig Theile 
des Blachfeldes alfo, wo das Waffer fich in Vertiefungen 
ſammelt, oder wo der Bewohner durch Eifternen und Ab— 
leitungen für die Fruchtbarkeit forgt, erlauben eine beftän- 
‚ dige Anlage. Im Winter fällt Fein Regen. Selbſt 
von den größern Flüffen erreichen nur wenige das Meer, 
und auch diefe find, die Zeit der Ueberfchwemmung aus- 
genommen, fo unbedeutend, daß fie dem Fußgänger nir— 
gends ein Hinderniß find. 

Die alten Geographen zahlen alle dieſe Sandgegen- 
den zur Provinz Gedrofia, folglich zur Perfifchen Monar- 
chie; und eben fo rechnet fie die neuere Erdbefchreibung 
zur Provinz Mekran, der fudöftlichiten des Oftperfifchen 
Reihe. Sm Grunde aber ftanden fie mit demfelben 
nie in einigem Zufammenhange. Diefes beweift fehon der, 
wenn auch nur erdichtete Zug der Semiramis und des 
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Cyrus durd) diefe Gegenden. Sie verloren in den Wüften 
und durch den Widerftand der Bewohner die ganze Armee; 
alfo hielt man fie für jedes Heer unzugaͤnglich; und Flot— 
ten hielten die Perfer nicht, um von der. Seefeite Verfuche 
zu machen. Alerander wagte nun zwar feine Rückkehr 
längs der brennenden Gegend, er bezwang ohne viele Anz 
ſtrengung die Eleinen Bergvölker, welche feinen. Zug zu 
hindern wagten; aber feine Unternehmung war die eines 
Eilenden, der fich und fein Heer dem Verderben des Hun— 
gers und Durfies zu entreißen fucht. Leonnatus wurde 
mit einigen Truppen und den nöthigen Lebensmitteln zus 
ruͤck gelaffenz auch er ſchlug die fich auflehnenden Völker 
des Landes, und Doch zog er fogleich dem Hauptheere nad), 
alö er den Hauptzweck feines längern Aufenthalts, die 
Anfchaffung des nöthigen Getraides und Waffers für die 
nachfolgende Flotte, zum Theil erreicht und einem unbes 
deutenden Orte feinem Gebieter zu Ehren den Namen Ale: 
randria gegeben hatte, der aber mit dem Abzuge des 
Leonnatus in fein voriges Nichts ſank. Unter Aleranders 
Nachfolgern kommen zwar Statthalter aus allemnordöft: 
lichen Provinzen zum Borfchein, aber diefe Tüdlichiten 
Striche werden mit Feiner Sylbe weiter erwähnt: Die 
Bewohner derfelben waren frey wie vorhin, und leben 
noch heute unter dem Namen Belludfchen in ihrer alten 
Rohheit. | 

Schon aus diefem leuchtet ein, wie wenig Gewiffes 
wir von diefem Lande zu erzählen haben; es würde viel— 
leicht wenig mehr als nichts feyn, wenn nicht Alexander 
bey feinem Ruͤckzuge aus Indien auf den Gedanken gefom: 
men wäre, die weftlichere Seeküfte durch eine Flotte uns 
terfuchen zu laffen. Sowohl der Admiral Nearchus, als 
der Ober - Steuermann Onefifritus, haben der Nachwelt 
ihre Tagebücher von diefer Umfeglung hinterlaffen. Das 
erftere befigen wir noch in Arrians ziemlich vollſtaͤndigem 
Auszugez; von dem legtern giebt uns Plinius Fragmente, 
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die er aber felbft nicht aus dem Originale, fondern aus 
den Commentarien des Königs Juba entlehnt hat. Da 
fie beyde von einander unabhängig fehrieben, und jene 
Seereiſe große Genauigkeit ſchlechterdings nicht erlaubte, 
fo finden ſich Häufig Abweichungen in den Maafen, die 
aber auch hin und wieder von den Abfchreibern herruͤhren 
koͤnnen. 

Die Flotte fand laͤngs der ganzen Kuͤſte bis gegen 
Karmanien hin keinen Ort, der auch nur auf den Namen 
eines Dorfes haͤtte Anſpruch machen koͤnnen, ſondern blos 
zerſtreute Huͤtten der Kuͤſtenbewohner, denen die See 
Fiſche, dadurch ihre einzige Nahrung, und durch die 
Graͤte der groͤßern zugleich ihre Wohnungen gab. Doch 
bemerkte man die Muͤndungen der Fluͤſſe, die Buchten, 
die Landſpitzen, meiſtens den Abſtand, und die Namen, 
welche man groͤßtentheils von dem rohen Bewohner des 
Landes hoͤrte. An eine ununterbrochene Schiffahrt iſt 
hier nicht zu denken; die Flotte landete bey jeder Gelegen— 
beit, juchte ſich mit Waffer zu verforgen, hielt fich meh— 
tere Tage an einem Orte auf, befeftigte fogar von Zeit 
zu Zeit ihr Lager, und juchte von den aufgefangenen In— 
landern Belehrung, und wo möglich Nahrung. Dieſes 
fiel ihnen meift defto leichter, weil die große Armee weni: 
ge Monate vorher die etwas höhern Striche in mehrern 
Abtheilungen durchzogen hatte, und Leonnatus noch im: 
mer mit Truppen in der Nähe ftand. 

Alle Spätere mußten bey ihren Befchreibungen dieſe 
einzige Entdeckungsreiſe zum Grunde legen; die nämlichen 
Namen ericheinen größtentheild felbft nod) bey Ptolemäus. 
Weil aber die Schiffahrt nach Indien, ehe Hippalus den 
Weg über die hohe See gefunden hatte, nur laͤngs der 
Küften ging, fo wurde aud) Perfiens Suͤdkuͤſte jährlich 
beſucht; und dieſe Küftenfahrt brachte einige Veraͤnderun— 
gen in der Geographie diefer Gegenden hervor: Da bie 
Küfte duͤrre ift und zum Handel wenig liefert; fo legten 
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die Kaufleute nur an zwey Oertern an, wo die Fluͤſſe eini- 
gen Verkehr mit dem innern Lande verfchaffen konnten. 
Sie bemerkten auch die Mündungen der anfehnlichften 
Blüffe, verurfachten aber, indem fie die alten Namen aus 
Nearchs Zeiten auf andere Stellen verpflanzten, daß der 
neuere Geograph fo leicht wie der ältere in Serthum und 
Verlegenheit geführt werden kann. Die folgende einzelne 
Beſchreibung wird die Sache deutlicher machen. 

Nearchus reifte ab von feinem Schiffslager (Xyleno— 
polis), welches weit gegen Süden am Indus lag; denn 
die Flofte erreichte nad) einem Wege von 150 Stadien 
fhon die See‘). Fünf Stadien brauchte fie, bis fie bey 
hoher Fluth auf dem Seitenarme zwifchen einer vorlie— 
genden Inſel und dem feften Lande die offene See gewin= 
nen konnte. Sie fegelte alfo- durch den weftlichen Arm, 
denn bey der fernern Fahrt wird Feine Mündung weiter 
erwähnt. 

Mit 150 Stadien erreichte fie die Eleine Sandinfel 
Krokala (ra Koozaere): bey der weitern Fahrt hatte fie 
rechts den Berg, von den Eingebornen Iros genannt, 
links eine niedrige Inſel, und gleich darauf erreichte fie 
einen geräumigen Bufen, den die Eleine vorliegende Inſel 
Bibakla, oder Bibaga!), gegen Wind und Wogen ficher: 
te. Wegen diefer vorzüglichen Lage nannte Nearchus den 
Bufen Alexanders Aafen ®), und weil eben ſcharfe Sees 


e) Nearchi peripl. p. 4. — 100 Stadien bis zur Gegend Stu: 
ta; 30 ©tad. weiter in einem Seitenarme des Indus, der ſchon 
Seewaſſer hatte; die umliegende Gegend hieß Kaumana; 
20 Stad. weiter, noch immer auf dem Fluffe nach Ker ertis, 
wo bey einer gegenüber liegenden Klippe der Strom fid völlig 
im Meere verlor, 

f) Plin. VI, 2ı. ; 

8) Aus dev Benennung fchlieft Plin. VI, a3. fogleich auf die 
wirkliche Erbauung einer Stadt durch Nearchus, Gr gebraucht 
aber nur den Auszug des Juba, daber kommen mehrere falſche 
Behauptungen, Die Stille muß übrigens geleſen werden wie in 
den Altern Ausgaben: Haec digna memoratu produntur ab 
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winde die Schiffahrt gefährlich machten, jo blieb ev 24 
Tage an diefer Stelle und befeftigte fogar fein Lager mit 
einer ſteinernen Mauer gegen unvermuthete Anfälle der 
Einwohner. Man Fünnte vermuthen, daß diefer Hafen 
noc) zu den Mündungen des Indus gehörte, und daß die 
vielen £leinen bisher genannten Inſeln durch diefe Muͤn— 
dungen verurfacht würden; aber der lange Aufenthalt und 
die Unterfuchungen, die im der umliegenden Gegend, Sans 
gada genannt, fo wie an der Küfte durch die Fifcherey ge— 
macht wurden, widerlegen eine folche Meinung hinlaͤng— 
lich. Nicht nur hier, fondern aud) auf dem ganzen fol: 
genden Wege hielt fich die Flotte immer nahe an die Küfte, 
und Fam zwifchen Eleinen Inſeln durch), Die ein neuerer 
Schiffer gar nicht bemerken, fondern für Theile des feſten 
Pandes halten wird. An einer Stelle war die Straße fo 
eng, daß die Ruder auf der einen Seite die Bellen der 
Küfte, auf der andern die Snfel berührten. — Alexan— 
ders Hafen ift der nämliche Drt, welchen Ptolemaͤus ganz 
nahe an die wetlichfte Mündung des Indus feßt, und 
nur im Allgemeinen einen fichern Landungsplag für 
Schiffe (Navoraduov Opwos) nennt; heutzutage Ku: 
ratſchi. | 

Sechzig Stadien weiter landete man an einer Sand: 
Füfte, welche die vorliegende unbewohnte Infel Doms, 
jest Tſchilnay, gegen Seewinde ficherte; man fuchte und 
fand Waſſer 20 Stadien von der Küfte. 300 Stadien 
weiter Fam man an die Sandfüfte Serangs, im innern 
Lande fand fic) wieder Waſſer; von da an das völlig un— 
bewohnte Ufer, Sakala genannt; dann zwifchen den en= 
gen Felſen durch, von welchen vorhin geredet wurde, 





eis: oppidun a Nearclıo conditum etc. ; nicht Arbis oppidum, 

» wie es Harduin nach Ptolemäus verbeffern will. — Schon Dio- 
dor. XVII, 104. irrt auf die nämliche Art. Er läßt ‘den Alexan— 
der felbft die Stadt feines Namens anlegen, da er doc) auf diefer 
Seite gar nicht an die See Eam, 
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und nad) 400 Stad. in die Gegend Morontobara und 
den großen fichern Hafen mit engem Gingange, welchen 
die Einwohner Weiber = Hafen (Z’vvaıov Auueve), 
jest Sonmäny, nannten, weil ein Weib die erfte Re— 
gentin Diefer Gegend war. - Die fpätern Geographen, 
und unter ihnen Ptolemäus, vergeffen diefen Hafen nicht; 
legterer feßt ihn aber weftlicher, ald es feyn follte, weil 
es Fein bewohnter Ort war, und die fpätern Schiffer 
nach jener Befchreibung einen bequemen Hafen, den fie 
weftlicher fanden, dafür erklärten. 


Nach 190 Stadien Schiffahrt an einer mit dichtem 
Gehölze befegten Küfte erreichte man endlich den Fluß 
Arabius oder Arabis. Arrian gibt dem. Sluffe felbft diefe 
gedoppelte Benennung; in feiner Gefchichte heißt er Ara— 
bius, in Neachs Schiffahrt Arabis (ALoafıs, 205), 
dort wie es ſcheint nach den Berichten der gleichzeitigen 
Gefchichtfchreiber, hier nach dem Tagebuche des Near: 
chus. Auch Ptolem. folgt der legten, vichtigften Benen- 
nung; und wir Eennen ihn unter der Benennung Pu: 
really. Er ift im innern ande ziemlich unbedeutend, und 
hatte felbft in den Monaten des Spätfommers, als ihn 
Alexander paffirte, fehr wenig Waffer *); an der Muͤn— 
dung aber hat er wegen des eindringenden Meeres bin: 
längliche Tiefe als Hafen, aber erft in beträchtlicher Hoͤ— 
he trinkbares Waſſer )). 


Alle übrige Schriftfteller nennen diefen Fluß Arbis *) 
(“Aoßıs ') gg), oder vielmehr fie vermifchen, .ohne es 


—— 





h) Arrian. exped, Alex. VI, 2ı. 

i) Nearchi peripl. p. 7. Geogr. Gr. Min. T. IL. 

k) Artabis und Artabius bey Marcian und Ammian find ohne 
Zweifel blofe Schreibfehler; fo wie der Fluß Nabrus bey Plis 
nius VI, 23., wodurch gewiß der Arabis bezeichnet wird. 

1) Strabo XV. p. 1049. Olxodss de "Aoßıeg mgWroı, dumvuuoı 
noraun "Apßeı. 
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felbft zu wiffen, die Namen zweyer Flüffe. Der Arbis 
ift ein viel weftlicherer und anfehnlicherer Fluß, welcher 
heutzutage II Mend heißt. Daß man beyde verwed)- 
felte, fallt in die Augen. Dev Arsbis fließt in geringer 
Entfernung vom Indus, und bildete eigentlicd) die Gränze 
von Indien; derjenige hingegen, welchen die fpätern Geo- 
graphen für den nämlichen halten, aber meift Arbis nen- 
nen, nähert fi) mehr den Graͤnzen Karmaniens, ift 
ein beträchtlicher Strom und befteht bey Ptolemäus aus 
zwey Armen, die in den entfernteften Gebivgen von Ge: 
drofia und Drangiana entfpringen. Aber man. glaube 
nicht, Polemaus habe blos feine befondere Meinung den 
allgemeinen Nachrichten vorgezogen, auch Plinius fest 
ihn an die naͤmliche Stelle, in die Nähe von Karma— 
nien, und laßt bey ihm die Wohnſitze der Schildfröten- 
effer (Chelonophagi) anfangen. Dies paßt nur auf den 
weltlichen größern SI Mend. Die Urfache der Berwir- 
tung liegt in dem oben angeführten. Die fpätern Schif— 
fer lernten den Il Mend ald den beträhtlichften Strom 
der ganzen Küfte Fennen, hörten auch wohl feinen Na— 
men Arbis; da nun in Aeranders Gefchichte am mei- 
ften vom Fluffe Arabis gefprochen worden war, fo nah: 
men fie beyde für eins, ohne auf die verfihiedene Lage 
zu achten. 

Der wahre Arabis aber ift nur 1000 Stadien = 
25 geogr. Meilen, längs der Küfte berechnet, von dem 
Sndus entfernt. In diefem Zwijchenraume, an: der Kü- 
fie und im Innern, wohnte ein unbeträchtliyes, aber 
freyes Vol von Indiſcher Abſtammung, Sitte und Spra- 
che, welches feinen Namen, wenigftens bey den Griechen, 
vom Fluſſe hatte, folglich Arabitaͤ ”) (_Aoafßiraı) von 
Aleranders Begleitern, und Arabies ") (Agapßıss) von 


m) Arrian. VI, 2ı. 
n) Nearch. peripl, pı 4. 
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Nearchus genannt wurde Das namliche Schickſal, wel- 
ches der Name des Fluffes hat, erfährt auch das Volk; 
die fpätern nennen es Arbies, Arbiti und Arbii. Wenn 
Dionyfius Periegetes Aribaͤ fehreibt, fo ift es wohl blos 
des Verfes wegen gefhehen. Heutzutage heißt die Kleine 
Landfchaft Lus. — Alerander fand bey ihnen Feine Städ- 
te; nad) Ptolemaͤus wohnten fie in zerftreuten Fleden. 
Auch die Flotte hatte an der Küfte zwar Feine Derter, 
aber überall Bewohner des Landes gefunden. Benad): 
barte Wuͤſten deckten fie gegen Anfälle auswartiger Fein- 
de. Die meiften wohnten am Fluffe Arabis, der zugleic) 
ihr Gebiet von den angränzenden Oritaͤ trennte. 

Die Oritäͤ, auch Oraͤ ) (Roeirar, "Roar) und 
von Cubtius Horiti genannt, gehörten fehr wahrfchein- 
lid) noch zum Stamme der Hindi. Aleranders Beglei- 
ter verſichern es geradezu”), und auch Nearchus *) er- 
zahlt, daß fie Indifche Kleidung und Waffen führten, fagt 
aber zugleich, fie wären völlig verfchieden in Sprache und 
Gewohnheiten. Die Dritä, jest Urbu genannt, waren 
ein freyes, tapferes, und für den Eleinen Strich, welchen 
fie einnahmen, ziemlich zahlreiches Volk, das ſich nicht 
nur dem Zuge Meranders zu widerfesen fuchte, fondern 
aud) noch nach der Befiegung dem Leonnatus die Spige 
zu bieten wagte. Sie werden zwar auch hier gefchlagen, 
find aber nad) Leonnatus Entfernung wieder jo frey, als 
fie e8 je waren. In den fpatern Schiffahrten dev Römer 
nach Indien, fand man hier ein nicht unbeträchtliches 
Reich, welches fruchtbar an Wein, Getraide, Neiß und 


0) Bey Strabo und Arrian (Nearchi peripl.) Oritae; bey letzterm 
auch (exped. Al. VI, 28.) Orae, Dionyf. Perieg. ſchreibt Npiraı, 
und Euſtath. (comment. ad v. 1096.) verfichert, es müſſe fo 
feyn, um diefes Volk von den Oritä in Böotien zu unterfcheiden. 
Hieran dachten nun freylich die gleichzeitigen Schriftfteller nicht. 

p) Arrian. exped, Alex. VI, 2ı. 

q) Nearchi pexipl. p. 10. 
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Palmen war "). Diefe Fruchtbarkeit widerfpricht den 
altern Nachrichten nicht; denn die Macedonier mußten 
zwar vom Arabis aus die ganze Nacht duch die Wüfte 
ziehen, kamen aber dann an gut bebaufe Striche, welche 
gewiß viel Getraide lieferten, weil fie nicht nur das zahl: 
reiche Heer ernähren, fondern auch noch einen Vorrath 
an die Küfte für die nachkommende Flotte liefern konn— 
ten ®). Die jüngere Nachricht giebt den Namen des Lan- 
des nicht an; da fie aber den Kleinen Handelsplatz Oraͤa, 
jest Urmara, ander Mündung eines Fluffes, und an eben- 
demfelben im innern Lande die Hauptftadt des Landes be- 
merkt, und weiter gegen Dften das Skythenland und 

den Indus folgen läßt, fo bleibt wegen der Lage Fein 
Zweifel übrig. 

Die Refidenzftadt, ſagt der fremde Schiffer, liegt 
fieben Zagreifen von der. Küfte entfernt. Sie ift wahr: 
fcheinlic der größte Flecken des Landes, Ahambakia 
(Paußexia) genannt ), deſſen herrliche Lage und frucht- 
bare Umgebungen Werander fo ſehr bewunderte, daß er 
eine Kolonie dafelbit anzulegen befahl, welcher er einen 
großen Zuwachs und Blüthe prophezeyete. Diefer Ort 
hat fich bis jetzt erhalten, nicht weil ihn Alerander zur 
Kolonie erhob; denn diefe verging fchnell, wie aller Ein- 
fluß der Macedonier auf diefe Gegenden, fondern wegen 
der natürlichen Sruchtbarkeit feiner Gefildez fie heißt Haor 
oder Hor, und erhält das Andenken des alten Volkes 
noch auf unfere Tage. — Wahrfcheinlich find die Oritaͤ 
einerley Volk mit den Afistifchen Aethiopiern Herodots. 
Sie bejegen wenigftens ald Hirtenvolk alle Gebirge diefer 
Gegenden, und Abulfeda ") bemerkte die Aehnlichkeit ih— 
rer Sprache mit der Indiſchen. 


r) Arriani 'peripl. mar. Erythr. p. eı. Geogr, Gr. Min. T. I, 
5) Arrian. exped. Alex. VI, 2ı. etc, 

t) Arrian. exped. Alex, VI, 2ı, 

u) Abulfeda Tab. XI. p. 260. 
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Vom Arabis 200 Stadien gegen Weften bey Paga— 
la ſchoͤpfte man Waſſer. Am folgenden Tage, 800 Sta: 
dien weiter, folgte die fandige und felfige Gegend Kabana; 
200 Stadien weiter Kokala. Dafelbft landete Nearchus, 
weil feine Leute durch die ange Fahrt viel gelitten hat— 
ten, und befeftigte, wie gewöhnlich, fein Lager gegen 
die Anfälle dev Einwohner. Er fand hier den Leonnatus, 
der die Oritaͤ gefchlagen und auf 10 Tage Getraide für 
die ganze Flotte gefammelt hatte. 

Nach einer fernern Fahrt von 500 Stadien erreich- 
te man den Fluß Tomerus oder Tuberus, wie ihn Pli- 
nius*) nad) Juba nennt. Wahrfcheinlic der heutige Elei- 
ne Fluß Buful. Er fehien den Seeleuten mehr ein Wald- 
ſtrom als ein beftändiger Fluß zu feyn, bildete an der 
Mündung einen See, an feinen Ufern lagen mehrere elens . 
de Wohnungen. Die Anzahl der Bewohner betrug gegen 
600; fie waren ſogleich bey Erblickung der fremden zahl- 
reichen Flotte bereit zum Kampfe. Ihre Körper waren 
zottig, ihre Nägel nie befchnitten, fo daß fie mit denfel- 
ben Fiſche fangen und fpießen Fonntenz zue Kleidung 
diente iffnen die Haut eines Thiers oder eines großen 
Fifches, ein Spieß ſechs Ellenbogen lang, ohne Eifen, 
an der Spitze gebrannt und zugefpigt, vertrat die Stel: 
le des Gewehre. Sie wurden leicht zerftreut. Near: 
chus ließ die Schiffe anlegen, die befchädigten an das 
Land ziehen und ausbeſſern, und brauchte dazu ſechs 
Zage?). Der Auszug bemerkt zwar diesmal nicht, daß 
Nearchus fein Lager habe befeftigen laffen, aber wir ken— 
nen feine jedesmalige Gewohnheit, die er gewiß bier 


x) Plin. VI, 23, Vorher im vierten Kapitel verfteht er unter der 
Benennung Tanderon wahrjcheinlich den nämlichen Fluß, folgt 
aber hier einer andern Quelle. Mela Ill, 8. nennt ihn Tubes 
ro. — Den beygefügten Arofapess oder Arufaces «= Fluß 
kenne ich nicht. 

y) Nearchi peripl. p. 9. 10. 
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nicht vernachläfiigte, wo die Bewohner der Küfte fo 
deutliche Proben von ihren Gefinnungen gegeben hatten. 
Alſo hinterließ er bey feiner Abfahrt die Anlage zu ei— 
ner Eleinen Stadt, weldhe gewiß die vorher vorhandenen 
Hütten weit übertraf; die nämliche, welche fpätere Schif- 
fahrer, unter dem ſchon vorhin erwähnten Namen Oraͤa, 
als einen Eleinen Handelsplatz Fennen lernten *). 

Nach 300 Stadien von dem Fluffe erreichte Near- 
chus einen Pla&, der Malana hieß. D' Anville's und nach 
ihm Wahls Charte zeigt in geringem Abſtande von dem 
Hot = Fluffe den Ort Malan. 

Bis zu dieſem Malana reichten an der Küfte die 
Graͤnzen der Oritaͤ, die vom Fluffe Arabis bis hie— 
her nad) Neacchs Berechnungen 1600 Stad. = 40 
geogr. Meilen betrugen °). Die Berechnung der einzel: 
nen Abftande gibt nur 1500 Stadien. Strabo hingegen 
feßt nad) den Angaben des nämlicdyen Nearchus 1800 
Stadien”). Wo der Fehler liege, weiß ich nicht; ſo— 
viel ift gewiß, daß ſchon die 1600 Stadien bey. einer 
wirflihen Mefjung zu groß, find, und daß hier Ptole- 
mäus beynahe den dritten Theil nad) feiner gewöhnlichen 
Berfahrungsart abziehen würde. Aber diefer, der Die 
fpätern Nachrichten zu Hülfe genommen hat, fpricht 
weder vom Fluffe Tomerus, noch von den übrigen Zwi— 
fchennamen, welche freylich alle Feine wirklich angebaute 
Stadt bezeichnen. Uebrigens darf ich nicht vergeffen 
beyzufügen, daß‘ Arrian bey feinem Auszuge aus Ne— 
archs Zagebuche nicht immer gewiffenhaft verfährt, fon- 
dern hier und da einzelne Zahlen übergeht °), fo daß 


2) Arriani peripl. p. 2ı. 

a) Nearchi peripl. p. 10. 

b) Strabo XV. p. 1049. Plin. VI, 23. giebt 200 Mil. = 1600 
Stadien; ftimmt alfo mit Arrian überein. 

ec) Wenn aber Plin. VI, 23. verfichert, die Zagebücher des Near⸗ 
chus und Onefitritus enthielten weder Namen, noch Maafe der 
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feine Hauptrechnung mit dev Zufammenftellung der ein: 
zelnen Entfernungen nie zufammen trifft. 





Zweytes Kapitel. 
Küfte der Ichthyophagi. 


Die ganze folgende Küfte bis in die Nähe des Perfi- 
ſchen Meerbufens bewohnten die Ichthyophagi (Sifh- 
efler), ein Name, den die vorüberfegelnden Griechen dem 
übrigens unbekannten Wolfe wegen feiner Lebensweile 
beylegten. Denn da die ganze Strede längs des Meers 
und nod) tief in das innere Land eine zufammenhängen: 
de Sandwüfte ift, die nur hin und wieder wohlriechende 
Gewächfe, aber nichts zur Nahrung des Menfchen dar- 
bietet; jo jehen fic) die Bewohner, welche die Natur 
doc) auch diefen unmwirthbaren Streichen zugetheilt hat, 
gezwungen, zu dem benachbarten Elemente, zur Ebbe 
und Flut) des Deeans, ihre Zuflucht zu nehmen. 
So arm das Land an Produkten ift, jo reich ift die ans 
liegende See an Fifchen aller Art, welche die Fluth an 
das flachere Land bringt, und die Ebbe in den Bertie- 
fungen und in den auögefpannten Neben der Ichthyopha— 
gen zurück läßt. Nicht blos Fleifch gibt ihnen dev ge- 
Eochte und Brod der getrocknete und zu Mehl geftoßene 
Fiſch, ſondern auch Wohnungen und Waffen verfchaffen 
ihnen die Gräten der größern Seethiere; felbft der un: 
entbehrliche Mörfer zur Bereitung des Mehls befteht 
aus einem großen Wirbelfnochen. Die ganze Erijtenz 





Entfernung, fo urtheilt er blos nad) der Abkürzung des Juba, obne 
die Originale felbft benupt zu haben, 
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diefes duͤrftigen Voͤlkchens hangt alfo von der See ab; 
und ob es gleich hin und wieder einige Schafe zieht, fo 
haben doc, auch dieſe den Fifchgefchmad, weil fie 
ſich meift von Fiſchen erhalten müffen ! ). Plinius er- 
zahlt, Alexander habe allen Schthyophagen verboten, fich 
von Fiſchen zu nahren *). Dies hieße mit andern 
Morten, er habe ihnen verboten, zu leben; es findet 
fich Feine Spur dieſes fo unmöglichen Gebotes in allen 
übrigen Schriftftelleen. Obgleich der Boden Außerft duͤr— 
ve ift, jo findet fic) doch an vielen Stellen gegrabenes 
Waſſer; da aber diefes nicht vollig rein vom Salzge— 
ſchmacke bleibt, fo gebrauchen es. die Einwohner nur im 
Falle der Noth, und fammeln dad im Sommer teich- 
liche Regenwaſſer in Eifternen, in deren Nähe dann im— 
mer nothwendig die Eleinen Dörfer und Flecken der Ich— 
thyophagen fich befinden. Dies ift auch wohl die Urs 
fache, warum man längs dieſer Kufte häufiger Woh- 
nungen beyfammen fand, als bey den vorhergehenden 
Dita. Einiges Getraide baueten fie zwar, aber nur 
felten, an wafjerreichen Stellen ). 

Don Malana, dem lesten Orte der Oritaͤ, erreich— 
te die Flotte mit 600 Stadien die Gegend Bagifara, 
wo fich ein Hafen, und 60 Stadien von der Küfte ent» 
fernt, Pafita befindet, von welchem die Einwohner der 
Nachbarichaft den Namen Pafirees tragen. Bielleicht 
glaubt Ptolemaͤus unter der Benennung Parfirä ?) das 
namliche Voͤlkchen zu treffen; aber bey ihm ſteht es 
weiter weftlic) und hat den Namen von der Hauptitadt 
des Landes, die er ebenfalls Parfis nennt. Arrians Pas 


d) Strabo XV. p. 1050. Nearchi, peripl. p. 17, 18. 22. Arrian. 
_ exped. Alex. VI, 23. 
We)iPlin.VI, 23. 
F) Nearchi peripl. p- 
8) Plin. VI, 23. ent u Paſiréä und fegt fie nach den ältern 
Nachrichten nicht.fern von dem vorhin befchriebenen Fluffe Tuberus. 
Mannerts Geogr. V. 2. B > 
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fira lag bey Paskin im Innerften des Bufens, zwifchen 
Malan und dem Vorgebirge Goadel oder Ghadel. 

Von da fegelte Nearhus mit langer Tagfahrt bis 
zu einer Landſpitze, weldye weit in die See reichte, bey 
der aber weder der Name, noch der Abftand vom vor: 
hergehenden Drte angegeben wird. ‚Mit fernern 800 
Stadien Fam er zum Fleden Kalama, wo die Schiffer 
einige wenige Palmen mit unreifen Früchten, und auf der 
gegenüber liegenden Inſel auch Schafe fanden; aber die— 
fe hatten, fo wie die Seevögel, alle den Fiſchgeſchmack. 
Diefes Vorland iſt zwar auf neuen Charten bemerkt, 
aber ohne Namen. Weftli von demfelben erreichte die 
Flotte die Küfte Karbis, auf welcher der Flecken Kyfa 
lag. Man fand’eine Anzahl Fifchyerfähne und einige 
Biegen, aber Feine Einwohner, denn diefe waren beym 
Anblie der Flotte entflohen. Die Mannjchaft fing an, 
Mangel an Brod zu leiden, daher fuhr man fogleid) 
weiter, und dies ift wohl Urfache, daß Nearchus den 
Fluß Kambil nicht erwähnte, welcher gerade in diefer 
Gegend, unterhalb des Fleckens gleiches Namens, in 
die See fällt und noch Spuren der alten, vielleicht ver- 
dorbenen Benennung der Gegend zeigt. 

Von da mußten die Schiffer ein hohes Vorgebirge 
umfegeln, das 150 Stadien weit in die See reichte, 
und gelangten endlich zu einem gegen die Wellen gefichers 
ten Hafen, Namens Mufarna. Unfere Charten zeigen 
die nämliche vorftchende Landſpitze in der wahren Entfer= 
nung unter der Benennung C. Bucedur, und etwas Weis 
ter weftli den Ort gleiches Namens. — Auch Ptoles 
maͤus nennt diefes Muſarna, fo wie faft alle beträcht: 
lichere Pläbe aus der Schiffahrt des Nearchus; da er 
aber den Arabis für den weftlichern und größern Fluß 
Mend.erklärt, fo müffen aud) alle folgende Derter nad) 
feiner Erklärung eine viel weftlichere Lage erhalten, als 
fie nad) Nearchs Angaben wirklih haben. Sein Mufars 
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na kommt zwifchen den Mend und die Stadt Ziz zu ſte— 
hen. — Unterdeſſen Eennt der Periplus auch das Mus 
farna des Nearchus nad) den Berichten fpäterer Schiffer 
im richtigen öftlichen Abftande vom Mend und nad) der 
wahren Neigung der Küfte, aber er nennt den Ort die 
Stadt Rhagiana. 

Die Seefahrer hatten wenig Zeit zur Unterfuchung, 
denn fie fuhren fihon des folgenden Morgens vor Tage 
wieder ab. Die ängftliche Sorge für die Zukunft hinders 
te durchgehends in der Folge den nöthigen Aufenthalt an 
mehrern Drten. Daher erfahren wir nicht einmal, ob 
Mufarna bewohnt war, oder nicht. Es war es ohne 
Dweifel, weil fic) während des Eurzen Aufenthalts ein 
Eingeborner fand Ader die folgende weſtlichere Küfte kann— 
te, und fih zum Führer der Flotte erbot. 

Kearchus verfichert, daß von hier an die Küfte ei- 
ne minder fürchterliche Geftalt habe. Man erreichte mit 
750 Stadien die Küfle Balomum; 400 Stadien weiter 
den Flecken Barna, wo es fchon Palmen und Gärten 
mit Myrten und Blumen aller -Art, auch Menfchen gab, 
die doch einige Kultur zeigten. 

Mit 600 Stadien erreichte man von da den Hafen 
Kophanta (Kupevre). Er wurde von Fifchern bewohnt, 
die fich Eleiner armfeliger Nachen bedienten und nicht ein= 
mal in-diefen auf regelmäßige Art zu rudern wußten. 
Waſſer aber fand fi) im Hafen in Menge und von vor- 
zuͤglicher Güte. Dennoch fegelte die Flotte fchon in der 
erften Nachtwache weiter ®). Diefe Uebereilung ift Schuld 
an allen Berirrungen der fpätern Geographen. Nach dem 
Abftande von dem vorhergehenden Hafen Ghadel und dem 
Sufammenhange der folgenden Küfte zu urtheilen, war 
man unftreitig an der Mündung des Mend-Fluſſes, ohne 





h) Nearchi peripl. p. 14. 
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es zu wiffen, da es an Zeit zur Unterfuchung fehlte. Da— 
her auch wohl das füße Waffer im Hafen. Da nun Ne— 
archus an der ganzen Küfte Eeinen Fluß angiebt , ald den 
Arabis, und fpätere Schiffer fahen, daß der Mend bey 
weitem der beträchtlichfte. unter den wenigen war, die es 
hier giebt; fo Eonnte es nicht fehlen, daß man diefen für 
den Arabis erklärte; um fo weniger, da ſich einige Mei- 
len im innern Lande eine Stadt Arbis und Einwohner 
fanden, welche wenigftens der Fremde Arbitä nannte. 
Beyde zeigt und Ptolemäus. Vielleicht hatte auch der 
größere Fluß ebenfalls den Namen Arabis, fo wie der 
öftliche, wirkliche Arabis noch jegt beyde Namen Ara— 
ba!) und Il Mend führt. — | 


Ptolemäus nennt den Hafen Kophanta ebenfalls, 
aber er fest ihn viel weiter weftlich, nah) Karmanien, 
und etwas weftlic) von demfelben einen andern Dit, Ba— 
dara, der aus fpatern Schiffahrten entlehnt ift. 


Mit 800 Stadien von Kophanta erreichten die Schif- 
fenden Kyiza (Kvite), ein unbewohntes;, felfiges Ufer, 
fegelten aljo von da weiter 500 Stadien bis zu einer klei— 
nen Stadt, der erſten, welche auf der ganzen Reife er— 
wähnt wird. Man fchloß von der beffern Bauart auf 
größere Kultur der Einwohner, auf einen Vorrath von 


i) Faſt ift es keinem Zweifel unterworfen, baß ber nämliche Fluß 
auch Kophen hieß, und daß die Schiffer daher den gleichlautens 
den Namen des daran liegenden Ortes- hörten. Denn Plinius 
(VI, 23.) in feiner kurzen Befchreibung von Gedrofia nennt uns 
ter den Flüffen des Landes aud den Cophen, und fagt, daß 
drey andere fchiffbare fidy mit ihm vereinigen, der Sadarus, 
Parospus und Sodinus. Ptolemäus giebt nur einen dieſer 
Nebenflüffe anz aber wir wiffen aus den harten unferer Beit, 
daß er mehrere aufnimmt. Daß bier nicht an den ungleich nörds 
lihern Kophen zu denken ift, der ſich mitdem Indus vereinigt, 
gibt die Sache felbft. Eben fo wenig gehört der Kopben bies 
ber, welcher durch Arachoſien fließt, wie Stephanus Byzanf. und 
Plinius (zu Anfang des nämlichen Kapitels) verfichern. Es les 
fen auch die Handfcriften nicht Cophen, fondern Cutin, 
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Getraide und Rebensmitteln, welche bey der Flotte an— 
fingen, außerft felten zu werden; Nemchus faßte alfo den 
Vorſatz, ſich des Drtes zu bemaͤchtigen, und führte ihn 
auch durch Lift fchnell und gluͤcklich aus. Man verforgte 
fi) mit dem, was da war, welches aber. wieder mehr 
aus Mehl von geröfteten Fifchen, als aus Getraide be= 
ftand; fegelte fogleich wieder ab, ohne den Einwohnern 
weiter Schaden zuzufügen, und legte erſt an einer be— 
nachbarten Landfpige vor Anfer, welche die Einwohner 
Bagia nannten und für der Sonne geheiligt erklärten *). 

Diefe Nachrichten muß man zufammenfaffen, wenn 
man ein genaueres Urtheil über die Lage diefer kleinen 
Stadt fallen will. Nearchus, oder wenigftens fein Epi- 
tomator, giebt den Namen derfelben nicht an, da er doch 
das vorhergehende menfchenleere Ufer und die gleich nach 
der Stadt. folgende Landfpige nennt. Dies läßt ei- 
nen vorgegangenen Irrthum vermuthen, welcyes ſich noch 
mehr dadurch beftärkt, daß in der nämlichen Entfer- 
nung von 1300 Stadien aus Kophanta her und nach den 
Umwegen der Küftenfahrt berechnet, unfere Charten an 
einer tiefen Einbucht des Meers, in welche ein Flüßchen 
fallt, den Ort Tiz oder Tidj zeigen, Tidj ift wohl das 
Kyiza des Nearchus; lesterer Name gehörte nicht dem 
vorhergehenden menfchenleeren Ufer, fondern der befchrier 
benen Stadt. 

Don hier fuhr die Flotte faft immer Tag und Nacht 
ununterbrochen, daher erreichte fie am folgenden Tage 
mit 1000 Stadien den fihern Hafen Talmena, wel- 
chen wir nicht näher Fennen. Mit 400 Stadien weiter 
Fam fie zu der unbewohnten und jet völlig unbekannten 
Stadt Kanafida, wo ſich wilde Palmen fanden, deren 
Kronen als Speife benußt wurden, weil der in der ein= 


k) Nearchi peripl. p. 14 — 16. 
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genommenen Stadt gefammelte Borrath nad) zwey Ta— 
gen zu Ende war, und der Hunger ſchon drückend zu 
werden anfing. 

Mit 1500 Stadien erreichte man von da die Ge: 
gend Troefa, wo einige fchlechte Dörfer ſich fanden, 
aus denen die Einwohner entflohen waren. Man be: 
mächtigte fi) des geringen Vorraths von ©etraide, 
Datteln 2c., und verzehrte ſogleich fieben vorgefundene 
Kameele. Der Ort lag in der Gegend des heutigen Tanz 
kabanka. — Bey Ptolemäus fteht er, wie alle übri- 
ge viel weiter weftlich, unter dem wahrfeheintich ver⸗ 
ſchriebenen Namen Tiſa. 

800 Stadien führten an den nur von wenigen Hir— 
ten bewohnten Ort Dagafira, und andere 1100 Sta— 
dien, die in einer Tag- und Nachtfahrt unter dem Aus 
Beriten Mangel zurückgelegt wurden, an das Ende des 
Landes der Sifcheffer, und zur. Gränze Karmaniens. 
Aber auch hier war. noch Fein Landungsplaß zu finden, 
weil ein felfiges Dorgebirge fich tief in die See erfivedte. 
Diefes Vorland, von dem der Auszug des Nearchus 
ebenfalls Eeinen Namen angiebt, iſt unftveitig das Cap 
Jask, welches zum Eingange des Perfifchen Bufens führt. 
Nicht nur alle bisher völlig zufreffende Maafe, jondern 
auch die Verficherung des Schiffers, daß man von hier 
aus nicht weiter nach Weften, fondern mehr nad) Nor: 
den längs der Küfte fteuern muͤſſe'), fo wie die weni: 
ge Tage fpäter erblidte Spike von Arabien, laſſen nicht 
daran zweifeln. Man rechnete alfo damals die Provinz 
Gedrofia bis zu diefem Vorlande "), welches noch heute 
die Gränze zwifchen Mekran und Rerman bildet. Anz 





1) Nearchi peripl. p. 

m) Diefer Vorftellung fort and) Strabo XV. p. 1049. Telsvrg 
noog Kaguaviav, nal Tod ‚Tegsınod noArov zo sröu, An ocer 
!yov Enneuuevnv Ixavag ngög vorov sira slg Tor — Auu- 
Pavsı aaumnv. 


= 
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ders glaubte fich aber Ptolemäus belehrt zu haben; bey 
ihm reicht Karmania viel weiter öftlid) ‚bis an die Ge— 
birge zwifchen Zidj und dem Mend, und das Volk, wel: 
ches dieſen Theil der Küfte bewohnt, heißt bey ihm, 
fo wie bey einigen andern, Chelonophagi") (Schild: 
Eröteneffer). Den Namen Ichthyophagi Eennt er an 
der ganzen Küfte nichtz denn die öftlichern Völker um 
den Mend heißen bey ihm Arbitä. 


Die ganze Länge der Küfte giebt Nearhus auf 
10,000 Stadien ) — 250 geogr. Meilen anz aus der 
einzelnen Berechnung kommt eine etwas geringere Zahl, 
aber man fieht deutlich, Daß wenigftens der Epitoma- 
tor. einigemal Eleine Entfernungen übergangen hat. Stra— 
bo widerfpricht diefer Berechnung, indem er dem Stri— 
che der Schthyophagen nur 7400 Stadien giebt’); die 
Abfiht des verlleinerten Maafes zeigt ſich aber leicht, 
weil er der ganzen Küfte vom Sndus bis an das Weftende 
Karmaniens nur 12,900 Stadien beylegen möchte, um 
die Südfeite mit der Nordfeite des großen Landes Ariana 
ind Gleiche zu bringen, und das Ganze nad). Eratofthenes 
als ein Viereck darftellen zu Fönnen. Zieht man die Um 
wege der Schiffahrt ab, fo mag fein ganzes Maas der 
Küfte der Wahrheit fehr nahe Eommen *). Doch wußte 


n) Mela III, 8. ftellt die Sache eben fo wie Ptolemäus vor; 
Schildkröteneſſer und Fiſchefſer find ihm gleichbedeutens 
de Namen. Eben fo läßt Pin. VI, 24. diefe Chelonophagi 
vom Fluſſe Arbis bis zum Vorgebirge von Karmanien reichen, 

0) Neurchi peripl. p. ı7. 

P) Strabo XV. p. 1049. 

g) Pin. VI, 23, extr. fchreibt der ganzen Küfte nach Nearchus ebene 
falls 1250 Mill, = 12000 Stadien zu, aber wahrfcheinlich nur 
nad Suba, der ihm bisher zum Führer bey Erzählung der ältern 
Nachrichten diente, und fo wie Strabo den nöthigen Abzug ges 
macht hatte. Daher kommt es auch wahrfcheinlich, daß Plinius 
biefe Länge ber blofen Küfte von Karmanien giebt, da es heißen 
follte, bis an das Ende Karmaniens, 
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er ſehr wohl, daß andere dieſer ganzen Strecke 16,600 
Stadien zuſchreiben, wie es Arrian berechnet ). 

Beynahe nirgends iſt es ſo nothwendig, die aͤltern 
Nachrichten ſorgfaͤltig von den ſpaͤtern zu trennen, als 
längs dieſer Küftez weil die Geographen der Griechen 
beyde zu vereinigen fuchten, ohne doc) mit diefen ent- 
fernten Gegenden befanht zu feyn. Nur hierdurch laffen 
fi) die fonft unauflöslichen Schwierigkeiten heben, mie 
z. B. der Fluß Arabis nach einer Nachricht nicht fern 
vom Indus, nach andern in der Mitte der langen Küfte 
liegt; daß er bey einigen ald unbedeutend, bey andern 
als der betrachtlichfte des Landes angegeben wird; wie 
es möglich wird, daß Ptolemäus die meiften Namen des 
Nearchus fo unnatürlich weit gegen Weſten rüdt. Man 
wird ſich aus den verwirrten Angaben des Plinius fin= 
den lernen, welcher, ohne fih um zufammenhängende 
Kenntniß der Gegend zu befümmern, bald ein Stüd aus 
den Altern Periplen excerpirt, gleich darauf ſpaͤtere Nach— 
richten, wie fie Ptolemäus zeigt, aber ohne Sinn °) be: 
nußt, und dann noch Berichte aus dem innern Lande zu 
Hülfe nimmt. 

Aus den fpätern Schiffahrten find noch einige Dexter 
übrig, die man nicht ganz übergehen darf, vorzuͤglich 
Omana (Ta "Ouava ), welches in Arrians Periplus ges 
nannt wird '). Diefes war wohl auf einige Zeit ein bes 
trächtlicher Niederlagsort für den Sndifchen, Arabifchen 
und Perfifhen Handel, und zwar der einzige an dev gans 
zen Kuͤſte; denn der Periplus nennt ſonſt Feinen, 
als Draca, das aber dem Schiffer nur einheimijche 
Produkte ablieferte. Omana hingegen empfing von In 


r) Strabo XV. p. 1045. 

s) Er fagt 3. B. die Chelonophagi reichen gegen Oſten bis zum 
Arbis, und gleich darauf: die Arbitä wohnen nach andern auf 
der Weftfeite der Chelonophagi in einem langen Striche, 

t) Arriani peripl. p. 20. 
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dien Kupfer, Bauholz und feines Holz, Elephanten - 
zahne, Sefam, Ebenholz, und von Arabien Weihraud. 
Nach Arabien und Indien führte es Perlen, Purpur, 
Kleidungsftüde,, Wein, Datteln, Geld und Sklaven. 
Diefen Handel theilte es mit einer andern. Stadt im 
Perſiſchen Bufen, und ſcheint in Anſehung einiger Artikel 
blos zur gemeinfchaftlichen Niederlage gedient zu haben. 
Seine Gründung ift des gemeinfchaftlichen Namens und 
Handels wegen wahrfcheinlicy den Einwohnern der Stadt 
Dmana im füdöftlihen Arabien zuzuſchreiben. Es lag 
wohl genau an der Stelle des Hafens, welchem Near: 
hus den Namen Talmena giebt, aber zugleich als un— 
bewohnt. jchildert, beym heutigen Schaima. Denn der 
Periplus giebt die Entfernung von der öftlichen Spike 
Arabiend auf 6 Tagfahrten längs der Küfte des Perfi: 
[hen Reichs an. Aus der Reife des Nearchus fahen 
wir, daß die Flotte bey einer ganzen Tagfahrt im Durch- 
ſchnitte 700 Stadien zurücklegte, dies beträgt 4000 
Stadien — 40 geogr. Meilen und führt genau zu jener 
" Stelle. Auch Ptolemäus übergeht diefe Stadt nicht; er 
‚fest fie in die innerfte Tiefe feines Bufens Paragon, 
von dem ich bald fprechen werde; alfo weiter gegen We— 
fen, in die Nähe des heutigen Tankabanka. Sn der 
Erasmifchen, folglich in allen unfern Griechifchen Aus- 
gaben, ift der Name verfchrieben Kombans ; die ältern 
Lateinischen nennen ihn weniger unrichtig Nommana; 
und Marcians Periplus, dev hier faft allein dem Ptole= 
maus nachichreibt, hat Die wahre Benennung za "Oue- 
vo oder "Ouuave (Ömans, Ommana) erhalten. 
Vermuthlich fchreiben ſich feine Nachrichten aus Tra- 
jans Zeitalter her, von dem wir wiffen, daß er bis an 
die Küften des Perſiſchen Meerbufens Fam, dafelbft eine 
Flotte baute und ſich fogar die Luft anwandeln ließ, wei: 
tere Unternehmungen bis nad) Indien, das heißt nad) den 
Küften außerhalb des Perfifchen Meerbuſens zu machen; 
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denn das Indiſche Meer reicht auch bey Ptolemaͤus bis 
in die Naͤhe dieſes Buſens. Ein ſolcher Gedanke ſetzt bey 
einem Trajan vorhergaͤngige Nachforſchungen voraus; 
wenigſtens laͤßt es ſich ſonſt nicht erklaͤren, woher der 
Geograph aus dieſem Winkel fo viele außerdem vollig un— 
befannte Namen erfahren hatz und noch weniger, wie er 
bey fo reichlichen Nachrichten fo fchlecht zeichnen Eonnte. 

Von dem füdlichften Vorgebirge der Meerenge, defjen 
Name in Nearchus Auszuge nicht angegeben, von Pto— 
lemäus aber Karpella genannt wird (heutzutage Cap 
Task), kruͤmmt ſich ein großer Meerbufen gegen Süd: 
often, der ſich mit einem andern Vorgebirge Alambate— 
ron ſchließt und nur bey ihm allein den Namen Paragon 
Sinus fuͤhrt. 

Nun kruͤmmt ſich die aͤußere Kuͤſte zwar wirklich vom 
Cap Jask gegen Suͤdoſten, bis unter das vorhin ge— 
nannte Schaima , und eine in der Nähe befindliche Land» 
fpige kann das Alambateron Promontorium vorfiellen. 
Deswegen mag vielleicht diefer Strich unter der Benen— 
nung des Bufens Paragon begriffen feyn, wie es eigent⸗ 
lich die Zeichnung vorftellt, 

Aber verfchweigen darf man nicht, daß die angegebes 
ne Krümmung viel zu ſtark und noch einmal fo lang. ans 
gegeben ift, als die Natur fie bildet; daß es unbegreifz 
lich ift, warum er hier ungleich mehr Derter zu nennen 
weiß, als in dem Innern des Perfiihen Buſens; daß 
er alles diefes noch in den Bezirk von Karmanien ein: 
fchließt, da fich doch diefes Land fo wie bey Nearchus, 
alfo noch jest, bald nad) dem Vorgebirge Jask endigt; 
daß er ſich wahrfcheinlich durch nicht hinlaͤnglich beftinm- 
te Erzählungen verführen ließ, dem Bufen eine faljche 
Stellung anzuweifen. 

Seine ganze Angabe paßt ungleich richtiger auf den 
ſehr gefrümmten Bufen innerhalb und längs der Enge 
des Perfifchen Bufens, welcher noch gekruͤmmter ift, als ihn 


Küfte der Ichthyophagi. 27 


Ptolemaͤus auf feiner Charte anfegen konnte, vom heu- 
tigen Buftion oder Ras el Hedi an um Bender Abafli 
herum bis füdlicy an dad Cap Jask, fo daß dieſes fein 
Vorgebirge Alambateron wird, welche Benennung dann 
vom Karpella Promontorium nicht verfchieden, ſondern 
nur aus einer andern Quelle entlehnt ift. 

Bey diefer Annahme erklärt fihs, wie der ganze 
Bufen in Karmanien ftehen kannz es erklären ſich ei- 
nige Derter im innern Lande, z. B. Ora, wel- 
ches auch von andern Schriftftelleen nad) Karmanien 
gefeßt wird, in der Zeichnung des Pfolemäus aber viel 
zu öftlich geftellt ift, als daß e8 nach den Altern Beftimmun- 
gen noch zu diefer Provinz gerechnet werden Fünnte; es 
. wird hier die größere Anzahl von Dertern begreiflic), 
fo wie die natürliche Drdnung der drey angefesten Flüffe; 
es erklärt fi, wie er der ganzen Weftfüfte eine fo über: 
triebene Länge geben fonnte. Denn von der Stadt Kyi— 
za an verläßt er die von Nearchus gegebenen Entfer= 
nungen, welchen er bis dahin immer gefolgt war, 
indem der Schiffer von diefer Stadt bis zum Cingange 
des Bufens nicht volle 5000 Stadien rechnete, Ptole— 
mäus hingegen mehr als 8000 Stadien * um den⸗ 
ſelben zu erreichen. 

Die Moͤglichkeit der Verirrung erblickt man aus 
der Colliſion der aͤltern und neuern Nachrichten. Schon 
Nearchus ſprach vom Vorgebirge und der Stadt Har— 
mozon; die ſpaͤtern Schriftſteller von dem auffallenden 
Berge der Semiramis, ſie hatten in das Innere des 
Buſens noch andere Namen von Fluͤſſen geſetzt. Dies 
alles ließ ſich nicht wegwerfen; die neueſten Nachrichten 
gaben andere Namen, andere Beſtimmungen; dieſe wa— 
ren nirgends unter zu bringen, als außerhalb des Bu— 
ſens, an der ohnehin wenig gekannten Kuͤſte. Viel— 
teicht findet man den alten unrichtig verftandenen Na— 
men des Buſens in dem heutigen wieder. Ptolemäus 

\ 
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nennt ihn Paragon, die Araber nennen ihn Bahr 
Oman. 

Doc) Fann und foll dies alles nicht für Gewißheit 
gelten, fondern blos die Aufmerkfamfeit Fünftiger Unter 
fucher erregen. Auch die ganz unbekannten Namen der 
einzelnen Derter feße ich nicht anz man findet fie auf 
der nach des Ptolemäus Angaben bengefügten Zeichnung. 

Außer den kleinen Küfteninfeln, welche bey der Reife 
des Nearchus erwähnt wurden, müffen auch noch einige 
andere angeführt werden, ob fie gleich meift zur Fabel 
gehören. 

Längs der Schthyophagen = Küfte findet ſich eine klei— 
ne menfchenleere Infel. Die Einwohner verfichern, fie 
fey der Sonne geheiligt, heiße Noſala und fönne von 
feinem Menfchen betreten werden; denn fobald jemand 
aus Unvorfichtigkeit an diefelbe komme, fo verfchwinde 
er aus aller Augen. Eine zweyte Fabel behauptet, die 
Inſel fey die ausfchließende Wohnung einer Nereide ge= 
wefen, welche mit jedem Ankömmlinge zu fchaffen hatte, 
und ihn dann in einen Fiſch verwandelte. Die Sonne, 
erzuͤrnt über die Abjcheulichfeit, habe die Nereide zur 
Auswanderung genöthigt, ihr die bisherige Unart be= 
nommen, jenen Fifchen aber die Menfchengeftalt wieder 
gegeben; aus ihnen jey dann der Stamm der Ichthyo— 
phagen entftanden ). — Die Veranlaffung zum Mähr: 
chen war ein Transportfchiff der Flotte, welches bey 
diefer Inſel verſchwand und nicht wieder zum Vorſchein 
kam. Nearchus fhickte zwar einen Dreyßigruderer ab, 
welcher die Inſel umfegelte, ohne widrigen Zufall da— 
felbft landete und die verlounen Gefährten ſuchte. Dep: 


u) Nearchi peripl. p. 20. Plin. VI, 23. Insula, quae Solis ap- 
pellatur, et eadem eubile Nympharum, zubens etc. Mela Il, 
7. Insula Solis adeo inhabitabilis, ut ingressos vis eircnum. 
fusi aëris exanimet confestim. — sStrabo XV, p. 1056. 
glaubt die ganze Erzählung fo wenig als wir, 
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ungeachtet hat fich die fchöne Erzählung bey den fpätern 
Schriftſtellern erhalten. 

Der Mündung des Mend gegenüber ſetzt Ptolemäus 
die uns unbekannte Inſel Aſthaͤa. 
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Georoſia (Tedowoie), von Arrian Gadroſia ), von 
Diodor auch Kedroſia“) (Kedowoie) genannt, hat den 
Namen von den Bewohnern, welche bey Arrian Badro= 
fä ?) und Gadrofii *), gewöhnlich aber Bedrofii heißen. Sie 
waren ein freyes Volk, von einerley Abftammung mit den 
noͤrdlich angranzenden Arochofiern, Drangianern und Ari— 
ern. Alexander betrachtete fie al feine Unterthanen, weil er 
einzelne Haufen derfelben gefchlagen hatte, ohne jedoch 
in ihre eigentlichen Wohnfige jemals zu fommen. Denn 
diefe befanden ſich längs der vielen nördlichern Gebirge, 
auf welchen die Flüffe der Südfüfte entfpringenz ihnen 
gegen Mittag flreckte fich eine zufammenhängende Sand: 
wüfte fort, die nur hier und da an den Flüffen durch 
einen bewohnbaren Pla& unterbrochen wird; an dem Mee- 


ve faßen die bisher befchriebenen Schthyophagen, welche von , 


einem verfchiedenen Stamme gewefen zu feyn feheinen. 
Alerander traf mit ihnen an der Oftfeite an der Gräns 
ze der Dritä zufammen, und fchlug dafelbft beyde Völker”). 


x) Arrian, exped. Alex. VI, 23. 
y) Diod. Sic. XVII, 105. 

zZ). Arrian. VI, 22. 

a) Arrian. VI, 27. 

b) Arrian. VI, 22. 
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Anftatt aber feinen Marfch gegen Nordweften längs der 
bewohnten Gebirge zu halten, wendete er fich gegen We: 
fen und Südweften, ſo daß fein Weg im Ducchfchnitt 
immer 500 Stadien von der Küfte entfernt blieb und fie 
an einigen Stellen völlig erreichte. Die Hauptabficht 
Diefes gefährlichen Zuges war, der fpäter folgenden Flotte 
den nöthigen Vorrath zu fammeln®), wiewohl diefes blos 
in den öftlichen Theilen der Reiſe möglich wurde; eine 
Nebenabfiht, welche aber die meiften Schriftfteller zur 
Hauptſache machen, kann der unmaͤßige Ehrgeiz geweſen 
ſeyn, eine Unternehmung durchgeſetzt zu haben, bey wel⸗ 
her Semiramis und Cyrus ihr ganzes Heer verloren 
hatten. 

Sein Weg ging alfo gerade der Länge nad) durch die 
ungeheure Vüfle, von der er ganz gewiß vor der Unterneh— 
mung keinen richtigen Begriff gehabt haben konnte, weil 
er fo viele Wagen mit ſich führte, welche natürlich nicht 
fortgebracht werden konnten; denn es war nicht nur der 
Sand äußerft tief und faum von Menfchen und Pferden 
zu durchwaden, fondern auch nirgends die mindefte Spur 
eines Wegs zu entdeden. - Der geringfte Wind verwehte 
die Tritte früherer Wanderer und feste Sandhügel an die 
Stelle, wo nur wenige Stunden vorher einige Haufen 
ihren Marſch genommen hatten; jo daß die Nachfolgen: 
den, vorzüglich Diejenigen, welche Schwachheit und 
Kraftlofigkeit hinderte, gleichen Schritt mit den übrigen 
zu halten, meift vergebens die Spuren eines jo großen 

* Zuges fuchten. 

Ganz unzugänglich für einzelne Caravanen war übri- 
gens die Wüfte nicht; es gab Wegweifer, die die Straße 
kannten und mit jedem Tage Pläge ausfindig zu machen 
wußten, wo es wenigftens nicht an Waffer mangelte. 


c) Arrian. VI, 23. 
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Blos bey Nacht ſetzte man den Marfch fort, und Eonnte 
ſich glüdlic) preifen, wenn man mit Anbruche des Tages 
die Wafferftelle erreichte; oft aber lag diefe in größerer 
Entfernung, oder man wollte der Wagen wegen die Fürz 
zefte Straße vermeiden. Dann vermochte der ſchmach— 
tende und müde Soldat nicht weiter den tiefen Sand zu 
durchwaden, es mußten immer viele der Anſtrengung un— 
terliegen, und erſt nach einigen Stunden der Verzweiflung 
entweder ihr Grab auf der Stelle finden, wo fie hinge= 
funfen waren, oder das um einige Stunden entfernte La— 
ger ihrer Kameraden zu erreichen fuchen, fo guf fie Fonns 
ten. Alle Pferde mit der Hälfte der Armee fanden hier— 
durch, zum Theil auch durch unmäßigen Genuß des lange 
gewünschten Waſſers ihr Verderben. 

Die wenigen übrigen Laftthiere gingen in einer einzi— 
gen Nacht nod) verloren. Das Heer lagerte an einem 
unbedeutenden Waſſer, welches aber, ohne daß die gering= 
fie Spur eines Regens ſich gezeigt hätte, in der Nacht 
ploͤtzlich ſo ſehr anſchwoll, daß es über die Ufer trat und 
außer dem Gepäde und Thieren den größten Theil der 
Weiber und des übrigen Troſſes unaufhaltfam fortriß; 
kaum fonnten die Soldaten ſich felbft und ihre Waffen ret= 
ten. Die Urfache lag in den anhaltenden Seewinden, welche 
hier, jo wie in Indien, im Sommer Wolfen gegen das fefte 
Land reiben. Dieſe brechen ſich, fobald fie die höhern 
Gebirge erreichen, und ſchicken durch die Flüffe, welche 
aus ihnen Fommen, den fo fchnel empfangenen Ue— 
berfluß wieder zuruͤck 9. Da Ulerander immer in 
nicht großer Entfernung von der See marfchirte, die 
hohen Gebirge aber, aus welchen diefe Gewäffer kommen, 
fehr entfernt liegen, fo kann der Fluß, welchen die Mace: 
donier für fo unbedeutend hielten, kein blofer Waldſtrom 


d) Arrian. VI, 25. Strabo XV. p. 2051, 
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gewefen ſeyn; der Sand hätte in den eben vergangenen 
Sommermonaten lange jeden Tropfen feines Waffers auf: 
gezehrt, und felbft der große Zuwachs aus den Bergen 
hätte fich nicht fo reichlich bis zur Küfte erhalten. Es war 
fehr wahrſcheinlich, fehon nad) der Länge der Reife, der 
Hauptſtrom des Landes felbft, der Mend, welcher fein 
Waſſer aus vielen Theilen des Gebirges empfängt, wäh- 
rend des Sommers fehr Elein geworden war, und eben 
jeßt anfing, durch den im Gebirge fchon früher gefalle- 
nen Regen fich wieder auf ein Halbjahr als anſehnlichen 
Fluß zu zeigen. 

Das Maas des Unglüds zu füllen, verloren die Weg: 
weifer die wahre Spur der Straße, folglic das mit je 
dem Tage nöthige Waffer, und das Heer wäre verlo- 
ven geweſen, wenn nicht Alexander auf den Gedanken ge— 
fommen wäre, die Küfte aufzufuchen, um dafelbft durch 
Graben Eimmerliche Befriedigung des Bedürfniffes zu 
finden. Sieben Tage wanderte man an derfelben fort, 
als endlic, die Wegweifer die Gegend erkannten, gegen das 
innere Land wendeten, und das Heer unter minderen Be— 
fchwerlichkeiten nach) der Hauptftadt der Gedrofier brachten. 

Mährend des Marfches war man doch hin und wie- 
der auf fruchtbare und bewohnte Stellen gekommen, denn 
Die Armee wurde immer mit dem Nöthigften verfehen, und 
der König fchickte fogar einen Vorrat) von. Getraide an 
die Küfte für die nachfommende Flotte, welche aber nichts 
erhielt, denn die Noth zwang die bewachenden Soldaten 
bald, das ihrer Hut Uebergebene zu verzehren. 

Die ganze Reife, von den Gränzen der Oritkaͤ an 
bis zur Hauptftadt der Gedrofier, hatte 60 Tag = oder 
vielmehr Nachtreifen betragen e), welches wegen der 
Wüfte und Umwege nicht übertrieben feheinen Fann. 

e) Arrian. VI, 24. Ieder Marfch betrug gewöhnlich 200 Stab. — 


5 geogr. Meilen, oft aber auch das Gedoppelte und noch mehr, 
Strabo XV. p. 1052, 
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Auch) in dem Sande der brennenden Wüfte hört die 
Natur nicht auf, ihre Wirkfamkeit zu zeigen. Häufig traf 
man auf Myrrhen = Bäume, von ſchoͤnerem Wuchſe, mit 
reichlicherm koſtbaren Harze') als irgend wo; man fand 
Narden und Palmen mit Datteln überall, wo einiges 
Waſſer war. Ein anderes, dorniges Erdgewaͤchs erregte 
allgemeine Aufmerkſamkeit, das ſchlechteſte Meſſer zer— 
ſchnitt es leicht, aber der in das Kleid gedrungene Dorn 
zog bey der aͤußerſten Anſtrengung eher den Reiter vom 
Pferde, als daß die Ranke von der Wurzel losgeriſſen 
wäre?). 

Pura (Tovoe), fo hieß die Hauptftadt des Lan— 
des"), hatte hinlänglichen Meberfluß zur Erholung des 
abgematteten Heeres, welches hier einige Zeit blieb. 
Sie lag wahrfcheinlich bey der. heutigen Stadt Punigur 
am Duſter-Fluſſe, welcher weftlid von Gwedur in das 
Meer fallt; denn von dev Fruchtbarkeit läßt ſich auf ihre 
Lage an einem Fluffe fchließen, und das Heer war den 
Gränzen Karmaniens nahe. 

Ptolemäus nennt eine andere Hauptftadt des Landes, 
Parfis (ZZeosıs)'), von welcher das umliegende Volk 
Parfird und die weftlichern Gebirge Parfici Montes hei- 
Ben. Aber fie ift nicht Weranders Pura. Wahrfchein: 
lich, hörten die Schiffer, welche das füdlichere Arbis ber 
fuchten, von der innern Hauptftadt Parfis, und Ptole— 
maus hielt fie wohl felbft für den Ort, wo Alexander einft 
gewefen war. Bon einer eigentlichen Hauptftadt kann 
in dieſem jo fehr getrennten Lande nicht wohl die Rede 
ſeyn; die Gedrofü ſtanden gewiß nie unter einem gemein: 
Ihaftlichen Heren, fondern waren in mehrere Fleine Herr: 


f) ü Ödxgvov — * GuvgvnS. 

£) Arrian. Eh: 22 

h) Arrian. VI, 

i) In Marciani — nach Ptolem. — Perſith). 
Dannerts Geogr. V. 2. C 
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haften zertheilt"), von welchen und durch Pfolemäus 
blos die Parfira und Arbitä bekannt geworden find. 

Von dem innern eigentlichen Rande der Gedrofii wifs 
fen alfo die Alten nichts, da das Land nie eigentlich unter 
den Perfiichen Königen vor Alexander geftanden hatte!). 
Ptolemäus giebt zwar das Gebirge Bätios ald Nordgränge 
anz aber er weiß außer dem vorgenannten nur noch einige 
Derter in den höhern Bezirken und gegen den Indus hin 
anzugeben, die uns völlig unbekannt find. Die Namen 
zeigt die Charte. 





Viertes Kapitel. 
Karmania. 


Dieſe große Provinz (7 Kapuevia) reichte von ber 
füdlichften Spitze des Perfifchen Meerbufens bis zum 
Fluſſe Bagrada, der fie von Perfis trennte; gegen Nor—⸗ 
den wurde fie von Parthia und gegen Dften von Aria 
und Gedrofia begranzt. Kurz fie hatte den Umfang des 
heutigen Berman, wozu man aber noch an der Küfte 
Lariftan rechnen muß. 

Die Alten Eannten Karmania nicht viel beffer, als 
das bisher beichriebene Gedrofia;z und die Namen der 
wenigen Städte, welche fie anführen, hat man Alerans 
ders Zuge und der kurzen Regierung der Griechiſchen Sa— 
trapen nad) ihm zu verdanken, weldye unter den Aufpicien 


k) Dies fagt auch Marciani peripl. p. 25. Gedroſia bat acht „Völ⸗ 
fer oder Herrſchaften.“ 

l) Plin. VI, 23. jagt‘ ausdrüdtih, daß fich die Herrfchaft ber 
Achämeniden mit Karmanien endigte, 
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des Seleucus Nicator und feiner nachften Nachfolger wer 
nigftens einen Theil diefes Landes im Befise hatten. Denn 
daß Krieg oder Handel in fpätern Zeiten Europäer dahin 
geführt hätte, wird nicht durch die geringfte Spur wahr— 
fcheinlich. 

Daher wiffen die Griechen auch blos im Allgemeinen 
zu erzählen, daß Karmania ein im Ganzen: fruchrbares 
Land ift, welches Bäume aller Art, nur den Delbaum 
nicht, erzeugt, und einen Keichthum an fließendem Waffer 
bat "); daß man Gold in einem Fluffe, Silber, Kupfer 
und Zinnober in mehrern Bergwerfen finde, daß ein nicht 
naher beftimmter Berg Arfenif, ein anderer Salz lieferez 
daß Getraide- und Weinbau fo fleißig und fo glücklich als 
in Perfis betrieben werde, und vorzüglich die Trauben oft 
eine Größe von mehr als zwey Schuhen erreichen; daß 
Ueberfluß an Efeln und Mangel an Pferden ſey. Uebri— 
gens verfichert Neacchus, daß Sitten und Sprache der 
Bewohner faft ganz mit den Perfiihen und Medifchen 
übereinftimmen”). Strabo hat aljo wohl mit Unrecht, 
nad) feinem Vorgaͤnger Eratofthenes, diefe Provinz noch 
zu Ariana, oder dem öftlichen Neiche der Perfer gerechnet, 
wie es denn auc) jet nicht zu Demfelben gehört. 

Die Befchreibung der einzelnen Dexter fängt mit. der 
Küfte an, nach der Fahrt des Nearchus, welcher auch 
alle fpätere Befchreiber mit wenig Abänderungen fol: 

en. ; 
Sobald die Seefahrer das füdweftlihe Vorgebirge 
(Cap Jask) umſchifft Hatten, fanden fie fruchtbares mit 
Bäumen und Öetraide beſetztes Land, welches ihnen bie 
Eorge ihrer Fünftigen Erhaltung benahm, und fie fogleich 
zur Landung bewog. Die Öegend hieß Badis. 





m) Strabo.— Nearchi peripl. p. 22, 
n) Strabo XV. p. 1056. 57. Nearchi periplus p. 31. 
62 
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Sie ſchiffen 800 Stadien weiter und landen an eis 
nem öden Ufer, wo fie die hervorfpringende Spiße der 
gegenüber liegenden Küfte von Arabien im Gefichte hatten. 
Sie ſchaͤtzten die Breite der Meerenge auf eine Tagfahrt 
(600 — 700 Stad.); von Eingebornen hörten fie, daß 
jene Landſpitze Maketa heiße‘). Sie ift nad) der ganzen 
bisherigen Schifffahrt das heutige Ras Sillam in Nies 
buhrs Charte, welches mitten in der Meerenge weit gegen 
Dften vorläuft. Ptolemaͤus hingegen bezeichnet mit fei= 
nem Aſabon Promontorium die nördlichere, noch größere 
Landipige Ras Muſſendom, fcheint aber diefes füdöftlis 
chere durch den Endpunkt der ſchwarzen oder Aſabo-Ber— 
ge anzugeben?). Die füdliche Breite der Meerenge fest 
er auf 500, die nördliche auf 700 Stadien an, giebt ihr 
aber an der Karmanifchen Küfte eine viel zu Eleine Länge, 
welches wohl von dem oben angeführten Paragon = Bufen 
bherrühren mag. Plinius?) giebt, gewiß aus Nachläflig- 
keit, der Meerenge blos die Breite von 4 bis I Milliarien 
— 1 geogr. Meile. Die wahre Breite beträgt 10 Meis 
len, und die Schäßung der alten Schiffer fiel nur um 
weniges zu groß aus. 

Etwas füdlicher, als die Flotte lag, zeigt ſich in ei— 
niger Entfernung von der Küfte ein hoher, abgerundeter 
Berg, welcher ohne Zweifel mit den Gebirgen des innern 
Landes in Verbindung fteht, bier aber vorzüglich den 
Schiffen merkwürdig wurde, weiler, fo wie die gegen= 
über liegenden Spigen des Afabo = Gebirges, weit ſichtbar 
blieb, und die ſchmalſte Stelle der Meerenge bezeichnete. 
In dem Auszuge von Nearchs Periplus wird er nicht bes 


0) Nearchi peripl. p. 22. Sztrabo XVI. p. 1110. fagt, ohne das 
nähere Maas zu beftimmen, daß man von einer Küfte bie andere 
deutlich erblicken Eönne, 

p) Arriani peripl. p. 20. nennt biefe Spige das Ende des Sabo: 
Gebirges. 

) Plin. VI, 24. 
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merkt; aber bie fpätern Seefahrer vergeffen diefen Berg 
nie, welcher, ich weiß nicht aus welcher Urfache, wahr- 
fcheinlich nur durd) die Europäer den Namen Semiramie- 
Berg (6g05 Feusipaueog, bey Ptolem, Feurpaurdos) 
erhielt”). ji 


Den folgenden Tag legte die Flotte nach einer Fahrt 
von 700 Stadien an einem andern Ufer an, welches 
Yleoptana hieß, erreichte aber gleich am nächften Morgen 
mit 100 Stadien die Mündung des Fluffes Anamis 
CAvanıs), deflen umliegende Gegend Harmozia (Fo- 
uoLere) genannt wurde). Diefer Name erhielt fich feit: 
dem für immer. Plinius fegt ein Volk, die Armogei !), 
in jene Gegend, und Ptolemäus weiß, außer der Stadt 
Barmuza ("Ffouovse),das etwas füdlicher gelegene Vor— 
gebirge gleiches Namens anzugeben, welches die alten 
Seefahrer nicht bemerkten, wie denn aud) die Natur hier 
Feine beträchtlic) vorftehende Landipige gebildet hat. 


Die Stadt ift unflreitig in der Nähe des heufigen 
Minau, und der Unamis der Eleine Fluß, der ſuͤdweſtlich 
von derfelben in die See fallt, deſſen Namen aber die 
neuern Keifebefchreiber nicht bemerken. Ptolemaͤus be- 
flimmt den Fluß nit. Der Periplus giebt die Entfer- 
nung vom füdlichen Borgebirge Jask auf 1600 Stadien = 
40 geogr. Meilen anz die neuern Eharten hingegen ge: 
ben diefer ganzen Küfte bis zur Mündung des Fluffes nur 
30 geogr. Meilen. Die Flotte legt die Reife in zweymal 
800 Stadien zurück; mit dem Ende der erften Hälfte 
erblickt fie zum erſten Male die Küfte von Arabien; mit 


r) Arriani peripl. p. 20, 

8) Nearchi peripl. p. 23. 

t) N: 25. Der Fluß heißt bey ihm und bey Ptolemäus An: 
anis. > 
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den zweyten SOO erreicht fie den Fluß, welches alfo ganz 
gewiß der Fluß bey Minau ift. 

Die Gegend war reich an allen Produkten, nur der 
Delbaum fand fi nicht. Man landete alfo und erholte 
fi) von den Mübhfeligkeiten der langen Fahrt. Ben wei: 
terer Unterfuchung des Landes fand ein herumftreifender 
Haufe wider Erwarten einen Mann mit Griechifcher Klei— 
dung und Griechifcher Sprache. Er gehörte zu Alexan— 
ders Armee, und erfreute die Schiffer Durch die Nachricht, 
daß der König felbft nur fünf Tagreiſen entfernt fey. 
Nearchus ließ fogleich die Schiffe an die Küfte ziehen, um 
die befchädigten auszubeſſern, zog einen gedoppelten Wall 
und Graben vom Fluffe bis zur Küfte, wo die Schiffe 
lagen, und bildete auf diefe Art wahrfcheinlic) die Anlage 
der Fünffigen Stadt Harmuza, welche alfo nicht genau 
im heutigen Minau, fondern an der Küfte nördlid) vom 
Fluſſe lag, an einer Stelle, wo es möglich war, die Schiffe 
fiher an das Land zu bringen, Diefe Stadt Hormuz er- 
hielt ſich als Stapelplag Indiſcher Waaren, bis Tatari- 
ſche Einfälle die Bewohner zur Flucht auf die benachbarte 
Kleine unfruchtbare Inſel nöthigten, welche auch den Na— 
men der alten Stadt behalten hat“). Nearchus Telbft 
eilte zum Könige, der ihn endlic) wieder zur Flotte fchickte, 
um fie vollends in die Mündung des Tigris zu führen. 

Die Flotte fuhr hierauf an einer wüften, fel- 
figen Snfel hin und erreichte endlich mit 400 Stadien 
eine andere große und wohlbewohnte, weldhe Wein, Dat: 
teln und Getraide trug und 800 Stadien in der Ränge 
hatte. Die unbewohnte Snfel hieß Organs ("Opyave), 
die großebewohnte Oorakta ) ("Oogerre); die letzte⸗ 
ve ſetzt auch Ptolemäus an, nur wie immer in zu gro= 


u) Abulfeda Tab. XI. p. 262. 
x) Nearchi peripl. p. 50. 
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fer Entfernung von der Küfte; er nennt fie Oorochtha) 
(Ooooyda). Niemand wird in der erftern eben fo we- 
nig die felfige, mwafferlofe, unbewohnte Inſel Aormuz 
(Drmus) verkennen, welche ihrer Unfruchtbarkeit unge— 
achtet, zur Zeit der Blüthe des Portugieſiſch-Oſtindi— 
ſchen Handels, der wichtigfte Plab am ganzen Meer: 
bufen war, als in der zweyten die große von Arabern 
bewohnte Inſel Dfjisme (nad) Niebuhr) oder Khiſhme 
(nad) Wahl), aud) Brokht genannt. Die wahre Länge 
derfelben ift 15 geogr. Meilen, da aber die Flotte an 
der gebogenen Suͤdkuͤſte fegelte, jo trifft das Maas der 
800 Stadien = 20 Meilen richtig zu. Mit 400 Sta- 
dien ift der Abſtand des legten Schiffslagers etwas zu 
Elein angegeben, wenn man gleich daraus, daß die Flot- 
te ganz nahe an der Inſel Ormus hinſegelte, fieht, 
daß fie nicht der Kuͤſte gefolgt war, fondern den geras 
den Durchſchnitt genommen hatte. 


Sn diefer Inſel Oorakta befand fih, der Sage 
nad), das Grabmal des erften Gebieters aller umliegen- 
den Gegenden. Er hieß Erythras, und von ihm kommt 
der Name des Erythräifchen Meeres *). Der Perfifche 
Vorſteher diefer Inſel, Nearchs Periplus nennt ihn Ma— 
zenes, erbot fich zum Wegweifer der Flotte. Diefer Um: 
ſtand berichtigt einige verdorbene Namen bey Strabo, 
welcher dieſen Perſer Amazenes, und die Inſel Dorakta 
(Jogaxra) nennt. Nach den Erzählungen eines andern 
Derfers war aber das Grabmal des Erythras nicht auf 
dieſer Inſel, jondern auf einer 2000 Stadien weit fee= 
wärts abgelegenen, welche hier Tyrrhine (Z’vggıvn) ge= 
nannt wird. Da alle Spätere diefe ebenfalls in den 
Ocean fesen, und fie Ogyris (L2yvoıs) nennen ?), und 


y) Auch Marciani perip. p. 2ı. 
#) Nearchi peripl. p. 30. 
a) Mela Ill, 8. Pün. VI, 28. Dionys. Perieg. v. 606. 
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felbft Strabo , noch auf der nämlichen Seite "Z&oyvgov 
(eE w@yvoov) fihreibt: fo darf man dies ficher als die 
wahre Lesart annehmen. Die VBerfchiedenheit der Nach⸗ 
richten entftand dadurch, daß nicht blos Nearchus, fon: 
dern mehrere feiner Begleiter, Tagebücher ihrer Reife 
verfertigten, welche auf die Nachwelt Famen. Strabo 
nennt bier felbft zwey derfelben, Androfthenes Thafius 
und Orthagoras '). Stände nicht die große Entfernung 
von 2000 Stadien entgegen, fo follte man faft glauben, 
die Inſel Ogyris mit dem Grabmale des alten Königs 
bezeichne das Organa des Neacchus, die heutige Inſel 
Ormuz, und der Name fey blos von verfihiedenen Schif— 
fern verfchieden verftanden worden. Wenigftens nimmt 
Ptolemaͤus die Sache fo: er feßt Organa nicht in die 
Nähe feines Oorochtha, fondern unter Arabien, weit 
hinaus in den Dcean. 

Des folgenden Tages landete man abermals an der 
nämlichen Snfel und erblickte von da. eine andere 40 Sta— 
dien vom feften Lande entfernte, welche nach Werfiche- 
zung der Einwohner dem Neptun geheilige und für 
Schiffe unzugänglic) war. Dies belehrt uns, daß die 
Fahrt an die Südufer der Infel ſich hielt, denn die Neps 
tund = Snfel Fann nur das heutige Hindsjam oder St. Ans 
ger feyn, welches in geringem Abftande von der größern 
gegen Süden liegt. Die angegebenen 200 Stadien find 
aber verschrieben, weil e8 Feine andere der Oftipige naͤ— 
here Inſel giebt, weil die Flotte nicht fo kleine Tagreiſen 
machte, und weil fie der folgenden Fahrt widerjprechen. 
Es follen wahrfcheinli 400 Stadien jeyn. 

Bey der Fortfehung der Neife trat die Ebbe ſo 
f&hnel ein, daß drey Schiffe auf dem Trocknen blieben, 
und die übrigen fich nur mit vieler Anftrengung in die ho= 


b) Strabo XVI. p. 110. 1111. 
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he See retten Eonntenz doch Eonnten bey eintretender 
Fluth auch jene fi) mit der Flotte wieder vereinigen. 
Diefer Unfall traf die Schiffer an der Suͤdweſtſpitze der 
großen Inſel, welche von allen Seiten 4 bis 5 Fuß tief 
mit wenig gefährlichen Sandbänken umgeben ift. — Nie= 
buhrs harte giebt von allem Bisherigen eine fehr genaue 
Darftellung, obgleich Diefer Gelehrte bey Ausfertigung 
derfelben wohl nicht an Nearchs Periplus dachte. 

Bon da landeten fie mit 400 Stadien an einer an= 
dern, von der Küfte 300 Stadien weit entfernten In— 
fel, und fegelten den folgenden Morgen gegen das feite 
Land, fo daß fie eine andere unbewohnte Infel Namens 
Pylora (Zlv)oo«) links zur Seite hatten. — Die er= 
- ftere ift eine auf unfern Chatten nicht angegebene Inſel, 
denn die I. Tumb liegk zu weit gegen Weſten, als daß 
ich wagen möchte, fie dafür anzunehmen. Die zweyte 
hat noch den alten Namenz fie heißt Belioͤr auch St. 
Pollior, und ift wie damals unbewohnt. 


An der Küfte landeten fie zu Sidodone (Frdodwvn), 
einem Eleinen Städtchen, das außer Waſſer und Fifchen 
nichts darzubieten hafte, weil die ganze umliegende Ge— 
gend Feine Früchte hervorbringt; die Einwohner find al- 
fo Schthyophagen. Diefe Angaben bezeichnen ‚den heuti= 
gen Dit Lundſje. Die Flotte verforgte ſich hier mit 
Waſſer, und eine Fahrt von 300 Stadien brachte fie 
an die Landfpige Tarfia ) (Taooın axon), welde 
weit in die See ragte. Mit andern 300 Stadien er- 
veichte fie die niedrige, unbewohnte Infel Kataͤa (Ku- 
Tain), von der man verficherte, fte fey dem Mercur und 
der Venus geheiligt, wenigftens brachten die Bewohner 


f 


e) Plinius VI, 25. nennt diefe Landſpitze Tikemistias promont. 
und die unmittelbar folgende Infel Katäa blos Aphrodifias 
(Venus = Infel). ,„‚Insula Aphrodisias habitatur,“ muß wohl 
beißen non habitatur. 


® 
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der nächften Küfte jährlich Iebendige, den beyben Gott: 
heiten geweihete Schafe und Ziegen dahin, welche durch 
den menfchenleeren Aufenthalt bald verwildern. — So 
weit reicht Karmania. 

Die Landfpige Tarſia ift * dem richtigen Maaſe 
und dem Vorſprunge der Kuͤſte, welchen d' Anville deut— 
licher als Niebuhr ausdruͤckt, aber etwas zu oͤſtlich an— 
ſetzt, das heutige Ras el Dfjerd (Landſpitze von Dijerd). 
Die ebenfalls richtig angegebene Inſel Kataͤa hat deut— 
licher, alö die Landfpige, Spuren der alten Benennung 
erhalten; fie heißt heutzutage Käs oder Kyem, iſt lang 
und niedrig. 

Nearchus endigt aljo die Küfte Karmaniens an dem 
Gap von Dfjerd, mitten in Lariſtan, und vielleicht be— 
zeichnet er, mit einem Perfifchen Führer verfehen, die 
Graͤnze am richfigften. Denn von hier aus laufen Ket— 
ten von Gebirgen hoch in das innere Land, welche zur 
natürlichen Scheidung gegen Perfis dienen. Aber ganz 
anderer Meinung ift Ptolemäus mit allen übrigen Geo— 
graphen, welche nicht blos andere Graͤnzen anfesen, ſon— 
dern Flüffe, Derter und Richtungen angeben, von des 
nen wir hier nichts hören, und die aud) wohl von miß- 
verftandenen Nachrichten, ald von erweiterten Kenntnij- 
fen herruͤhren. 

Der Sabis- Fluß, fagt Plinius 9), liegt 100 Mill. 
— 20 geogr. Meilen von dem füdlichen Vorgebirge Kar— 
maniens; von da 25 Mill. weit bis zum Andanis: Fluffe 
ift die Gultur der Weinberge und Felder fehr gut. Da 
nun diefer Fluß feinem Namen und der angegebenen 
Entfernung von der Südgränze nad) der Anamis deö 
Periplus ift, fo muß der Sabis mitten in der Meerenge 
in die See fallen. Hier zeigen aber unfere Charten gar 


d) Plin.VI, 23. Weiter unten c. 25. nennt er ihn nach einer an— 
dern Angabe, fo wie Ptolemäus, Saganus, 
> 
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keinen Fluß, und wegen des ganz nahen Semiramis— 
Berges iſt es auch unmoͤglich. Aber auch Ptolemaͤus hat 
beyde Fluͤſſe, nennt zwar den erſten Saganos, ſetzt 
aber ſuͤdoͤſtlich von demſelben in das innere Land die 
Stadt Sabis; ſo daß er gewiß der naͤmlichen Angabe 
wie Plinius folgt, ob er gleich beyde zu weit gegen Nor— 
den ruͤckt. Der duch Karmania fließende Sethis ) des 
Mela, und fein nördlicherer Sandis find ebenfalls blos 
verdorbene Namen ftatt der vorhergehenden, welches auch 
ſchon der Coros beweift, den er wie Ptolemaͤus nod) wei: 
ter nördlid) anfeßt. 

Nach meiner Einfiht kann die Sache nur auf zweyer- 
ley Art gehoben werden, Deren jede aber eine Nachläf- 
figkeit der fpätern Schriftfteller vorausfegt. Mitten in 
der Meerenge, gerade da, wo nach Plinius der Sabis 
die See erreichen fol, erblickte Nearchus, der von dem 
Fluſſe nichts weiß, die gegenüber liegende Landſpitze Ara— 
biend, deren Namen wir durd) ihn nicht erfahren, wel- 
che ‚aber nach den fpatern Seefahrern das Gebirg Sa- 
bo’) hieß. Vielleicht feßten es Die unvorfichtigen Aus— 
leder auf die Karmanifche Küfte und machten es zur 
Benennung eines Fluffes. Wahrſcheinlicher aber ift es, 
daß Nearchus auf feinem Wege durch das innere Land, 
von Harmozia aus zu der Stadt, wo fi Alexander 
aufhielt, diefen Fluß Sabis fand, und vorausfeßte, er 
müffe auf diefer Seite in die See fallen. Dies wird 
dadurch wahrfcheinlicher, weil der Auszug des Nearchus 
die Umftände diefer Reife nicht näher angiebt, fondern 
nur überhaupt erzahlt, dieſer Befehlshaber fey auf feis 
ner Rüdkehr zur Flotte beftändigen Anfällen der Kar: 


e) Mela III, 3. Man muß aber der ältern Lesart folgen; Vofflus 


hat ven Text durch eigenmächtige Wenderung völlig unverftändlid) 
gemacht. 
f) Arriani peripl. 20. 
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manier auögefeßt gewefen. Die Stadt Sabis, welche 
Ptolemäus in das innere Land ftellt, bezeichnet dann 
wahrfcheinlih den Ort felbft, wo ſich Alerander mit 
der Armee aufhielt, wozu auch die Entfernung der fünf 
Tagereifen von der Küfte vollfommen paßt. 

Nur durch Diodor erfahren wir den Namen diefer 
Stadt, aber freylih auf eine von Ptolemäus abwei- 
chende Art. Er nennt fie Salmunti?) (Iearuoörr:). 
Wahrſcheinlich verfteht auch Plinius unter dem Namen 
Zethis") den nämlichen Ort, da er außer diefem und 
Alerandria Feine Stadt in Karmania zu nennen weiß. — 
Nahe an die Mündung des Saganus fest dann Ptole- 
mäus die Stadt Tarvans, von der ich gar nichts fa: 
gen Fann. 

Bon den nördlichern Flüffen des Ptolemaͤus, Achin— 
dans, Corius, Kathrapus, läßt fi) durchaus nichts 
angeben, da die neuern Charten hier Feine Flüffe zei— 
gen. Mela nennt den Loros ebenfalls, und Plinius 
einen andern unbekannten, den Salfus'). 

Noch höher fegt Ptolemäus den Dara - Fluß. Der 
Lage nad) ift es der Darabin, welcher nach Wahls Char- 
te bey Nachelo in die See füllt. Plinius Eennt den 
Fluß Dara, wie Ptolemäus; man zweifelt aber an der 
Richtigkeit der Lesart. 

Die Gränze zwifchen Karmania und Perfis macht 
der Bagrada (Bayoada). Niemand außer Ptolemäus 
nennt diefen Fluß; denn Marcian und Ammian entlehnen 
blos aus ihm den Namen. Es ift wahrfcheinlich der heu— 
tige Fluß Divrud, welcher aus Karmanien mit ſuͤdweſtli⸗ 
chem Laufe an der Oftküfte von Lariftan in den Meerbu— 
fen fällt. 





g) Diodor. Sie. XVII, 106. 
h) Plin. VI, 23% extr. 
i) Dela III, 8. Plin. M 25 
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Als Snfel ſetzt Ptolemäus an diefer Kuͤſte noch Sag— 
diana an, mit dem Zuſatze, daß es daſelbſt Mennig oder 
vielmehr Zinnober gebe (Iaydıava, ev 7 uilrore). Es 
ift fchon oben bemerft worden, daß die Alten unter ans 
dern auch Zinnober in Karmanien ſuchten, daß er aber 
auf einer Inſel gefunden werde, ſagt niemand. Ptole— 
maͤus ſtellt die Inſel ſuͤdlich von der Muͤndung des Da— 
ra, alfo in die Gegend der heutigen Inſel Hinderabi. 

Im innen Karmanien nennen die alten Schriftflel- 
fer außer den zwey vorhin genannten feine Dexter; nur 
Ptolemaͤus macht hiervon eine Ausnahme Auch er 
fcheint blos die. für uns verlornen Tagebücher Aleranders 
ohne einige ſpaͤtere Erfahrungen zu Hülfe genommen | 
und die wenigen angeführten Derter nad) dem ungefähren 
Abftande unter fid) und von der Küfte, wenn er befannt 
war, angefegt zu haben. Wenigſtens ftehen die meiften 
in einer Reihe hinter einander von Gedrofia bis zur 
Gränze Perfis. Hier genau die heufigen Derter beſtim— 
men zu wollen, wäre lächerliche Anmaßung , befonders 
da unfere Kenntniffe nur um einige Grade weniger dürf: 
tig find, als die dev Altenz ungefähr die Gegend anzu= 
zeigen, wodurch der Marfch führte, und nad) diefer ei- 
nige Derter muthmaßlid) anzugeben, ift alles, was mit 
Billigkeit gefordert werden Eann. 

Don Gedrofia her erfcheint als erſte Stadt Ora. 
Nach der Entfernung vom Fluffe Mend und von der Kü- 
fie trifft die Lage auf das heutige Sohredj nahe an der 
Graͤnze. 

Den ſuͤdlicher eſetten Ort Kophanta weiß io 
nicht zu erklären. 

Gerade weftlih von Ora liegt Throaska; und in 
der namlichen Lage zeigen unfere Charten Djiroft, bey 
dv’ Anville Gireft. 

Don dieſem nordweſtlich liegt Sabis, wahrſchein⸗ 
lich der Ort, wo Nearch den Alexander traf. In die— 
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fer Lage findet fich heutzutage Velazguird an dem Fluf- 
fe Diveud, den Nearchus vielleicht für den Sabis hielt. 

Zwifchen beyden Städten liegt nordöftlich ein Ale: 
randria, welches auch Plinius, aber nicht Stephanus 
Byzanf. unter feinen 18 Städten gleiches Namens Eennt. 
Aerander Fann es wohl fpwerlich felbft angelegt haben, 
fo wenig, als die meiften andern, denn fein Zug ging 
ohne Unterbrechung gegen Perfis hin. Die Lage fheint 
das heutige Hormoz oder Houz zu bezeichnen. 

Hierauf folgen gegen Nordwelten Kepifta, Thaspis, 
Pertofpana, gegen den Fluß Bagrada und Pafargada 
bin. Der. Weg ging alfo durch die nördlichen Theile von 
Lariſtan; Portofpana feheintTerpez, und der Bagrada 
der Cyrus = Fluß zu feyn, welcher aber das Meer nicht 
erreicht. 

Außerdem hatte man gehört, daß die Haupt— 
ftadt Karmana weit gegen Norden im Lande liege, Pto= 
lemäus feßt fie alfo ganz allein dahin. Der: Name und 
die Lage weiſen auf die no) vorhandene Stadt Khirman 
hin, welche auch, Sirdjan heißt. 

Ehen jo wußte man noch den Namen der. viel weiter 
füdoftlich gelegenen Stadt Chodda, welche in den Ge: 
genden der "heutigen Stadt Bumm, gegen die Oſtgraͤn⸗ 
ze hin gefucht werden muß. 

Die Bewohner des Landes hießen mit gemeinfchafte 
lichem Namen Rarmanii und auch Karmani.  Ptole: 
mäus ‚glaubt fich aber berechtigt, noch außerdem die Nas 
men einzelner Gegenden und Völkerfchaften anzufegen. 

Die Pafargadae werden wahricheinlic) blos durch 
Irrthum von der Gränze der Provinz Perfis an die 
Südküjte des Oceans geruͤckt; fo wie die. Schildkröten: 
effer, welche öftlich von den vorigen ihren Plab finden, 
weil Ptolemäus Karmanien zu weit gegen Oſten reichen 
läßt. Die Gegend Akanthonitis an der Oſtgraͤnze be: 
zeichnet wohl auch die Gegend in Gedrofia, wo die Are 
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mee die vielen dornigen, unzerreißbaren Gefträuche 
fand. 


Hat übrigens Ptolemäus richtige Angaben gehabt, 
fo wohnten im weftlichen Lariftan und nordoftwärts in 
dem inneren Sande bis zur Wüfte die Kameelhirten (Ka- 
un)oßooxo:) und die Sorotä. 


Die fernere Küfte von Lariftan hieß die Gegend Aus 
diane und Agdinitis; und der Strih um Belazguird 
und Diivoft hieß Kabadene. Die Gegend um die Stadt 
Khirman ze. wurde Paräpaphitis genannt. Weiter füde 
lich in den öftlichen Iheilen des Landes faßen die Ars 
und Charadri. Aber von diefen entfernten Gegenden 
weiß Ptolemaͤus gar nichts Näheres. 


Carmania deferta. 


Das wüfte Karmanien, die größte Sandflaͤche in 
der Perfiihen Monarchie, graͤnzt gegen Süden an das 
eigentliche Karmanien, gegen Weften an, Perjis, gegen 
Norden an Parthien, gegen Dften an Aria, Drangia= 
na und Gedrofia, ‚oder vielmehr fie erſtreckt ſich über 
alle angränzende Theile diefer Provinzen: Heutzutage 
beißt fie die große Wüfte Kerfh, und wird des unge: 
heuern Sandes ungeachtet, von, nomadifhen Völkern 
an vielen Stellen bewohnt, wo etwas Wafler iſt. Eben 
jo fand fihs im, Alterthume. Ptolemaͤus weiß feinen 
einzigen Ort in der ganzen -ausgebreiteten Strede zu nen— 
nen, ftellt aber doc drey Voͤlker dahin, die Gadano— 
pybtes, Iſatichaͤ und Chudi; die der Nord» und Oſt— 
gränze zunächft gelegenen Striche hatten noch den eignen 
Namen: Modomaftike. 


Fuͤnftes Kapitel, 
Drangiana. Arachoſia. 


Dieſes Land, 7 Apayyıavn, das nad) feinen Bewoh— 
nern, den Drang&), genannt wird, erreicht auf der 
Weſtſeite Karmanien, hat am feiner Süpdfeite die lange 
Strede der Gedrofifchen ‚Gebirge; gegen Oſten wird 
es von Arachoſia, gegen: Norden von: Aria begraͤnzt. 
Als Alerander: es bey ſeinem Hinzuge durchwanderte, 
gab er den Dranga nebſt mehrern Eleinen Völkern , die 
in dem nämlichen Lande liegen, einen eignen Satrapen, 
und daher erhält e8-bey den Griechen den Namen einer 
Provinz, unter welchem es * Ptolemaͤus anſetzt; in 
Neadofia‘ ), und aud)- Alerander gab in der: Folge bey- 
den Ländern nur Einen Statthalter. — Dieſe ausge— 
breitete mit vielen Gebirgen und mehrern Steppenflüf- 
fen ducchfchnittene Landſchaft ift der öftliche — 
des heungen Beludſchiſtan, nach Pottinger. | 

In diefem Lande — * — ſich mehrere Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, unter welchen aber die Drangaͤ oder Drangi als 
die wichtigſten dem Lande den Namen ertheilten! 

Das nördlichfte diefer- Völker waren die Zarangi“) 
oder Sarangs"), wie Plinius fchreibt. Wlerander er: 


k) Strabo XI. p. 781. nennt auch das Land ‚n Jodyyn; und-Diod. 
XVII, 81. fchreibt Drangine (Aoayyırn). Es war ein aus: 
ländifches Wort, zu dem der Grieche feine Endung auf verfchies 
dene Art nach Willkühr ſetzte. 

1) Arrian. 111, 2ı. Serabo XI. p- 735. Diodor. XVIII, 5. 

m) Arrian. exped. Alex. III, 25. fchreibt zwar Zagapyaios ; aber 
VI, 27. nennt er das nämlicdhe Volt Zugayyor. 

n) Plin. VI, 23. 
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reichte Ddiefes Volk, fobald er aus Aria Fam), und 
noch bey feinen Lebzeiten ftanden fie unter den Befehlen 
des Statthalter von Aria”). Den Namen der Haupt: 
ftadt giebt Arrian nicht an, verfichert aber, daß in der- 
felben Alexander den Philotas ermorden ließ. Da nun 
nad) Strabo die Stadt Prophthaſia (WZpopdusia) am 
naͤchſten an Aria lag ), und Ptolemäaus”) den nämli= 
chen Ort unter allen am noͤrdlichſten in Drangiana fehtz 
fo Darf man annehmen, daß die Zaranga Diejenigen 
Theile der Dranga waren, welche nördlid vom Gebirge 
wohnten, daß ihnen Prophthafia zugehörte, und daß Pli- 
nius ſich übereilte, wenn er diefe Stadt den Zarias— 
pa °) zufchreibt. Niemand außer ihm nennt die Zarias- 
paz vielleicht ſetzte er Ariaspaͤ, irrt dann aber, weil 
Diefe in die füdlichiten Gegenden des Landes gehören. — 
Prophthaſia lag im heutigen Seiftan, wahrfcheinlic am 
heutigen Fluſſe Hindmend, welcher in den See Zare 
oder Zere fällt, vielleicht in der Nähe der heutigen Stadt 
Zarend oder Zarang. Südlicher Eonnte fie nicht wohl 
liegen, weil ihre Entfernung von Alexandria in Aria 
nur 1500 Stad. = 36 geogr. Meilen betrug. Biel 
weiter oͤſtlich oder weſtlich darf fie auch nicht gefucht 
werden, weil Strabo‘) in einer andern Stelle fagt, 
daß die gerade füdliche Richtung zwifchen beyden Städ- 
ten 1500 Stadien ſey. Alſo beträgt die Abweichung 
nur 200 Stadien. 


0) Arrian. III, 25. 

pP) Arrian. VI, 27. 

g) Strabo XI. p. 781. von Alerandria in Aria nad) Prophthafia 
(29 &v Aeayyn) 1500 Stadien, von da nad) der Stadt Aracho⸗ 
tus 4120 Ötadien, 

r) Die Erasm, Ausgabe Lieft fehlerhaft TTooopdasie. 

s) Plin. VI, 23. Strabo fagt nur überhaupt in Dranga (dv 
Jeayyn), weil er feine einzelne Völkerſchaften angiebt. 

t) Strabo XV. p. 1054. 


Mannerts Geogr, V. 2. D 
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Von hier zog Merander zu den Evergerä ( Bvegpe- 
zu, Woblthäter),, welche dieje Benennung vom ältern 
Cyrus erhielten, weil fie ihn einft mit feiner Armee durd) 
eine ftarke Zufuhr an Lebensmitteln in der Wüfte von 
dem nahen Hungertode retteten ). Diefes Volk mit 
feiner gleichnamigen Stadt, hieß vorhin Agriaspä, oder 
nad) der Lesart der Altern, Handfchriften Ariaspaͤ 
(Aypıieonaı, “Agıaonar). So erzählt Arrian; Pto— 
lemäus fehreibt den Namen der Stadt Ariaspe, und fo 
lefen aud) die Handichriften des Gurtius nad) der Ver— 
fiherung des Salmaſius; die Ausgaben lefen Ariaspaͤ. 
Einen von beyden Namen darf man aljo bey diefer Ue— 
bereinftimmung wohl gewiß, und wahrfcheinlicd) Arias— 
pi?) für den wahren annehmen. Indeſſen glaubt Div: 
dor fie Arimaspi (Forueonol) nennen zu muͤſſen, 
und irrt. Die Urfache des Irrthums giebt Stephanus 
Byzant. an, welcher unter dem Artikel Evergetä ver: 
fichert, daß diefes Skythiſche Volk aud) Arimaspi ge 
nannt werde, und den Namen vom Schiffe Arge, wels 
ches auf feiner Fahrt dafelbft landete, empfangen habe. 
Der Name des einäugigen Skythifchen Volks Arimaspi 
war feit Herodots Zeiten unter den Griechen fehr geläu: 
fig. Schriftfteller, deren legte Sorge geographifche Genau: 
igEeit war, verwandelten den ähnlichen Namen eines Volks 
aus unbekannten Gegenden in den allgemein befannten, 
und bildeten, wie hier, zwey Gefchichten und wohl noch 
eine dritte zu einem Ganzen. — Plinius fegt neben die 
Evergetaͤ die Zaranga, und verwechfelt, wie dies jedem 
zuweilen widerfährt, dev viele Eigennamen niederzufchrei= 
ben bat, die Zaranga mit den Ariaspa, die er vorher 


x) Diodor. XVII, 81. Strabo p. 1055. Arrian. III, 27. Curtius 
VIE 3. 

y) Auch Plin. VI, 23. lieft Ariaspä, wenn man das fehlerhafte 3 
von feinem Zariaspä wegnimmt, 
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erwähnt. Wielleicht wollte er fehreiben: Prophthasia 
oppidum Zarangarum — Evergetae, Arıaspae. 
Die Eleine Republik diefer Evergetä war berühmt 
wegen ihrer guten Einrichtung, welche mit der Verfaf- 
fung der umliegenden Barbaren gar nichts Aechnliches 
hatte. Alexander ließ fie daher nicht nur bey ihrer voͤl— 
ligen Freyheit, fondern theilte ihnen noch einige wenige 
wohlgelegene Ländereyen zu, um welche fie baten. — 
Die Stadt muß man in den füdlichften Theilen von Dran— 
giana fuchen, ganz nahe an den Gränzen der Gedrofierz 
nicht blos weil fie Ptolemäus dahin feßt, fondern felbft 
nad) dem Gange von AMeranders Unternehmungen. Die 
Stelle weiß' ich in diefen, uns weniger als den Alten 
bekannten Strichen nicht anzugeben; man muß fie in der 
Nähe der heutigen Stadt Kelat fuchen. 
Denn als Alexander ſich in diefer Gegend aufhielt, 
brachten ihm nad) Diodors Zeugniffe die Gedrofier Le: 
bensmittel, waten alfo in der Nahe; erft auf feinem fer- 
nern Zuge, der gegen Norden durch Arachofia gegen die 
Paropamifada und das hohe Gebirge gerichtet war *), 
traf er auf die Drangä ?) in engerm Sinne, und brad)- 
te fie zum Gehorfam. Hierdurch zeigt ſichs, daß Pros 
phthaſia und die 3arangä im Nordweften von Drangia- 
na waren und an Aria gränzten, daß die Evergetaͤ ſuͤd— 
lich unter diefen zu fuchen find. Zum Beweife Fann der 
Fluß Erymandrus (Eovuavooos) dienen, von welchem 
Arrian?) verfichert, daß er durch das Gebiet der Ever⸗ 


z) Strabo XVI. p. 1055. 

a) Arrian. III, 28. Sie haben keinen Wein, aber Zinn erzeugt 
ihr Land, nad) Strabo’s Verficherung. 

b) Arrian. IV, 6. — Plin. VI, 23. nennt aud) einen Fluß Erv- 
manthus; aber er fest ihn, mwahrfcheinlich durch einen feiner 
Uebereilungsfehler, in das angränzende Arachofia. Die Gtelle 
heißt: amnis Erymanthus praefluens Parabesten, oder per 
Abesten ; und follte vielleicht heißen: praefluens Ariaspen. - 


2 2 
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getaͤ fließe und ſich feiner Größe ungeachtet in den 
Sand verliere; und wirklid) finden fid) mehrere Steps 
penflüffe in diefen Gegenden der Beludfchen. 

Wären die neuern Quellen des Ptolemäus nicht ſchon 
aus der Richtung feiner Städte, welche alle von Aria 
aus gegen Südoften durch Drangiana gegen den Indus 
hinlaufen, fihtbar genug, jo müßten die Namen der 
drey von ihm genannten WVölferfchaften fie bemerkbar 
machen. Sie haben zwar die nämliche Lage, wie die 
drey zu Meranders Zeiten gefundenen, aber ſehr ab— 
weichende Namen. Statt der Zaranga nennt er die 
Darandi (Taoavdar,bey Erasm. verfchrieben “Pavdar) 
in den nördlichen Theilen. In den füdlichen, an der Stels 
le der Evergeten, die Landfchaft Tatakene ( Taraxn- 
vn P. C., bey Crasm. Tavexnvn), und an der Oft- 
feite hin die Batrii (Bargıoı M. C. bey Erasm. 
Bexrgro:), wo die Aeltern Dranga fanden. 

Iſidorus Charac. °) fest nah) Drangiana zwey 
Städte, Paris und Korok (lagız zei Kog0x). Strabo 
ſagt ausdrücklich, daß die Gedrofier nicht blos auf der Suͤd⸗ 
fondern auch auf der Oftfeite Drangiana begränzten, daß 
alſo das legte Land fich weit nad) Süden ziehen müßte. 


Arachoſia. 


Die aͤußerſte Provinz der Perſiſchen Monarchie auf 
der Stooftfeite gegen den Indus hieß Arachoſia (Soa- 
xooi«) nad) den Bewohnern des Landes, welche die 
Griechen Arachoti (Aoexwroi), Plinius ) aber Ara: 
Hotä, und Arachoſii nennen. Nach der Angabe des 


€) Isidor. Characeni oradgoı wagdıroı. Geogr. Gr. Min. T. 
II 


P. 8. 
d) Dionys. Perieg. v. 1096. "Agayaraı. 
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Sfivorus Char. legten die Parther diefem Lande den 
Kamen Weiß - Indien bey. Sie lag noch unter dem 
öftlichen Abhange der Gebirge von Drangiana und hat 
heutzutage den Namen Kutſch Gundava. Alle Nach— 
richten der Alten ftimmen überein, daß fie weftlich von 
dem fehon vereinigten Indus oder der heufigen Provinz 
Multan lag‘). Alexander ſchickte aus der näamlichen 
Gegend des Indus den Kraterus mit einem Theile der 
Armee gerade gegen Welten durch Arachoſia und Dran— 
giena, um diefe nur einmal beym SHinmarfche fchnell 
durchwanderten Provinzen in Ordnung zu erhalten, und 
fid) dann in Karmanien mit der Hauptarmee wieder 
zu vereinigen ). Auf der Nordfeite wurde Arachofia 
von den Patopamifada, auf der Weftfeite von Dran- 
“ giana, auf der Süpdfeite von Gedroſia, und öftlidy 
durch Indiſche Völkerfchaften begranzt. 


Arahofia war von Wichtigkeit ald Gränzprovinz 
gegen Indien, befonders aber wegen ihrer Fruchtbar- 
feit. Denn hier. endigen fi) die vielen Gebirge, wel: 
che über Drangiana oder Beludidiftan Kälte verbrei- 
ten, und der Boden ift fehr ergiebig; daher auch die 
Bevölkerung in den neuern Zeiten, wie vor Alters, fehr 
beträchtlid) if. Sie hatte deswegen auch immer ih- 
ven eigenen Satrapen, vor und nad) Aleranders Zeiten; 
Nach dem Zode diefes Monarchen, ald die Statthalter 
der obern Provinzen fi) mit Cumenes gegen Antigo- 
nus vereinigten, fpielte Sibyrtius, der Vorſteher von 
Arachoſia, eine anfehnlihe Rolle. Auch unter.der Fur: 
zen Herrfchaft des Antigonus behauptete er fich in feis 
ner Stelle ) und hatte haufig mit dem Monarchen 


e) Sirabo XI::p. 785. 
f) Strabo XV. p. 1051. Arrian. VI, 15. 
2) Diodor. XIX, 43. 
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der Indiſchen Völker, Sandrocoftus, Unterhandlungen, 
bey welchen Megafthenes, dem wir die Indiſchen Nach— 
richten zu verdanken haben, ald Gefandter gebraucht wur- 
de"). Durch Arachofia führt auch der nächte und 
ficherfte Weg aus Perfien nach Indien. Es nahm ihn 
aber, fo viel wir wiffen, Feiner der vielen Eroberer die— 
ſes Landes, weil der Indus ſchon in feiner ganzen Grös 
Be den Gindringenden entgegen fteht. 

Die Bewohner des Landes heißen bey den eltern 
ohne weitern Unterfchied Arachotaͤ; Ptolemäus nennt 
vier einzelne Völferfchaften, von denen wir nur die Na- 
men wiffen. In den nördlichften Streichen die Pargye— 
taͤ (Lleoyunraı); unter ihnen die Sidri (F7dgos); un= 
diefen die ARoplutä und Eoritäi (Ponkloüreı nei 'Ew- 
eiraı). Die Eroberungen der Baktrianifchen Griechen 
und die Reifen fpäterer Kaufleute Fonnten ihm zu die— 
fer nähern Bekanntfchaft verhelfen. Irrt Strabo nicht, 
fo ftammten die Arachofier, fo wie mehrere Völker der 
füdöftlichften Provinzen, aus den Streichen jenfeits des 
Oxus; wenigftens nennt er fie dafelbft ') neben den Maf- 
fügeten, nad) den Angaben des Gratofthenes. 

Auch die meiften Derter, welche er in diefe Pro— 
vinz feßt, Be und wohl auf immer unbefannt blei- 
ben. 

Dem Hauptfluffe des Landes giebt Ptolemaͤus kei⸗ 
nen Namen, aber er ſetzt die Quelle in das noͤrdliche 
Gebirge, welches Arachoſia vom Paropamiſus trennt, 
und bey ihm Paryeti Montes heißt. An der Südgrän- 
ze des Landes nimmt ihn ein See auf, die Quelle Ara— 
chotus (Aodxoros zorvn) genannt‘), aus welchem 


h) Arrian. V, in 

i) Strabo xr 

k) Die Lat. PR und ältefte Griech. Ausg. von 1515. ken—⸗ 
nen im Ptolem. die Stelle vom See nicht, fondern führen blos 
die Quelle des Fluffes nebft der Mündung in den Indus an, 
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er weiter gegen Oſten in den Indus fließt. Iſidorus 
Charac.') nennt den Fluß Arachotus (LZoayaros), 
und Plinius fagt, er ſey gleichnamig mit dem Lande; 
von der Mündung in den Indus weiß blos Ptolemäus. 
Die Zeichnung des Ptolemaus führt uns deutlich auf 
den Steppenfluß hin, welcher in den Gebirgen füdlic) 
von Kandahar entfpringt, feinen Lauf gegen Süden 
nimmt und fi) in einem beträchtlichen Landſee endiget. 
Zwey mittelmäßige Flüffe bewäflern heutzutage das Land, 
der Kari, mit welchem ſich der zweyte, Namens Kan— 
bi, vereinigt. Ob ſie fich mit dem weiter ſuͤdlich liegenden, in 
den Indus fallenden See vereinigen, weiß man nicht. 


Die Hauptftadt des Landes heißt bey Ptolemäus 
ebenfalld Arachotos, bey Strabo Arahoti”). Nach 
- Plinius wurde fie von der Semiramis erbaut, und hieß 
bey einigen auch Cophen oder Lulis. Sie lag nach Pto— 
lemaͤus nicht an dem Fluffe, fondern weiter nordöftlich, 
wahrfcheinlih beym heutigen Lheri am Narifluffe. 
Bon hier bis Drtofpana gegen Norden rechnete man 
2000 Stadien und gegen Welten nach Prophthafia 
4000 Stad. = 100 geogr. Meilen"). 


As fpätere Haupfftadf nennt man Alexandria (Pliz 
nius, Ptol.), Werandriopolis (Iſidorus Charac.). Nach 
allen diefen Scriftitellern lag fie am Fluffe Arachotos 
und nad) der Zeichnung des Ptolemäus in der Näbe 
der heutigen Hauptftadt Gundava. Alexander errichte— 
te fie nicht felbft, denn er zog ſchnell durch diefes Land, 
auch Eenne ic) Feine Stelle, in welcher es gefagt würde; 
wahrſcheinlich legte fie, wie in vielen Gegenden, ber 


n Br: Charac. oradwor. Geogr. Gr. Min. T. If. p.8. Plin. 
0. 

m) Strabo XI. p. 782. sis ’Agaywrovg zrv mol. 

n) Strabo XI. p. 732. 
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Statthalter ihm zu Ehren an. Stephanus Byzant. 
führtzwey Alerandris in Arachoſia an und ivrt wohl, wie 
bey mehrern Städten diefes Namens, 


Die übrigen Derter bey Ptolemaͤus find mir unbe: 
Fannt, fo wie diejenigen, welche Sfidorus Charac. in diefer 
‚Provinz nennt. Sie heißen: Biut, Pharfags, Choro= 
gond, Demetrins. 


Ein öftlicher Theil von Arachoſia, der * nahe 
bis zum Indus reicht und heutzutage Schirakpur heißt, 
wurde bey den Alten Choarine ) (Xoagevn) genannt. 
Ueber die wahre Lage kann man nicht irren, weil Stra: 
bo beyfügt, daß Kraterus durch diefes Land feinen 
Marſch von Indien gegen Welten nad) Karmanien ge= 
nommen habe. Wahrfcheinlich wurde fie vom übrigen 
Arachoſien abgeriffen und ift die Gegend, welche Seleu— 
cus bey feinem Bergleihe dem Indiſchen Könige San- 
drocottus abtrat; vielleicht ift auc) die Benennung Weiß: 
Indien, weiche die Parther dem ganzen Arachofia bey: 
legten, nur vorzüglic) auf dieſe Gegend paffend, weil 
fie weiße Bewohner hatte, und doch unter der Herr— 
fchaft eines Indiers ftand. Iſidorus verfichert noch, 
daß die Herrfchaft der Parther ſich über Arachoſia er— 
ſtrecke, daß es die Außerfte Provinz derfelben gegen Ins 
dien fen. Ob er auch dieſes oͤſtliche Choarine mit be— 
greife, weiß ich nicht zu fagen. 





0) Strabo XV. p. 1055. Ein anderes Chorene gehört nicht hier— 
her, fondern nad) Parthia. 
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Die Paropamifada. 


Bey keinem alten Schriftſteller erſcheint dieſe Gegend 
unter einem eignen Namen, alle nennen ſie das Land 
der Paropamiſadaͤ, und Ptolemaͤus Paropaniſadaͤ (ITe- 
ponanucadas, Haponavıoadar). Das Volk, oder viel- 
mehr die mehrern Eleinern VBölkerfchaften, erhielten die— 
fe allgemeine Benennung von dem hohen Gebirge, das 
fie gegen Norden von Baftriana trennte, und in der 
Landesfprache Paropamifus hieß. Gegen Often lagen 
ihnen Indiſche Völkerfchaften, oder die man wenigftens 
zu Indien vechnete, an den Nebenflüffen des Indus, 
von denen einige in den Gränzen diefer Provinz ent— 
fpringen. Gegen Süden war Arachoſia, gegen Weften 
Aria die Gränze. Auf neuern Charten begreift das Land 
der Paropamifada den größten Theil des Reichs Kabul. 
Es endigte auf der DOftfeite mit dem Fluffe Koas, heut: 
zutage Low auch Nilab. Auf der Südfeite begränzen 
es die Gebirge von Drangiana oder Beludfchiftan nebft 
Kutſch Gundava. Gegen Weften umfaßte es noch einen 
Theil des heutigen Seiftan, und gegen Norden längs 
der hohen Berge noch weftlihe Strihe der Provinz 
Kabul. | 

Das Land der Paropamifads hatte nicht nur das 
hohe Gebirge gegen Norden, fondern auch auf den übri: 
gen Seiten. Denn der Taurus theilt ſich ſchon von 
Armenien an in. zwey große Arme. Der nördlichere 
laͤuft meiſt in gerader Linie und mit abwechfelnder Höhe 


A 
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unter dem Kaspifchen Meere gegen Often bis zum Pa: 
topamifus, der fid) fehon in diefen Gegenden und mehr 
noch gegen die Quelle des Indus hin zum fürchterli- 
chen Gebirge erhebt; denn gerade hier vereinigt fich der 
zweyte Arm, ‚welcher bisher eine füdlichere Richtung ges 
nommen hatte, von Drangiana aus zwifchen Arochofia 
und Aria, wieder mit dem nördlichen Theile. 


Ob wir gleich von weiter gegen Often reichenden Er: 
oberungen des Cyrus und Darius Hysdaspis willen, 
fo fcheint doc) dieſes Land kurz vor Alerander Fein Theil 
der Perlifchen Monarchie gewefen zu ſeyn; denn die Ma- 
cedonier hatten hier mit lauter Eleinen unabhängigen 
Voͤlkerſchaften, welche gegen die Flüffe des Indus hin 
meift in feften Städten wohnten, zu Fämpfen ?). Auch 
ift von Eeinem Perfifhen Satrapen die Rede; erſt 
Alerander, der das Land unterjochte, gab den Paropas 
mifada anfangs den Zirgefles und in der Folge feinen 
Schwiegervater Oryartes zum Statthalter Y, und Die: 
fer. behielt feine Stelle auch) unter den Nachfolgern dieſes 
Fürften. 
Das Land ift zwar mit Seitenketten der benachbar- 
ten hohen Gebirge durchzogen, aber es hat auch angench- 
me Thaler und fruchtbare Ebenen, welche alle Produkte 
milder Gegenden, nur den Delbaum nicht, hervorbrin- 
gen”). Werander fand es freylich bey feinem Hinzuge 
nicht fo; er Fam mit der Armee im Spätherbfte über die 
Berge, welche e8 von Arachofia trennen, und mußte un= 
ter tiefem Schnee die Dürfer der Eingebornen blos durch 
den aus dem Gipfel ihrer nomadifch gebauten Wohnungen 


p) Curtius VII, 3. fagt: rex nationem ne finitimis quidem sa- 
tis notam, quippe nullo commerecio volentem mutuos usus, 
eum exerceitu jutravit. 

g) Arrian, VI, ı5. 

x) Sırabo XV, p. 1055. 
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auffteigenden Rauch aufzufinden fuchen ); aber das in- 
nere ebene Land lieferte leicht die Bedürfniffe für feine 
zahlreiche Armee, welche hier überwinferte, um im naͤch— 
ften Frühlinge über das hohe nördlicye Gebirge nad) Bak— 
friana einzudringen. 

Vorzuͤglich wichtig wurde diefe Provinz durch die 
Hauptftraße, welche von Perſien aus hier durch nach In— 
dien ging, und noch immer am meiften bereift wird. Der 
Mittelpunkt nicht nur diefer Straße, fondern aud) der 
beyden entgegengefesten, gegen Süden durch Arachofia 
nach dem Indus, gegen Norden über das zehn Tagerei— 
fen breite Gebirge nad) Baktriana war 

Die Stadt Ortofpana , welche bey allen Alten!) dies 
fen Namen, und bey Ptolemäus noch außerdem die Be- 
nennung Karura hat (Kapovon 7 aul 'Oproonave). 
Bis hierher führte dev Weg, man mochte gegen Norden 
nad) Baktriana, gegen Oſten nad) Indien, oder gegen 
Süden nad) Indien reifen wollen, und von diefer Stadt 
aus trennte er fih. Daher hatte fie auch den Beyna- 
men 7 &u Barroov Tolodog“), denn auch denen, wel- 
he aus Baftriana kamen, lag hier die dreyfach getheilte 
Straße vor Augen. Den Abftand von der Stadt Ara 
chotos befiimmen Strabo, Plinius*) und Ptolemäus auf 
2000 Stadien; le&terer fest noch die Quelle eines füdli- 
chen Nebenfluffes vom Koas (den HirFluß auf dD’Anville’s 
Eharte) ſuͤdweſtlich von diefer Stadt, und entfernt Ale- 
randria Ariana gegen 4000 Stadien von Ortofpana oder 
Karura. Dieje Entfernung und die natürliche Lage felbft 
entfcheiden für das heutige Kandahar, welches der Schlüf- 
jel von Perfien gegen Indien zu den nördlichern und ſuͤd— 


s) Diod. Sic. XVII, 82. Curtius VIL, 3. 
t) Plin. XI, 17. Ortofpanum, 

u) Strabo XI. p. 782. XV. p. 1053. 

x) Strabo 1. c. Plin. VI, ı7. 
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lichern Ländern ift, und felbft in dem Namen noch einige 
Aehnlichkeit mit Karura hat. 

Hierdurch erfahren wir zugleic) die Lage desjenigen 
Alerandria, welches der Macedonier am Fuße des Gebir- 
ges Paropamifus und an dem Eingange in die Päffe def- 
jelben anlegte. Schon bey der Befchreibung Indiens 
ſuchte ich durch hiftorifche Gründe zu erweifen, daß es 
Kandahar nicht feyn koͤnne, fondern eine nördlichere Lage 
haben müffe. Plinius beftätiget diefes durch Fortſetzung 
der Maafe, welche Diognetus und Bion von Aleranders 
Maärfchen lieferten. Es liegt 50 Mill. von Ortoſpana ent: 
fernt ?). Alſo hatte es feine Stellung 10 geogr. Meilen 
nördlich von Kandahar, am Eingange des höhern Gebir— 
ges gegen Bamian hin, aber füdlicher als diefer Ort, fo 
daß es mit Kandahar und Ghazna den dritten Punft zu 
einem Dreyeck giebt. — Wahrfcheinlic) ging diefes Ale: 
randria, wie mehrere gleiches Namens, bald wieder zu 
Grunde; wenigftens kennt es Ptolemäus nicht mehr. 

Unter den übrigen Städten des Pfolemäus läßt ſich 
vielleicht durch die Entfernung, Richtung und Namen aus 
dem alten Gauzaka das heutige Ghazna (Gasna) er: 
kennen. 

Zunaͤchſt an die Indiſchen Voͤlker, noch in das Ge— 
birge, ftellt Plinius *) die Landſchaft Capiſſene, mit ihrer 
fhon von Eyrus zerftörten Stadt Capiſſa. Solinus 
nennt fie Kaphuſa und bringt fie in die Nähe des Indus. 
Auch Ptolemäus fest ein Rapifa in die nordöftlichiten 
Theile der Paropamifada. Der Name und die Lage ſcheint 
auf das heutige Kabul, wenigftens auf die Provinz Din: 
zudeuten. Die Stadt felbft liegt an einem weltlichen Ne— 
benfluffe des Indus und ift wahrfcheinlic) das heutige Pi: 


y) Plin. VI, ı7. 
z) Plin. VI, 25. 
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fhaur. Ptolemäus entfernt fie nordweftlid über die 
Quellen aller diefer Flüffe hinaus; aber vielleicht irrt er 
in Diefer fo wenig befretenen Gegend. 

Ptolemaͤus findet aud) in diefem Lande mehrere Voͤl— 
Ferfchaften. Die nördlichen Theile befegen die Kabolitä 
(Kapokireı Erasm., in Coisl. und den alteften Lateini= 
ſchen Handfehr. und Ausgaben Bosiraı). Wahrfchein- 
lich das Volk, deſſen Gegend und Stadt Plinius Ca— 
piffene nennt, die Bewohner der heutigen Provinz Kabul, 

An der Weftfeite wohnten die Ariftopbyli. Wahr 
ſcheinlich blos ein Griechifcher Name, der die edelften 
Stämme des Landes bezeichnet. 

Auf der nämlichen Seite, aber füdlicher, die Parfii 
(Tlaosıor, bey Grasm. verfehrieben ZTaßıor). Ihre 
Hauptftadt heißt Parfia. 

Sfidorus Charac. p. 8. ſtellt neben das eigentliche 
Aria noch die zu Aria Landſchaft Anabon, und 
nennt in derſelben die Staͤdte Phra, die groͤßte unter 
allen, Bis, Gari, Nii (Boa, Bis, Tagı, Nio:). 
Drey derfelben finden wir noch heutzutage in den öftlichen 
Theilen von Seiſtan oder Sedjeftan mit wenig veränder= 
ten Namen. 

Phra ift das heutige Sarraz die neuern Charten feßen 
e8 an den Fluß gleiches Namens, der in den großen Sare= 
(Aria-) See fallt. 

Bis, das heutige Soft oder Befte, an dem Fluffe 
Hindmend, der in den nämlichen See geht. 

Gari, auf unfern Charten Grifh, nordöftlich von 
der vorigen Stadt, an dem Sambara, einem Nebenflufle 
des Hindmend. 

Die Hauptftadt Phra ift wohl das Parſia des Ptole⸗ 
maͤus. Denn er entfernt es 2000 Stad. = 60 Meilen 
weſtlich von Ortoſpana. 

Auf die Oſtſeite längs dem Fluſſe Koas ſtellt Ptole— 
maͤus die Ambautaͤ (Außaüreı), und auf die Suͤdſeite 
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die Paryeti (TTagorjraı , aud) Tapvjraı), von wel- 
chen die von ihnen bewohnten Gebirge den Namen haben. 
Dies war das Volf, bey welchem Alerander fo viel Muͤh— 
feligfeiten wegen des Schnees erdulden mußte, und das 
er in runden, pi zulaufenden Tatarifchen Hütten vergra= 
ben fand. Ohne Zweifel»find fie einerley Volk mit den 
Bewohnern des füdlichen Abhanges deffelben Gebirges in 
Arachofia, welche nad) der vorhandenen Lesart des Pto— 
lemaus Pargyetä heißen. Wahrſcheinlich ift der gemein 
fchaftliche wahre Name des Gebirges und der beyden Voͤl— 
fer Paröetä (ZTapoımrau). 





Siebentes Kapitel. 
Aria. 


Die Provinz Aria (Aolae, aud) Aosia bey Arrian und 
Iſidor) hat den Namen von ihren Bewohnern, den Arii, 
und dieſe wahrfcheinlicdy von dem gedoppelten Hauptfluffe 
des Landes. Sie wurde als die wichtiafte unter den öft- 
lichen Provinzen der Monarchie betrachtet, welche au) 
von ihr, wenigftens auf einige Zeit, die allgemeine Be— 
nennung Ariana erhielten. 

Gegen Norden wurde fie durch die Eleine Provinz 
Margiana und einen weftlichen Theilvon Baktriana, gegen 
Oſten von den Paropamifadä, gegen Süden von Dran— 
giana und der weit verbreiteten Karmanifchen Wüfte, und 
gegen Weſten durch eben diefe und Parthia begränzt. 
Dieſemnach hat die Provinz Aria eine große Ausdehnung 
über den füdlichen Streich des heutigen Chorafan, und 
über den größten Theil von Seiftan, in einer Lange und 
Breite von mehr ald 3000 Stadien. Aber anders ver: 
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haͤlt es ſich, wenn blos von den eigentlichen Sitzen der 
Arii in der ſchoͤnen Ebene am Fluſſe und See Arias die 
Rede iſt. Strabo *) beſtimmt fie auf 2000 Stadien in 
die Länge und 300 Stadien in die Breite; in den benad): 
barten Bergen wohnten andere Völferfchaften, die man 
wohl zur Provinz Aria, aber nicht zu den Arii vechnete. 
Denn Aria ift von drey Seiten mit Gebirgen umges 
ben. Gegen Nordoften reichen noch die hohen Theile des 
Parspamifus, die heutigen Gebirge von Gaur, über ei: 
nen Theil diefer Provinz und find meift unzugaͤnglich. 
Weiter gegen Weften werden die Berge niedriger und er— 
fchweren dem Reiſenden den Durchgang nicht.  Diefes 
zeigt die Straße der Karavanen, welche uns Ptolemäus ”) 
vorzeichnet. Cie follte von der Hauptftadt Hyrkaniens 
gegen Dften nad) Baftıa laufen. Den geraden Weg hin— 
derte die Wüfte zwifchen Hyrkanien und Margiana. Alfo 
wendete man ſich anfangs gegen Südoften, durchwanderte 
eine Strecke vom nördlichen Aria, und lenkte dann in ent- 
gegengefegter Richtung gegen Nordoften, längs des Fluf- 
jes Margab nad) Antiochia Margiana, um von hier aus 
weiter gerade gegen Oſten Baktra zu erreichen. Dieſe 
Straße durchſchnitt alſo zweymal das Gebirge, von wel 
chem hier die Rede ift, und bey Ptol. Sariphi Montes 
(Zapipor 607) genannt wird; folglid) legte es Feine 
große Schwierigkeiten in den Weg, fonft würden bie 
Reifenden die gerade, ebene Straße durch Aria nad) Orto— 
fpana (Kandahar) und von da nördlich durch die fehr bes 
kannten Päffe des Paropamifus gewählt haben. Indeß 
waren die Sariphi Montes doc) hoch genug, um die Ab- 
dachung der umliegenden Länder zu bilden. Aus ihrem 
nördlichen Abhange kommen die Flüffe Margus (Margab) 


a) Strabo XI. p. 785. 
b) Piolem. I, ı2, 
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und verlieren fich in der Wüfte auf ihrem Laufe-gegen die 
Kaspifche See. Auf dem füdlichen Abhange entfpringt 
der weftliche Arias= Fluß, und fließt gegen Süden. Das 
Gebirge iſt alfo zuverläflig vorhanden, auch auf unfern 
Charten in der Gegend von Herat, aber in zu füdlicher 
Richtung angezeigt. Auf der Weftfeite trennt ein anderes 
Gebirge, Mosdoranus, nad) feinen Bewohnern, den Mos= 
dorani, genannt, Aria von Parthia. Gegen Süden macht 
das Gebirge Bagous die Gränze. Weil die große Kar: 
manijche Wüfte ſich auch noch über die anliegenden Theile 
von Aria und Drangiana verbreitet, jo verbindet Ptole— 
maus diefe Berge nicht mit der langen füdlichen Kette des 
Taurus, welche Mittelafien in einen nördlichen und ſuͤd— 
lichen Theil zerlegt; fie ftehen aber, felbft nach den An— 
gaben der altern Schriftfteller, mit dem Ganzen in Vers 
bindung, wenn auch unfere Charten fie nicht anzugeben 
wagen. 

Aria wird als ein fehr fruchtbares Land von den Alten 
gefchildert, vorzüglicd veih an guten Weinen, die fi) 
felbft in ungepichten Gefäßen drey Menfchenalter hindurch 
unverdorben erhalten‘); ein Vorzug, der bey den übri- 
gen Weinen warmer Gegenden vermißt wurde. Wenn 
Dionyfius ) verfichert, die Bewohner diefes Landes ver— 
lieven ihre Arbeit an dem fandigen, mit Eriechendem Ge— 
fträuche bedeckten Boden, jo ift hierin Fein Widerſpruch. 
Gr redet vom Lande Ariana, nicht von der Provinz Aria, 
und bringt hier durch diefe Verwirrung die Erzählungen 
an, welche wir oben bey Gedrofia vorlegten. Aus dem 
nämlichen Grunde darf ich nicht behaupten, daß feine 
Verficherung von dem vielen gefundenen Golde und den 
fhönen Sapphiven diefes Landes hieher gehöre; wiewohl 


c) Strabo XI. p. 785. I. p. 125. 
d) Dionys, Perieg. v. 1099. 


Aria. 65. 


die Sariphi Montes des Ptolemäus ein Schreibfehler für 
Sapphiri M. feyn mögen. 


Das ganze Land durchftrömt ein, oder zwey beträcht: 
liche Flüffe, welche fich endlic, in einen See vereinigen, 
und dadurch zu Steppenflüffen werden. Ptolemaͤus nennt 
fie beyde Arias- Fluß und den See Aria. Auch Plinius 
und Arrian geben dem Fluffe die nämliche Benennung; 
aber Euftathius®), der zwar den Fluß Arias ebenfalls 
kennt, fügt die Bemerkung bey, daß er von Aleranders 
Zeitgenoffen Arrianos (’Addıavos) genannt worden ſey. 
Arrian ) bemerkt unter den Altern Schriftftelleen allein, 
daß es ein Steppenfluß fen; und Polemäus lehrt durch 
feine Zeichnung nicht nur das naͤmliche, ſondern giebt auch 
die Stelle des Landſees an, in welchen ſich der Fluß ver— 
liert; er beſtimmt die Quelle, nicht eines, ſondern zweyer 
Fluͤſſe, mit einerley Namen, mit einerley Vereinigung in 
dem naͤmlichen See. 


Die Auffindung der neuern Lage hat Feine Schwierig- 
keit. Sedermann erkennt ihn für den anjehnlidyen See 
Sare auch Dara im heutigen Seiftan, welcher außer 
mehreren Eleinern aud) zwey beträchtliche Slüffe, den Sarra 
oder Serah von Nordoften, und den Hindmend von Süd- 
often aufnimmt. Der erftere verräth fogar noch den al- 
ten Namen und fteht eben fo, wie Ptolemäus ihn zeich— 
netz auch den öftlichen, eigentlichen Hauptfluß, welcher 
aus Arachoſien kommt, giebt er richtig. anz doch macht 
die Verfchiedenheit der Zahlen in den Handſchriften 
Schwierigkeit. 


e) Eustath. schol. ad Dionys. Perieg. v. 1096. 
f) Arrian. IV, 6. 
Mannerts Geogr. V. 2. € 
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Städte in Aria., 

Alerandria Ariana ("Alsfardoera 7 &v Adioec, 
Strabo, Pkol.), Alexandria Arion, fagt Plinius, 
wurde vom Alexander erbaut, und lag am Fluffe Arias®). 
Wahrſcheinlich irrt er fich in der erften Behauptung; der 
Zug des Siegers ging fehnell durch das Land, wahrfchein: 
lich gar nicht in die Nähe diefer Stadt, und er kehrte nie 
wieder dahin zurück. Die namenlofen Ruinen haben 
neuere engliſche Reiſende an der füdöftlichften Wendung 
des Fluffes Hindmend gefunden. Der Ort heißt heutzu— 
tage Pulki. Sie erhielt fich vorzüglich dadurch in ihrer 
Größe, daß die Karavanenftraße nach Indien durch diefe 
Stadt führte. Die Entfernung gegen Weften bis zu den 
Kaspiſchen Thoren beftimmt  Strabo auf 6400 Sta— 
dien"), und Ptolemäus giebt die namliche mit Abzuge ei⸗ 
nes Sechstheils für die Umwege. Der Umfang von Ale: 
randria betrug 30 Stadien‘). J 

Wichtiger noch war die aͤltere Hauptſtadt des Lan— 
des*), Artakoana ("Foraxoave, Arrian, Plinius); Ars 
takana, oder nach den Handſchriften Artokakna bey 
Strabo") iſt blos Fehler des Abſchreibers für Artakavan 
(Agrusuvorv) oder Artakabane, wie fie Iſidor ”) und 
auch Plinius nennen, der folglich) die beyden Namen aus 
zwey verfchiedenien Quellen anführt, und nad) der legten 
der Stadt den Umfang von 50 Stadien giebt"). Das 
Artikaudna des Ptolemäus, welches er nicht fern von der 
nordöftlihen Spitze des Aria= Sees in die Nähe der heu— 


8) Plin. VI, ı7. 23. 

h) Strabo XI. p. 782. 
i) Plin. VI, 23. 

k) Arrian. Ill, 25. 

l) Serabo XI. p. 735. 
m) Isidor. Charac, p. 8. 
n) Plin. VI, 23. 
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tigen Stadt Nubendan ftellt, gehört hieher. Der Eng: 
länder Chriftie hat bey Dushaf, nicht fern vom Hind- 
mend, die außerft weit verbreiteten Ruinen einer alten 
Stadt gefunden. Andere nocdy größere liegen weiter nord» 
lich bey der Stadt Pesharuron. Nähere Anwendungen 
auf die urfprünglichen Städte find unmöglich). | 

Arrian nennt die Stadt Sufia (Novoia) an den 
Gränzen von Parthien und Aria. Ptolemaͤus fegt fie 
nod) ganz in den nordöftlichen Winkel von Parthiaz denn 
Suphtha (Sovpda), wo die fhiefe Linie anfängt, ift 
doch wohl der richtig gefchriebene Name derfelben Stadt. 

Außer Alexandria und Artakavan führt Iſidor noch 
die Stadt Kandake (Kavdarn) an. Wahrfcheinlich ift 
es die nämliche, welche Ptolemäus Kotake (Koraxn) 
nennt; und Da er diefe in die Mitte der Straße zwifchen 
Aria und Prophthafia ſetzt, fo darf man die heutige 
Stadt That am Hindmend, öftlich von Harra und nörd- 
lich von Zarend, dafür annehmen. 

Die Stadt Achais bey Strabo, welche von ihrem 
Erbauer den Namen haben fol, kenne ich nicht °), fo 
wenig als die vielen Derter, welche Ptolemäus fichtbar 
nad) drey Straßen, einer nördlichen längs der Gebirge, 
einer mittlern längs des Fluffes gegen den See hin nad) 
Alerandria und weiter nach Indien, und einer füdöftlichen 
nach Prophthafia und Arachofia auf feiner Charte vers 
zeichnet. Ammianus P) fchreibt blos vier Namen aus des 
Ptolemaͤus Berzeichniffe aus, und die hinzugefügte Be— 
merkung, daß man von Alerandria aus mit einer Schif- 
fahrt von 1500 Etadien das Kaspifche Meer erreichen 





0) Strabo XI. p. 785. Plinius VI, ı6. Eennt wohl ein Achais, 
welches Antiochus jeinem Bruder zu Ehren in Hyrkanien erbaus 
te; aber ic) mag nicht behaupten, das es Strabo durch einen 
Fehler hieher ziehe, 

P) Ammian, Marcell. XXIII, 6. 

€ 2 
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fönne, beweift, wie mehrere vorhergehende Stellen, daß 
er feinen Begriff von der wahren Lage aller diefer Gegen: 
den hatte. Ptolemäus hingegen ſcheint mehrere Angaben 
vor Augen gehabt zu haben; er zahlt viele Städte auf 
und bezeichnet fie. Unſere äußerft mangelhaften Kennt: 
niffe aber reichen nicht hin zu weiteren Aufklärungen. Wir 
wiffen nur,’ das die Landfchaft blos am Fluffe fruchtbar 
it, übrigens aber viele Sandwüften enthält, welche wohl 
erft durch vernachläfjigte Kultur allmählich fich weiter ver— 
breitet haben. 

An die Nordfeite von Aria jest Ptolemaͤus noch die 
Niſaei und Aftaveni. Das Rand der legtern Fennt auch 
Iſidorus Charac. ) al eigne Provinz, und begreift wahr: 
fcheinlich die Nifaei unter derfelben, denn er ftellt fie mit 
Ptolemäus in einerley Lage; zuerft Komifene, den nörd- 
lichften Theil von Parthien, dann Hyrkanien, dann 
Altabene (Aorefßnvn). Als Hauptſtadt derjelben nennt 
er Aſaak ('Aoaar, vielleiht "Aocex), mit der Bemer- 
fung, daß Arfakes in derfelben zuerft ald König ausgeru- 
fen worden ſey, und daß dafelbit das ewige Feuer ver— 
wahrt werde. Diefes Arſak hat weder Ptolemaus noch 
ein anderer Schriftfteller; aber wahrfcheinlid) liegt e8 un= 
ter feinem Griechifchen Namen Niſaea verborgen, wel: 
ches er zwar an: den nördlichen Abhang des Gebirges, 
aber nahe an das Volk Nifaei in Aria jest, in die Nähe 
des heutigen Herat. Nach der Erasm. Ausgabe würde 
zwar die Stadt Nifaea viel weiter nördlich zu liegen kom— 
men, aber die altern widerfprechen alle, und Strabo 
zeigt deutlich, daß Nifaea auf der Süpdfeite lag. Er 
fagt”), zwifchen den Hyrkanern, Parthern und Ariern 
liege eine Wüfte, diefe durchwanderten die nördlichen Voͤl⸗ 


g) Isidor. Charac. p. 7. 
r) Strabo XI. p. 779. 
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fer, und brachen in Hyrkanien, Ylifaes und Par- 
thyene ein. Alfo lag es zwifchen diefen beyden Land- 
Schaften. Schon vorher erinnert er‘), daß Ylifaen theils 
zu Hyrkanien gerechnet, theils ald eignes Land betrachtet 
werde, und daß der Ochus durch Nifaea fließe, welches 
wahrſcheinlich der Margab ift, wie der vorhergehende 
Sheil lehrt. — Daß fic) zu Herat einer der herrlichften 
und heiligiten Tempel des Feuerdienftes befand, welchen 
endlich die Mahomedaner vernichtefen, ift befannt. ©. 
Herbelot. — Vielleicht Famen aus diefer Gegend die 
herrlichen Niſaͤiſchen Pferde, von welchen die Alten fo 
viel fprechen. : &. von ihnen weiter unten bey Rhagiana 
in Medien. 





Eh ee 


Perthbia 


Ein Eleines Volk, von gleicher Abkunft mit den übrigen 
Völkern des nördlichern Afiens‘), welche die Perfer mit 
gemeinfchaftlihem Namen Sakae, die Griechen aber Sky— 
then nannten, wohnte in den nächiten Gegenden über die 
Kaspiſchen Paͤſſe hinaus gegen Nordoften. Es hieß Par: 
thyaei (Zlag3veaio.)"), folglid) das von ihnen bewohn- 
te Land Parthyaea (Lepdvaie)‘). Da die Gegend 


—— —— 





5) Strabo XI. p. 776. 

t) Herod. III, 39. ftellt fie mit ben Shorasmit und Sogdiani in 
eine Klaſſe. — Nad) Iustin. XLI, 1. 4. fol das Wort Par: 
ther in der Sakiſchen oder Seythijchen Sprade einen Flücht: 
ling, Landesvermwiefenen bedeuten. 

u) Arrian. III, 2ı. 

x) Strabo XI. p 732. 
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keine große Ausdehnung hat, zum heil mit rauhen 
Bergen, zum Theil mit fandigen Streichen durchzogen iſt, 
und nur hin und wieder fruchtbare Thaler und Ebenen 
darbietet, fo war fie zur Zeit der Perfiichen Könige Feine 
‚eigene Provinz, fondern wurde als ein Anhang der nörd- 
lichern wichtigern Provinz Hyrcania betrachtet. - Daß fie 
im Ganzen dürftig war, zeigt folgende Erzählung. Die 
Perſiſchen Könige pflegten durch die Provinzen ihrer weit- 
läufigen Monarchie mit afiatifhem Pomp in Begleitung 
ihres ganzen Hofftaates herumzuziehen, um genauer. mit 
der Lage und Verwaltung derſelben befonnt zu werden, 
und auch, wenn es gute Fürften waren, die Bitten ihrer 
Unterthanen felbft anzuhören. In den meiften Gegenden 
lagen deswegen Refidenzen für den Fürften, und das Land, 
wo er fich eben aufhielt, war gezwungen, allen Aufwand 
des Hofs während diefes Zeitraums zu ſchaffen oder zu 
vergüten. Der Aufenthalt dauerte nach Verhaͤltniß des 
Ueberfluffes und Reichthums jeder Provinz länger oder 
fürzer. Nur durd) Parthia mußte immer der Zug, ohne 
das geringfte Verweilen, fo eilend als möglich gehen, weil 
das Land die nöthigen Koften auc) nicht auf kurze * er⸗ 
tragen konnte. 

Dieſe Lage aͤnderte ſich zur Zeit der Syriſchen Könige 
nad) Alexander. Arſakes, ein Mann von Sakiſcher Herz 
kunft, man ift nicht einig, aus welchem einzelnen Volke 
er abftammte, fand Gelegenheit, ſich Anfehen bey feinen 
Mitbruͤdern zu verfchaffen, und in kurzer Zeit Hyrkanien 
nebft andern umliegenden Gegenden der Syriſchen Herr: 
fchaft zu entreißen?). Der Mittelpunkt feiner weiten 
Unternehmungen wurde Parthyaea, an deſſen Bewoh— 
nern er die eifrigſten Vertheidiger feiner neuen Herrſchaft 
fand, welche fic) nad) und nach über alle Länder dev Per: 


y) Arriani fragm. rer. Parthic, ap. Photium, cod, 58. 
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‚fifchen Monarchie, gegen Welten bis an den Euphrat ver: 
‚breitete. Seht wurde Parthyaear zur eigenen! Provinz 
und anfehnlich vergrößert, indem der Sieger die anfangs 
‚eroberten Theile von Medien, auch einen. Strich.von Hyr⸗ 
kanien derfelben beyfuͤgte. Diefe erſten Beſitzungen des 
Arſakes nannten die Griechen mit gemeinſchaftlichem Na— 
Parthyene (ZIapIvnvn), und die Römer Parthia, in- 
‚dem fie der einzelnen Provinz und der ganzen Monarchie 
der Parther einevley Benennung gaben.  Pfolemäus und 
Iſidor aber behalten den Namen Parthyene in dem ein- 
geſchraͤnkten Verftande des alten Parthyaea bey. 

In ausgedehnterm Sinne begreift Parthyene oder 
Parthia das heutige Koheftan und einen! angränzenden 
nordöftlichen Stric, von Khoraſan. 

Durch Ptolemäus und Iſidor lernen wir die einzelnen 
‚Striche kennen, welche zum alten Parthyaea hinzugefügt 
wurden: jener begreift fie unter der allgemeinen Benen- 
nung Parthia, dieſer behandelf jeden einzeln. 

Der nördlichfte oder vielmehr der nordöftlichfte Strid) 
von Parthia hieß Komifene (7 Kousonvn,; Ptol. Iſi⸗ 
dor.) *).. Die Erasm. Ausgabe des. Prolemäus hat zwar 
Kaminfine, die ältern Latein. und der "God: des Pic. von 
Mirand. aber geben. die richtige Lesart. —  Diefe Ueber: 
einftimmung zeigt, daß Kamifene ( Kaussonny) bey 
Strabo ?) ein Schreibfehler ift. Noch jetzt heißt das 
Land Komis, und vielleicht würde ſich bey näherer Be— 
kanntſchaft auch in manchen der übrigen der alte Name 
wieder auffinden laffen. Iſidor verſichert, es befinde 
ſich daſelbſt Feine Stadt, Ptolemaus aber fest einige 
Derter an: Oenunia, Karipraka, Koana, die id) auf 
neuern Charten nicht nachzumeijen vermag. 


z) Isidor. Charac. g. 7. Geogr. Gr. Min. T. IE, 
a) Strabo XI. p. 783. 
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: Polybius aber giebt und bey der. Befchreibung von 
den Unternehmungensdes Antiochus gegen Arſakes den 
Namen der heutigen Hauptftadt Damegban. Sie hieß 
Tagae”), lag auf dem Wege von «Sefatonpylon nad) 
Hyrkanien in den füdlichen Theilen des Gebirges Labuta 
(Aeßovre), welches Hyrkanien von Parthien trennt. 
Dameghan hat genau die nämliche Lage. Das darüber 
liegende Gebirge heißt nad) Wahls Charte Sobad Rob. 
Ptolemaͤus nennt die namlichen Berge, ich weiß nicht nach 
welcher Quelle, Koronus Mons. — Vielleicht ift 
Strabo's Tapa ( Tarn) die naͤmliche Stadt, weil er 
fagt, es ftehe in nicht großer Entfernung von dem Kaspi- 
ſchen Meere und 1400. Stadien von den Kaspifchen Paͤſ— 
fen. Er fest zwar Tapa nach Hyrkanien und macht es 
zur Hauptſtadt der Provinz‘); aber Komifene hatte vor 
dem Einfalle der Parther zu Hprkanien gehört; in. jener 
Landichaft war Tapa die Hauptſtadt, nicht in ganz Hy: 
Fanien. 

Unter dieſer, oder eigentlich füdweftlich von —* 
liegt Parthyene in engerm Verſtande, das Parthyaea der 
Begleiter Alexanders. Durch daſſelbe fließt ein Steppen— 
fluß, der aus der Vereinigung mehrerer kleiner Waſſer 
entſteht und ſich in der Wuͤſte verliert. In den ſuͤdlichern 
Theilen führt er den Namen Adſchi-ſu (Bitterwaſſer). 
Ptolemaͤus übergeht ihn, fo wie faft alle Steppenflüffe 
Perſiens; aber Aleranders Züge mußten über denfelben, 
wenigftens über verfchiedene Zweige deffelben führen, und 
dadurch haben fich die alten Namen erhalten. Der Zio— 
beris, fagt Curtius“), hat einen wunderlichen Lauf, bald 
verbirgt er fich in die Erde, bald kommt er wieder aus 
derfelben zum Vorfchein, und vereinigt: ſich endlich mit 


b) Polyb. X, 26. mugKyEVOuEVog en! Tayas. 
c) Straho XL. p. 776. 
d) Curtius VI, 4. 
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einem’ andern Fluffe, dem Rhidagus. Diodor erzählt 
das namliche , nennt:aber den Fluß Stiboetes®).  Biel- 
leicht hießen die Flüffe bey ihrer Vereinigung Choatres; 
fo nennt wenigftens Ammian ') den beträchtlichften Fluß 
des Landes. Vermuthlich theilte eine Salzquelle der gan- 
zen Maffe des Waffers feine Salzigkeit mit, daher der 
heutige Name Bitterwaffer.  Diefe Eigenfchaft kennt 
fchon Plinius®). 

Gegen Weften wurde diefes Parthyene durch Gebirge 
eingefchloffen, welche ſich aus dem nördlichern Arme des 
Zaurus gegen Südoften ziehen und in der nicht fernen 
Wüfte verlieven. Die Kaspiae Pylae (Päffe) find die 
einzige Stelle, welche auf diefer Seite den Zugang von 
Medien nach Parthien erlauben. Sie gehören nicht in 
die nördlichern Gebirge, fondern in das heutige Gebirge 
Siah Koh (Schwarzes Gebirge) nicht fern von Teheran. 
Die Gründe diefer Behauptung gehören zur Befchreibung 
Mediens. \ 

In dem norböftlichen Gebirge, gegen Hyrkanien und 
die öftlichen Derbices hin, ſaß noch das Volk der Borka— 
nii oder Barkanii®). 

Hauptftadt diefes Landes fchon von den älteften Zei- 
ten her, und fpäter Refidenz des Arfakes war Hekaton- 
pylon ("Ererovnvior). Der offenbar Griechifche Name 
beweilt, daß Ptolemäus am vichtigften fehreibt. Indeſſen 
nennen alle übrige Schriftfteller die Stadt Hekatompylon, 
Eurtius und Stephanus Byz. Sekatompylos, und Dio- 


e) Diodor. XVII, 75. 
f) Ammian. XXIII, 24. 


8) Plin. XXXI, 7. Sed et summa fluminum densantur in sa- 
ie ut apud Caspias portas quae salis flumina appel- 
antur. 


h) Diodor. II, 2, Ciesias exc. c. 8. Stephanus v. Barcanii. 
Curtius Ill, 2. 
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dor Sekatontapylon.Curtius verſichert) daß fie von 
Griechen erbaut ſey; aber Alexander fand bey ſeiner An— 
kunft die Stadt ſchon, und gab der Armee einige Erho— 
lungstage, weil die Gegend unter die wenigen im Lande 
gehörte, wo Fruchtbarkeit herrſchte Y. "Erweitert und 
verſchoͤnert wurde fie wahrſcheinlich durch den längern 
Aufenthalt dev Macedonier; denn der Ort war ihnen Au- 
Bert wichtig, weil hier die Straße aus allen nördlichern 
und öftlichern Provinzen zufammen lief, und weiter durch 
die Kaspiſchen Päfje nach Medien führte: Von der Men: 
ge der zufammen laufenden Wege erhielt fie auch nach der 
Angabe des Polybius') ihren Namen Hekatonpylas (Kun: 
dert = Thore)." Appian verfichert, Hekatonpylon ſey eine 
der vier von Seleucus angelegten Städte... Die-Namens- 
veraͤnderung durch die Griechen iſt Urfache, daß hier, ſo 
wie bey mehrern Dertern, der alte wahre Name verloren 
ging, und Die Beflimmung der heutigen: Lage erſchwert 
wird. Die Maafe der Alten geben hierin einige’ Aufklaͤ— 
rung. Die Kaspifchen Paͤſſe find der Punfe, von wel- 
chem fie jeden weftlichen und öftlichen Abftand berechnen. 
Strabo hat zweyerley Angaben, irrt aber in beyden; im 
der einen entfernt er und Eratofthenes die Stadt von den 
Päffen um mehr als 1900 Stadien”), verwirrt fich aber 
fe bft in der Berechnung; in der zweyten ſetzt er nad) 
Alpollodor 1260 Stadien an“), und kommt dadurch der 
Wahrheit näher. Plinius®) giebt 133 Mill. = 1064 
Stadien, und diesift das Maas, welchem auch Pole: 


i) Curtius VI, 2. 

k) Diodor. XVII, 57. 

I) Polyb. X, 25: 

nı) Strabo p. 782. 

n) Strabo p. 733- 

0) Plin. VI, 15. Ammian. XXIII, 6, fegt nur 1040 Stadien, 
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mäus mit feinem gewöhnlichen Abzuge des fechften Theile 
folgt. Nad) Polybius ging der Weg durch eine. mit hin- 
länglihen Brunnen verfehene Wüfte?); wegen welcher 
aud) wohl die Macedonier nicht bey dem fo wichtigen Paffe 
felbit eine Stadt angelegt haben. Ptolemaͤus verfichert 
ferner, daß der Weg von Mefopotamien, über Ekbatana 
nad) den Päffen und Hekatonpylon, gerade gegen Oſten 
in der Parallele von Rhodus, das heißt zwifchen dem 
36ſten und 38ſten Grade der Breite, fortlaufe, und ſich 
erft von diefer Stadt nördlich gegen Hyrkanien wende ®). 
Sn der Charte fegt er die Kaspiſchen Paffe etwas füdli- 
cher ald Ekbatana, und dann öftlicd) in etwas noͤrdlich ge— 
neigfer Richtung Hekatonpylon. Diefe Gründe und die 
Berfiherungen der Gefchichtichreiber, daß die Stadt noch 
nicht an die Gebirge gränzte, geben uns zwar die Lage 
aus dem Grunde noch nicht beſtimmt, weil unfere Char: 
ten zu unvollfommen find, doc) zeigen fie auf einen Ort 
im füdweftlichen Komis hin und widerlegen wenigftens die 
gewöhnliche Meirung, nach welcher man die Kaspifchen 
Paͤſſe in den nördlichern Gebirgen, und Hekatonpylon 
durch eine Straße über lauter Berge im heutigen Dame: 
ghan fucht: 


Hekatonpylon ging vieleicht noch unter der Regie: 
rung der Parthiſchen Könige zu Grunde, ohne daß man 
weiß Durch welchen Zufall; wenigftens kennt Sfidorus 
Charac., welcher zuverläfjig im 2ten Jahrhunderte fchrieb, 
kein Hekatonpylon in Parthiene mehr, fondern fest, 
wahrfcheinlich mit verdorbenem Namen, Sauloe Par- 
thaunifa (7 Zaviun Haodavvioe) als die Hauptftadt 
des Landes an, mit dem Zufaße, daß hier die königlichen 


p) Plin. VI, 14. Eennt fie ebenfalls. 
g) Ptolem. I, ı2. 
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Begräbniffe feyen”). Died alles mag ganz richtig feyn, 
wohl aber nicht der Griechifche Name Niſaea, welchen er 
diefer Stadt beylegt. Kein Grieche weiß etwas von ei- 
nem Nifaea, welches Ptolemäus an die Gränze von Mars 
giana und Aria feßt und zum Hauptorte eines gleichna- 
migen Landes macht. Sollte nicht vielmehr Sauloe der 
einheimifche Name von Hefatonpylon feyn? Die Städte 
Sirok und Gadar des nämlichen Schriftftellers kennt nie 
mand. 

Die dritte Landfchaft von Parthia heißt Choarene 
(7 Koagnvn) bey Iſidor; Ptolemäus hat durch Schreib- 
fehler Choroane (Xogoavn). "Daß die erftere Schreib- 
art die richtigere ſey, beweift die Uebereinftimmung mit 
Plinius, der die Gegend Choara für den anmuthigften 
Strich in Parthien erklärt‘). Auch Sfidorus nennt die 
Gegend ein Thal und ſetzt in dafjelbe 

Die Stadt Apamen ("Arauera), weldye nad) Stra- 
bo!) von den Griechen erbaut ift. Da nun auch Ptole— 
maus Apamea 10 geogr. Meilen füdlich unter die Kaspi: 
ſchen Päffe fest, fo wiffen wir beftimmt, daß die Stadt, 
jo wie das ganze Land Choarene, an den füdlichern Theis 
len des Fluſſes Adichi=fu lag. — Das Chorene des 
Strabo, eine Landſchaft von Arachofien zunaͤchſt an In: 
dien, gehört nicht hierher. 

Plinius führt noch zwey Site an, Kalliope und") 
Iſſatis, und obgleich aud) Stephanus Byzant. das er- 
fiere nennt, fo find ung doch von beyden weder nähere 
Umftände noch die Lage befannt. 

Bey Ptolemäus fteht auch die Griechifche Stadt Cha— 


r) Isidor. p. 7- 

s)- Plin. VI, ı5. 

t) Sirabo XI. p. 783. 796. 

u) Plin. VI, 15. 25. Auch Appiun. Syr. 
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rar noch in Parthien, in dem nämlichen Bezirke und nd- 
her an den Kaspiſchen Päffen. Iſidor verfichert ebenfalls, 
daß fie unter dem Berge Raspius lag, von welchem die 
Näffe den Namen haben, und daß der König Phrahates 
der Stadt Bewohner aus dem Bergvolfe der Mardi gege- 
ben habe. Aber weder er, nod) die übrigen Schriftfteller 
rechnen Charar zu Parthien, fondern zur angraͤnzenden 
Mediſchen Landichaft Rhagiana. 

Die vierte Landſchaft Parthiens nennt Ptolemäus 
Arktikene (’Agarızyvn Erasm.)) durch Schreibfehler 
oder Abkuͤrzung, denn der vollſtaͤndige Name heißt bey 
Iſidor Apavarktikene (Anavaoarırnvn). Daß beyde 
Schriftſteller einerley Gegend benennen wollen, zeigt die 
beygefuͤgte Stadt Ahagse, welche auch Ptolemaͤus unter 
dem Namen Ahagaea in die füdöftlichften Theile des Lanz 
des feßt. Die Stadt Apabarktike des Sfidor findet fich 
aber bey feinem andern. — Ptolemaͤus ftellt die ganze 
Landfchaft füdlich unter Choarene, aber wahrfcheinlich 
lag fie fudöftlich jenfeit der Wüften diefer Gegenden, ge— 
gen das Gebirge Mosdoranus, welches Parthien von 
Aria trennt. 

Plinius ?) ſpricht von einer Landfchaft Apavortene 
und in derfelben von der Stadt Dareium in einer fehr 
fruchtbaren Gegend, welche den Kaspifchen Päffen gegen 
Morgen, alfo wahrfcheinlic in der Nähe des naͤmlichen 
Gebirges Mosdoranus liegt. Suftinus”) giebt überdies 
die Nachricht, Daß die Stadt durch ihre Lage zwifchen 
fleilen Felfen außerft feft und durdy den Arſakes angelegt 
fey. Die Eleine Abänderung der Namen kann in fo ent- 
fernten Gegenden nicht auffallen. Er nennt die Stadt 


x) Die ältern Ausgaben und God, Goisl. fhreiben IIxpravzınnv. 
y) Plin. VI, ı6. 
2) Justin. XLI, 5. 
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Dara auf dem Gebirge der Zapaorteni. Aber mit dem 
vorhergehenden Apavarktikene des Iſidor Tann man fie 
wohl nicht für einerley halten, da Name und Lage ver: 
ſchieden find. 

Die fünfte und füdlichfte Landfchaft Eennt Ptolemäus 
allein; er nennt fie Tabiene (7 Tefımvn) und ftellt fie 
mit dem dazu gehörigen Volke, Sobidse genannt, an das 
Gebirge längs der Karmaniſchen Wuͤſte. Noch jest ift 
die Fleine Stadt Tabbus im Gebirge an den Gränzen der 
großen Sandwüfte vorhanden. Die Derter Paſakardia, 
Ruda, Artakana, leiden Feine Erklärung. 


Dad zweyte Bud 


Medien. Armenien. 


Erſtes Kapitel 
Medien. Befchaffenheit, Gebirge, Eintheilung. 


Media (7 Mndie) wird von allen Schriftſtellern für 
die wichtigfte. Provinz der Perfifhen Monarchie er= 
Hart) und ift es auch wirklich wegen der Menge ihrer 
ftreitbaren Bewohner, wegen der durch viele Gebirge 
geficherten Lage, wegen der ausgezeichneten Fruchtbar- 
keit einzelner Gegenden ®), und wegen ihrer großen Aus— 
dehnung, indem fie in der Länge Deutfchland übertrifft 
und ihm in der Breite nicht viel nachgiebt. Gegen Mor- 
gen wurde es von Hyrkanien und Parthien, gegen 
Mittag von Perfis und Sufiana, gegen Abend von Aſ— 
forien und Armenien, gegen Mitternacht vom Kaspifchen 
Meere begraͤnzt; umfaßte alfo das ganze heutige Iran, 
Azerbiöfhen, Gilan und die Vefthälfte von: Mazan- 
deran. 


Das Land ift bey weitem nicht jo heiß, als die 
ſuͤdlichern Provinzen Perſis und Suſiana, wegen der 


a). Diod. Sie. XVIII, 5. 
b) Polyb. V, 44 
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nördlichern Lage und der vielen Berge, welche zum 
Theil ihren Schnee bis gegen die Mitte ded Sommers 
behalten, und dadurch Fühlere Winde, oft aud) des 
Nachts empfindliche Kälte verurfachen. Aber in den 
Vertiefungen ift es heiß genug; fo daß alle nicht hin— 
länglicy mit Waſſer verfehene Striche zu dürren Wüften 
werden.. Folglich muß in verfchiedenen Gegenden und 
Beitaltern die Fruchtbarkeit der ausgebreiteten Provinz 
ſehr verfchieden feyn. Won den Gebirgen hat nur der 
geringere Theil Waldungen, bey weitem der größere 
war fchon den Alten als duͤrre Felfengegend bekannt, 
und ift es noch in unfern Tagen. Die unwirthbare 
Wuͤſte verwandelt ſich aber bald in ein Paradies, wenn 
der fleißige Bebauer in friedlicher Zeit Muth und Kraft 
in fich findet, Waffer auf den ergiebigen Boden zu lei- 
ten‘). Wir dürfen alfo vorausfegen, daß Medien vor 
Alexanders infalle, da es viele Sahrhunderte lang 
feinen Feind gefeben hatte, ungleich) mehr Menjchen 
zahlte, und lachendere Gefilde dem Wanderer zeigte, als 
in den nachfolgenden und, vorzüglich in den legten, wo 
unaufbörliche Kriege und Berheerungen von Seiten des 
Siegers und des Bofiegten auch die beflen Striche zu 
Einoͤden gemacht haben. 


Medien gehoͤrt unter die aͤlteſten unabhaͤngigen Rei— 
che, von welchen die Geſchichte zu ſagen weiß. Ninus, 
der Stifter der Affyrifchen Monarchie, fand ſchon einen 
König der Meder; nach deffen Beftegung er das Land 
zur Provinz machte ). Einem der fpätern Statthalter 
gelang es, das Joch abzuwerfen. Medien wurde bald 
das mächtigfte unter den Reichen, welche aus der. Aſſy— 





ec) Polyb. X, 25. Ammian. XXIIT, 6. Medi frumentariis agris 
adfluunt et vinariis, pingui fecunditate laetissimi, et Flu- 
minibus fontiumque venis liquidis locupletes, 

d) Diodor. Il, I, 
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rifchen Monarchie entfprungen waren, und vereinigte fie 
endlich, wenigſtens Affyrien, unter feinem Scepter. Der 
Abfall des Cyrus brachte zwar die Dberherrichaft an 
Nerfien, welches bisher wegen feiner Dürftigkeit für ein 
unbedeutendes Nebenland geachtet worden war; aber ber 
Befiegte rachte fi) an dem Sieger, indem der Perfer 
zum Meder umgewandelt wurde. , Er verließ feine leichte, 
für Perfiens heißeres Klima eingerichtete Kleidung, um 
Dafür. die Medifche Tiara, den langen, bis zu den Fü: 
Ben reichenden Rod, die Fnapp anliegenden, Schenkel 
und Waden bedeckenden Beinkleiver zu wählen *), wel: 
che dem wahrfcheinlic) aus nördlichen Gegenden einge: 
wanderten Volke!) Aehnlichkeit mit den Ungarn gab. Er 
nahm Sitten und Lebensart, Bewaffnung?) und zum 
Theil auch wohl die Sprache von den Medern an; we— 
nigftens bemerkt Fein Schriftfteller eine Verfchiedenheit. 
- Der harte Perfer wurde plöglicd) in den weichlichern Me— 
der umgefchaffen, ohne Doc) eben fo fehnell den Grad 
der Kultur erreichen zu können, welcher fich bey jenem 
allmählich und mit dem Luxus in gleichem Schritte aus⸗ 
gebildet hatte. Kurz, wir finden ſchon hier, was wir in 
der Gefchichte aller Zeiten wieder finden, wenn ein rohe 
Volk Beherrfcher eines zahlreichen und gebildeten wird. 
Bon jest an blieb Medien für immer mit den übrigen 
Theilen des Perfifchen Reichs verbunden 5 nur. die nord- 
weftlihen Theile, welche vor dem altern Cyrus zum 
Reiche Affyrien ‘gehört zu haben fcheinen ®) , riſſen ſich 
auf einige Zeit von den uͤbrigen los. 

Alexander gab Medien, jo wie den übrigen Provin- 
zen, aus politifchen Senden einen Eingebornen, Na= 





e) Strabo XI. p. 792. 

f) Herodor. VII, 62, erzählt, daß die Meder in alten Sclten Arii 
geheißen hätten. 

8) Herodot. VII, 62. 

h) Ammian. XXIL, 6, 


Mannerts Geogr, V. 2, 5 
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mens Utropates, zum Statthalter; entzog ihm aber in 
der Folge aus Unzufriedenheit mit feinem Betragen die 
gegebene Stelle wieder. Alexanders Lebensbefchreiber 
fprechen nicht weiter von den Folgen diefer Abfeßung '), 
die fpätere Gefchichte aber belehrt uns, daß er feiner 
Würde nicht entfagte, fondern in die nördlichen ber— 
gigen Gegenden des Landes, wohin noch fein Macedo= 
nifches Heer gekommen war, ſich zurück zog und in den- 
felben gegen die fremden Truppen fich zu behaupten wuß= 
te. Denn bey der Theilung der Provinzen nad) Aleran- 
ders Tode, wo ed gefährlich ſchien, die Vorſteher der 
verschiedenen Länder im hohen Afien aus ihren befeftigten 
Eisen vertreiben zu wollen, erhielt zwar Medien feinen 
eigenen Macedonifchen Statthalter, aber dem Atropates 
wurden die Striche, welche er bisher behauptet hatte, als 
rechtmäßiger Beſitz unter Macedonifcher Oberherrichaft 
zugefprochen. Bey den bald hierauf: entftandenen Ver- 
wirtungen, Fam niemand weiter auf den Gedan— 
Een, ihn in feinem Reiche (denn er ließ ſich König nennen) 
zu ſtoͤren; er vererbte fein Anfehen und Land auf Kinder 
und Kindesfinder, welche zwar immer in. einer fehr ge— 
fahrlichen Lage zwifchen zwey übermächtigen Nachbarn, 
auf einer Seite den Parthern, auf der andern den Ar— 
meniern und Römern, ſich befanden, aber doc) immer, 
duch Nachgiebigfeit oder mit bewaffneter Hand, ſich 
von beyden unabhängig zu erhalten wußten. Man fchäßte 
die Macht. eines diefer Fürften auf 10,000 Reiter und 
40,000 Fußgänger‘). Hatten fie von den Parthern 
zu fürchten, fo füchten fie den Schuß der Armenier und 
Syrer, mit deren Königen fie öfters verfchwägert was 
ren; griffen fie die Römer als Bundesgenoffen der Ars 


i) Er fcheint wieder mit Aleranders Bewilligung bie Provinz behals 
ten zu haben. ©. Arrian, VII, ı3. 
k) Strabo XI. p. 794. 
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menier an, 3. B. Antonius, fo gewannen fie die Hülfe 
der, Parther. Zur Zeit der erften Roͤmiſchen Kaifer 
war das Land diefer Fürften noch unabhangig, endlich 
Fam es durd) Kriege, die man den einzelnen Umftänden 
nah nicht Fennt, unter die Herrfchaft der Parther. 
Medien befteht alſo aus drey Haupttheilen: aus 
dem füdlichen eigentlichen Medien , öfters auc) Groß - Mie- 
dien genannt; aus dem Lande des Atropates, nach ihm 
das Atropatifche Wiedien (Argonarıos Mndia, Stra- 
'bo), oder. Atropatene (Argorarnen) bey den meiften 
‚Schriftftellern genannt; und aus den nördlichen Stri— 
hen an der Kuͤſte des Kaspiſchen Meers, die von rohen, 
den Medern und Perfern nur felten gehorchenden Völker: 
{haften bewohnt wurden. Um aber hiervon, und über: 
haupt von der ganzen Lage Mediens nur ein erträgliches 
Bild zu geben, ift die etwas ausführlichere Beſchreibung 
der Hauptgebirge unentbehrlich. 
Der Taurus, welcher an der füdlichen Küfte Klein- 
aſiens ſich erhebt, fangt auf dem Rüden Ciliciens an, 
fi) in zwey große Arme zu theilen, welche bey weite— 
‚rem Fortgange an Höhe und Ausbreitung zunehmen. 
Der nördlichere, Antitaurus genannt, zieht ſich hoc) ge- 
gen Nordoften, und hindert theils den weftwärts fließen- 
den Euphrat fic) in den Pontus Gurinus zu ergießen, 
theils durchzieht er in mehrern Ketten die nördlichen 
Theile Armeniens, und-fteht durch. die Moſchiſchen Ge⸗ 
birge mit den Nebenzweigen des. Kaufafus in Verbin: 
dung. Die weitere Fortfegung diefes Arms nimmt ihre 
Richtung gegen Nordoſten, giebt anfangs auf einer 
Seite dem Arares, auf der andern’ dem Euphrat feine 
Quelle, nähert fih dann den füdweftlichen Küften des 
Kaspifhen Meers und der Provinz Medien, und fangt 
an,fich in zwey Xefte zu zertheilen. Der nörblichere ent= 
fernt fich nicht weit von den Küften des Meers, ift fteil, 
body und rauh, verwehrt den Seewinden den Zugang 
52 
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zu den füdlichern Gegenden und macht dadurch das fchma- 
le, eingefchloffene Land feucht und ungefund, zugleich 
‘aber auch fruchtbar an den fchönften Produkten gemaͤ— 
Bigter Länder. In diefem Striche an der Kuͤſte und in 
dem ganzen begränzenden Gebirge wohnten rohe, kriege— 
riſche Nationen, die mit den übrigen Medern weder Her- 
kunft und Sitten, noch Oberherrſchaft gemein hatten. 
Es find die Bewohner des heutigen Gilan, Dilem und 
des größten Theils von Mazanderanz fie bildeten den 
nördlichften Haupttheil von Medien. Strabo befchreibt 
den Lauf diefes Gebirges richtig"). Ptolemäus übergeht 
diefe ganze Kette des Gebirges, vermuthlich weil er wuß- 
te, daß die beträchtlichften Flüfle diefer Küfte nicht auf 
diefent, fondern auf dem füdlichern Arme entipringen. 


Diefer ſuͤdlichere Aft trennt fih von dem nördlichern 
beym Gebirge Ararat in Armenien, ‚geht anfangs gegen 
Süden, und heißt in diefer Richtung, wo er Medien von 
Armenien fiheidet, bey: Ptolemäus  Kaspius Mons. 
Dann durchſchneidet er in ſuͤdoͤſtlicher Richtung ' ganz 
Medien, welches dadurch in zwey Theile zerlegt wird, 
und ſchließt ſich endlich wieder mit. nördlicher Richtung 
an das nördlichere Gebirge, ſchickt aber auch), einzelne 
Zweige in die füdlichern Theile ab. Strabo *) nennt. die 
beyden großen nördlichen Aefte das Gebirge Parachonz 
thras (/lupaxoadgas), bey Ptolemäus hingegen heißt 
wohl mit geößerm Rechte der. füdliche At Orontes 
Mons (Ogovzns), und bezeichnet genau die Kette, wel⸗ 
che nahe über Ekbatana (dem heutigen Hamadan) liegt 
und das Gebirge Alwend genannt wird, — les Land, 
das von Armenien am zwifchen diefem Berge Drontes 
und den nördlichen. Gebirgen an der See eingefchloffen 


1) Strabo XI. p. 795- 
m) Strabo XI. p. 793. 769. 
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war, und theild nördlich, theils nordweftlich über Groß— 
Medien lag, umfaßte die Provinz Atropatene. 


Der zweyte große Arm des Taurus läuft von Cili— 
cien aus gerade gegen Dften, fo daß der Euphrat feinen 
Weg gegen Süden durch denfelben brechen muß, trennt 
in diefer Richtung mit anfehnlicher Höhe Armenien und 
Mefopotamien, verbreitet mehrere Zweige gegen Süden 
und Norden, und ftößt endlich) an Mediend Gränze mit 
einem Theile des nördlichern Arms zufammen, um fid) ſo— 
gleich wieder von ihm zu frennen, denn er wendet ſich an 
den heutigen Gränzen des Perfifchen und Türkifchen 
Reichs plöglidy gegen Süden mit geringer öftlicher Nei- 
gung, ımd trennt hiedurch Medien von Affyrien oder 
dem heutigen Kurdiſtan. Strabo nennt ihn. in diefer 
aanzen Richtung das Gebirge Zagrios (To Zaygıov 
6005); Ptolemaus hingegen ſcheint dem Ganzen den Na— 
men Choathras (Xocdoas) zu geben, und den Berg 
Zagros") (Zeygos) nur auf den Eleinern füdlichen Theil 
einzufchränfen, wo der gewöhnliche Zugang aus Affyrien 
had) Medien durch die Zagrifchen Päffe war. Die 
weitere Fortſetzung dieſes Arms läuft gegen Offen und 
trennt Medien von Suſiana und Perfis, wo er in ver: 
fchiedenen Strichen verfchiedene Namen von den anwoh— 
nenden Völkern erhält, im Ganzen aber von Pfolemäus 
das Gebirge Parahonthras genannt wird. Er führt 
noch weit unter ganz Parthien das nämliche Gebirge 
fort, welches endlich zwifchen Arachofien und Aria ſich 
Wieder in die Hohe zieht, und nahe an Indiens Grän- 
zen an den nördlichen Arm fchließt, welcher nad) diefer 
Vereinigung die größte Höhe erreicht, und Paropami— 
fus auch Kaufafus genannt wird. 


n) ©o heißt er auch bey Isidor. p. 5. — Polyb. V, 44. nenntihn 
Bagron (rd Ze&yeo» Hp0s). 
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Alles was auf der Nordfeite der Berg Drontes, 
auf der Weftfeite der Zagros und auf der Südfeite diefer 
Parachoathras einfchließt, ift der betraͤchtlichſte dritte 
Theil von Medien, welcher eben deswegen auch Groß— 
Medien genannt wird. Die Oſtſeite begränzt eine Ges 
bivgöfette, welche ſich aus dem nördlichen Gebirge her- 
unterzieht, das Kaspiſche Gebirge‘) heißt und nur 
durch die Kaöpifchen Paͤſſe den Eingang nad) Parthien 
verftattet. Weiter füdlich wird die Wuͤſte zur Gränze, 
Es durdftreichen noch mehrere Ketten aus den beyden 
Armen des Taurus diefen Theil von Medien, weldes 
überhaupt ein hohes Berglandift. Ptolemaͤus bemerkt die 
beträchtlichfte derfelben, den Iafonius- Berg (Iacorsıov 
0005), und bezeichnet durch die gegebene Lage das Ge— 
bivge, welches von Kom gegen Süden herabläuft und ſich 
mit dem Parachoathras verbindet. Strabo Fennt ihn 
ebenfalls, giebt aber die Lage etwas undeutlic) an, wie 
er denn öfters die Weltgegenden in diefem Lande verwech— 
felt, 3. B. zur Morgenfeite macht, was die Suͤdſeite ift. 
Der Iafonifche Berg, fagt er, liegt links über (ve) 
den Kaspiſchen Päffen ’). Es laßt fich nicht entfcheiden, 
ob feine Aeußerung in ſtrengem Verſtande zu nehmen jey, 
wo man die weitere Fortfegung der Berge nördlich von 
Kom bis zum Orontes verftehen müßte, welche dem Reiz 
fenden von Ekbatana nad) den Kaspifchen Päffen links 
und nördlich, aljo über den Päffen liegen bleibt; oder 
ob er einen Wanderer annimmt, der aus Parthien durch 
die Päffe nach Medien reift, wo ihm freylich die Gebirge 
unter Kom lin£s bleiben müffen. Mit dem Worte umee, 
welches bey Ptolemäus allezeit eine nördlichere Lage an— 
zeigt, ift Strabo fo ſtreng nicht; er wendet es bey allem 
an, was höher liegt. Daß die wahrfcheinlich einheimi- 


0) Isidor. Charac. P. 7: 
p) Strabo XI. p. 798: 
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ſche Benennung dieſes Gebirges und der Name der Pro: 
vinz felbft ihn und mehrere feiner Vorgänger veranlaßt 
habe, den Jaſon und die Medea hierher zu ziehen, Diefe 
zu Stiftern des Reichs und zu Urhebern der Perfifchen 
Kleidung zu machen, wird man Griechen, welche feinen 
Umftand unbenugt ließen, der auf ihr Vaterland hin- 
deuten Eonnte, gern verzeihen, aber auch für nichts an- 
ders, als Erdichtung halten. 





Zweytes Kapitel. 


Nord = Medien. Die Sige eingewanderter, unabhängiger 
Voͤlker. 


Der noͤrdlichſte Theil von Medien an dem Kaspiſchen 
Meere konnte den Griechen und ſelbſt den Medern wenig 
bekannt ſeyn, da er nur dem Namen nad) zu dieſer Pro- 
vinz gerechnet, übrigens aber von rohen Völkern bewohnt 
wurde, die fehr felten uud einzeln dem großen Monarchen 
(vielleicht nur dem Cyrus) gehorchten, wenn ihre Ge- 
birge und ihre Tapferkeit fie nicht gegen die Angriffe eines 
übermächtigen Heers fhüsen Eonnten. Bon der Anmwe- 
fenheit des Cyrus zeugt ein Fluß und eine Stadt, wel- 
che feinen Namen, wenigftens auf einige Zeit, gefragen 
haben; auf der Oftfeite ihrer Gebirge, gegen Hyrkanien 
bin, erſchreckte fie Alexander einige Wochen larg 9; auf 
der Weſtſeite wagte der Römer Antonius, aber mit Ver— 
luft, den Durchzug durch die Berge einiger diefer Vol: 
fer"). Außerdem erfcheinen fie nie in der Gefchichte der 


9) Arrian. III, 24. 
r) Dio. Cuss: XLIX, 28. 
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Griechen und Roͤmer. Dieſe ſprechen blos von dem kah— 
len Anſehen der fie umgebenden Gebirge‘) und folgern 
daraus die Unfruchtbarkeit ihrer ganzen Gegend. Wir 
wiffen von den Streichen zunaͤchſt an der Küfte das Ge— 
gentheil, obgleich) die Behauptung von * rauhen, oͤden 
Bergen nicht uͤbertrieben iſt. 


Die einzelnen Namen dieſer Voͤlkerſchaften finden ſich 
in vielen, der Kaspiſchen See oͤſtlichen Laͤndern und 
auch in den nordweſtlichen Gegenden an dem Kaukaſus, 
zwiſchen dem Pontus Euxinus und Kaspiſchen Meere. 
Dies beweiſt, daß ihr Land an den Suͤdufern dieſer See 
nicht urſpruͤngliche Wohnung einheimiſcher Staͤmme, ſon— 
dern blos die Zuglinie war ), auf welcher ein großer 
Theil der Eriegerifchen Nationen des mittleren, nomadi— 
fchen Afiens ihr. Heil in den füdlichern Ländern verſuch— 
ten, dafelbft blieben, wenn die Unternehmung glüdte, 
im widrigen Falle aber ſich in den Gebirgen hielten, theils 
dafelbft ſich feſt festen, theild aber auch weiter gegen 
Nordweſten über den Kaufafus bis nach Europa zogen. 
Bon hier aus verbreitete ſich wahrſcheinlich ihre, obgleich 
Eurze Herrfchaft über das ganze Mittelafienz hier fanden 
fie wieder Zuflucht nach der großen, durch die Meder er= 
littenen Niederlage. Wenigftens iſt dies allen Erzaͤhlun— 
gen ungleich angemeffener, als einen einzelnen Haufen 
Europäifher Skythen mitten nac) Alten zu führen. Aber 
nicht blos dieſe Gebirge dienten ihnen zur natürlichen 
Schutzwehr, fie erhielten fih auch in allen übrigen Ber: 
gen, welche Medien umgeben; in dem oͤſtlichern und 
weftlichern Kaspiusgebirge, fo wie in dem füdlichern Paz 


s) Strabo XT. p. 794: „Das Übrige Land ift gefegnet, aber das nörd⸗ 
liche Gebirge ift rauf und Falt (rgagsix nal Yuyoa).'' 

t) Strabo X1. p. 794. „Sie find eingewanderte Völker (usrandora:) 
und leben vom Raube. 
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rachoathras ). Daher Fonnten die Berwirrungen in der 
Geſchichte des Altern Cyrus entfliehen; er hatte mit die— 
fem Volke, deffen allgemeine Benennung bey den Perfern 
Sakaͤ und Mafjagetä war, in Armenien und am Ara— 
xes, er hatte an der Suͤdkuͤſte des Kaspiſchen Meers, 
er hatte auch im aͤußerſten Oſten am Jaxartes mit ihnen 
zu kaͤmpfen. Ein Grieche dieſer Zeiten konnte die geo— 
graphiſche Lage dieſer ſo weit auseinander liegenden Laͤn- 
der nicht in einem Bilde ſich entwerfen, man ſtellte alles 
zuſammen in den fernen Orient, behielt aber doch einzelne 
Zuͤge bey, welche die Wahrheit verrathen. Es wird 
wohl noͤthig ſeyn nachzuſehen, was im vorigen Theile 
uͤber den Urſprung der Skythen, uͤber die Alanen und 
die Völker in Sogdiana geſagt wurde. ae 

Unter dieſen Voͤlkern ftanden am wefichften die 
Kadufii und Gelä oder Geli (Kadovcıo: zal J'E)or 
Ptolemäus, Zjieı Strabo, Plinius). Ihre Sitze erftred- 
ten fich von der Mündung des Arares bis an die Mün- 
dung des Amardus an der Küfle in seiner Länge von 
mehr als 40 geogr. Meilen, duch ganz Dilem und Gi: 
lan, welches letztere wahrscheinlich noch den Namen von 
den Gelaͤ führt. Sie fcheinen die mächtigften dieſer ein— 
gewanderten Voͤlker gewefen zu ſeyn ). Eigentlich bes 
zeichneten beyde Namen nur einerley Volkz denn nach 
dem Zeugniffe des Plinius 7 ) nannte der Grieche Kadu— 
‚ fit, die der Morgenländer Gelaͤ nannte. Ueber ihre an— 
geblihe Menge darf man fid) um fo weniger. wundern, 
da fie bey Plinius ) in den Gegenden von Baktriana 


u) Strabo XI. p. 795. ‚, Der Berg Zagros und der Niphates ents 
hätt zerftreute ‚Haufen diefer Völker; die Kyrtii und Mardi 
a Be und in Armenien gehören alle zu dem nämlichen Ges 

echte 

x) Strabo XI. p. 798. 

y) Plin. VI, 16. VI, ıı. 


z) Plin. v1, 11. Sn den Gegenden des Oxus. 
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und bey Strabo *) über den Albanern im Kaukaſus vor: 
kommen; wodurd) aud) die vorhin genannte Zuglinie be- 
merfbar wird, welche diefe Völker in ihren Wanderungen 
hielten. Sie waren, wie alle übrige Tatarifche Völker, 
gute Bogenfhüsen und ftritien zu Pferde; aber in den 
Gebirgen ihrer gegenwärtigen Sitze hatten fie gelernt 
abzufteigen und ald Fußgänger zu Fampfen ’). Alerans 
dev fchiekte von Medien aus den Parmenio ab, um 
durch die Kadufii nach Hyrkanien zu marfchiren °%). Schon 
der Befehl ‘zeigt, daß Alerander die Lage diefer Gegen— 
den gar nicht Fannte, denn von den Kadufii kann man 
erft durch die Mardi nach Hyrkanien kommen; aber 
Parmenio war auch noc in Medien, als ihn fein Mo: 
narch einige Monate fpäter ermorden ließ. Die Kaduſii 
waren vermuthlic) das wichtigfte unter den Völkern, wel- 
che nach Herodots Verſicherung einft auf kurze Zeit 
Medien und den größten Theil des weftlichen Aſiens mit 
fiegenden Heeren durchzogen, und zwar endlic) in eins 
zelnen Haufen gefchlagen, aber nie wieder aus den bejeßs 
ten Bergdiftriften getrieben wurden. Wenigftens fpricht 
Diodor , der von der Oberherrfchaft der Sakaͤ nichts 
weiß, in der nämlichen Periode von den großen fiegreis 
chen Kriegen der Kadufii gegen dad Mediſche Neid). 
Ptolemäus giebt an der Küfte die Mündungen der 
vorzüglichften Flüffe und aud) einige Derter an, welche 
ihm wahrſcheinlich vom Araxes her durch die Unterneh: 
mungen des Pompejus und Trajan bekannt geworden 
waren. Anſtatt die Küfte der Kaspiichen See vom 
Araxes an gerade füdlich laufen zu laffen, neigt fie fi) 
oft= füd = öftlich, welches bey allen Alten nöthig war, wenn 





a) Strabo XT. p. 769. 
b) Strabo XI. 795. 
ec) Arrian. III, 19. 
d) Diodor. U, 33. 
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fie die angenommene breite Geftalt des Kaspifchen Mee= 
res erhalten wollten; die Abftufungen in der Erhöhung 
oder Vertiefung der Küfte giebt er aber, vorzüglich in 
den folgenden Theilen der Küfte, richtig an, und verräth 
alfo wirkliche, duch Schiffer erhaltene Kenntniffe aus 
diefen Gegenden. 

Am weftlichften fteht der Fluß Kambyſes, einer 
der Fleinen Küftenflüffe, wahrfcheinlicy der Fluß Aftara 
bey der Stadt gleiches Namens, welcher dem Seefah— 
rer wichtiger als die benachbarten fchien. Ptolemaͤus 
nahm aber feine Kenntniß vom innern Armenien zu Hül: 
fe und feßte die Quelle in das Gebirge öftli) vom See 
Arfiffa, welches der heutige See Wan ift, verwechfelte 
alfo den Fluß, der von Thors aus in den Arares fließt, 
mit diefem Küftenfluffe. Vielleicht ift es nur ein Fluß 
‘der Einbildung und der nämliche, welchen andere Schrift- 
fteller von Norden her zwifchen Iberien und Albanien 
in den Kur oder Cyrus fallen laffen. 

Der. zweyte Fluß ift der Cyrus; er kommt in die 
ſuͤdweſtlichſte Ausbeugung der Küfte bey der heutigen 
Bay Sin zu ftehen, Die einige fehr Kleine Flüffe auf: 
nimmt. Wahrfcheinlich war auf diefer Seite nie ein Fluß 
Cyrus vorhanden, weil fich Eein nur einigermaafen be= 
teächtlicher Fluß findet, wenngleih Ammian bezeugt, daß 
Eyrus bey feinem Zuge gegen die Skythen dem Fluffe 
flatt des alten Namens feinen eignen beygelegt habe ®). 

Mitten zwifchen den Kambyſes und Cyrus fest Pto— 
lemaͤus auf eine Eleine Erhöhung an der Küfte die Sabäi- 
ſchen Altäre (Iaparoı Pouoi), wodurd ev wahrfchein- 
lid) einen der anfehnlichen Tempel der Feueranbeter be= 
zeichnet, welcher dem Schiffer in die Augen fallen muß: 
fe. Die Lage trifft auf den heutigen Ort und Spiße 


e) dmmian. XXII, 6. 
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Howe⸗- Lemur an der füdmweftlichen Küfte. Wir find aber 
von den einzelnen Theilen diefer Gegenden viel zu we— 
nig unterrichtet, als daß man. entfcheiden koͤnnte, ob 
fid) alle Spuren davon verloren haben. ‚Die, Feueran- 
beter legten ihre Tempel vorzüglich an folhen Drten an, 
wo Naphthaquellen waren, und natürliches Feuer aus 
der Erde brach; beydes findet fich in Gilan nicht felten, 
und; Hanway ) hat uns ein auffallendes Beyfpiel die: 
fer Artaus dem Tagebuche eines Ruſſiſchen Gefandten hin: 
terlaffen, Das zwar nicht in dieſe Gegend, fondern in 
die Nähe von Baku weiter nördlich in die Provinz 
Schirwan gehört, aber das Bild von dem liefert, was 
‘jene Sabäifchen Altäre geweſen zu ſeyn ſcheinen. Auf 
der Landfpige nordöftlid von Baku fleht ein kleiner Tem: 
pel, an deffen Altar aus einer großen Röhre immerwaͤh— 
vend blaues Feuer hervorbricht, das nichts verfehrf, und 
an Reinheit die Flamme des Spiritus Vini uͤbertrifft. 
Nahe bey dem Tempel zeigt ſich in der Kluft eines klei— 
nen Felfen die naͤmliche Erſcheinung, und der Ort wird 
noch immer vom andächtigen Feueranbetern fo häufig als 
jemals befucht. 

Die etwas öftlich vom Eyrus gelegene Stadt Charar 
des Ptolemäus hat bey der paffenden Lage vielleicht auch) 
einen Theil des alten Namens behalten. Sie heißt heut- 
zutage Kesker. Dod) ſcheint der Name mehr Griechi⸗ 
ſchen Urſprungs zu ſeyn und im Allgemeinen eine Schan⸗ 
ze zu bezeichnen. 

Weiter öftlich, nicht fern von der Mündung des 
Amardus, ſetzt Ptolemäus ein Kyropolis an, welches 
der gegebenen Lage nad), auf die Stelle der heutigen 
Stadt Veſcht zu liegen kommt, nur daß diefer und der 
vorige Ort nicht ganz an der Küfte befindlich find, wos 


D Hanmway Neifebefchreib, ©. 280. 
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Hin fie die Angaben des Alten fegen. Ob übrigens Cy— 
rus je eine Stadt feines Namens in diefen Gegenden erbau— 
te, läßt ſich bey dem Mangel aller hiftorifchen Angaben 
nicht entfcheiden, wohl aber bezweifeln, daß fie ſich un- 
ter diefem Namen bey den Barbaren erhalten konnte. 
Rielleicht erhielt ficd) die alte Benennung bey den Schif— 
fern, welche die Produkte des öftlichen Aſiens nach der 
"Mündung des Kur führten und ſich zuverläflig immer an 
die Küfte hielten. 


"Der Fluß Amardus (Aucodos, bey Crasm. 
Meaodos) verräth fich deutlich als den heutigen, Seftz 
teud, auch Kizilzen genannt, in den öftlichen Theilen 
von Silan. Ptolemaͤus giebt ihm duch Beſtimmung ſei— 
‚ner Quelle den längften Lauf unter den Flüffen diefer Kuͤ— 
fie, wie er denn auch Der beträchtlichite iſt. Er verfichert, 
daß er in Verbindung mit dem See Martianus ſtehe, 
welches der heutige Urmi ift, weift alfo auf den an- 
fangs gegen Nordweften und dann erft nordöftlich ge— 
richteten Lauf defjelben, den er wirklic) hat. Der See 
ſteht zwar .nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem— 
jelben, wenigftens nicht auf unfern Charten, aber nur 
eine einzige Bergkette unterbricht den Zufammenhang. 
Der Fluß mündet endlich gerade da, wo die Küfte plüß- 
lich anfängt, ſich in ihre füdlichfte Ziefe zu ſenken; und 
auch dies teift zufammen. 


Die Stadt Zalake des Ptolemaͤus am Amardus, 
aber in einiger Entfernung von der Küfte, fcheint ihrer 
Lage nac) das heufige Langarud zu feyn. 

Weſtlich von den Kadufiern wohnten die Kaspii 
(Keomıor) indem Gebirge bey Ardebil und Marend, 

welches den Arares nöthigt feinen bisherigen füdoftl ichen 
Lauf gegen Norden zu richten, und bey Ptolemäus nach 
feinen Bewohnern der Kaspifche Berg heißt. Man fin= 
det die Kaspii auch in den nördlichern Gebirgen des 
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Kaukafus wieder ®), fo wie in den öftlichften Gegenden 
Mediens, wo die Päffe gegen Parthien von. ihnen den 
Namen hatten"). Sie müffen einft das Hauptvolk die 
fer Gegenden gewefen feyn, weil wenigftens die Weft- 
feite des anftoßenden Meers von ihnen den Namen er- 
hielt: Ihrer Lage nach gehörten ſie eigentlich ſchon zum 
Gebiete von Atropatene und bildeten die Gränzlinie ge= 
‚gen Armenien; aber die Kaspii lebten frey in ihren 
Bergen. Durd) fie feheint die Armee des Antonius den 
größten Verluſt bey dem Rüdzuge nach Armenien er— 
litten zu haben. 

Deftlih neben den Kaduſü ftehen bey Ptolemaus 
die Dribykes (Fpißvasg), welche außer ihm niemand 
nennt. Vielleicht find fie einerley Volk mit den Derbices 
oder Derbikkaͤ, welche von Ptolemäus, jo wie von an— 
dern Schriftftellern in den öftlichern Gegenden genannt 
werden; vielleicht bezeichnet. e8 aber auch die Pitii (Ovr- 
zıo.), weldhe Strabo') in die naͤmliche Gegend ftellt. 
Sie wohnten an.den füdlichften Küften des Kaspifchen 
Meeres, und find übrigens unbefannt. 

Weiter gegen Oſten ftellt Ptolemäus die Amariak 
(Auagıczaı), doc) jo, Daß fie ziemlich weit in das in- 
nere. Land reichten. Strabo nennt das nämliche Volk 
Anariakaͤ, und die Schreibart hat ſich wohl bey ihm 
richtiger erhalten, weil Stephanus Byzant. aus ‚ihm 
eine Stadt Anariaka anführt. Wahrfcheinlid wurden 
fie mit zu dem angränzenden beträchtlichen Volke der 


8) Strabo XI. p. 7832. 

h) Auf diefe Seite ſcheint fie Herodot III, 93. zu fegen, weil er 
fie in die Nähe der Sakae ſtellt. — Strabo’s Epitomator XI. 
p- 1276. fagt: „Es giebt zweyerley Kaspii, die einen figen 
weftlich neben den Kaduſii, die andern find Nachbarn ‚der Pars 
thyaeer; in ihrem Befige find auch die Kaspiſchen Päſſe. — 
Dionys. Perieg. v. 1059. 

i) Strabo XI. p. 782, 
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Mardi (Maodor) gerechnet, welches wie das vor: 
hergehende bis ‚zur Küfte, aber längs der Gebirge auch 
ziemlich tief in das innere Land reichte. Mehrere Schrift- 
fteller nennen fie Amardi (Aucodor), und Strabo ') 
verfichert, daß beyde Namen gewöhnlic, jeyen. Ste— 
phanus Byzant. hingegen macht einen Lnterfchied; er 
läßt nur die Amardi für das hier befchriebene Volk gel- 
ten, und erklärt die Mardi für einen Perfifchen Stamm. 
Ohne Zweifel nimmt er auf Stelle Herodots ) Ruͤck— 
fiht, wo die Mardi namentlid) ald Bewohner: von Per- 
ſis angegeben werden. Aber ewivrt, denn‘ Herodot ftellt 
auch die. Daae zu ihnen, welche von jedermann für An— 
wohner der öfllihen Küfte des Kaspiſchen Meers er: 
Fannt werden, und ſetzt fie beyde nicht als ackerbauende, 
fondern ald nomadifhe Völker an. Sie waren alfo 
blos eingewandert, wie viele andere Völker dieſer mitt: 
lern Gegenden, und ebendeswegen kann Strabo fagen, 
daß außer in dem eigentlichen großen Ariana auch in den 
weftlichen Provinzen, Medien und Perfis, noch viele 
Theile des naͤmlichen Stammes mit eingemifcht lebten. 
In der Folge wurden fie, wie alle nicht ackerbauende 
Bewohner der Gebirge, Rauberhaufen, welcheiden Nach- 
barn gefährlich) wurden; Strabo und Plinius Eennen fie 
noch als folche in den Gebirgen von Parfis "). 


Die eigentlihen Sie der Amardi aber muß man 
in den weltlichen Gebirgen von Baktriana fuchen, da- 
felbft Eennt fie Plinius”) in großer Ausdehnung als ein 
tohes und unabhängiges Volk. "Einzelne Theile: wan⸗ 
derten in verfchiedene Gegenden aus, und der Zweig, 


— — — 


k) Arabo XV. p. 795. ©. aber Caſaub. Note, 
l) Herodot. I, 125. 


en XV. p. 795. Nach den Berichten des Nearchus Plin. 
27. 
n) Plin. VI, 16. 11. 
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von welchem hier die Rede ift, wählte fich fefte Sitze 
in den rauhen Gebirgen an der füdlichften Kuͤſte des 
Kaspifchen: Meers, in einer Gegend, welche wahrfihein- 
lich noch immer von ihnen den Namen Mazanderan trägt. 
Auch hier lebten fie arm und in völligen; Freyheit; mie 
hatte ein Perfiiher Monarch) ihre Graͤnzen betreten: nur 
Werander demuͤthigte fie durch ‚einen plößlichen Ueber— 
fall, den fie um fo weniger vermutheten, da der Sie— 
ger Schon über ihre Siße hinaus weiter gegen Morgen 
vorgerüdt war °). "So wie die. Kadufii für das Haupt⸗ 
volk der Südweftfüfte gehalten wurden, fo. find es Die 
Mardi ander Sidoftküfte: — Ein anderer Zweig die: 
fer Mardi fand fich in den weftlihen Theilen des Kau— 
Fafus?) und in den ſuͤdoͤſtlichen Bergen Armeniens 9. 


Suͤdlich von den Mardi faßen in dem ſchon niedri⸗ 


gern Gebirge zwiſchen Parthien und Medien ) die Tapu⸗ 


li (Texovgor, Pol. Arrian), oder Tapyri (Tanu- 
001), wie fie bey den übrigen Schriftftelleen heißen. Sie 
waren in dieſer Gegend minder mächtig, und flanden 
unter ‚einem Perſiſchen : Statthalter °). Aber jenfeits 
Parthien, in den Bergen zwijchen Hyrkanien und Aria, 
fommt ihr Name ebenfalls zum RAR — 
nus Byzant. nennt fie Tapyrrhi. 


Außer dieſen werden noch mehrere Heine Wölfe 
von dem nämlichen Stamme erwähnt. Ptolemaͤus 
nennt die Margafi und feßt fie unter die Geli, alſo an 
den nördlichen Lauf des Sefitrud.  Strabo") ſtellt die 


0) Arrian. III, 24. Er nennt fie wie fie Ptol, Mäpgöoı. 
p) Plin. VI, 5. 
q) Taeit. XIV, 25. und Prolem. 
9 Strabo XI. p. 785. 
s) Arrian. III, 23. 
t) Strabo XI. p. 732. 
u) Strabo XI. p.79% 
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Kyrtii in die Nähe der Tapuri, und Plinius die 
Stauri *) in eben diefelben Berge. Wir wiffen von ih— 
nen allen nichts als die Namen. 

Ptolemaͤus Eennt, ich weiß felbft nicht durch welchen 
Zufall, einige Derter in dem Lande diefer Bergbewoh- 
ner und die beyden beträchtlichften Fluͤſſe deffelben. 
Der Straton = Fluß (Iroarwv, bey Erasm. ver= 
ſchrieben) ift der nächfle nach dem Amardus, eben fo 
weit von diefem als von der Dftgränze entlegen, und 
mündet in der füdlichfien Beugung der See. Diefes 
alles weift auf den Fluß hin, welcher durch die Stadt 
Amul fließt,. und einige Meilen nördlicher in das Meer 
fallt, den einzigen, der den Namen eines Fluffes von 
bier bis zum Sefitrud verdient. Den neuen Namen 
kenne ich nicht: der Fluß ift anfehnlih und reißend. 
D’Anville zeigt ihn auf feiner Charte, verfehlt aber die 
wahre Beugung der Seefüfte auf diejer Seite. Wahl 
hat die Beugung nad) Hanway richtig angegeben, über- 
geht aber den Lauf des Fluffes, und giebt auch der 
‚Stadt nicht ihre gehörige Stelle. Ptolemäus ſetzt die 
Duelle des Fluffes in die Gebirge, welche gerade noͤrd— 
ih über Hamadan liegen (in den Orontes), läßt alfo 
den Fluß anfangs gegen DOften, und dann gegen Nor— 
den fließen. Er vereinigte alfo hier, wie öfters, einen 
Steppenfluß, der ihm im innern Rande befannt war, 
mit der Mündung des nächften Küftenfluffes, welchen er 
durch die Schiffahrten Fannte. Bey der Quelle bezeich- 
net aljo fein Straton den Fluß, welcher bey Sulthanie 
entipringt, bis über Kasbin nah Oſten läuft, und ſich 
weiter oͤſtlich in einem Eleinen See verliert. Ptolemaͤus 
aber, dem Fein. Gebirge entgegenfteht, denn er hat: 
längs der Küfte Feins angenommen, vereinigt ihn mit 


x) Plin. VI, 16. 
Mannerts Geogr. V. 2. G 
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dem Fluſſe von Amul. Hieraus wird auch ſehr wahre 
fcheinlid), daß die in der Nähe des höhern Theil deffels 
ben angebenen Städte, Batina und Vefaspe, das en 
tige Sulthanie und Kasbin find, 


An den untern Theil des Fluſſes feßt er aber die 
Stadt Galla, in der Crasm. Ausg. Gaala. Dies ift 
der ganzen Lage nad) die heutige Stadt Amul. Man 
ſieht noch dajelbfl die Ruinen einer alten Feftung, de— 
ven von gebrannten Steinen angelegte Mauern did, ftarf 
und ganz anderer Art find, als bey andern befeftigten 
Perſiſchen Dertern. "Die Einwohner verfichern, dieſe 
Feſtung fey vor 4000 Jahren angelegt worden. 


Nordöftlih von dem vorigen Orte ſetzt Ptolemaͤus 
Orakana; der Lage nad) ift diefer Dit die heufige 
Hauptftadt von Mazanderan, Balfrufh. Das noch 
weiter nordöftlih an der Küfte gelegene Mandagarſis 
ift das heutige Wiefcheddizar, welches an einem Kleinen 
Fluſſe liegt, welcher Balfrufh zum Hafen dient, von 
Ptolemaͤus aber nicht angegeben ift. 


Der öftlichere Fluß, Charinda, ift nach) dem gans 
zen Sufammenhange der Fluß, welcher bey Serababad 
in die See füllt. Eine Stadt an der Mündung Fennt 
Ptolemäus nicht. Die Quelle fest er in die weftlichern 
Theile feines Gebirges Koronus. Wirklich entſpringt 
er aus der höchften Reihe der Gebirge, welche das Küs 
ftenland begränzen. Sie heißen das Gebirge Elburz, 
und der höchfte Gipfel diefer hohen Berge, Demawend 
oder Demoan, oder nach Abulfeda Dombawandz feine 
Bipfel ragen über das andere Gebirge hervor und wer: 
den von den Schiffen weit in der See erblidt. Der 
füdlichere Abhang gegen Parthien hieß wahricheinlic) 
bey den Alten der Berg Pagros, auf welchen ſich die 
Griechischen Miethvoͤlker retteten, ald Alexander die Ue— 
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berbleibfel des Perfifchen Heers in Parthien völlig zer« 
fireute ?). 

Sn die Nähe des Flufies Charinda ftellt Pole: 
maus zwey Dexter, nördlih Phanaka, ſuͤdlicher Alis 
Esdra. Das nördliche Fommt der Lage nad) mit dem 
heutigen Sari überein, wo noch einige Zempel der 
Feueranbeter ſich zeigen. Sie find fehr alt, aber feſt 
gebaut und daher noch ganz. Shre runde, fpiß zulaus 
fende Geftalt läßt vermuthen, daß ein nomadiſches Volk 
fie erbaut babe. 

Etwas weiter öftlich an der Landfpige nahe bey Eſch— 
ref graͤnzten dieſe Bergbewohner an die Provinz Hyr— 
Eanien, und das Saramanne des Ptolemäus bezeichnet 
ſehr wahrfcheinlich_ diefe Stadt. 





Dritted Kapitel, 


Utropatene. 


Diefes hat, wie oben bemerkt wurde, feinen Namen 
von dem Medifchen Statthalter Atropates, welcher die— 
fen Theil der Provinz von der Macedonifchen Herrſchaft 
frey erhielt und auch fpäterhin feine Unabhängigkeit 
gegen die angränzenden Mächte behauptete. Atropatene 
nennt es Plinius, und ohne Zweifel auch Ptolemäus ”), 
wenn gleich alle mir befannte Handichriften und Aus— 
gaben den erſten Buchflaben auslaffen und Tropatene 


y) Arrian. III, 23. 
2) Ammian. XXI, 6 weldjer ben Ptolemäus nie verläßt, Tchreibt 
Ucropatene, weicht alfo zwar bey einem Buchſtaben ab, läßt 
aber doch das Anfangs: A nicht fehlen. 
G 2 
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(Toorernvn) leſen. Strabo behält zum Theil den 
nämlichen Namen bey (7 "Aroonernvn), theils bildet 
er blos das Adjectivum vom Namen des Stifters, und 
fehreibt das Atropatifhe Medien (7 "Aroonaruog 
Medie). 


Die Lage und Gränzen diefes Theild geben Stra— 
bo und Ptolemäus, einiger Abweichungen von einander 
ungeachtet, genau an. Die Landfchaft, jagt Strabo, 
liegt Armenien und Matiana gegen Dften, dem gro— 
Ben Medien gegen Weften, diefen beyden zugleich noͤrd— 
li), den Bewohnern der Küfte und einem Theile von 


Matiana aber gegen Süden). Die Matiani waren Be: 


wohner des großen Gebirges zwilchen Aſſyrien und Me— 
dien, lagen alfo, wie die Armenier, der Landfchaft Atro- 
patene gegen Abend; aber einzelne Haufen von ihnen 
wohnten auch in den nördlichern Gebirgen in der Nähe 
des Arares neben den Kadufii, wie eine andere Stelle 
des Strabo P) zeigt, wahrfcheinlich nicht verfchieden von 
der Völkerfchaft, welche Ptolemaͤus Kaspii nennt: aljo 
begränzten fie, nebft den Völkern der Küfte, Atropa— 
tene aud) gegen Norden. Groß - Medien lag zwar öft: 
lich, aber zugleich auch füdlicy unter demfelben, denn 
es wurde durch das Gebirge Orontes von dem übrigen 
Medien getrennt, und reichte gegen Dften bis in Die 
Gegend des heutigen Kasbin. Diefes ergiebt fich aus 
Ptolemäus, welcher Atropatene gegen Morgen bis an 
die Amariakaͤ, folglih bi8 an den Fluß bey Kasbin 


a) Strabo XI. p. 794. Die wahre Lesart iſt ohne Zweifel: Ksi- 
zaı 8 7) zuge zn ulv "Agusvia nal vr) Marıavgj mgüs Eo, 
tij öt weyaln Mndi« mgog dor, moög Ö’ doxrov dupors- 
guıs. Toig OF megl Tov uvyov rg Tonavlag Vuldrrns xal 
weesı tig Marıevng, ano vorov mugaxeırae. Die Ausgaben 
verfälfchen die Interpunktion und laffen das Wort wigss aus, jo 
daß die Stelle ohne Sinn ift. 

b) $trabo XI. p. 732. 
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reichen läßt. Gegen Weften fiheint er den Martiani- 
ſchen See (See Urmi) ald Gränze zu beftimmen, weil 
es bis zu Ddemfelben von Norden her andere Völker: 
ſchaften, die Karduchi, Marundä, aufftellt. Beyden wi- 
derfpricht dem Anfcheine nad) Plinius °) geradezu, wenn 
er Atropane gegen Norden den Arares zur Graͤnze giebt. 
Die nördlichen Gegenden des heutigen Azerbiöfchan ?) 
in den Strichen um die Stadt Tauris ꝛc. gehörten wirf: 
lich) zu Atropatene, wie fie einft zu Medien gehört hat— 
ten; aber es faßen in den nördlichen Gebirgen die ſchon 
genannten Bergvoͤlker, welche nur dem Namen nad) den 
Fürften des Landes unterworfen waren. Plinius ent: 
lehnt feine Beftimmung aus den Zügen des Antonius, 
welcher nicht eher glaubte, dem feindlichen Lande ents 
fommen zu feyn, bis er den Arares hinter fich hatte. — 
Alfo umfaßte Atropatene den größten Theil des heutigen 
Azerbidfchan und das vondem nördlichen Gebirge und dem 
Drontes eingefchloffene Land bis gegen Kasbin. 


Die nördlichen Berge ausgenommen, war das Land 
außerft fruchtbar, und ift es noch in den fchönen Thä- 
lern und ausgebreiteten Ebenen zwijchen dem Berge 
Drontes und den Gebirgen an der Küfte‘). 


Die Hauptftadt dieſes Landes hieß Gaza (Tata 
Strabo) oder Gaza (Plinius) und lag in der Ebene f), 
gleichweit von Artaxata und von Ekbatana entfernt 
(von jedem 459 Mil.) = 90 geogr. Meilen), alfo 


e) Plin. VI, 13. 

d) Das Beuerland, weil es der — Sitz der Feueran⸗ 
beter war (Chardin). 

e) Strabo XI. p. 794. Eorı öb zig yagas zavıng za uiv dA 
evdaluove zwoia etc. 


f) Strabo p. 79%. 
8) Plin, VI, 13: 
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auf der gewöhnlichen Landſtraße von Eriwan nad) Has 
madan. Die gegebene Entfernung ift nad) dem Gange 
der Karavanen berechnet, weil Feine andere Angabe 
möglich) war, folglich einem großen Abzuge unterworfen. 
Ptolemäus, defien Gazata") (Tatexe) diefelbe Stadt 
bezeichnet, giebt den Abftand nur auf 2500 Stad. = 
62 geogr. Meilen an, das heißt, er hat das Drittheil 
des gegebenen Maafes abgezogen, und doc noh um 
10 Meilen zu groß gemeffen. Denn die gegebene Stel: 
lung der Stadt etwas öftlid) von dem Irmi = ee, zus 
gleich mit den übrigen bereits angeführten Merkmalen, 
beweift, daß das alte Gaza auf der DOftfeite diefes Sees, _ 
zwifchen den heutigen Städten Tebris (Tauris) und 
Miana liegen mußte. — Ueber die genaue Lage belehrt 
und Chardin‘), ohne es felbft zu wiffen. „Auf der 
Hälfte des Wegs zwilhen Zauris und Miana, mitten 
zwifchen einer ausgebreiteten fruchtbaren, hin und wies 
der durch) Eleine Hügel unterbrochenen Ebene, führt der 
Weg nahe an den Ruinen einer ehemals großen Stadt 
vorbey, welche Schal) Abbas der Große zerftörfe. Man 
fieht zur Linken von gehauenen Steinen gebildete Run— 
dungen, auf welchen nad) der Erzählung der Perfer die 
Kiefen der Vorzeit ihre Berathichlagungen hielten. Die. 
Steine find zum Theil fo groß, daß acht Männer fie 
kaum aus ihrer Stelle bringen würden, und doc) find 
die Berge, welche fie liefern Eonnten, ſechs Lieues ent— 
fernt. — Diefes war die Sommer = Refidenz der Fürs 
ften, fie hatten aber noch eine andere, Strabo nennt fie 
Vera (Ovsoa)*), aber nur durch den Fehler der 


h) &o nennt auch Ammian. XXIII, 6. und Steph. Byzant. dies 
fe Stadt; der Iegtere fügt die Bemerkung bey, daß es eine fehr 
große Stadt war. 


D Chardin voyages T. III. p. ı3. 
k) Strabo XI. p. 794 
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Abfchreiber; denn er verftcht gewiß die nämliche Stadt, 
welche andere Schriftſteller Phraata (r« Douere) !) 
oder Praaspa (Agaasıe) ”) nad) dem Namen eines 
ihrer Fürften ) nennen, weil er verfihert, daß fie auf 
einer Anhöhe lag und feft war, und vom Antonius belae 
gert wurde. Alles dieſes erzählen Die übrigen von 
Phraata; auch hat Antonius nur eine Stadt in diefem 
Lande belagert. Sie war groß, aber nicht ſowohl die ei- 
gentliche Refidenz, als vielmehr der Sicherheitsplag in 
Kriegszeiten für die Fönigliche Familie‘). — Schwie 
‚tiger iſt es, die Lage diefer Hauptfeſtung zu beftimmen. 


Antonius hatte feinen Zug in den nördlichen Thel— 
len Mefopotamiens bey Zeugma ?) am Euphrat ange: 
fangen, und war durch gebirgige Wege an die Gränze 
von Armenien und Atropatene gefommen 9). Alſo ging 
feine Straße durch die füdlihern Theile von Armenien, 
wahrfcheinlich auf dem Wege durch) das heutige Diarbe- 
fir und Wan. Bon dort aus griff er fogleich die Fe- 
flung Phraata als den Haupfkwaffenpla des Feindes 
an. Es lag aber nicht nahe an der Graͤnze; denn er 
ging mit dem ausgejuchteften Theile des Heers und der 
Keiterey voraus, und ließ die Belagerungsmafchinen mit 
einer Bedeckung von 10,000 Mann fo gefhwind nach- 
folgen, als es die Beſchaffenheit des Weges erlaubte "). 





I) Appiani Paxth. p. 77. edit. Schweigh. Plutarch. Anton. aus 
dem die ganze Erzählung entlehnt ift, nennt fie die große Stadt 
des Phraortes. 

m) Dio Cass, XLIX, 25. 

n) Vielleicht war Krdavasd: 5, der damalige König von Medien oder 
Utropatene, der Erbauer der Stadt, und nannte fie Phraata zur 
Ehre feines damaligen Bundesgenoffen, des Königs Phraates in 
Darthien. 

0) Appiani Parth. p. 77. 

p) Sirabo XI. p. 79. 

q) Appian. Parth. p 7 Strabo p. 795. 

?) Dio Cass. XLIX, > 5. 
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Aber ſchon hatte er die Belagerung angefangen, als 
er erfuhr, diefe Bedeckung fey durch die Feinde ange— 
griffen und gänzlich vernichtet worden, ehe er bey aller 
möglichen Eile zu Hülfe kommen Eonnte‘), und doc 
war bey feinem Einbruche noch Feine feindliche Armee 
vorhanden; alfo muß die Entfernung beträchtlich gewefen 
feyn. Auch Fann die Stadt nicht fo füdlich, als der See 
Urmi gelegen haben, fonft hätte ihn der Weg nad) 
Gaza geführt; hiervon ift aber die Rede nicht. Als man 
fi) genöthigt fah, die Belagerung aufzuheben, beſchloß 
‚Antonius, auf einem andern Wege weiter rechts ) Ar— 
menien zu erreichen, weil ev Fürzer war, mehrere Berge 
hatte, die der Reiterey der Feinde hinderlich waren, und 
mit Lebensbedürfniffen verfehen war"). Der Hermarfc) 
von Armenien war gegen Dften gegangen, die Linie des 
Ruͤckzugs an den Arared war Fürzer; alfo lag die 
Stadt weit gegen Oſten über Tebris hinaus, ungefähr 
in der Gegend von Ardebil. Das Heer zog über Ber- 
ge und Ebenen unter beftandigen Gefechten, Eonnte alſo 
Feine großen Märfche machen, ob es gleich einft in einer 
einzigen Nacht 6 geogr. Meilen zurüclegte. Endlich 
erreichte man einen Fluß, der aber wegen des falzigen 
Waſſers vielen durftigen Soldaten Schaden brachte”). 
Chardin erwähnt ebenfalls die falzige Eigenfchaft deifel- 
ben’). Er kommt von den nördlichern Bergen und vers 
einigt fich bey Tebris mit einem andern Fluffe. Ein 
weiterer Marſch von fünf Tagen brachte das Heer an 
den Arares, wahrfcheinlic) in der Gegend von Diulfa, 


s) Appian. p. 79. Dio Cass. c. 26. 

t) Appian. Parth. p. 84. 

u) Appian.l. c. 

x) Appian. p. 95 

y) —* T. II. p. 516. auch Tavernier les six voyages L I. 
ch. 4. .. 
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wo noch immer die gewoͤhnlichſte und bequemſte Leber- 
fahrt if. Karavanen legen den Weg von bier nad) 
Tebris gewöhnlich in vier Tagen zuruͤck. Der ganze 
Marſch hatte 27 Tage gedauert ), und war gegen 
Nordweſten gerichtet. 

+ Die Lange diefes Weges nebft der gegebenen Rich: 
tung zeigt, daß man Phraata fchwerlid zu Ardebil 
felbft, fondern mehrere Meilen weiter gegen Südoften, 
nicht fern vom Fluffe Sefitrud und den der See zu: 
nächft gelegenen Bergketten fuchen müffe. Ic Eenne 
feinen neuern Reiſenden, welcher die Unterfuchung dies 
fer Striche feiner Aufmerkfamfeit gewürdigt hätte, Fann 
alfo auch die wahre Stelle nicht beftimmen. Aber für 
jeneLage im Allgemeinen ſpricht auch Ptolemäus, welcher 
fein Pharaspia (Doapaonıa) weit gegemDften und nicht 
fern von dem Fluffe Amardus ſetzt. Bey ihm fleht es 
nördlicher, ald Gazafa, aber hiervon ift feine falfche 
Vorſtellung von der Geftalt des Kaspifchen Meers Ur— 
fache. Es fpricht noch für jene Annahme das von diefem 
Zuge gegebene Stadienmaas, weiches ein Begleiter des 
Antonius von der Stadt bis zum Uebergange des Ara— 
res gegeben hat”). Es beträgt 2400 Stad. = 60 
geogr. Meilen. Wenn man au das Drittheil für die 
Umwege abzieht, fo bleiben doc) noch 40 Meilen übrig, 
welche von Djulfa am Arares auf die angegebene Stel= 
le zuruͤckweiſen. 

Die alten Schriftfteller außer Ptolemäus nennen 
blos die beyden Hauptftädte, letzterer hingegen zählt 
mehrere, welche ducchgehends von dem Zuge des Anz 
tonius und von der Karavanenflraße von Artarata über 


2) Appian.p. 99. ; PR 
a) Strabo XI. p. 794. Diefes Maas beweift zugleich, daß der 
ea Marſch der Armee im Durchſchnitt etwas über 2 Meilen 
etrug. . \ 
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Gazaka nach Ekbatana entlehnt zu feyn feheinen. Un- 
ter den lestern erkennt man einige mit ziemlicher Wahr— 
fcheinlichkeit. 

Kubena liegt noch in den Gränzen von Armenien, 
füdöftlich von Artarata nahe bey der ſuͤdlichſten Beugung 
des Araxes, und ift wohl gewiß das heutige Julfa oder 
Djulfa, macht aljo den Anfang des Wegs. 

Weiter füdlich zeigt ſich auf der nämlichen Straße 
Morunde. Wahrfcheinli das heutige Marand. Die 
Landesbewohner halten es für eine ſehr alte Stadt. 

Bon den Dertern der nämlichen Richtung fallen 
ihrer ungefähren Lage nad) Gauzania auf Sofian, und 
Phazaba auf Tebris. Doc) dies bleibt blofe Muth» 
maßung. 

Bon Gazaba aus fcheint fich die Richtung des Wes 
ges längs der Nordfeite des Berges Drontes gehalten 
zu haben, fo wie noch heute, wodurch ein Eleiner Um— 
weg entfteht, welcher den Abſtand von Gazaka nad 
Ekbatana, mit dem nördlichen nad) Artarata gleich 
macht, denn fonft wäre der erftere Eleiner. Don den 
Dertern diefer Straße behielt 

Das Sinkar des Ptolemäus feinen Namen bis auf 
unfere Zeiten. ‘Er ftellt es gerade nördlid) über Ekba— 
tana, noch über den Berg Drontes, aus welchem in 
dem nämlichen Meridian der Fluß Straton entipringt. 
Gerade fo fteht das heutige Singkan in der Richtung 
gegen Hamadanz das Gebirge ift zwiſchen beyden. Suͤd⸗ 
lic unter Singkan findet fich die Quelle des öftlich flies 
fenden Steppenfluffes, welchen Ptolemaus bis in das 
Meer veichen läßt, wie oben erinnert wurde. Die weit 
verbreiteten Nuinen zeigen noch die ehemalige Größe . 
der Stadt, welche Timur verheerte ’). 





b) Chardin T. Il. p. 19. 
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Suͤdoͤſtlich von Sinkar hat Ptolemaͤus Batina in 
einerley Lage mit Sulthanie. Dieſer Name zeugt ſchon 
von einem neuern Erbauer; aber die Perſer verſichern, 
daß es eine der aͤlteſten Staͤdten des Landes ſey und 
erſt im 14ten Jahrhunderte die heutige Benennung er— 
halten habe. Ueberdies bezeichnet der aͤltere, ſo wie 
der neuere Name einen Suͤrſtenſitz. 


Nach der naͤmlichen Richtung ſcheint das oͤſtlichere 
Veſaspe des Ptolemaͤus die heutige Stadt Kasbin zu 
ſeyn. Die Perſer legen ihr ein hohes Alter bey. Ob 
das Gebiet von Atropatene voͤllig bis hieher reichte, 
laͤßt ſich nicht genau beſtimmen. 


Um Atropatene, von Nordoſten bis gegen Suͤdwe— 
ſten in einem Bogen, wohnte laͤngs der Graͤnzgebirge 
gegen Armenien und Aſſyrien das Volk Matiani (Ma- 
Tievor) , deren Land Matiana (7 Marıavn) hieß. In 
diefer Ausdehnung Fennt fie Strabo in den vorhin bey 
der Gränze von XAtropatene angeführten Stellen °). 
Ptolemäus hingegen ftellt fie in engere Gränzen, längs 
der fudlichen Gebirge, welche Aſſyrien und Medien tren— 
nen, und folgt hierin dem Herodot, welcher die Mas 
tieni (Marımvoi) in die Striche zwilchen Armenien 
und den Kiffii, den Bewohnern der Provinz Sufiana, 
ſetzt). Sehr wahrſcheinlich gehörten fie mit in die 
Reihe der übrigen nördlichen Völker °), und wenn Pos 
lemaͤus Kaspii und Karduchi als einzelne Völkerfchaften 


e) Die nörblihern Sitze der Matiani beftimmt Polyb. V, 44. 
eben fo wie Strabo, indem er fie an die Nordgrängen Mediens 
neben die Kaduſii -ftellt. 

d) Herodot. V, 49. Aber Herodot weiß es doch, daß ihre Gebir⸗ 
ge rg gegen Norden bis zu den Quellen des Arares reichen, 


e) Plin. vr, 16. ftellt fie deswegen mit den Kaduſii an bie Oftges 
genden, in die Nähe des Orus. 


M 
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aufführt, führt der ältere Strabo blos die allgemeine: 
ve Benennung an. Auch in dem Namen des Volks 
weicht Ptolemäus von den übrigen ab, er nennt die ' 
Sitze diefes Volks Martiana (7 Maprıavn). Daß 
es blofer Fehler fen, ftatt Mattiana, wie Strabo 9) in 
einer andern Stelle fhreibt, glaube ich Faum, da auch) 
die Peutingeriihe Tafel gleichen Namen angiebt. — 
Man hat noch ein anderes Matiana in der Nähe der 
Kaspiſchen Paͤſſe finden wollen, aber der Irrthum ent- 
ftand blos durch eine fchlecht veränderte Stelle des Iſi— 
dorus Charac. ©. weiter unten bey Rhagiana in 
Groß = Medien. 

Die Fruchtbarkeit des Landes an gutem Wein, 
Feigen, Konig, Getraide, lobt Strabo ®) außerordent- 
li, und da er einige benachbarte Striche Armeniend 
zugleich mit angiebt, fo ſpricht er wahrfcheinlich von den 
nördlichern Theilen des Landes. Mit den füdlichern 
Gegenden blieben die Griechen beynahe völlig unbe— 
Fannt. 

Ptolemaͤus allein nennt einige Derter in dem Stri— 
che diefer Bergvoͤlker, deren ungefähre Lage fich beſtim— 
. men läßt. 

ande, nordweftli vom Urmi = See, liegt in der 
Nähe von Selinas oder von Kotur. 

Nazada am füdlichen Fuße der Gebirge, nahe bey 
den Quellen des Gorgos = oder Zab - Fluffes, verräth 
durch diefe Beftimmungen feine Lage beym heutigen Paj- 
fe und verfallenen Drte Derbend = puft. 

Alinza, auch Orofa genannt, weiter oͤſtlich beym 
heutigen Talvar, Ptolemäus nennt diefen Ort nochmals 


f) Strabo I1, p. 124. Diefe Stelle beweiſt zugleich, daß die Sige 
der Matieni noch zu Medien gerechnet wurden, rovro yivarıaz 
xaL tig Mnödiag 2» 77 Marriavg. — L. I, p. 85. beißen 
die Bewohner Marıyvol, Matieni. 

£) Strabo XI. p. 776. Il. p: 124. 
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in Groß = Medien nahe an der Quelle feines Euläus- 
Fluffes, wahrfcheinlic) durch zweyerley Nachrichten be- 
trogen. Denn fein Gebirge Choathras, das er von 
Affyrien her Fannte, veicht nicht weit genug, um ſich 
an das Gebirge Zagros zu fehließen, welches doc) feyn 
follte. Alſo ftand Alinza in zwey verfchiedenen Lagen, 
je nachdem er den Abftand defjelben von Nazada aus 
gegen Dften, oder von Ekbatana aus gegen Weften be— 
rechnet. 

Die größte Merkfwürdigkeit an der Oftgränze der 
Matiani ift der Salzfee Spauta (Inevrae). Das Salz 
zeigt fich auf feiner Oberfläche. Der Genuß des Waf- 
fers erregt Bauchgrimmen, gegen welches aber Del ein 
fchnell wirkendes Hülfsmittel ift. Kleidungsſtuͤcke, wel- 
che man darin wäfcht, werden brandig, erhalten aber 
ihre vorige Beichaffenheit wieder, wenn man fie durch 
füßes Waffer zieht"). Ptolemäus Eennt den See eben- 
falls, weiß aber feinen eignen Namen für denfelben, 
fondern nennt ihn nach dem anliegenden Volke den See 
Martianus, und glaubt, daß er mit dem nicht weit 
entfernten Fluffe Amardus (Sefitrud) in Verbindung 
ſtehe. Das letztere ift unrichtig, denn es ſteht eine Rei— 
he Berge zwiſchen beyden; aber aus feinen Beſtimmun⸗ 
gen erkennen wir die wahre Lage deſſelben. Er heißt 
auf neuern Charten der See Urmi, nad) der Stadt 
gleiches Namens an feinen Südufern, und zeichnet ſich 
wie ehemals durch fein bitteres Waſſer aus, in wel- 
chem fogar die aus den Flüffen Fommenden Fifche nicht 
fortleben Fönnen. Diefe Eigenſchaft des Sees verur- 
ſacht ohne Zweifel der beträchtlichfte dieſer Flüffe, der 
Adi = fu (Bitterwaffer), welcher aus den nördlichen 
Gebirgen kommt, nahe bey Zebris fließt, und fchon 


h) Strabo XI. p. 794. 
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oben durch den Marfih des Antonius bekannt wurde, 
Zavernier '), der hiervon Nachricht giebt, den See aber 
mit etwas verändertem Namen Rumi nennt, verfichert, 
daß auch der Fluß Feine Fiſche habe, und daß das 
Waſſer des Sees eine fchwärzlihe Farbe zeige. Weder 
Plinius, noch fonft ein anderer Schriftfteller, ſprechen 
von dem See, weldyes bey dem erftern um fo auffal: 
lender ift, da er in feinem Siften Buche mit fo vieler 
Sorgfalt alle Bitter- und Salzwaffer bemerkt. Die 
Kenntniß davon erhielten die Römer wohl gewiß durd) 
den Zug des Antonius, welcher an den Rordufern deſ— 
felben wegging. 
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Das füdliche Medien, oder Groß = Medien. 


Groß -Medien, der ſuͤdlichſte und wichtigſte Theil der 
ganzen Provinz, hatte in ſeiner vollen Laͤnge von We— 
ſten gegen Oſten 4100 Stad. — 100 geogr. Meilen. 
Den weſtlichen Eingang in das Land, von Aſſyrien her 
uͤber das Gebirge Zagros, nannte man die Zagriſchen 
Paͤſſe (Ptol.) auch die Mediſchen ⸗Paͤſſe (Strabo *). 
Man brauchte 100 Stadien, um das durch viele ge— 
faͤhrliche Stellen unterbrochene Gebirge zu befteigen '). 


i) Les six voyages de Tavernier L. I. ch. 4. 
k) Sirabo XI. p. 797- 
I) Po/yb. V, 24: 
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Sie lagen etwas füdöftlid von der heutigen Stadt Sole 
van, und das namliche Gebirge macht noch immer die Graͤn— 
ze zwifchen den Türkifchen und Perfifchen Gebiete. Es 
führte zwar, von Seleucia und Babylon aus, nod) eine 
andere viel nähere Straße nad) Medien, aber fie ging 
über viele fehwer zugängliche Berge, welche noch über: 
dies von einem rauberiihen Wolfe, den Koflaei, beſetzt 
waren. Eine geringere Breite hatte diefer Theil Me— 
diens vom füdlihen Gebirge Parachoathras bis nörd- 
li) an den Drontes. 

Diefes anſehnliche Land zerfällt in viele Unterab: 
theilungenz dies verfichert Diodor im Allgemeinen. Pto— 
lemäus, der uns mit den nördlichern Theilen befannt 
gemacht hat, nennt fie uns einzeln. Zunaͤchſt an den 
Bagrifchen Paäffen wohnten die Sagartii. Oeſtlich von 
diefen reichte bis nad) Parthien die große Landichaft Chos 
romithrene (7 Kopou:donvn) , welche unter dem Oron— 
tes über Hamadan, Sawa, bis an die nordöftlichen Ge— 
bivge der Mardi fich erftreckte. 


Noͤrdlich von diefer Tag blos noch die Landfchaft Ely⸗ 
mais (n Zrvueis), welche fih alfo im Gebirge Oron⸗ 
tes zwiſchen Atropatene und Choromithrene befand "). 
Die Elymaei, eines der vielen nördlichen Völker, die 
ſich nach und nach in allen Gebirgen des Landes feftge- 
fest hatten, finden ſich bey Ptolemäus nochmald in den 
füdlihen Gegenden von Sufiana, und Strabo nebft 
andern Schriftſtellern festfie in die Gebirge zwiſchen 
Medien, Sufiana und Perfien, wo fie alle anliegende 
Gegenden beunruhigten Strabo’s Cpitomator macht 


m) Diodor. XIX, ıg 

n) Daß Ptolem. in — 5 Angabe nicht irrt, beweiſt ſchon Polyb. 
V, 44. bey dem Zuge des Königs Antiochus. „Die nördlichen 
Theile Mediens werden durch die Elymaeil’Eivuedoı), Amaria⸗ 
far, Kadufii und Matiani eingefchloffen. 
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fchon die nicht aus feinem Driginale entlehnte Bemer- 
ung, daß es Elymaei am Erythraeifchen Meere und 
andere in Medien gebe’). 


Oeſtlich neben Elymais faßen die Tapuri in den zu= 
naͤchſt über den Kaspifchen Paͤſſen liegenden Gebirgen. 

In einer zweyten, ſuͤdlichern Linie unter Choromithre- 
ne waren in den weftlichern Theilen die Sidikes (Si- 
dizes), in den mittlern die Landfhaft Sigriane (7 
Zıyoevn), in den öftlihilen die Landihaft Rhagiana. 
Die Sidifes find unbekannt, Sigriane hingegen fcheint 
eine beträchtliche Landichaft des Mittellandes gewefen zu 
feyn, von Firuzabad weiter öftlich bis zu dem Gebirge 
Safonium und der Stadt Kom. . Strabo?) erzählt, daß 
durch diefelbe eine gewöhnliche Straße von den Zagti- 
hen zu den Kaspifchen Päffen führte. Von Rhagiana 
muß weiter unten gefprochen werden. 

Unter dem Gebirge Safonium wohnen weftlich die 
Vadaſi, öftlich liegt die Gegend Daritis 1) (7 Japeirıs 
x000), und der ganze Strich längs den Gränzen von 
Perfis heißt Syromedis. Die ältern Schriftfteller ſpre— 
chen nicht von diefen füdlichen Gegenden, welche bis 
gegen Söpahan reichen. 

Die Hauptftadt der ganzen Provinz, oder vielmehr 
nur die gewöhnlichfte Reſidenz der Fürften, war Ekba— 
tana (Erfarave), nad) der Ausfprache der Griechen; 
die wahre Schreibart feheint mehr Agbatans (AyPa- 
zava) gewefen zu feyn, wie Stephanus Byzant. aus 
dem Ktefias bemerkt und auc) die Handfchriften in einer 


0) Strabonis epit. XI. p. 1276. 

p) Strabo XI. p. 797: 

gq) Herodot. III, 92. fpricht in den nämlichen Gegenden von eis 
nem Volke, Daritae (Sagelrae), welchen er die Kaspii und 
einige unbefannte zur Seite feßt, 
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Stelle Herodots ) leſen, der übrigens immer Ekbatana 
fhreibt. Es fommen viele Derter, auch einer. nördlich 
über Ekbatana, vor, welhe Batana, Batania heißen 
und nichts anders als einen fürftlichen Wohnfiß zu be— 
zeichnen fcheinen. Die Sache würde mehr als wahr- 
fcheinlich feyn, wenn man fich berechtigt halten dürfte, 
ein Medifches und Perfifches Wort aus den Dialekten 
der Vorderaſiatiſchen Völker zu erklären. 

Man kann wohl mit Gewißheit die heutige Stadt 
Hamadan an die Stelle, oder ganz in die Nähe des al- 
ten Efbatana ſetzen. Alle Beflimmungen treffen hier 
zufammen. Ekbatana lag nach Polybius ') und Ptoles 
mäus füdlid) unter dem Berge Orontes, Diodor !) ent- 
fernt e8 von demfelben um 12 Stadien, und eben fo 
findet fi) Hamadan unter dem Alwend oder Drontes. 
Ptolemäus fest fie weit naher an die Zagrifchen ald an 
die Kaspilchen Paͤſſe. Bon den letztern war fie 11 
ſtarke Märfche entfernt”). Die Entfernung von Arta— 
rata in Armenien betrug 900 Mill.*), von Perfepolis 
20 gewöhnliche Tagreiſen )). Diefe Merkmale zufam- 
men paſſen blos auf die Nähe von Hamadan. 

Ekbatana ift eine der Alteften Städte; wir dürfen 
und alfo nicht wundern, wenn die Nachrichten von ihrer 
Erbauung dunkel und ungewiß find. KHerodot * ) nennt 
Dejofes, den erften König der Meder, ald ihren Stif- 
ter, und es findet fich Fein Grund, feine Erzählung zu 
bezweifeln. Aber er läßt diefen erften König erft auf- 
treten, als fi) die Meder von der Affyrifchen Herr- 


r) Herodot. III, 92. 
s) Polyb. X, 24. 

t) Diodor. II, 13. 
u) Arrian. Ill, 20. 
x) Plin. VI, ı3. 

y) Diodor. XIX, 46. 
2) Herodot. I, 98. 


Mannerts Geogr. V. 2. H 
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fchaft Losriffen, nur fünf Menfchenalter vor Cyrus; 
irrt jedoch hierin wahrfcheinlich, weil er um diefe Zeit 
die Meder noch als ungebildetes Volk fchildert, ohne 
Städte und ohne allgemeines Oberhaupt, Ktefias, wel- 
chem Diodor*) folgt, kennt ſchon einen König der Me— 
der zur Zeit des Affyrifchen Ninus, und zwar den leb- 
ten aus dem alten Stammez denn Ninus bezwang ihn 
und machte das Land zur Aſſyriſchen Provinz. Aud) 
fand Semiramis auf der Keife durch ihre Länder Ek— 
batana fchon erbaut, verfchönerte aber die Stadt um 
vieles, legte eine koͤnigliche Burg an, und verfchaffte 
ihr. vorzüglich) hinlängliches Waffer, indem fie durch 
den. nahen Berg Drontes einen 15 Fuß hohen und 40 
Fuß breiten Kanal aus einem See auf der Gegenfeite 
des Gebirges zur Stadt ziehen ließ. Wenn Plinius ?) 
verfichert, Efbatana fey von Seleucus erbauet worden, 
fo begeht er, wie öfters, einen Uebereilungsfehler. Die 
Nachricht, welcher er folgte, ſprach von Rhagae, der 
größten Stadt Mediens. Dies beweift der Name des 
angeblichen Erbauers felbft, der Abftand von Seleucia, 
welcher viel zu groß für Efbatana wäre, auf Rhagae 
aber vollfommen paßt, und die Nähe der Kaspijchen 
Näffe, die er nur ald 20 Mill. entfernt angiebt. Er 
übergeht auch Rhagae völlig, da er doch die Namen 
mehrerer Städte giebt. 


Nach Herodot war Ekbatana mit fieben Mauern um: 
geben. Da es nun an dem Abhange eines Berges lag, 
fo blickte immer die Zinne der inneren Mauer über die aͤu— 
Bere hervor, und alle fielen um fo mehr in die Augen, da 
jede derfelben mit einer verfchiedenen Farbe, die inneriten 
mit Silber und Gold, überkleidet waren. Den Umfang 


a) Diodor. Il, ı3. 
b) Plin. VI, ı3. 


Groß: Medien. 115 


der Außerfien Mauer vergleicht Herodot mit dem der 
Stadt Athen, und Diodor‘), der ihr einen Umfang von 
240 Stadien giebt, macht fie noch etwas arößer. Die 
Erzählung mit den fieben Mauern darf man wohl fo ftreng 
nich€ nehmen. Bey den Zügen Aleranders und fpäter 
ftand Ekbatana immer ohne Widerftand jedem Sieger of= 
fen, und Polybius bezeugt ausdrudlic, daß Ekbatana 
keine Mauern hatte‘). Defto wichtiger war die Gitadel- 
le°), in welcyer die aus ganz Medien und den höhern 
Provinzen gefammelten Schäße verwahrt wurden. Uns 
ter der Feftung lag die Eönigliche Refidenz in einem Um: 
fange von fieben Stadien, mit einer Pracht und Kunft 
angelegt, die noch zur Zeit des Polybius an das Wunder- 
bave gränzten und den Reihthum der alten Fürften be= 
zeugten. Alles Holzwerf war von Gedern und Eypreffen, 
und fo gut gearbeitet, daß in der langen Zeit fich Fein 
Stuͤck aus feinen Fugen gelöft hatte. Die Balken, das 
Getaͤfel, ſogar die Säulen in den innern Hallen und in 
den außern Gängen, waren mit Gold und Silberbled) 
überzogen; das ganze Dach befleideten filberne Ziegel. 
Bon dem allen wurde fchon bey Aleranderd Eroberung 
der größte Theil, und der übrige durch Seleucus und An— 
tiochus abgenommen. Aus diefem KRaube fchlugen die 
Syrer ihre Königsmünzen, für etwas weniger ald 4000 
Zalente. Doch hatte noch immer der dazu gehörige Tem— 
pel der Aene (Anaitis) lauter vergoldete Säulen in feinem 
Umfange; auch auf diefem waren viele filberne Ziegel und 
einige goldene Auflage der Säulen angebracht; mehrere 
ſilberne find noc) immer dafelbfl. — Diefe Befchreibung 
des Polybius belehrt uns nicht blos über die ungeheure 


€) Diodor. XVII, 110. 
d) Polyb. X, 24. 


e) Polyb. 1. c. ünouv ysıgonointov Iysı Yavuasiag meög oyv- 
GOTNTE KRTEOKEVROUEVNV. 
52 
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Pracht diefes großen Gebäudes, fondern zugleich über die 
nothwendige Urfache feiner ganzlichen Vernichtung. Die 
Gebäude, fogar die Säulen, waren wenigftens größten: 
theils von Holz, mit Gold und Silber überkleidet. Die 
fchönfte Einladung zum Plündern für jeden glüdlichen 
Raͤuber. Perfiens Beherrfcher wählten ungeheure Maffen 
harter Steine zu ihrem Denkmale für die Nachwelt; von 
ihm find uns wenigftens noch Ueberrefte geblieben, welche 
einen erhabenen Begriff erregen müffen,- jene find bis zur 
geringften Spur vertilgt. Schade daß Fein Keifender, 
wie Chardin und Niebuhr, die Gegenden um Hamadan 
je unterfucht hat. Zur Auffindung des hölzernen Pala= 
ftes ift zwar Feine Hoffnung, aber gewiß haben ſich nicht 
alle Merkmale der alten Gitadelle verloren; vielleicht hat 
auch die Länge der Zeit nicht alle Spuren von dem gro= 
Ben, durch das Gebirge angelegten Kanal vertilgt, wenn 
man anders bey einer Erzählung aus den Zeiten der Se— 
miramis hiftorifche Zuverläffigkeit vorausfegen kann. 


Ekbatana wurde fpäterhin die Nefidenz der Parthi- 
ſchen Könige, welche vor der Eroberung Mediens in He— 
Eatonpylon gewohnt hatten. Als fie ihre Herrfchaft über 
alle Theile der Monarchie jenfeit des Euphrat ausgebrei: 
tet hatten, blieb Efbatana wegen feines gemäßigten Kli- 
ma der gewöhnliche Sommeraufenthaltz; das heißere Ktes 
ſiphon in den füdlichften Theilen Affyriens wurde die 
Mohnung für den Winter. In einer Stelle fagt zwar 
Strabo') gerade das Gegentheil, aber er hat fich blos 
verfchriebenz; denn andere Schriftfteller, und er felbft an: 
derwärts, erklären fich hierüber deutlich genug. 


f) Strabo XI. p. 795. nal Zorı r& ’Eufarava ysıuddıor 
roig IIagdvalov Bacılsvoı. Das Gegentbeil fagt er XI, 794. 
Heolkovcı dvraöde ol Pucıkeis. P. 795. 6 Pacılsdg Dsolcag 
!v ’Eußaravoıg etc. 
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Ein anderes Efbatana gab esin Syrien; daher hat 
die Hauptftadt oft den Beynamen das Mediſche Ekba⸗— 
tana. Ben Iſidorus Charac.?) erfcheint fie unter dem 
Namen Apobatana ("Anoßearave), wahrſcheinlich durch 
‚Fehler der Abfchreiber. Daß er aber Gkbatana bezeich- 
nen will, ift klar, weil er fie die Hauptftadt und Schaß- 
kammer Mediens nennt, und ihr einen Tempel giebt, wo 
man der Ansitis (Avairıs) beftändig opfere, welches 
ohne Zweifel die namliche Gottheit ift, welche Polybius 
Aene nennt. 


Suͤdweſtlich von Ekbatana ſetzt Sfidor") die Land» 
ſchaft Rambadena, und in derfelben die Stadt Baptana 
auf einen Berg, nebft der Statue und Säule der Semi- 
tamis. Ohne Zweifel bezeichnet er hierdurd) denfelben 
Drt, welchen Diodor befchreibt. ,, Semiramis ging nach 
Medien und legte bey dem 17 Stadien hohen und dem 
Supiter geheiligten Berge Bagiftanus'), in der frucht— 
baren, gut bemäfferten Ebene, einen Garten (Park) von 
zwölf Stadien im Umkreife an. Den Belfen felbft ließ 
fie fenkrecht brechen, und ihr Bild, von hundert Traban- 
ten umgeben, in denfelben hauen, nebft der Snfchrift mit 
Syrifchen Charakteren: Semiramis habe die Pferdede- 
dien ihres Heeres zufammen werfen laffen, und fey auf 
diefe Urt zur Höhe des Berges gefommen. Bon da ging 
fie zur Stadt Chavon oder Chaon (moos Xavove, Ms. 
yanva), bemerkte abermals eine herrliche Ebene und in 
deren Mitte einen fleilen Belfen. Die Ebene wurde zum 
Garten, der Felfen zu einem Palafte umgefchaffen. Von 
hier wendete fie fi gegen Ekbatana, fand auf ihrem 


- 


8) Isıdor. Charae. p. 6. Geogr. Gr. Min. T. I. 
h) Isidor. Charac. p. 6. 


i) Diodor. II, ı3. Bayıoravov deos: — Bag fou im Perfifchen 
Garten bedeuten, 


118 Zweytes Buch. Viertes Kapitel. 


Wege den Berg Zarkaeus, der durch feine Klüfte einen 
langen Umweg nothwendig machte. Sie durchbrac) die 
Felfen, 309 den fichern und geraden Weg, welcher jeßt 
ihren Namen trägt." Dieſe Anlagen erhielten ſich; denn 
felbft Alexander machte bey feiner zweyten Reife nad) Me— 
dien einen Umweg, um die herrlichen Gegenden zu fehen*), 
welche in diefer Stelle Bagiftame (Bayısraun) heißen. 
Noc) bis heute zeigen fich die Ueberbleibfel der alten 
Denkmale; Dtter!) befchreibt fie ald Augenzeuge am 
deutlichften. Nicht fern von Kirmanſchah (ſuͤdweſtlich 
von Hamadan) finden fich an dem weftlichen Ende des 
Gebirges Bifutun neben einander zwey tief eingehauene 
Nifchen, und in der erften drey halb erhabene Figuren. | 
Die mittlere ſcheint ein König zu feyn, die zur Rechten ein 
Weib, die zur Linken trägt einen großen Bart. Ueber 
Diefen Figuren fteht ein Riefe zu Pferd; ihm zu beyden 
Seiten find zwey ausgekehlte Säulen von Korinthiſcher 
Drdnung. Sn der andern Vertiefung finden ſich nur 
zwey Figuren mit einer Infchrift, welche der Reifende aus 
Mangel an Zeit nicht abjchreiben Eonnte. Iſt die vorige Anz 
gabe Diodors richtig, fo Eönnen die Charaktere mit denen 
zu Perfepolis Feine Aehnlichkeit haben. Bier Stunden 
weiter füdöftlich, auf der Suͤdſeite deffelben Gebirges, 
findet man eine mitten durch den hohen Berg gehauene 
Straße, fo daß die Spuren des Meifeld noch ſichtbar find. 
Sn großer Höhe erblidt man zwölf bewaffnete Figus 
ven, halb erhaben im Felfen, am Fuße Ueberbleibfel aͤhn—⸗ 
licher Geftalten und verlöfchte Infchriften. — Abul— 
feda”") fpricht von den nämlichen Denkmalen, welche er 
wohl vichtiger den alten Perfifchen Königen zufchreibt, 


k) Diodor. XVII, 110. 


l) Otter I. c. ı7. Auch Kinneir, of the Persian Empire, p. ı52. 
Sie heißen Taki-Boſtan. 


m) Abulfada Tab. XIX, 
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feßt fie aber viel weiter ſuͤdweſtlich in die Nähe von Schi- 
rin, nicht fern von den Zagrifchen Waffen. 

Dhne Zweifel gab es diefer, der Semiramis zuge= 
ſchriebenen Denfmale mehrere, wie auch Diodor verfichert. 
Die gegenwärtigen paffen nicht ganz zur alten Befchrei- 
bung. Sie liegen nicht auf dem nördlichen Wege nad) 
Hamadan, fondern füdlicher. Alerander fcheint dieſe 
getroffen zu haben; denn er ging von dem gewöhnlichen 
Wege ab und Fam erfi nad) langer Reife von den Niſaei— 
ſchen öftlihern Ebenen wieder ruͤckwaͤrts nach Ekbatana 
oder Hamadan. Die Semiramis mit ihren 100 Trabans 
ten erfcheint nicht in den befchriebenen Gruppen. Ganz 
anders noch und mit vielen andern Figuren ließ ſich Ives 
die Merkwürdigkeiten diefer Gegenden erzählen”). 

Die Stadt Konkobar (Koyzopao), welche Sfidor 
19 Schoenus füdweftlich von Hamadan anfebt, ift noch 
unter ihrem alten Namen vorhanden; Abulfeda nennt fie 
Kenkobar und nur ein Städtchen. 

Maziniaman und Adragiananta, welche Iſidor zwi- 
fhen Konfobar und Hamadan feßt, Eenne ich nicht. 

AS die fruchtbarfte und reizendfte unter Mediens - 
Landfchaften‘) fchildern die Alten Ahagiana (7 Peysevn), 
bey Strabo blos Rhagaͤ (ei Payaı). Sielag nad) Pto- 
lemaus und allen übrigen Nachrichten in den öftlichften 
heilen des Landes nahe an den Kaspifchen Päffen, wur— 
de öftlich durch das Kaspifche Gebirge, weiter füdlich durch 
die Wuͤſte begrängt, fo nahe an Parthien, daß einige 
Städte, Charax und Apamea, welche zu Rhagiana ge- 
hörten, in der Folge zu Parthyene gefchlagen wurden. 
Die Weftgränge reichte wahrfcheinlich bis gegen Kaſchan, 
Kom und Sawa, oder bis in die Nähe des Gebirges Ja— 


n) Sves Keifen. II. B. ©. ı22. 
0) Strabo XI. p. 1025. Diodor. XIX, 44- 
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fonium; die Berge der Zapuri, der Anfang des hohen 
Gebirges Demamwend, bildeten die Nordgränze. Iſido— 
rus Charac.?) übergeht diefen den Alten jo merkwürdigen 
Strich nicht; man fand aber in den Handſchriften Rha— 
tiana (Parıevn) und machte durch eine Aenderung in 
dem gedruckten Texte Matiana (Marıavn) daraus, in= 
dem man ſich auf Strabo berufte, der doc) fein Matiana 
auf die Nordweftfeite des Landes fell. Die beygefüg: 
ten Kaspifchen Paffe, und die Städte, Rhaga und Cha= 
rar, laffen nicht den mindeften Zweifel übrig, daß Iſidor 
Rhagiana (Payıavn) gejchrieben habe. 


Sn der Landfchaft Rhagiana lag das große Kifäifche 
Gefilde (rediov ueya Nioarov), welches die Perfifchen 
Monarchen ganz der Pferdezucht widmeten, und aus dem 
fie die meiften und edelften Pferde für fi) und ihre zahl: 
reichen Reiterhaufen erhielten So unglaublicd die Anz 
gaben von der Anzahl diefer Thiere auf einer einzigen 
Strecke find (denn man Ipricht von 150,000 bis 160,000 
wild herumlaufenden Pferden‘), oder welches eine noch 
größere Zahl vorausfest, von 50,000 Stuten ")); fo 
werden fie doc) wahrfcheinlich), weil felbft Alexander bey 
feiner zweyten Reife nad) Medien noch 50 bis 60,000 
Pferde dafelbft antraf”). Nach Herodot waren die Ni: 
faifchen Pferde fchön, groß und allen andern vorzuzies 
ben‘). Da die Könige von Perfien auch Stutereyen in 
andern heilen ihres Gebiets, vorzüglich in Armenien 
hatten, jo feßten einige Schriftfteller die berühmten Ni- 


p) Isidor. p. 6. Geogr. Gr. Min. T. UI. 
gq) Diodor. XVII, ı10. Arrian. VII, ı3. 
r) Strabo XI, p. 796. 

8) Arrian. Diod, loc, eit. 

t) Herodot. III, 106, IX, 22. 
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fäifchen Gefilde an ſehr verfchiedene Orte). Daß fie 
aber in Medien lagen, ſagt ſchon Herodot ); und die 
meiften Spätern, daß fie nicht fern von den Kaspifchen 
Paͤſſen waren’). „Unweit der Kaspifchen Päffe liegt das 
pferdenährende Nifaifche Gefilde, in welchem die Könige 
von Aſien ihre Shönften Pferde zogen”). Strabo fagt, 
durch diefe Wiefe kaͤmen alle Reifende, welche von Perfis 
und Babylon nach den Kaspifchen Paäffen zögen ®). 

‚ Die größte Eönigliche Stuterey fand fich alfo gewiß 
an diefer Stelle, ob aber die fogenannten Yifäifchen 
Pferde hier gezogen wurden, ift vielleicht Doch noch man= 
chem Zweifel unterworfen. Herodot feßt zwar das Feld 
nad) Medien, begreift aber, da er Hyrkanien, Parthien, 
noch nicht als eigene Provinzen Fennt, mehrere Gegenden 
unter diefer Benennung. Aus feiner Erzählung fieht man, 
daß nicht die große Menge der Reiterey mit Nifäifchen 
Pferden verfehen war, jondern daß fie nur zur ausge= 
fuchteften Pracht dienten und in fehr geringer Anzahl vor= 
famen”). Diodor fagt nicht, daß das Gefilde mit der 
großen Stuterey das Nifaiiche Feld genannt wurde, und 
Strabo gefteht zwar gern die große Pferdezucht in diefer 
Gegend zu, er feßt ed aber nach Altern Schriftftelleen in 
Zweifel, ob gerade dies die Nifaifchen Gefilde gewefen 


u) Strabo p. 796. 802. 

x) Herodot. VII, 40. 

y) Strabo fpricht zweifelhaftz Arrian ſetzt fie entfcheidend nach 
Medien, jo wie Diodor und Euftathius (ad Dionys. Perieg. 
v. 1017.) ' 

z) Strabonis epit. p. 1276. 

a) Strabo XI. p. 796. 

b) Herodot. VI, 40. Beym Auszuge des Xerres aus Sardes wurs 
den vor feinem Wagen zehn geheiligte Nifäifche Pferde mit dem 
Eoftbarften Aufpuge geführt, und feinen eignen Wagen zogen Nis 
ſäiſche Pferde. Sonft hatte bey der Armee nientand, nicht eine 
mal die Leibwache, Nifäifche Pferde, — IX, zo. 


122 Zweytes Buch. Viertes Kapitel. 


feyen. Alles was von den Nifäifchen Pferden erzählt 
wird, geht auf ihre Größe, Schönheit, Farbe, nie auf 
ihre Menge. — Zwiſchen Hyrkanien und Aria feßt 
Ptolemaͤus die Niſaei, und eine Stadt gleiches Namens 
in die Gegend des heutigen Herat. Strabo °) ftellt 
Niſaea in die nämlihe Gegend, in die Nähe des 
Ochus, duch welchen er die Margab bezeichnet. Pli- 
nius ) rechnet diefes Niſaea noch zu Parthyene, und 
Iſidor Fennt es in der nämlichen Gegend. Sollte es nicht 
wahrfcheinlicher feyn, daß die edeln Pferde aus der Ge— 
gend geholt wurden, die mit ihnen einerley Namen trug? 


Die Landichaft Rhagiana, deren einheimifcher Name 
Ahagas (Papas) gewefen zu ſeyn fcheint“), erhielt ihre 
Benennung von der Hauptftadt Rhaga auch Ahags )), 
welche die Alten für die größte unter allen Städten Me: 
diens erkennen E). Die ganze Landfchaft war Außerft 
fruchtbar, litt aber häufig durch Erdbeben, welches einft 
eine Menge Städte und Dörfer vernichtefe. Im diefem 
Umftande fanden die Griechen ſogleich Veranlaffung, dem 
Namen Rhaga eine griechifche Abflammung vom Ferrei- 
gen, Serberften zu geben?). Zur Widerlegung diefer 
Meynung hat man nicht nöthig zu dem Buche Tobias 
feine Zuflucht zu nehmen; Alexander fand Rhagaͤ fehon 
unter dieſem Namen bey feinem erften Zuge durch Medien 
nach Parthyene; und daß die Perfer oder Meder früherer 


c) Strabo XI, p. 776. 779- 
d) Plin. VI, 25. 


e) So nennt fie Diodor. XIX, 44. — Strabo I. p. 105. bildet 
den Plural nad) dem nämlichen Worte "Payadsg. 


f) ä ‘Paya Ifidor,, Steph. Byzant, “Payaı Arrian. "Pays 
Strabo. 


8) Isidor. Charae. p. 6. 
h) Diodor, XIX, 44. Strabo XI. p. 783. 
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Zeiten ihren Städten Griechifche Namen beylegten, wird 
niemand glauben. Daß die Stadt fehr alt war, beweift 
ihre Größe; denn ein Ort, wenn er nicht Nefidenz eines 
Monarchen ift, kann feinen Zuwachs nur allmählich er= 
halten. Dutch die häufigen Erdbeben fcheint fie aber 
wirklich gelitten zu Haben; denn Seleucus Nicator wurde 
ihe zweyter Erbauer und nannte fie, vielleicht nach dem 
Namen feiner Vaterftadt, Kuropos (Zvowrnos); unter 
diefer Benennung kommt fie auch bey Ptolemäus vor. Die 
fpätern Kriege mit den Parthern richteten fie nochmals zu 
Grunde und gaben dem Arfaces Gelegenheit, der dritte 
Stifter der berühmten Stadt zu werden, welche nun, nad) 
Griechifcher Ausfprache, den Namen Arfakia erhielt, oder 
wenigftens erhalten ſollte ). Denn die alte Benennung 
erhielt fi) aller Befehle des Seleucus und Arſaces un= 
geachtet in allen folgenden Sahrhunderten. Rey oder 
Rai wurde Die Refidenz Mohamedanifcher Fürften, und 
wuchs aufs neue zu einer folchen Größe, daß die Arabi- 
ſchen Schriftfteller fie für die größte und bevölfertfte 
Stadt von ganz Alten erklären. Die Einfälle der Tas 
taren vernichteten fie im 12ten Sahrhunderte, und blos 
weitverbreitete Ruinen bezeichnen ihre Stelle. 

Für Die Lage von Rhagaͤ geben die Alten folgende Be- 
flimmungen: fie liegt gerade öftlich von Ekbatana*), zehn 
große Tagreiſen von diefer Stadt, fo wie fie Aerander 
bey Verfolgung des Darius machte!); von den Kaspi— 
ſchen Paͤſſen war fie einen foldhen Tagmarſchen) oder gez 


_ i) Strabo XI. p. 796. Steph. Byzant. fchreibt Arfake (Aocdan). 
— Daß Plinius die Erbauung durch Seleucus und die übrigen 
euane aus Mebereilung auf Efbatana anwende, wurde vorhin 

emerkt. 


k) Ptolem. 1, 12. 
l) Arrian. IN, 20. 
m) Arrian.]. c. 
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gen 500 Stadien”) oder nad) Ptolemäus 400 Stadien 
entfernt, und lag nad) beyden Zeugniffen etwas füdlicher. 
Prolemäus giebt dem Abftande zwilchen Ekbatana und 
Europos oder Rhagaͤ 2000 Stadien = 50 geogr. Mei: 
Yen; nad) diefer Beftimmung Fame auf jeden Tagmarſch 
Aleranders mehr ald 6 Meilen, weil Ptolemäus immer 
für die Umwege abzieht, welches für einen zehntägigen 
Marfch unmöglic) feheint. Da die Lage der Kaspiſchen 
Paͤſſe noch nicht gegeben ift, und man diefe erſt aus dev 
Lage von Rhaga beftimmen muß, fo lehrt das bisherige 
blos, daß man die Stadt öftlic hinaus über Sawa fu: 
chen muß; und Chardins*) Reife beftätigt die Annahme. 
„Neun franzöfifche Meilen gerade öftlic) von Sawa, fieht 
man bier und da Ruinen der berühmten Stadt Key.“ 
D’Anville ſetzt alfo auf feiner Charte, welcher aud) Wahl 
folgt, die Ruinen der Stadt zu weit gegen Norden und 
in zu großer Entfernung von Sawa. Die natürliche 
Folge ift, daß dann aud) die Kaspijchen Päffe eine zu 
nördliche Richtung befommen, daß ein Theil des alten 
Parthiens noch zu Medien gezogen, und die Kauptitadt 
des erftern Landes, Hefatonpylon, bis nad) Dameghan in 
die Nähe des Kaspifchen Meeres fortgerücdt wird. — 
Ptolemaͤus feßt Rhagiana nicht in die nördliche Reihe der 
Völker und Landfchaften von Groß-Medien, fondern in 
die mittlere. Teheran, die heutige Nefidenzftadt der 
Perfifhen Monarchen, liegt nur einige Meilen nordweſt— 
lid) von Ben Ruinen von Rhagaͤ. Ptolemaͤus ſetzt an 
die nämliche Stelle die Stadt Cheana. 

Die Kaspiſchen Paͤſſe (Aaomıos nuias Polyb., 


n) Strabo XI. p. 796. 

0) Chardin Voyages T. III. p. 40. Abulfeda Tab. XIX. fest 
ebenfalld in zwey Stellen Sama gerade weftlich von Raiz und 
der Weg von Hamadan nad Rai führt in gerader Linie über 
Sawa. 
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Strabo, Kasnıcı murcı Sfidor, Portae Caspiae Plin.) 
gehörten noch zur Herrfchaft von Medien’). Die Lage 
ift durch die Beftimmung der vorhergehenden Stadt gege= 
ben. Sie waren 8 bis 9 geogr. Meilen nordöftlic von 
Rhagaͤ entfernt; befanden fich alfo zwifchen den Gebirgen, 
welche heutzutage Harka = Koh und Siah - Koh heißen. 
Damals hatte es den Namen das Kaspiſche Debirge, und 
reichte nur 6 bis 7 Meilen weiter füdlich als die Paffe, 
denn an dem Fuße deffelben lag die Stadt Charar, welche 
Ptolemaͤus fhon zu Parthien rechnet 9). Weiter füdlic) 
fing ſich aber die große Wüfte an, und die Päffe dienten 
beynahe zum einzigen Ducchgange nad) Indien und allen 
nordöftlihen Provinzen. Denn obgleid) man nördli- 
cher gegen das Kaspifche Meer an mehrern Stellen über 
die Gebirge reifen kann, jo machten doch die Bewohner 
derfelben, die Mardi und Tapuri den Uebergang als 
gewöhnliche Straße unmöglich. Daher berechnen aud) 
die Griechiſchen Schriftftellee alle ihre Wege von diefer 
Gränzfcheide des öftlichen und mittlern Afiens. Plinius”) 
Erzählung von der Befchaffenheit diefer Paͤſſe lautet 
fürchterlich genug. „Ein fhmaler Durchgang bricht ficy 
durch den hohen Bergrüden, acht Stadien lang, aber fo 
enge, daß Faum einzelne Laftwagen forttommen Eönnen, 
und felbft diefer Weg ift blos durch Menfchenhände ges 
macht. Rechts und links hängen Felfen über dem Haupte 
des Wanderers, welche angebrannt zu feyn fcheinen, wie 
denn auch der ganze angranzende Strich 28 Mill. weit 
dürre Wüfte il. Die Schwierigkeiten des Paſſes ver- 
mehrt nod) die von den Felſen abträufelnde falzige Feuch— 
tigkeit, welche auf der namlichen Straße ihren Abzug fin= 


p) Polyb. V, 44 
g) Isidor. Charac. p. 6. 
r) Plin. VI, 14. 
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det. Die Menge von Schlangen erlaubt ohnehin nur im 
Winter den Durchgang." Solinus malt das nämliche 
Bild noch mehr ins Gräßliche. — in neuerer Reifen: 
der (Morier) fagt nichts von den Schwierigkeiten des 
Wegs. Die Päfle beftehen aus mehrern Defileen. Der 
Gingang liegt 6 Farfang von Rey und heißt Dereh. 

Die Kaspifchen Päffe hatten ihren Namen von dem 
Gebirge, dieſes von den Kaspii, deren gedoppelte Sitze 
oben bemerkt wurden. Plinius aber feßt ein anderes 
Volk hierher, wahrfcheinlich eine Unterabtheilung, die 
Pratitä‘), giebt ihnen aber aus Unachtfamkeit die Kar— 
duchi zur Seite, wie ſchon Gellarius bemerkt. Daß meh— 
vere Alte die Päffe im Kaukaſus mit den Kaspifchen ver— 
wechfelten, zeigt der vorige Theil bey Iberien. Jetzt 
werden dieſe Päffe weit weniger befucht, als vormals, 
weil Ekbatana der Mittelpunkt war, aus welchem der 
fernere Weg in die öftlichern Theile Afiens führte, jebt 
bingegen die gewöhnliche Straße für Armeen und Kara— 
vanen von Ispahan gerade gegen Dften über Tabiene 
führt, und die beyden Wuͤſten links und rechts zur Seite 
läßt. Ptolemaͤus Fannte diefen Weg auch, welches die 
Menge Derter in den füdlichen Gegenden Mediens und 
Parthiens beweift, aber feine Vorgänger wifjen nichts 
davon zu jagen. 

Zu Rhagiana gehörte wahrfcheinlich noch die Stadt 
Choana (Xoava) des Ptolemaus, welche man mit Recht 
für das heutige Rom erklärt. Ptolemaͤus jet fie zwar 
etwas nördlicher ald Rhagaͤ, da fie doch nad) dem Vor— 
hergehenden füdlicher ftehen muß; aber Rhagaͤ und die 
Kaspifchen Päffe find bey ihm zu weit ſuͤdlich gerückt, und 
da er durch die Namen der gerade öftlich fortlaufenden 
Dexter, Choafira, Guriauna, Choans, ohne Zweifel 


s) Plin. VI, ı5. 25. 
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die gewöhnliche Straße von Efbatana nad) Rhagaͤ über 
Kom bezeichnet, jo mußte Choana etwas zu weit gegen 
Norden gerucdt werden. Es feheint fich fogar der Name 
des vorhergehenden Orts Guriauna auf der nämlichen 
Straße in dem heutigen Keradje wieder zu finden. Die— 
ſes Choana Eennt Schon Diodor'), oder vielmehr Ktefias, 
in der namlichen Gegend, unter der etwas geänderten Bes 
nennung Chavon (Xavov). Bon Bagiftan Fam Semi— 
ramis in die Nahe von Chavon, fand vor fich eine erha= 
bene Ebene, und mitten in derfelben einen großen, hohen 
Felſen. Sie legte Gebaude und Gärten auf der Stelle 
an, welche den Felfen rings umgaben, und verweilte hier 
lange. Bielleicht ließe fich der Felfen noch bemerken; die 
wunderliche Figur einzelner Berge in den Gegenden um 
Kom haben Chardin und le Bruyn aufihren Reifen nicht 
überfehen. Der letere giebt auch die Zeichnung von den 
Ruinen jehr alter Mauern, mit vielen dazwifchen ange= 
brachten runden Thürmen, welche aber mehr eine Grie— 
chiſche als Drientalifche Bauart verrathen. 

Strabg nennt in Medien noch einige Dexter; im 
Ganzen aber war er von der Lage des Landes nicht immer 
hinlänglicy unterrichtet, weiß nicht einmal bey den Grän- 
zen die Weltgegenden richtig anzugeben"), und fpricht 
auch von diefen Städten jo ſchwankend, daß man fieht, 
eö ſchwebte ihm Fein feſtes Bild vor Augen. 

Caodikaͤa Eennt außer Strabo und Stephanus By— 
zant. niemand, und auch diefe fügen nichts Näheres 
hinzu. 

Apamea Rhagiana (Strabo). Ptolemaͤus feßt e8 
nad) Parthien, und Strabo felbft führt den Namen hier 
bloß zum zweyten Male auf, denn in Parthyaͤa nannte 


» 
t) Diodor. II, 13. 
u) Strabo p. 795. 796. 
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er ebenfalld eine Apamen bey Ahags”). Plinius?) nennt 
den nämlichen Ort Apamia Raphane, ftatt Rhagiana, 
durch einen Schreibfehler, wie bey dem Zufammenhalten 
der verschiedenen Stellen ſich zeigt, und fchon von Cellarius 
bemerkt wurde. Nach Ptolemaͤus lag es füdlich unter den 
Kaspifchen Päffen, wahrfcheinlich am Fluffe Adfchi - fu. 

Strabo rechnet noch Seraklea zur Landſchaft Rhagaͤ 
oder Rhagiana irrt aber wahrfcheinlich auch hier, denn 
niemand kennt ein Heraklea in diefer Gegend, wohl aber 
Ptolemäus in der Mitte des Landes, in der auch dem 
Strabo bekannten Landſchaft Sigriane. Nach der gan 
zen Lage durchkreuzten ſich hier die beyden großen Land— 
ſtraßen, von Suͤden gegen Norden (von Perſepolis nach 
Ekbatana) und von Weſten gegen Oſten (von den Zagri« 
fchen zu den Kaspifchen Päffen). Die heutige Stadt 
Burugkerd liegt in der Nähe des alten Heraklea. 

Die vielen Dexter, welche Ptolemäus in die füdlichften 
Theile der Provinz, in die Landichaften Syromedia und 
Daritis febt, zeigen deutlicd) genug, daß in ſpaͤtern Zeiten 
die Karavanen von Ktefiphon und Seleucia über das 
Land der Koffaer und Elymais gerade öftlic) nach Aria zc. 
gingen, und die Peutingerifche Tafel zeichnet uns aud) 
diefe Straße vor, trifft aber mit den Namen des Ptole- 
mäus in dem einzigen Orte Rapfa zufammen. Kein 
anderer Schriftfteller weiß von diefer Straße zu fprechen, 





x), Strabo XT. p. 733. Anausıa nal "Hodnisın nölıg meol rag 
“Payas. Aber p. 796. bey der Beſchreibung Mediens verſtellt 
ein Schreibfehler den Sinn des Strabo. Die Ausgaben lefen : 
’Ancusıa, nal n moog Payaig, nal «urn “Paysız. Man bat 
dadurch ziweyerley Städte, Rhagä und Rhagia, berausbringen 
wollen, aber die obere Stelle und Plinius, welcher durch einen 
andern Schreibfehler Apamia den Beynamen Napbane (MRhaz 
giana) ‚giebt, zeigen bie richtige Lesart des Otrabo. "Amdusın 7 
noög “Payais, al avrn Paysıa. „Griechiſche Pflämzitädte 
find: Apamia Rhagiana, und dihadia ſelbſt.“ 


y) Plin. VI, 14. 
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weil man in frühern Zeiten durch das Land der Koffäer 
nicht reiſen konnte. Aus den Beftimmungen des Ptole- 
maus erkennt man blos, daß die öftlichite dieſer Städte, 
Aradrispe, nahe an den Gränzen von Parthien, in der 
Naͤhe des heutigen Ispahan lag. Denn Ptolemäus feßt 
fie an das Gebirge, welches Medien und Perfis trennt, 
und zwijchen die Quellen der beyden öftlichen Flüffe, wel— 
che nad) feiner Meinung gerade durch Perfis nach demfüd- 
lichen Bufen laufen. Die Befchreibung diefer Provinz wird 
zeigen, Daß dies die beyden Arme des Fluffes find, welche 
füdlic) ‚von Niris in einem großen Landfee ſich endigen. 
Zwiſchen den Duellen von beyden, aber am nördlichen 
Abhange des Gebirges, liegt Ispahan, fo wie Ptolemäus 
fein Aradrispe anfest. 





Sünftes Kapitel, 
Armenien. Größe, Lage, Schidfale des Landes. 


Diefes ausgebveitete Land, welches die meiften Schrift— 
fteller Groß = Armenien nennen, zum Unterfchiede von 
Blein = Armenien, welches auf der Weftfeitedes Euphrat 
lag, wird gegen Norden duch das Moſchiſche Gebirge 
von Kolchis, und durch den füdöitlichern Lauf des Cyrus— 
Fluffes von Iberien und Albanien getrennt; wiewohl 
Sberien in feinen weſtlichen Theilen weiter gegen Süden 
veichte. Gegen Dften gränzte Armenien in einem kleinen 
Striche, längs der heutigen Provinz Moghan, an das 
Kaspiihe Meer, von der Mündung des Cyrus bis zur 
füdlihen Mündung des Araxes. Die fernere Gränze auf 
diefer Seite bildete der Arares, wo er ih der See zu 
Mannerts Geogr. V. 2, 5 
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nähern anfängt, und weiter füdlich die große Bergkette, 
welche fich von dieſem Fluffe gegen Süden zieht, heutzus 
tage die Graͤnze des Perfifchen und Türkifchen Reichs be- 
flimmt und bey Ptolemäus der Kaspifche Berg heißt. 
Das Land öftlich von diefem Fluffe und von diefem Gebir- 
ge, gehörte zu Medien. Südlich) unter Armenien lag 
Mefopotamien; die füdlichfte Kette des Taurus beftimmte 
die Scheidung beyder Länder. Die Weftfeite trennte der 
Euphrat von Klein Armenien und Kappadocien, und in 
höhern Gegenden der nördlichfte Theil des Taurus und 
die Moſchiſchen Gebirge von Pontus und den übrigen 
Strihen am Pontus Eurinus. Man giebt diefem, in 
mehrere Statthalterfchaften zertheilten Lande noch immer 
den allgemeinen Namen Armenien. 

. Die Römifchen Schriftiteller geben diefem Lande eine 
fehr übertriebene Größe, wie dies immer bey Beſtimmun— 
gen nach blofen Reifen und nach Märfchen der Fall ſeyn 
muß, befonders wo. wegen vieler hohen Gebirge gerade 
Wege unmöglich find. Plinius”) beftimmt die Länge nad) 
dem Zeugniffe des Cäfar Claudius von den weftlichiten 
heilen des Euphrat bis zu dem Kaspifchen Meere, alfo 
freylich in einer fchiefen, von Südweften nad) Nordoften 
gezogenen Linie, auf 1300 Mill. — 260 geogr. Meilen; 
und die Breite von Zigranocerta nach Iberien, alfo von 
Süden nad) Norden, halb fo groß. Juſtinus) giebt der 
namlichen Länge nur 1100 Mill. — 220 geogr, Meilen, 
erweitert aber die Breite auf 700 Mill., weil er wahr 
ſcheinlich füdlicher ald Tigranocerta bis an das Graͤnzge— 
birge gegen Affyrien rechnet. Ptolemaͤus Eonnte nichts 
als ahnliche Maafe bey feiner Zeichnung vor Augen haben, 
aber er zieht wie immer, das was ihm nöthig feheint, für 
die Ungleichheiten des Weges ab. Daher hat bey ihm 


2) Plin. VI, 9. 
a) Iustin. XLII, >, 
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die Lange, nach derfelben fchiefen Linie berechnet, nur gez 
gen 4000 Stad. — 100 geogr. Meilen, und die Breite 
2500 Stad. — 63 geogr. Meilen. Vielleicht nöthigte 
ihn auc) die unrichtige, viel zu weit gegen Oſten gezogene 
Form des Kaspiſchen Meeres, folglic) Mangel an Raum 
auf feiner Charte, zu diefer übermäßigen Einſchraͤnkung; 
denn die wahre Länge von den angegebnen Theilen des 
Euphrat bis zu den Mündungen des Kur- und Aras: Fluf: 
fes beträgt 130 geogr. Meilen, in fo fern man nämlic) 
auf die Genauigkeit unferer Charten rechnen darf, welche 
jo wie die alten meift nur nach KReifeentfernungen entwor- 
fen find. Die angenommene Breite beträgt ebenfalls 
80 geogr. Meilen. Da aber das Land Feine fo gerun— 
dete Geſtalt hat, als fie Ptolemäus annimmt, fo ver: 
ſteht es ſich, daß diefe Länge und Breite in den meiften 
Theilen geringer angefeßt werden muß. 


Sn jedem Falle berrägt der Flacheninhalt mehr als 
die Hälfte von Deutfchland. Diefe anfehnliche Größe 
bey der Außerft glücklichen Lage, läßt auf die Wichtigkeit 
Armeniens ſchließen. Viele Theile des Landes waren 
mit den Gaben der Natur fehr gefegnet, lieferten noch die 
Früchte der füdlichern Gegenden, und doch auch ſchon in 
den höhern Eältern Strichen die Produkte unfers Him— 
melöftricyes. Getraide, Wein, Del, boten mehrere 
Gegenden in reichem Weberfluffe dar; der niedere Abhang 
der Berge nährte eine Menge weidender Hausthiere, und 
die großen Ebenen Pferde, deren Anzahl und Güte der 
ganzen damaligen Welt befannt war. Nicht fo reichlich 
belohnten andere Striche den Fleiß des Einwohners, aber 
nur jehr wenige zeigten ſich gänzlich undankfbar, da der 
Schnee oft neun Monate lang auf den Bergen liegt. 
Das Land vertheidigt fich leicht durch die Gebirge, welche 
es von allen Seiten ducchfchneiden; das ſchon Fältere 
Klima liefert eine dauerhaftere Menfchenklaffe als die füd- 

3 2, 
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lichern Provinzen. Das angraͤnzende Kaspiſche Meer 
und der Araxes erleichtern den Handel mit einheimiſchen 
und fremden Produkten; von dem Pontus Euxinus ſchei— 
det blos eine Gebirgskette; der. Euphrat führt den Be— 
wohner des Landes nach Syrien und in die Nähe des 
Mittelländiichen Meers; der nämliche Fluß und der Ti- 
gris fcheinen zum Umſatze der Waaren nach dem Perfi- 
ſchen Meerbufen einzuladen; ein Theil des oftindifchen 
Landhandels ging zu jeder Zeit durch Armenien nad den 
Küften des Pontus. Und doc) ift diefer unermeglichen 
Bortheile ungeachtet, welche Feine andere Gegend des 
Mittellandes wird zeigen Eönnen, Armenien nie ein Haupt- 
fiß des Handels, das Volk nie weder ein eroberndes, 
noch aud) ein felbftfländiges Volk gewefen. Die Urfache 
wird man in der Nachbarſchaft übermächtiger Reiche ſu— 
chen. Aber Diefe mußten fich immer erft bilden, warum 
hat ſich Armenien nie gebildet? warum hat es ſich zum 
ewigen Sklaven der Nachbarn, zur Feigheit und zu dem 
Grade der Hinterliftigfeit erniedrigt, welche dem Arme— 
nier das Altertum wie die fpatern Sahrhunderte vorwer- 
fen, und die natürliche Folge der Unterdruͤckung feyn 
mußte? 

Sn jener alten Zeit, als die größern Reiche des mitt- 
lern Aftens fich zu bilden und auszudehnen anfingen, hatte 
auch Armenien feinen unabhängigen Fürften®): "Er fürd)- 
tete die Waffen des Affprifchen Monarchen Ninus, ergab 
ſich freywillig, und blieb dafür in dem Beſitze feines von 
nun an abhängigen Neiches, Die Gefchichte erzählt uns 
freylich Außerft wenig von Armenien, doch wiffen wir, 
daß es auch in der Folge eigene Könige hatte, die ſich 
- unter die Herrfchaft der Meder fchmiegen mußten. Wahr- 
Iheinlich blieb diefe Verfaffung noc unter der Perfifchen 


b) Diodor. II. 
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Monarchie, in deren einzelnen Theilen fich viele abhän- 

gige Dynaften befanden, welche ungefähr in dem naͤmli⸗ 
hen Berhältnifje gegen den allgemeinen Despoten waren, 
in welchem ſich noch vor hundert Sahren die Fuͤrſten Geor- 
giens gegen den König von Perfien befanden. Cie lie: 
ferten den vorgefchriebenen Tribut, ftellten die beftimmte 
Mannfchaft zum Kriege, wenn der Monarch mächtig ge— 
nug war, feine Befehle geltend zu machen, und beherrfch- 
ten übrigens ihr Volk nach Gutdünfen. 

Durch Aeranders Eroberungen Fam Armenien ohne 
Widerſtand an die Macedonier, blieb aber unter einhei- 
mifchen Satrapen; es gehscchte den Königen von Syrien 
bis zur Niederlage, welche Antiochus der Große durd) die 
Römer erlitt. Mit Unterflügung derfelben machten ſich 
die beyden Statthalter, Zadriades in Klein = Armenien und 
Sophene (einem Theile von Groß: Armenien) , Artaxias 
in dem übrigen Groß = Armenien zu unabhängigen Für- 
ſten); fie erhielten fih um fo leichter, weil in Syrien 
faft mit jedem Sabre ein Thronbewerber den andern zu 
verdrangen anfing. Tigranes, ein Nachkümmling des 
Artaxias, vereinigte endlich nicht blos die beyden Theile 
Armeniens, ſondern bemächtigte fi) auch faft ohne Wi: 
derftand des ganzen Syriens, fo daß er von jebt an ein 
mächtiger, und felbft ven angränzenden Parthern gefähr- 
licher Monard) wurde. Dies ift der einzige Furze Zeit- 
punkt, in welchem Armenien als unabhängiges, anfehn= 
liches Reich erfcheint. Tigranes nahm aber Antheil an 
dem Kriege des Mithridates, wurde von den Römern be: 
fiegt und verlor alle eroberte Laͤnder; blos die Gnade des 
Pompejus ließ ihm einen Theil des vaterlaͤndiſchen Arme⸗ 
niens ), in welchem noch einige feiner — ihm 
folgten. 


c) Strabo XI. p. 804. 
d) Dio Cass. XXXVI, 36 sgq. Plutarch. Pompeius. 


o 
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Zigranes II., der legte derfelben, verlor zu Anfang 
der chriftlichen Zeitrechnung feine Herrfchaft und bald 
durch den Kaifer Tiberius das Leben. Armenien wurde 
von jest an der Zankapfel zwifchen den beyden großen 
Monarchieen, an deren Gränze es lag, der Römifchen 
und der Parthifchen. Beyde fanden das Land Außerft 
wichtig zu jeder Unternehmung gegen den mächtigen Ne— 
benbuhler, beyde fuchten von ihnen abhängige Fürften in 
demſelben einzufeßen. Das Volk des Landes, flatt mit 
voller Kraft fich auf die eine Seite zu fhlagen, folgte im— 
mer mit gebeugtem Nacden dem Sieger, lieh feine eigne 
Mannfchaft zum Verderben der fruchtbaren Gegenden, 
der ſtark bevölferten Städte und Flecken. in Fürft der 
benachbarten Sberer ſchickte feinen Sohn ab, den wan— 
enden Thron einzunehmen, und nicht die mißmuthigen 
Armenier, fondern die eiferfüchtigen Parther fuchten ihn 
aus dem Befige deffelben zu verdrängen. Freylich konnte 
bey einem Volke, welches, nad) dem Ausdruce des Tas 
citus , von Freyheit gar Feinen Begriff hatte, der feſte 
Muth, das Selbftgefühl nicht erwachen, das zur Errin- 
gung der Unabhängigkeit nothiwendig tft. Sie folgten 
alfo derjenigen Parthey, durch deren Unterftügung fic) 
der Thron ihrer Fürften erhalten Eonnte. Da dieſes aber 
nur felten mit freyem Willen geſchah, fo ließ fich auch auf 
ihre Treue nicht einen Tag rechnen. Den Römer haßten 
fie wegen der gänzlichen Verſchiedenheit der Sitten und 
wegen häufiger Bedruͤckungenz die, Parther beneideten 
fie als überlegenes Volk; doch z0g fie die Aehnlichkeit des 
Gottesdienftes und der Gebräuche, die Verfhwägerungen 
und die Gewohnheit des unumfchränfteiten Despotismus 
> öfter auf diefe Seite®). 

Deffen ungeachtet behaupteten die Armeen der Römer, 





e) Taeit. annal, II, 56. XIII, 34. 
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wenn fie gute Anführer haften, in diefem Berglande alles 
zeit Die entfcheidendfte Ueberlegenheit über die flüchtigen 
Keiterhaufen der Parther, wenn fie auch zumeilen in ein- 
zelnen Vorfaͤllen mit Verluſt und Schande Fämpften. 
Wollte der Parthifche König feinen Bruder im Befige des 
lange beftrittenen Reiches erhalten, jo mußte er ihn nad) 
Rom fchicken, um dad Diadem aus den Händen des Nero 
zu empfangen‘). Trajan verwandelte endlidy Armenien 
völlig in eine Römifche Provinz. Sie blieb es aber nur 
bis nad) dem Tode diefes Monarchen; denn Hadrian, 
der die übrigen eroberten Provinzen freywillig den Par- 
thern abtrat, gab auch Armenien feine alte Verfaflung 
und eigene Fürften wieder, welche die Nömifche Ober: 
berrfchaft bis in das vierte Sahrhundert, bis nach Ju— 
lians Tode, anerkannten. Der Friede, den fein Nachfol- 
ger Jovian mit den Perfern ſchloß, verfchaffte Armenien 
dem Namen nad) feine Abhängigkeit von beyden angrän- 
zenden Monarchieen E), übergab es aber in der That ganz 
der Willführ der Perfer, welche zwar dem Lande eigene, 
aber von ihnen abhängige Könige ließen. Zu Unfang des 
fünften Sahrhunderts theilte einer diefer Fürften das Land 
unter feine zwey bhinterlaffenen Söhne in fo ungleiche 
Theile, daß der eine feinen Antheil auf gewiffe Bedingun— 
gen dem jüngern Theodoſius überließ. Der andere warf 
fih den Perfern in die Arme. Es entftand ein Krieg, 
der fi) damit endigte, daß die beyden Nationen das 
Land theilten. Die Perfer behielten die ungleich größern 
und beffern öftlichern Striche, die von nun an Persarme- 
nien hießen. Der den Römern zugefallene Theil, wel: 
cher nur ein Fünftheil des Ganzen betrug, behielt den 
Namen Armenien, und umfaßte die dem Euphrat zu: 


f) Tacit. annal. XV, 29, 
8) Zosimus III, 31. 32. Ammian. XXIV. 


136 Zweytes Bud. Fünftes Kapitel. 


naͤchſt gelegenen Striche, oder das alte Afilifene und So: 
phene, welches einft fchon ein abgefondertes Reich gebils 
det hatte. Eigene Satrapen regierten e8 in Eleinern Ab— 
theilungen unter Römifcher Oberherrfchaft, aber ohne 
Roͤmiſche Truppen: bis endlich Suftinianus wenigftens in 
Sophene eigene Duces anordnete und beträchtliche Feſtun— 
gen anlegte"). Unterdeſſen ging nad) und nad) das ganze 
Land verloren; und wenn in der Notitia Imperii von Ar— 
menien die Rede ift, fo werden nur Derter aufgezählt, 
die am weftlichen Ufer des Euphrat liegen und ihre Juris: 
diction wahrfcheinlich auch über einige Theile des jenfeiti= 
gen Ufers ausdehntenz doch erhielten fich die Römer nod) 
in Amida und andern Gränzfeftungen gegen Mefopota: 
mien und die Quellen des Euphrat hin. Aber zur Zeit 
des Conſtantinus Porphyrogenitus befaßen fie nichts 
mehr im eigentlichen Armenien; die füdlichern Theile hat— 
ten die Sarazenen weggenommen, die öftlichften befaßen 
die Perferz in den Gegenden des Arares hatte ſich wieder 
ein einheimifcher Fürft feftgefegt, der fich die Benennung 
Herrfcher der Herrfcher ("Foywv rov Agyovrav) gab, 
deſſen Staat ebenfalls von den Perfern vernichtet wurde. 
Die nördlichern und nordweftlichen Theile waren in den 
Händen der Sberer bis nad) Arzenrum; und hin und wieder 
zerflreut gab es Eleinere Satrapen, Herren einiger Feſtun— 
gen und des umliegenden Landes, welche fich zuweilen 
dem Oſtroͤmiſchen Reiche unterwarfen, aber nur um Geld 
und einige Unterflügung gegen ihre Nachbarn zu erhal: 
ten !). 

Alle Gebirge Armeniens find Theile des Taurus, 
wie ſchon bey Medien bemerkt wurde. Er behält im 


h) Procop. de aedif. III, ı. 
i) Constant. Porphyrog. de hänıinlaen imp. P. II. co. 45. 
44 45- 
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Allgemeinen feinen Namen längs des füdlichen, höchften 
Ruͤckens, welcher Armenien von Mefopotamien trennt, 
bey Strabo und Ptolemäus. Aber der Zweig, wel- 
cher fich füdlich nach Mefopotamien wendet, heißt bey al- 
len Schriftftelleen der Berg Mafius (To Maoıov 0005) *). 
. Die weitere Fortſetzung des Gebirges jenfeit des Tigris 
geht gegen Nordoften bis an Mediens Gränzen, ift von 
anfehnlicher Höhe und erhält ihren Griechiſchen Namen 
von ihrer Befchaffenheitz fie heißt Niphates ) (0 Nt- 
parns, wahrfcheinlid von vıperwdns> ſchneereich). 
Es find augenfcheinlic) die Gebirgsteihen, welche vom 
Tigris anfangen und ſich unter dem See Wan gegen 
Nordoften ziehen, die nämlichen, welche die Zehntaufen» 
de Zenophons zum Theil durchwanderten; jetzt die 
Hauptfiße der Kurden. Auch von diefem Theile geht 
eine Kette von Bergen nad) Nordweſten, auf der Oft: 
feite des obern Theils des Tigris, welcher durch viele 
Eleine, auf ihnen entipringende Flüffe verſtaͤrkt wird. 
Sie heißen die Bordyäifchen Berge (ra T’opdvale oeN) 
und bezeichnen ganz richtig die Gebirge, welche den See 
Wan von den Nebenflüffen des Tigris trennen. Dies ift 
die Lage nad) des Ptolemäaus Zeichnung, nur daß er den 
See zu weit entfernt. Strabo, der den Namen eben= 
falls Eennt "), giebt ihn dem Gebirge, welches Mefopo- 
tamien und Armenien trennt und bey andern, fo wie bey ihm 
ſelbſt, im Allgemeinen Taurus heißt; er ſetzt hinzu: „einige 
jagen ed." Die Fortſetzung des Niphates, welche ſich 
gegen Süden wendet, Armenien und Afiyrien von Me— 
dien fcheidet, nennt Strabo in ihrer ganzen Strede das 
Gebirge Zagros, da bey Ptolemaus nur der füdlichere 


k) Strabo XT. 
1) Strabo 1. c — 
m) Strabo ]. c. P. 793: 
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Theil diefen Namen führt, der nördliche, hierher ge- 
hörige aber Choathras heißt. Es find die öftlichen 
Gebirge von Kurdiftan, die heutigen Gränzen der Tür ' 
Eichen und Perfiihen Monarchie. — 


Der Taurus aber hat fich, ehe er noch den Euphrat 
und Groß - Armenien erreicht, in zwey Aefte getheilt. 
Von dem füdlichen handelte die bisherige Befchreibung ; 
der nördliche heißt Antitaurus, lauft weiter nördlich mit 
einer Kette über den Euphrat, und durchſchneidet Groß- 
Armenien von Weften nad) Often bis er in der Gegend 
des heutigen Berges Ararat fi an die übrigen zufam- 
menlaufenden Bergreiben fchließt. Diefe Kette jcheint 
weniger beträchtlich als die übrigen zu feyn, wird auch 
bey den Alten felten erwähnt. Aber die zweyte Kette 
des Antitaurus zieht fich in beträchtlicher Breite längs 
der ‚Weftfeite des Euphrat genen Norden, und hindert 
diefen Fluß, feine Richtung nad) dem benachbarten Pon— 
tus Gurinus zu nehmen. Immer in der Nähe diefes 
Meers bis gegen Kolchis fortlaufend, fehließt fie ſich 
an eine andere Reihe Berge, welche der große Kauka— 
fus gegen Süden ſchickt, und wird bey dieſer Vereini- 
“gung fo rau, hoch und fteil, daß fie zu jeder Zeit dev 
fihere Sitz muthiger Bergvölfer, der Tzani, war, wel: 
che den mächtigften Gebietern der umliegenden Gegenden 
nur felten gehorchten, jede Macht fehr leicht von ihren 
Gränzen abhielten und vom Raube der Nachbarn leb: 
ten. Ptolemaͤus nennt fie mit allgemeinem Namen die 
Mofchifben Berge, nad) dem Namen eines Volks, das 
in den nördlichften, fruchtbarern Theilen diefer Gebirge 
an den Quellen und obern Theilen des Fluffee Phafis 
wohnte. Strabo giebt diefer langen Strecke von Ber: 
gen verfchiedene Namen: die fudlichften Theile, von 
Klein = Armenien an durch Kappadocien, beißen bey 
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ihm der Berg Paryadres und der Skydiſes ) (0 ZZaov- 
adons nal Drvdions), und erſt die nördlichften Reihen, 
welche Kolchis, Armenien und Sberien trennen, tragen 
den Namen der Mofcifchen Gebirge. Er hat wohl vich- 
tig unterfchieden, denn nur in den nördlichften Theilen 
faß das Volk der Mofchi, von welchem dad Gebirge den 
Namen führt. Plinius verfichert ebenfalld, daß Ar— 
menien von Kappadocien durch die Paryadrifchen Berge 
getrennt werde). 

Ntolemaus Fann aber aus folgender Urfache das 
Gebirge Paryadres in dem nordweftlichflen Striche des 
Landes nicht annehmen. Aus den höhern Theilen des 
bisher befchriebenen Gebirges zieht ſich eine andere Kette 
quer von Nordweften gegen Sidoften durch die Nord- 
hälfte von Armenien. Sie fängt in der Nähe des Pon— 
tus Euxinus in den hohen Gebirgen der Tzani an, 
lauft anfangs gegen Süden bis zur Nähe der heufigen 
Stadt Arzenrum, dann weiter gegen Südoften bis zum 
Gebirge Ararat, und macht, ohne in allen ihren Thei- 
len jehr hoc) zu feyn, den eigentlichen Rücken und die 
ganze Abdachung des Landes aus. Denn auf ihr ent= 
fpringen alle die großen Flüffe, welhe aus Armenien 
nad) Oſten und Weften firömen, und die Fleinern , wel= 
he gegen Nordweften dem nicht fernen Pontus Euri- 
nus zueilen. Gegen Süden ann es Feine Flüffe ſchi— 
en, weil andere Gebirge vorliegen, auf welchen in den 
füdweftlihen Theilen Armeniens die Quellen des Tigris 
find, während fie auf der Dftfeite von allen Seiten ei- 
nen großen Kefjel umfchließen, in deſſen Mitte der See 
Wan das allgemeine Behältniß der fih rings herum 





n) Strabo p. 799. In einer vorhergehenden Stelle (p. 792.) heißt 
das nämliche Gebirge, wahrfcheinlich duch Schreibfehler, Poly: 
arrhen (TloAvadonv). 

0) Plin. VI, g, 
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fammelnden Gewäffer wird. Diefe fehiefe Bergſtrecke 
nennt nun Ptolemaͤus Paryadris?) (Wapvadgıc), 
und Fann es mit Recht thun, weil er vorzüglich die 
Strecke darunter verfteht, die nicht fern von Arzenrum 
den Euphrat und Arares in entgegengefesten Richtun— 
gen von fich ſchickt, und offenbar nichts anders ift, als 
eine Nebenkette des nordweftlichern Paryadres des Stra: 
bo. Ptolemäus wendet alfo auf diefen Eleinen Theil die 
allgemeine Benennung des Gebirge an. Plinius er— 
fuhr den einzelnen Namen deffelbenz; er nennt ihn Las 
potes. 


Der aͤußerſte ſuͤdoͤſtliche, von der ganzen ſchiefen 
Kette etwas getrennte Theil iſt bey Ptolemaͤus der 
Berg Abus (To "APos 0005). Seine Beſtimmungen 
laffen Feinen Zweifel übrig, Daß er unter diefer Benen- 
nung das Gebirge Ararat verftehe. Er ftellt ihn in 
die öftlichen Theile des Landes, zwilchen das Ende des 
vorigen Gebivges und den See Wanz doch nicht fo 
weit öftli), daß er mit dem Berge Kaspius, der vom 
Arares bis zum See Urmi ſich erſtreckt, zufammenfiele, 
Aus dem Berge Abus läßt er den füdlichen Theil des 
Guphrat entipringen. Dies alles kann nur auf den 
Ararat paffen, wenn gleich einiges in feinen. Beſtim— 
mungen nicht richtig ift, 3. DB. daß er den Berg et: 
was zu weit vom Xrares entfernt. — Die Altern 
Schriftſteller fcheinen einen andern Begriff von diefem 
Berge Abus gehabt, und ihn mit dem Paryadris des 
Ptolemäus verwechfelt zu haben. Strabo 9) verfichert, 


p) Nur die Erasmijche Ausgabe lieſt hier wie Strabo und Plinius, 
das heißt, wahrfcheinlich richtig; alle Handfchriften haben Pa— 
ryardes (Ilapvagdng). — Die Peuting. Tafel leitet den Eu: 
phrat ebenfalls aus diefem Gebirge, das durch den Fehler des 
Adfchreibers dafelbft Parverdes heißt. 

4) Strabo Al. p. 799. 
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daß der Euphrat, fo wie der Arares, aus dem Abus 
entfpringe, und Plinius leitet ebenfalls nach dem Zeug— 
niffe des Corbulo den Euphrat aus dem Berge Abas 
ber. ), doch die nähern Beflimmungen, welche beyde ge= 
ben, beweifen, daß es blos Mißverftand ift, den die gez 
doppelten Quellen des Euphrat verurfachten. Denn 
Nlinius weiß felbft für das Gebirge, aus welchem die 
nördlichern Quellen des Euphrat Fommen, einen an— 
dern Namen, und Strabo ſetzt den Berg Abus gerade 
nördlidy über den Niphates, welches genau mit Den 
Angaben des Ptolemäus übereinftimmt, aber nicht auf - 
die Gebirge bey Arzenrum paßt. In. einer andern Stel- 
le fügt er hinzu, daß der Abus nahe an dem Wege 
liege, der am Tempel der Boris vorbey nach Efbatana 
führe’). Nun kennen wir zwar diefen Tempel nicht 
näher, aber da er von der Straße nad) Efbatana 
fpricht, fo kann er jenes, entlegene Gebirge nicht ge— 
meint haben. Es ift ohnehin unmwahrfcheinlih, daß 
den Keifenden, fie mochten auf der Nordfeite bey Arta- 
rata, oder auf der Suͤdſeite bey den ſuͤdlichern Quel- 
len des Euphrat ziehen, der Ararat, der erhabenfte 
Gipfel aller Armeniſchen Berge, follte unbemerkt geblie- 
ben feyn. Der Name Abos bey Euftathius ) ift blos 
ein Schreibfehler. 

Die öftlihen Gränzen Armeniens gegen das nörd- 
liche Medien bildet nach Ptolemäus das Gebirge Kas— 
pius. 5 erhebt ſich an der füdlichften Beugung des 
Arares, welcher dadurch) genöthigt wird, fich gegen 
Norden zu wenden, und zieht fid) von da zwilchen Die 
Seen Ban und Urmi. Strabo begreift fie mit unter 


r) Plin. V, 24. Oritur in monte 4ba. 
s) Strabo p. 803. 
t) Eustathius ad Dionys. Perieg. v. 988. 
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dem Namen der. Matienifchen Berge. Die weitere 
Fortfegung gegen Süden, welde das Flußgebiet der 
eben genannten Seen trennt, und die nördlichen Berge - 
auf der einen Seite an den Niphates, auf der Suͤdoſt— 
feite an den Choathras, oder die Gebirge von Kurdi— 
ftan, Enüpft, heißt bey Ptolemaͤus Udakespis. Ein an- 
deres Seitengebirge, welches fi) vom Berge Ararat 
über dem See Wan gegen Dften zum Berge Kaspius 
zieht, nennt Steabo Nibarus ) (0 Nißagoc), wel 
ches wahrfcheinlich von dem Imbarus?) (0 "Zuß«oos) 
» an einer andern Stelle nicht verfchieden ift. Diefe Berg: 
kette feßt die weftlihen Gebirge mit den öftlichen und 
füdlichen in Verbindung, fo daß eigentlich der Ararat 
als der große Vereinigungspunft kann betrachtet werden. 
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Der wichtigfte unter allen Flüffen, die aus Armeniens Ber- 
gen kommen, bleibt der Euphrat (0 Zupgerng), Wes 
gen feinee Größe?) und feines langen Laufes, und 
weil durch ihn das vordere und hohe Aſien, auch meh: 
vere Sahrhunderte hindurch das Roͤmiſche und Perfüche 
Reich getrennt wurden. Den Urfprung des Stroms 
Eannten die Alten fehr genau, nur daß fie fich in eini- 


— 





u) Strabo p. 799. 
x) Strabo p. 803. 
y) Strabo XI. p. 792. „Er ift größer als der Tigris.“ 
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gen Nebenumftänden verwicelten, wovon die Urſache 
ſich fogleich zeigen wird. Der Euphrat wird erft dann 
beträchtlich, wenn fi) zwey Arme vereinigen, welche 
wegen der Länge ihres Laufs und wegen der Waffermenge 
gleich großen Anfpruc auf den Namen des Hauptftroms 
machen koͤnnen. Der eine hat mehrere Quellen auf den 
Gebirgen über Arzenrum, welche nad) Strabo zu dem 
nördlichften Arme des Taurus gehören, wie vorhin ge= 
zeigt wurde. Er fließt anfangs weftlih, bis ihm die 
entgegenftehenden Berge Kappadociens den fernern Lauf 
gegen den Pontus Curinus wehren ; dann wendet er fich 
füdlich oder vielmehr füdweftlich, und wird durchgängig 
von Neuern und Aeltern als der Euphrat erkannt. Es 
begegnet ihm hierauf der zweyte Arm von Often her, und 
verdoppelt durch den Zufammenfluß feine Größe. Diefer 
fommt von dem füdlichen Abhange der Gebirgsreihen, 
unter welchen der Ararat den höchften Gipfel bildet”), 
ebenfalls aus mehrern Quellen, durchftrömt Armenien 
gerade von Dften nad) Weften, nimmt- auf feinem Wes 
ge mehrere andere Flüffe auf, und vereinigt fic) dann 
mit dem nördlichern Arme. Nach den Drientalifchen 
Geographen heißt der nördliche Theil Euphrat, der füd: 
lichere Murad, und die Duellen von beyden werden al die 
Quellen des Euphrat erkannt. Unter den Griechen ift 
Ptolemaͤus der einzige, welcher uns im Ganzen das 
richtige Bild liefert; alle übrige fprechen namentlich nur 
von den nördlichen Quellen als den befannteften, fügen 
aber einiges hinzu, was von den füdlichen gilt. 

Der Euphrat, fagt Strabo *), entfpringt in der 
nördlichften Kette des Taurus (die zwifchen Kappadocien 


z) Die Alten nannten diefe Kette den Bere Abus, der Türkifche 
Reifebefchreiber A la. 
a) Strabo p. 792, 
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und Armenien gegen Norden läuft), fließt durch das 
größere Armenien gegen Weiten, bi8 er Klein = Arme: 
nien erreicht, welches er rechts läßt, feinen Lauf gegen 
Süden wendet, und endlich. mitten durch das Gebirge 
Tourus (die füdliche Kette) fi) nad) Syrien drängt. Al— 
les dieſes ift buchſtaͤblich wahr. Plinius”) laßt fi) 
nicht auf die Bezeichnung der Krümmungen ein, fon= 
dern erzählt nad) Augenzeugen, daß er entweder aus 
dem Berge Abas oder aus dem Gapotes in der Groß: 
Armenifhen Landſchaft Taranitis entfpringe, nennt die 
Derter, welche er berührt, mit den einzelnen Entfer- 
nungen derfelben. Nahe bey feinen Quellen heiße ev 
Pyrirates, im füdlichern Laufe, doch noch ehe er den 
Taurus durchbrochen hat, führe er den Name Omiras, 
und erft an Syrien Gränzen den Namen Luphrat. 
Nach Zournefort hat er aber heutzutage ſchon im An— 
fange feines Laufs den Namen Sorat oder Phrat.— Die 
Erzaͤhlung beyder hat alfo nicht die mindefte Schwierig- 
keit; wenn fie aber verfihern, daß er aus dem Berge 
Abus entfpringe, fo bezeichnen fie wahrfcheinlich die 
Quellen des füdlichern Theils, ohne es felbft zu willen, 
weil fie nur eine Quelle annehmen; und wenn Plinius 
verfichert, die Quelle jey nur 12 Mill, von der Stadt 
Zimara entfernt, fo hat er, wie öfters, feine Gewaͤhrs— 
männer nicht genau genug angefehen. Zimara, eine 
Stadt in Klein = Armenien, folglih an dem Weſtufer 
des Euphrat, liegt 3O geogr. Meilen von den nördlis . 
chen Quellen entfernt, aber nur 12 Mill. von der 
Stelle, wo beyde Arme des Euphrat zufammenfallen. 

Ptolemäus liefert die beyden Quellen und ihre Ver: 
einigung richtig, begeht aber den Fehler, daß er das, 
was feine Vorgänger von dem anfangs weftlichen Lau: 


b) Plin, V, 24. 
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fe des nördlichen Arms erzählen, zu fireng nimmt, ihn 
gerade weſtlich und in einer zu langen Strecke fortführt, 
fo daß dadurd) das Gebirge Paryadris, aus dem er 
entipringt, in die Mitte Armentens zu flehen kommt, 
da es nicht fern von den Weftgränzen des Landes’ feine 
Stelle haben follte. Ein anderer Fehler ift durch Die 
Abſchreiber entftanden. In allen mir bekannten Hand» 
fchriften und Ausgaben fehlt die Beftimmung und viel: 
leicht aud) der Name °) des füdlihen Arms, welcher of— 
fenbar blos ausgelaffen ift, weil unmittelbar nachher die 
Beftimmung eines Gebirges gegeben wird, das fich auf 
der einen Seite bey der Mündung des füdlichen Arms, 
‚auf der andern an den Quellen deffelben endigtz und 
eben dadurch kann man, diefen Theil des Fluffes auf der 
Charte ziehen, ob er gleich nicht in unferm Ptolemäus 
angegeben wird. Auch ift diefer füdliche Arm dem Ptole: 
maus um fo wichtiger, da er in der Folge die Eintheiz 
lung des ganzen Landes auf denfelben fügt. — Weber 
diefen Arm des Euphrat gingen, die, Zcehntaufend beym 
Ruͤckzuge ), hatten beym Durchwaden das Waſſer nur 
bis an den Nabel, weil fie nicht fern von der Quelle 
waren, und muthmaßten gar nicht, daß der, Euphrat 
noc) irgend wo anders feinen Urſprung haben koͤnne. 
Alſo mußten dod) wohl die Einwohner felbft auch, diefen 
Arm den Euphrat nennen, denn die wandernden Griechen 
Fannten von allen dieſen Gegenden gar. nichts. — Vom 


— 


c) Wenn nämlich ein befonderer Name für: diefen Theil gegeben 
war. — Die fehlende Stelle gehört gleich nach der Beftimmung 
ber nördlichen Quellen des Euphrat, vor die Worte: Zorı dt xe) 
Fregor dELöAoye ven amd 175 Tod Edpeurov norauod Zurtoo- 
wg. "Enroonn bezeichnet bey Ptolemäus allezeit die Mündung 
eines Nebenfluffes. 

d) Xenophon expedit, Gyri IV, 5. Auch Paul Lucas (premier 
voyage, ch. 24.) durchwadete diefen Arm des Fluffes zweymal; 
den vereinigten Strom aber fand er ſchon nördlich von -Malatia 
150 Schritte breit und fehr tief, 

Mannerts Geogr. V. 2, R 
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fernern Laufe und der Mündung des Euphrat muß bey 
der Provinz Babylon gefprochen werden. 

Unter den Nebenflüffen des Euphrat fprechen die 
Alten nur von dem merfwürdigften, dem Arfanius oder 
Arfanias 9); bey Zacitus les man fonft fehlerhaft Ar- 
fametus, und Profopius ) nennt ihn Arfinus. Er wird 
in der alten Gefchichte berühmt, weil die meiften Unter: 
nehmungen der Römer gegen die Könige Armeniend und 
Parthiens in den Gegenden. deffelben ausgeführt wur- 
den, und in feiner Nähe eine Menge Derter lagen. 
Nach allen Angaben der Alten ift diefer Arfanius der 
füdlihe Arm des Euphrat felbft. Als Lucullus Tigra— 
nocerta eingenommen hatte und vonda nad) Artaxata zie— 
hen wollte, wußte fein Gegner Tigranes, daß er ſchlech— 
terdings über den Arfanius gehen müßte, und fuchte 
diefen Uebergang zu verhindern ®). Nun reicht aber unter 
allen Flüffen, die in den Euphrat fallen, Feiner fo weit 
gegen Dften, daß der Weg. zwifchen jenen beyden Staͤd— 
ten über denfelben führen müßte, als der füdliche Arm 
des Euphrat. Auch muß es Fein unbedeutender Fluß 
gewefen feyn, weil Zigranes glaubte, den Uebergang 
verhindern zu Eünnen. Diefe Stelle kann für entſchei— 
dend gelten; es ift aber eine noch deutlichere vorhanden. 
„Denn der Euphrat, jagt Profopius"), bey Armenien 
über die Landfchaft Akilifene herunter gekommen ift, jo 
nimmt ev mehrere Flüffe auf, und auch den Arfinus, 
der aus Persarmenien mit vielem Gewäffer herkommt 
und groß geworden ift, wie ſichs verfteht. Er mündet 
bey Klein = Armenien, wo die befte Stadt Melite- 
ne ijt.” 


e) Plin. V, 24. Tacit. XV, 15. Dio Cass. LXII, 2ı, 
f) Procop. Pers, 1, ı7. 
g) Plutarch. Lucullus. 
h) Procop. Pers. I, ı7. 
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Die Stellen des Tacitus und Dio Caſſius geben 
die Lage nicht deutlich genug an. Doc) fcheint ihre 
ganze Erzählung einen andern füblichern Nebenfluß zu 
bezeichnen, und Plinius am richtigften zu fchreiben, wel: 
cher zwey Flüffe, einen Urfanias und einen Arfanus 
annimmt. Bey ihm wäre dann der Arſanias der Fluß 
Arſen oder Ardjis, welcher etwas füdlid) von Malatia 
(Melitene) in den Euphrat fällt, und ein wenig beträcht- 
licher Fluß ift, wie denn Dio verfichert, daß ihm die 
ganze Perfifche Armee ohne Mühe durchwadet habe. 
Diefe Angabe beftätigt Plinius ') noch durch eine andere 
Stelle, wo er nad) dem Zeugniffe des Claudius Cäfar 
verfichert, daß der Arfanias bey hohem Waffer fic) zu— 
weilen fo ergieße, daß feine Fluthen mit dem benachbar= 
ten Tigris fic) vereinigen, ob er gleicy nach) feinem ge= 
wöhnlichen Laufe in den Euphrat fallt. In diefer Stelle 
kann nur der Fluß Arfen verflanden feyn, der fehr nahe 
andem weftlichen Arme des Tigris fließt. 

Den Fluß Lykus, welcher nad) Plinius ebenfalls 
in den Euphrat fließt, Fenne ich nicht. Es ift wohl 
blofe Verwechslung mit dem Lykus ®), welder aus 
den nordweftlihen Bergen Armeniens entfpringt und in 
den Pontus Eurinus fallt. 

Wir find zu wenig mit den innern Theilen Arme: 
niens befannt, um den heutigen Namen des Fluffes 
Teleboas angeben zu Eönnen, welchen die Zehntaufend 
vor Erreihung des füdlihen Arms des Euphrat paf- 
firten. 
Diele Schwierigkeiten bietet die Befchreibung des 
Bluffes Tigris (Tiygıs, ıdos auch ndos und Tiyois, 
5) in Anfehung feiner Quellen und feines erſten Lau: 


ji) Plin. VI, 27. 
k) Strabe p. 801. 


2 
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fes dar. Am beften liefert fie im Allgemeinen Hero: 
dot!). „Der Euphrat trennt Gilicien von Armenien. 
Folgt man von da aus weiter der Hauptſtraße, jo kommt 
man nothwendig über drey Flüffe, von denen jeder Ti⸗ 
gris heißt, ob ſie gleich verſchiedene Fluͤſſe ſind, und 
auch nicht in einerley Gegend entſpringen; denn der erſte 
entſpringt bey den Armeniern, die uͤbrigen aber bey den 
Matieni. Man kann nicht anders als mit Fahrzeugen 
uͤber dieſelben kommen, ſo wie uͤber einen vierten, den 
Gyndes, auf der fernern Reiſe gegen Suſa.“ — Der 
Weg ging alſo vom ſpaͤter ſogenannten Melitene am 
Euphrat gerade oͤſtlich nach Diarbekir an den erſten Arm 
des Tigris, eben ſo weiter oͤſtlich uͤber den zweyten, 
welchen die ſpaͤtern Schriftſteller den Nymphius = Fluß 
nennen, und bey Erzen uͤber den dritten. Der erſte 
und letzte heißen noch immer der Tigris, Diglit, Did— 
ſchele, und ſeine Darſtellung iſt richtig. 

Weniger deutliche Begriffe hatte Strabo 2); er 
kennt blos den oͤſtlichen Arm des Tigris, verſichert, 
daß er aus dem Niphates, alſo dem oͤſtlichen Gebirge 
Armeniens komme, und weiß uͤbrigens nichts naͤheres, 
als daß die Quellen des Euphrat und Tigris 2600 
Stadien von einander abſtehen. Weit umſtaͤndlichere und 
zuverläffigere Nachrichten erhielt Plinius durch Römer, 
welche die Feldzüge nad) Armenien gemacht hattenz und 
doch fehlt ihm ebenfalls die richtige Weberficht: er redet 
nur von einem, dem üftlichen Arme, und vermengt in 
feine. Befchreibung eine andere Angabe, die blos von 
dem weftlichften Arme verftanden werden Fann. Der 


1) Herodot. V, 82. 6 ußv moöregog avreov 88 "Agusvlov ögeı, 
6 ö& Vorsgov &x Marınvav. Muß wohl heißen ol Ö8 Vorsgor, 
In, der Fortfesung diefer Bejchreibung ift vor den Worten: 3% Ö8 
zaurng etc, ohne Zweifel eine Lüde im Texte. 

m) Strabo p. 792. 793» 
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Zigris, fagt er ”), entſpringt in Armenien aus einer 
Ebene, bey dem Ort Elogofine. Wo er langfam fließt, 
heißt er Diglito, beym fchnellern Laufe Tigris, denn 
fo nennen die Meder einen Pfeil. Er fließt, ohne fein 
Waſſer zu vermifchen, durch den See Arethufa, der 
immer Salpeterdünfte von fi) giebt). Beym weitern 
Laufe begegnet ihm der Taurus; ev fällt in eine Hoͤh— 
le, und bricht auf der andern Seite wieder hervor; 
diefe Stelle heißt Zoroanda. Es ift zuverläflig der name 
liche Fluß, denn er bringt wieder zum Borfchein, was 
man in höherer Gegend hineingeworfen hat. Dann 
fließt er durch einen zweyten See, Thospites ?) ges 
nannt, verläuft ſich abermals durch unterivdifche Gän- 
ge, und kommt erft 25 Mill. weiter bey Klymphasum 
wieder zum Vorfchein. — Alles diefes ift eine genaue 
Beſchreibung des öftlihen Arms, der aus den Berg: 
Fetten, welche den See Wan vom weftlichern Lande 
trennen, entipringt, bald hierauf Durch einen Fleinen 
See fließt, feinen Lauf inmer gegen Südweften hält, 
bey der Stadt Erzen aus einem zweyten See (dem 
Thospites) kommt, und fi) oberhalb Keifa mit den 
zwey weftlichern Armen vereinigt. — Wenn aber Pli- 
nius unmittelbar in der Erzählung fortfährt, der Tigris 
jey jo nahe am Arfanias, daß bey Ueberſchwemmun—⸗ 


n) Plin. VI, 27. ; 

0) Diefe Nachricht von dem obern Laufe des Tigris durch den See 
und das Verfchwinden unter dem Gebirge erzählt auch Strabo 
(p- 801.); den See nennt er Arſene (Aeonvn) oder Thonitis 
(Owvirıs) und verfteht vielleicht unter der letztern Benennung 
den Thospitis, weil er diefen übergeht, 

pP) Ptolemäus nennt ihn gleichfalls Thospitis, nad) dem Namen 
der umliegenden Landjchaft, und läßt ihn aus den Quellen des ganz 
in der Nähe entipringenden Tigris bilden, folglich fest er den nörd⸗ 
lihern See Arethuſa niht an. Der Thospitis iſt der See von 
Erzen oder Arzen. Aber feine Stadt Thospia kann Erzen 
nicht ſeyn, denn er fest fie etwas nordweftlich über den See; 
Erzen aber liegt am Ausfluffe des Tigris aus demfelben, 
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gen dad Waſſer beyder zufammen Eomme, ohne daß 
fie fich vereinigen, weil der Arfanias in den Euphrat 
fallt; jo vermengt er den weftlihen Arm, der nördlic) 
von Diarbefiv aus dem Gebirge kommt und nahe an 
IR Arfen fließt, mit dem bisher befchriebenen öft: 
lichen. 

Der Arares 9) (0 "Agasns) entfpringt aus der 
entgegengefesten Seite des nämlichen Gebirges, aus 
welchem der Euphrat kommt (Plinius”) fest den Ab— 
ftand zwifchen den Quellen der beyden Flüffe nur auf 
6 Milliarien), Halt feinen Lauf gegen Often, bis an 
die Gebirge, welche Armenien vom nördlichen Medien 
trennen °) und den Strom nöthigen, fi) gegen Norden 
zu wenden. In dieſer Richtung vereinigt er ſich end- 
li) mit dem Cyrus, und beyde fallen weiter öftlich in 
das Kaspifche Meer. Nur Ptolemaͤus giebt ihm nach 
Muthmaßungen, die durch die Küftenfahrer entftanden 
find, noch eine andere Mündung mit einem jüdlichern 
Arme. Wir wiffen gewiß, daß beyde nur in Vereini— 
gung die See erreichen; Herodot war alſo nicht hin: 
länglich unterrichtet, wenn er von 40 Mündungen ') 
fpricht, von denen nur eine in das Meer Fomme, die 
übrigen fic) in Seen verlieren. Der benachbarte Landfee 
von Eriwan ſchickt vielmehr fein Waſſer dem Strome 
zu, ald daß er es von ihm empfinge. Aber einen an= 
dern Fluß bezeichnet Herodot bey feinen verfchiedenen 


D, Die Byzantinifchen Schriftfteller nennen diefen Fluß oft Phyfon 
. B, Constantin. de adm, imp. 

r) "Plim VI, 9. — Strabo p. 799. Er nennt aber den Berg, aus 
welchem fie beyde fließen, den Abus, 

s) Strabo XI. p. 799. 

t) Herod. I, 202, — Strabo XI. p. 766, fpricht noch von ı2 
Mündungen, aber er fchreibt fie dem Schlamme, und die daraus 
entftandenen fumpfigen Inſeln dem Fluffe Cyrus zu, ber alles dies 
ſes aus dem nördlichern Lande mitbringt, 
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Angaben von dem Araxes gewiß nicht, welches ich fchon 
im vorigen Theile S. 117 ꝛc. wahrfcheinlich zu machen 
gefucht habe. Alle feine Angaben paffen blos auf die- 
fe Stelle, eine ausgenommen, welche eine Lage auf der 
Dftfeite des Kaspifchen Meeres zu fordern fcheint. Er 
verfichert namlich"), der Arares fliege nahe bey den 
Maſſageten; diefe feßt er aber unftreitig auf die Oftfeite 
des Kaspifchen Meeres. Unterfuht man feine Länder: 
kenntniß Aliens naher, fo verfchwindet auch diefer Ein— 
wurf. Bey der allgemeinen Beichreibung Aftens ftellt 
er vier Hauptvölker gerade von Süden nach Norden 
über einander, am füdlichiten die Perfer, dann die Mes 
der, die Sapiver, am nördlichften die Kolchi bis zum 
Phaſis ). Wir wiffen es wohl, daß die Länder diefer 
Völker nicht unter gleihem Meridiane liegen, aber He: 
vodot glaubte es; daher verfichert er bald darauf, daß 
Diefe vier Völker gegen Südoften vom Erythräifchen Mee- 
re, gegen Nordoften vom Kaspifchen Meere und vom 
Arares begränzt werden ?). 
Nun will Herodot die Gegend befchreiben, wo die 
Mafjageten lagen, und Fann nad) der vorigen Beſtim— 
mung nichts anders fagen, ald daß fie jenfeit des Ara— 
xes) liegen, weil er ihn ald die Nordoſtgraͤnze ange- 
nommen hatte, und die Maffageten wirklich gegen Nords 
often faßen. Wollte man die zu wenige Kenntniß und 
Beſtimmtheit des Alten nicht annehmen, fo bliebe fein 
Arares doch der gewöhnliche Arares, weil es unmöglich) 
ift, ihm einen andern unterzufchieben. Man halt ſich 
für berechtigt, den Sarartes oder Sihun, der in den 
Aral fallt, dafür gelten zu laffen, weil wirklich an ſei— 


u) Herod, ], 201. 
x) Herod. IV, 37. 
y) Herod. IV, 40, 
1) Herod. I, 201. 
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nen Ufern Cyrus gegen die fogenannten Maffageten focht. 
Herodot fagt, die Maffageten wohnen in der großen 
Ebene, welche fih an der ganzen Oftküfte des Kaspi- 
Ihen Meeres fortſtreckt, und wohnen zugleich jenfeit des 
Araxes, der nicht viel geringer als der Sfter ift. Führ- 
ten die Maffageten ihr Nomadenleben in den Ebenen und 
Wuͤſten nahe bey der Küfte, wo die foätern Geogra- 
phen Dahaͤ und Parnaͤ, und wir Turkomannen finden, 
jo wohnten fie nicht jenfeit des Fluffes, denn der Si— 
hun fließt viel weiter entfernt im noͤrdlichern Aſien; 
und ſaßen fie jenfeit des Fluffes, fo Eonnten fie fi) 
nicht längs den öftlichen Küften des Meers, nicht in der 
Ebene verbreiten, denn jene nordöftlihern Gegenden find 
größtentheild gebirgig. Ich will nicht aus Strabo ) 
zu Hülfe nehmen, daß Maffageten und Sakaͤ ihre Zuͤ— 
ge bis in das nördliche Armenien ausdehnten, daß da: 
jelöft ein großer Strid) Landes in allen folgenden Zei- 
ten den Namen Safeftan behielt, und daß Cyrus au 
in Diefen Gegenden mit den Barbaren zu kaͤmpfen hatte, 
daß folglich Herodot mit wahrer Kenntniß von dem Zus 
ge des Cyrus jenfeit des Arares, fo wie wir ihn ans 
nehmen, fprechen Eonnte. Aber man darf Feine frem— 
den Begriffe ihm unterlegen; er fpricht augenfcheinlic) 
von Maffageten an der Dftfeite des Kaspifchen Meers, 
folglih) von Bewohnern Hyrkaniens und der nördlicher 
gelegenen Striche, 

In den Arares fallt nach Plinius?) Angabe der 
Muſis, oder wie die Handfchriften lefen, Uſis. Dies 
fer  betrachtlichfte unter den Nebenflüffen des Araxes 
fließt von Norden hevab, theilt heutzutage das Perfi- 
Ihe Reich von dem Türfifchen, beißt nach Tourneforts 


a) Strabo XI, p. 779: 
b) Plin. VI, 9. 
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Berfiherung, der beynahe in demfelben ertrunfen wäre, 
Arpa = fu, und bezeichnet vermufhlich den Ufis. Dies 
fer Fluß Scheint mir unter feinem heutigen Namen fchon 
dem XZenophon bekannt gewefen zu feyn. Die Zehn- 
taufend marfchirten von den öftlichen Quellen des Tigris 
immer gerade gegen Norden, und hofften auf diefe Art 
Das Meer zu erreichen, indem fie des Wegs nicht Eunr 
dig waren. Sie Eamen über den füdlichen Arm des 
Euphrat, nicht fern von der Quelle, wanderten dann 
Durch tiefen Schnee weiter, und endlich über den Pha— 
fis‘), welches hier nur der Arares feyn kann. Das 
‘auf ziehen fie mehrere Zagreifen noͤrdlich, aber auch 
aus Mangel an Lebensmitteln wieder rückwärts; denn 
anfangs ftoßen fie auf die Chalybes, dann auf die Taodhi, 
und Dann wieder auf die Chalybes; endlic) durchwaden fie 
den 4 Plethra breiten Fluß Arpafus ) ("doreooe), der 
alfo wohl breit, aber nicht tief war. Es muß wohl 
der heutige Arpa = fu ſeyn, denn nach acht Tagreifen 
(40 Parafangen = 30 geogr. Meilen) fanden fie an 
dem Befehlöhaber der anfehnlihen Stadt Gymnias 
einen freywilligen Wegweifer, welcher fie innerhalb 
5 Tagen an das Meer zu bringen verſprach und auch 
Wort hielt. Sie kamen von da zu den Makrones, 
(oi Maxowves), welches das nämliche Volk mit den 
fpätern Tzani ift, und an einen Fluß, der diefes Land 
von dem öftlichern trennte und zwijchen hohen Bergen 
jloß, Famen weiter zu den füdlihern Koldi und nad) 
Zrapezus, alfo von Nordoften her gegen Suͤdweſten. 
Nach diefem ganzen Wege zu urtheilen, kann der Ar; 


e) Daß man ben Arares in diefen Gegenden durchwaden Eonnte, 
zeigt der Zug des Gorbulo gegen Artarata. Tacit. XIIT, 39. 
d), Xenoph. expedit. Gyri IV, 7, — Diodor. XIV, 29. nenntihn 
 Agnayos, aber es find mehrere Nanien in der nämlichen Stelle 

verjchrieben, 
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pafus Fein anderer Fluß fern, als der Arpa = fu. Denn 
war es der Abfarus, wie viele annehmen, fo Fonnten 
fie Eeinen fo weiten Marſch mehr machen, um das Meer 
zu finden, brauchten nicht erft nachher einen Wegweifer 
und abermalige fünf Tage, um es zu erreichen. Der 
Abfarus ift der Fluß ohne Namen, welchen fie an der 
Gränze der Makrones fanden. 

Dom Fluffe Nikephorius wird bey Tigranokerta die 
Rede feyn. 

Unter den Seen des Landes macht und Strabo °) 
vorzüglid) mit dem See Mantiana (7 Marrıevn Alu- 
vn) bekannt. Er fagt, der Name deffelben bedeute fo 
viel, als meergrün; er fey nad) dem Palus Maeotis 
der größte aller Landfeen, habe falziges Waffer, und 
reihe bi gegen Atropatene. Diefe Befchreibung der 
Größe und Lage gegen das nördliche Medien paßt nur 
allein auf den See von Wan. Hätte Strabo nicht die 
Erklärung des Namens beygefügt, fo würde ich es für 
die allgemeine Benennung Mantianifcher See gehalten 
haben, weil diefes Volk nicht nur bey Herodot, fondern 
felbft nad) Strabo in allen den Bergreihen durch das 
öftliche. Armenien bis gegen Affyrien faß, in welchen 
jest die Kurden wohnen. Bon dem falzigen Waffer 
des Sees fprechen die neuern Reifebefchreiber nicht, wie: 
wohl unter denen, die ich kenne, nur der einzige Tas 
vernier ) ihn einigermaafen befchreibt. Ptolemaͤus zeich- 
net ihn ebenfalls in feine Eharte unter dem Namen See 
Arfiffa, welcher wahrfcheinlicy von der Stadt Ardfchis, 
die noch jest an feinen nördlichen Ufern liegt, entlehnt 
ift; doch Fennt er den Namen des Orts nicht, wohl 
aber die über dem See gelegene Landfchaft gleiches 
Namens. 


e) Strabo p. 801. 
f) Tavernier, les six voyages. L. III. ch. 3. 
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Niemand unter den Alten außer Ptolemäus Eennt 
den ſchoͤnen, fifchreichen See von Eriwan, nördlid) von 
der Stadt, Eriwan. Er hat füßes Waſſer; aus ihm 
kommt ein Nebenfluß des Arares, der Zengui. Ptole— 
mäus zeichnet den See fo beftimmt, daß man in der 
Lage nicht irren kann, übergeht aber den Fluß, wie die 
andern Nebenflüffe des Landes. Vielleicht wollte doc) 
Herodot und Strabo, wenn fie jagen, der Arares bil: 
det einige Seen, von diefer Gegend fprechen, denn es 
giebt nach Chardins Angabe noch mehrere Eleine, uns 
unbekannte, in der Nachbarſchaft 9). 
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Urmenien, Landfchaften. 


Armenien war in eine Menge kleiner Landſchaf— 
ten, oder, nach dem Ausdrucke des Plinius, in 
120 Oberaͤmter (oroarnyias) getheilt ). Cs find 
uns viele Benennungen der einzelnen übrig geblieben, 
aber nur von den wenigften weiß man die gewifle Lage 
“anzugeben, und Strabo und Ptolemäus weichen nod) 
überdies ſehr häufig in den Namen von einander ab. 
Der letztere theilt das Land in drey Haupftheile: 1) 
von Sberien und dem Cyrus = Fluffe bis an den Ara— 
res und die Quellen des nordlichern Euphrat; 2) von 
da bis zu den füdlichern Arm des Euphrat; 3) bis 





2) Chardin 1. pP: 222. 
h) Plin. VI, 9. 
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an die füdlichen Gebirge, welche Mefopotamien und Aſ— 
ſyrien von Armenien trennen. Nach diefer Eintheilung 
will ich die befannteften dieſer Landſchaften zu bezeichnen 
ſuchen. 

Am nordweſtlichſten gegen die Moſchiſchen Gebirge 
und den Cyrus hin, ſetzt Ptolemaͤus Katarzene (Ka- 
zaosnvn), alfo nördlich über die Quellen des Euphrat 
und die Stadt Urzenrum, welche vielleicht von der 
Landichaft den Namen erhielt, ob fie gleich weder Pto— 
lemäus noch ein anderer alter Schriftfteller Eennt. 

Laͤngs dem Laufe des Cyrus fest Polemaus Offa- 
tene und Motene (7 re’Osoagnvn aai Mornvn), 
bey allen Aeltern wahrfcheinlich verfchrieben Toffarene 
und Totenez fie lagen alfo in den Gegenden von Tiflis. 
Kein anderer Schriftiteller Fennt Diefe Namen, denn 
Otene ift hiervon verschieden. 

Eben jo wenig findet man bey: den übrigen von dem 
Arares nördlich) die Landſchaft Kolthene und ſuͤdlich 
Sadukene. Strabo nennt die ganze Gegend am Ara— 
res, von Artarata an bis gegen das Meer, das Arare- 
nifche Gefilde!) (To "Lod£nvov nedior) und lobt ſei— 
ne Fruchtbarkeit; Plinius aber beſtimmt genauer, daB 
die fruchtbare Gegend Armeniens, welche blos der Ara— 
xes von Medien trennt, alfo der Strich öftlic) von Ar: 
tarata, Otene genannt werde"); und Stephanus By— 
zant. feßt im Artikel 2rnvn, nach einer Stelle des 
Duadratus, die Stadt Artarata und die Landfchaft 
Otene zufammen. Alſo war fie vom heutigen Eriwan 
weiter gegen DOften, und einerley mit den Ararenifchen 
Gefilden. 

An die nördlichen Theile des Berges Paryadres, aus 


i) Strabo XI. p. 800. 801, 
k) Plin, VI, ı3, 
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dem der Arares quillt, ſtellt Ptolemaͤus die Landichaft 
Sibakene (7 Sıßarmvy) oder nad) den Altern. Sira- 
Eene. Strabo ') nennt diefe nördliche Gegend Chorze: 
ne (7 Xog&yvn); Div Caſſius ”) redet vermuthlic 
von der namlichen Gegend, die er Chotene nennt und 
in die Nähe des Fluffes Abfarus fest. Wahrſcheinlich 
hat ſich in der heutigen Stadt Bars, welche nördlich 
vom Arares und öfllih vom Abfarus liegt, der alte 
Name erhalten. Wenn Plinius”) verfichert, der Eur 
phrat entipringe aus Det Statthalterihaft Taranitis, 
fo bezeichnet er ohne Zweifel das nämliche Land, welches 
von Fremden nicht immer gleich ausgefprochen wurde. 
Vielleicht ſpricht auch Strabo °) von der nämlichen Ges 
gend, denn die Handſchriften leſen Kupmvijrıs; da 
aber der Text Parenetis liefert, das Land zu Kleinar: 
menien gerechnet wird, und er auch den Namen Chor: 
zene ftatt Karenetis zu gebrauchen ſcheint, ſo zweifle ich 
noch an der Lesart. Im 8ten Jahrhunderte war Kars 
der Sitz eines einheimiſchen Fuͤrſten, dem das ganze 
nördliche Armenien gehorchte ?). 

Verſchieden won dieſer Gegend iſt Chorzane oder 
Chorzianene des Profopius N), weldes die Landfchaft 
zwilchen ‚dem ſuͤdlichen und nördlichen Arme des Eu— 
phrat, oder das Akiliſene der. Alten bezeichnet. 

An die füblichen Theile des nämlichen Gebirges, 
folglihy um die Quellen des Arares, fest: Ptolemäus 
Sakapene (7 Sazarınvn), vielleicht durch einen Schreib- 
fehler ftatt Salafene. Denn nicht blos Plinius ") Eennt 





1) — p. 800, 

m) Dio Cass. XXXYI, 31: 

n) Plin. V. 24. 

0) Strabo p. 801. 

P) Constantin. Porphyr. de adm. imp: P. If. e.'4$: 
g) Procop. de aedıf, II, 5. Pers, U, 24. 

Tr) Plin,..VI, 10; 
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die Sacafjani in den nördlichen Theilen Armeniens, 
fondern Steabo °) erzählt ausführlich, daß die Sakaͤ 
vor des Altern Cyrus Zeiten eine Wanderung bis nad) 
Armenien vorgenommen und fic) dafelbft feftgefegt hät- 
ten, von den Perſiſchen Heerführern aber bey einer 
Schmauferey erfchlagen worden feyen. Die Gegend be- 
hielt den Namen Sakafene (7 ISaxaonvı). Der Anai- 
tis fowohl ald andern Göttern ward hier ein Tempel 
errichtet. Das Städtchen hieß Zela, und Pompejus 
ſchenkte ein Stüd des umliegenden ‚Landes zum Unter- 
halte der Priefter. Nur die Beftimmung der Lage er: 
regt einige Schwierigkeiten. Nah Plinius liegen fie 
nicht fern vom Cyrus und den Mofchifchen Gebirgen, 
nördlicher als dev Fluß Abfarus, und Dio Caffius ) 
ftellt die Gegend Ansitis, welche wohl die nämliche 
Strecke bezeichnet, in bie Naͤhe des Fluffes Cyrus. 
Daher finde ich wahrfcheinlicher, daß Sakaſene nörd» 
licher, weſtwaͤrts vom heutigen Ziflis, beym füdlichen 
Arme des Cyrus lag, der aus den Moſchiſchen Bergen 
fommt ®), und daß vielleicht das Sakapenene des Pto- 
lemaͤus nicht hierher gehört. Sehr wahrſcheinlich find 
die SEytbini (od IxvYsvoi)‘) der Zehntaufend, durch 
welche fie zogen, ehe fie die Kuͤſte der See erreichten, 
die Sakafeni des Strabo, denn fie lagen in der naͤmli— 
chen Gegend, öftlid) neben den Makrones oder Tzani; 
und man weiß aus KHerodot, daß die Griechen den 
Perſiſchen Namen Sata immer in Skythaͤ verwan- 
delten. 

Sn den mittlern Theil des Landes ſetzt Ptolemaͤus 


s) Strabo XI. p. 779. 

t) Dio Cass. XXXVI, 31. 36. 

u) Wenigfteng ftehen im Heere des. Darius * Salefinä vers 
eint mit den Albanern. Arrian. UI, 8. ı 

x) Xenoph. exped, Cyri IV, 7.8. 
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drey Landfchaften von Weften nach Dften, welche au— 
Ber ihm niemand kennt: Bafilifene in den nordweftlich- 
fien Winkel de8 Euphrat, unter dem heutigen Arzen— 
vum; öftlicher Bolbene, oder nad) den ältern Hobordene; 
am öftlichften Arfefa (7 "Agonsa) nad) den Altern 
Arſia. Da wir feinen Arfiffa= See Eennen, jo wird die 
nördliche Gegend über dem See Wan dadurd be 
zeichnet. 

Eine zweyte Linie unter der vorigen, wieder weft- 
ih vom Euphrat angefangen, bildet Akilifene (7% 
"Arıkıonvn) und Auftanitis. Das letztere kennt au: 
Ber ihm niemand, aber Akilifene beftimmt Strabo?) 
fehr genau als die Gegend, welche zwifchen dem Anti- 
taurus und dem Flußgebiete des nördlichiten Euphrat 
liegt; fo daß das vorhin genannte Bafılifene des Pto— 
lemäus nur eine kleinere Abtheilung der größern Land— 
ſchaft gewefen zu feyn ſcheint; und Akiliſene nebft dem 
füdlichern Sophene machten zur Zeit der Syriſchen Koͤ— 
nige ein abgefondertes Weftarmenijches, Neich laͤngs den 
Ufern des Euphrat aus, bis es endlid) von Tigranes, 
dem Befißer des Dftarmenifchen Reichs, bezwungen 
und mit dem Ganzen vereinigt wurde”). In diefer Ge: 
gend, deren Name ZgEilis fich bis auf diefen Tag er: 
halten hat, war die heiligfte Verehrung der Göttin 
Ansitisz und deswegen heißt auch bey Plinius die gan- 
ze Landſchaft Ansitica”). Der Name Afikinfene in 
einer andern Stelle des Strabo ?) bezeichnet entweder 
J naͤmliche Provinz, oder eine Unterabtheilung der— 
elben. 

Zwiſchen dem Antitaurus und dem ſuͤdlichern Arme 


M Strabo p. 799. 
2) Strabo p. 804. 
a) Plin. V, 24. 

b) Strabo p. 798. 
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des Euphrat, im Winkel beyder Arme, liegt nach Pto- 
lemaus die Landfchaft Sophene (7 Zognvn), welche 
mit Akilifene öfters ein eigenes Reich ausmachte, felbit 
nod) unter der Herrſchaft der Römer). Aber nach 
der Beftimmung des Straby 9 und der übrigen Schrift: 
ſteller reichte Sophene bis an den ſuͤdlichſten Arm des 
Taurus, bis am die Graͤnze von Mefopotamien ſo 
daß das Land zwiſchen den zwey Gebirgen ein gro— 
ßes Thal (die große Ebene um Diarbekir) bilde— 
te. Dieſe Annahme beſtaͤtigt ſich durch den Marſch 
des Lucullus, welcher bey Melitene uͤber den Euphrat 
ging und ſich dann in Sophene befand 9; ferner durch 
Prokopius '), welcher die Stadt Martyropolis in die 
Provinz Sophanene (7 Zoparnvn) feßt. Wenn feine 
Abtheilung zugleich als die alte Gränze gelten darf, fo 
machte der Fluß Nymphius, oder der mittlere Arm des 
Zigris von der Quelle an, die Oſtgraͤnze der Land» 
ſchaft. 

Die ſuͤdlichſte Gegend zerlegt Ptolemaͤus in zwey 
Abtheilungen, in das Land vom Euphrat bis zu den 
Quellen des Tigris, und von dieſem Fluſſe bis an die 
Oſtgebirge des Landes. 

Auf der Weſtſeite iſt am noͤrdlichſten Anzitene. 
Die beygefuͤgte Stadt Anzita zeigt, daß dieſe Land» 
ſchaft von Melitene (jest Malatia) gegen Oſten, um 
den Fluß Arfanias lag und eine Unterabtheilung der 
Provinz Sophene war. 

Unter derfelben, oder vielmehr füdöftlicher, lag Thos- 
pitis. Wir wiffen aus dem Namen des Sees, daß 
die Gegend um die Stadt Arzen, am öftlichen Arme 


€) Dio Cass. XXXVI, 36. 

d) Strabo p. 792. 799 

e) Plutarch. Lucull, 

f) Procop. Pers. 1, 21. de aedific, III, 2, 
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des Tigris, dadurch bezeichnet werde. Im 6ten Sahr- 
hunderte kennt Prokopius °) die Provinz Arxane (7 
Aosavn) oder in einer andern Stelle Arfanene (7 
"Agsavnvn), welche den Namen ohne Zweifel von der 
Stadt Arzen trug, gerade da, wo Ptolemäus fein 
Thospitis hinftelt. Der mittlere Arm des Tigris (dev 
Nymphius) bildete damals die Weftgränge der Land- 
[haft und zugleich des Perfifchen Armeniens. Die Per: 
fer erhielten diefe Provinz nad) Sulians Tode. 

Weiter füdlih, oder vielmehr füdweftlih, an die 
Graͤnzgebirge Mefopotamiend und gegen den Euphrat 
hin, ſtellt er Korinea. Wahrſcheinlich bezeichnet Am— 
mian ®) mit dem ganz verſchiedenen Namen Gumathena 
die naͤmliche Landſchaft. Sie graͤnzte gegen Oſten an 
Amida (Diarbekir), war fruchtbar und gut bebaut, und 
hatte einen durc) fein warmes Bad bekannten Drt, 
Namens Abarne. 

An der Dftfeite des Tigris liegt am nördlichften im 
Gebirge die unbekannte Gegend Bagraudanene, um die 
öftlichen Quellen des Zigris, aber nicht bey Ptolemaͤus, 
denn diefer läßt ihn erft aus dem See von Arzen Eommen. 
Suͤdlicher ift Gordene (7 T’ogdnvn) längs dem Gor— 
dyaifchen Gebirge. 

Alle Roͤmiſche und Griechiſche Schriftfteller, welche 
mit diefen Gegenden durch die Unternehmungen des Lu— 
culus und Pompejus bekannter wurden, Eennen die 
Gordyaei oder Gordyeni (T’opdvaioı Strabo, Z’ogdvn- 
- vor Plutarch) als ein beträchtliches Volk, welches feine ei: 
genen, aber vom Armenifihen Könige Zigranes abhängige 
Fuͤrſten hatte. Sie ftellen Gordyene (7 Z’ogdunen) von 
den Ufern des Tigris in das öftlichere Land, theils in die 
ebenern Gegenden, wo die KHauptftadt Zigranocerta 


g) en: de aedific. III, 2. Pers. I, 8. 
h) 4mmian. XVII, ı0. 


Mannerts Geogr. — L 
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lag, theils aber auch in die noch öftlichern Gebirge des 
Niphates, wo die Parther Anfprucd auf die Oberherr- 
ſchaft machten. Daher ſchickte Pompejus den General 
Afranius nad) Gordyene, welcher auch Feinen Wider— 
ftand fand und über Mefopotamien den Rückweg nahm '). 
Von den weftlichern ebenern Gegenden Fann bier die 
Rede nicht feyn, denn diefe waren unbeftrittenes Eigen- 
thum der Armenier, jo daß Zigranes dafelbft ruhig- fei= 
ne Hauptftadt Zigranocerta angelegt hatte. Daß aber 
auch das weftlichere Land bis an den Tigris noch zu 
Gordyene gerechnet wurde, beweilen andere Stellen. 
Lucullus mußte vom Guphrat aus durch Sophene und 
Gordyene ziehen, ehe er Zigranocerta erreichen konn— 
te‘); und Strabo ) fest die Landfchaft ausdrüdlic) 
an den Zigris. Gorgodyline”) (7 Z’opyodvisyn) und 
Gordyneſia (n Topdvunoi« Ptolem.) waren dann Un— 
terabtheilungen diefes Landes, von welchen wenigftens 
die leßtere die Gegenden um Tigranocerta bezeichnet. 
Das nämliche Wolf wurde fehon weit früher durch 
den Rüdzug der Zehntaufend befannt, man nannte fie 
ihnen Karduhi (Aapdovyo.). Ihre Sige waren blos 
in den Gebirgen vom Tigris gegen Nordoften,, zwi— 
ſchen Affyrien und Armenien. Die Breite diefes Ge— 
birges erfordert einen, freylich fehr gehinderten Marſch 
von fieben Tagen”). Daß fie auf der weftlichern Ebe- 
ne nicht ebenfalls Karduchi fanden, ift Fein Beweis ge- 
gen die fihon frühere Verbreitung des Volks. Die im 
Gebirge waren unabhängig und den Perfern durd) ih- 
ve Einfälle oft fuͤrchterlich; die weftlichern in der Ebe- 
ne wurden als Perfifche Unterthanen mit zur Provinz 


i) Dio Cass. XXXVII, 5. 

k) Plutarch. Lucull, 

l) Strabo p. 802. 

m) Strabo p, 799. 

n) Xenophon exped, Cyri IV, 3. 
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Armenien gerechnet. Den Urfprung und die Verwandt— 
fchaft der Bewohner zu unterfuchen, hatten die Grie- 
chen weder Zeit noch Kenntniß der Sprache genug. 
Sm 4ten Sahrhunderte lernen wir das Volk unter fei- 
nem wahren Namen Rordueni Eennen, der noch bis auf 
unfere Tage in der Benennung Kurden übrig geblieben 
iſt. Noch richtiger nennt fie vielleiht Philoflorgius 
(II, 7.) Kordiaei (Koodıwioı), mit dem Zufaße, daß 
der Tigris bey ihnen entfpringe. Jetzt verbreiten fie 
ſich meift als freye Völkerfchaften unter eigenen Fürften 
nicht blos über alle Gebirge des ſuͤdoͤſtlichen Armeniens, 
fondern auch als nomadifches Volk über die Ebenen aller 
umliegenden Zander; damals waren fie in die Gebirge 
eingefchloffen, wo fie Zenophon fand. Unter der Regie— 
rung des Galerius hatte der Caͤſar Mariminianus den 
Derfern die Oberherrfchaft diefer Gebirge entriffen‘), ohne 
deswegen die Eleinen Fuͤrſten des Landes zu vertreiben?) ; 
nad) Sulians Tode verloren die Römer alle diefe Gegen- 
den für immer‘). Was Strabo, Plutarch 2c. unter Gor— 
dyene begriffen, war jest in drey Provinzen zerlegt: 
Arzanene, die weftlichern, ebenern Theile von Gordyene 
bis zum Tigris, hatte den Namen von der Stadt Arzen 
am öftlichften Arme des Zigris, die noch jeßt fo genannt 
wird"); Korduene, das eigentliche Gebirgsland, wie bey 
Xenophon; WMoroene, in den noch öftlichern Bergen an 
den Gränzen der Medifchen oder vielmehr Aſſyriſchen 
Herrſchaft Chilivocomum. Ueber die Lage der beyden er— 
ftern Provinzen läßt fih nicht zweifeln, daß aber auch 
Morvene in der angegebenen Lage fid) befand, beweiit ein 


0) Ammian. XXV, 7. Sext. Ruf. breviar. 
p) Ammian. XVII, 6: Zugleich ein Beweis, daß einige bdiefer 
— Fürſten ſchon vor dem Frieden noch unter den Perſern 
anden. 
gq) Ammian. XXV, 7. Petri exc. de legat. p. 29. 30. Ruf. Fest. 
r) Siehe oben Arfanene nach Profopius, 
2.2 
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Befehl Sulians*). Um unvermutheten Einfällen wäh- 
vond der Zeit zu begegnen, da er felbft nach) den füdlichern 
Provinzen eilte, fehiekte er Truppen an die Ufer des Ti: 
gris mit dem Auftrage, daß der Befehlshaber fuchen follte, 
fic) mit dem Armenifchen Könige in Verbindung zu feßen, 
durch Korduene und Morvene nad) dem Medifchen Chilio— 
comum vorzudtingen, und fich dann mit ihm im füdlichen 
Affyrien zu vereinigen. Alſo Fann Moroene nicht mitten 
in Armenien gelegen haben, wie dD’Anville annimmt, fon= 
dern an den füdöftlichen Graͤnzen Armeniens, wo ein 
fehneller Zug gegen die füdlichern Theile Affyriens möglich 
war. Sulians Armee war auc) äußerft unwillig, daß 
diefe Truppen nicht anfommen wollten); diefe Erwar- 
tung fest eine nicht große Entfernung voraus, denn Ju— 
lian ſtand nur fehr Furze Zeit im füdlichen Affyrien, in 
den Gegenden von Kteſiphon. — Außer diefen mußten 
die Römer beym Frieden noch zwey Provinzen abtreten: 
Rebimena, das aber blos Ammian nennt und völlig un— 
bekannt ift, und Zabdikena (Dfjefire), an beyden Ufern 
des Tigris gelegen. (S. Mefopotamien.) Der Zufas, 
daß der Tigris die Gränze beyder Reiche machen follte, 
ift nur in Ruͤckſicht auf diefe nördlichern Provinzenrichtig, 
denn in Mejopotamien reichten die Befigungen der Perfer 
weiter weftlih; und felbft in Armenien blieb nicht der 
weftliche Arm des Tigris, fondern der mittlere (der Nym— 
phius = Fluß) die Graͤnze gegen das nun Perfifche Ars 
zanene. 


Weiter gegem Often und den See Wan hin, nennt 
Ptolemäus die Gegend Rotia (Korea); und in dem 


Zufammenfluffe von Gebirgen zwifchen den Seen Wan 


s) Ammian. XXIII, 3. 
t) Ammian. XXIV, 7. 
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und Urmi faß ein eingewandertes Volf, die Mardi"), 
von welchen fehon bey Medien gefprochen wurde. 

+ Die Namen anderer Gegenden laffen fich weniger be= 
flimmen, 3. B. Raspiane, Phaunitis, Baforopeda*); 
wir wiflen blos, daß fie an Mediens Gränzen lagen. 

Kerrene?), welches vielleicht einerley ift mit Derrene 
bey Plinius”), lag in den nordweftlichen Gegenden des 
Euphrat und wurde Schon zu Kappadocien- gerechnet. 

 Hyspriatis, Syspiritis, Kalachene“), deren Lage 
ganz ungewiß bleibt. Strabo fagt blos, daß in der er— 
ſtern Bolöminen bey Kambala fid) finden. Wahrfchein- 
lic) befchreibt Profopius”) diefe Gegend. „Wenn man 
über das gebirgige Land der Tzani hinaus ift, wo der 
füdliche Arm des Phaſis entfpringt, fo kommt man in eine 
drey Sagreifen lange Thalgegend, bey den Griechen des- 
wegen Pharangium genannt, welche gut bewohnt ift, 
Ueberfluß an Wein und Obft hat, und noch den Römern 
gehört. An dieſe flößt die Landfchaft, wo die Perfer 
ihre Goldminen haben." Alſo zwifchen dem füdlichen 
Laufe des Phafis und des Cyrus: 

Die Gegend Tauraunitium des Tacitus‘) lag nicht 
fern nördlich von der Stadt Tigranocerta auf der Straße 
von Artarata her, alfo um die öftlichen Quellen des Ti— 
gris, da wo Ptolemaus feine Landfchaft Bagraudanene 
hinſetzt. 

Die Megiſtani 9), ein kleines Bergvolk, wohnten 
öftlich von der Stadt Melitene am Euphrat. Sie gehör- 
ten noch zur Provinz Sophene als Unterabtheilung, fo 


u) Auch Tacitus (XIV, 25) kennt fie in dieſen Gegenden. 
x) Srabo p. 800. 

y) Strabo p. 801. 

2) Plin. V, 24. 

a) Strabo p. 802. 803. 

b) Procop. Pers, 1, 15. 

e) Tacit. XIV, 25. 

d) Tacıt. XV, 27. 
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wie einige der vorhergehenden Namen wohl blofe Unter: 
abtheilungen find. 

Die Infechi oder (wie die Altern Ausgaben des Taci- 
tus°) leſen) Iſechi find wahrfcheinlich die Zechi, welche 
man zwar an den Nordoftküften des Pontus Euxinus, 
aber auch in einzelnen Haufen unter der Mündung des 
Phaſis findet‘). Die angegebenen Umftände, daß der 
Fürft der Iberier fie aufregte, in die entlegenen Theile 
Armeniens einzufallen, und daß fie in frühen Zeiten mit 
den Römern in Freundfchaft fanden, zeigen, daß fie auf 
diefer Seite wohnten. 

Schon im vorigen Theile fprach ich von der Gegend 
Dubios (ro TFovßıos). Sie lag zuverläffig da, wo die 
Aeltern das Ararenifche Gefilde hinfegen, in der Gegend 
von Eriwan. Denn „es war?) acht Tagereifen von Theo- 
dofiopolis entlegen." Die Römifche Armee, welche da= 
bin kommen follte, fammelte ſich theilö bey diefer Stadt, 
theild an den nördlichen Gränzen der Provinz Sophene, 
und der gemeinfchaftliche Marfch ging durch die Landfchaft 
Chorzanene. Alles war alfo genau auf den Punkt von 
Eriwan gerichtet. „Die Landfchaft Dubios ift fruchtbar, 
hat gejunde Luft, veichliches Waffer, „und befteht aus 
Ebenen, die viele Pferde ernähren. Der dafige chriftliche 
Dberpriefter heißt Katholikos (dev Allgemeine), weil er 
der Vorſteher aller dafigen Gemeinen iſt.“ Alfo hat wirk- 
lid) die Eriftenz des Armenifchen Patriarchen bey Eriwan 
ein höheres Alter, als man glauben follte. „Dieſe Ge- 
gend nun ift mit vielen Flecken gut bewohnt, und dient 
zum allgemeinen Sammelplage aller Indiſchen, Perſi— 
fchen, Iberifchen und auch Römischen Waaren, welche da: 
jelbft umgefegt werden; daher wahrfcheinlich die Entite: 


e) Tacit. XIII, 37. 
f) Procop. Pers. II, 29. 
8) Procop, Pers, II, 25. 
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hung der Stadt Eriwan"). In fpätern Jahrhunderten 
309 ſich aber diefer Handel weiter weſtlich nach Iheodofio- 
polis und Arzen. „Das 120 Stadien füdlicher gelegene, 
beynahe unerfteigliche Gebirge” ift der Berg Ararat. 





Ahbtes: Kapitel, 
Armenien. Städte. 


Die Hauptftadt von ganz Armenien war Artarata (re 
"Aorasare); doch gebraucht Tacitus in einigen Stellen 
den Namen auch im Singular). Strabo bemerkt noch, 
fie habe auch Artariafata geheißen“). Den Namen hat 
fie von ihrem Stifter, dem Artarias, einem Befehlsha— 
ber des großen Antiochus, der fi) in Armenien unabhän- 
gig machte. Der Erbauer foll aber der allgemeinen Er— 
zahlung zu Folge, Hannibal gewefen feyn, welder, nad) 
der Niederlage des Antiochus durch die Römer, fich nad) 
Armenien flüchtete und den König nicht nur auf die glüc- 
liche Lage der Gegend aufmerffam machte, fondern Die 
Ausführung des Plans felbft übernahm). Sie lag am 





h) Gregor. Turonens. IV, 39. Ad Iustinum imperatorem Per- 
sae- Armeni cum magno serici intexti pondere venerunt, 
petentes amicitias eius atque narrantes se imperatori Per- 
sarum esse infensos. — Legati Persarum testimonio custo- 
diti erga se foederis postulaverant, ut ignis venerationem 
loco religionis Christianae adsumerent. Episcopus contra- 
dicens fustibus a legatis caesus, ipsi trucidantur a populo 
eommoto. Haec erat caussa cum Constantinopolin adi- 
rent, 

' ji) Taeit. VI, 33. „urbe Artaxata potiuntur.“ Daß bie vorleßte 
Sylbe Eurz ſey, fieht man aus Iuvenal. sat. II, v. 170. 
k) Strabo p. 801. 
I) Plutarch. Lucull. p. 513. Strabol. c. 
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Araxes, da wo die fruchtbaren Ebenen gegen Often hin 
ihren Anfang nehmen, auf einer Art von Halbinfel, war 
alfo größtentheild von Waffer umfloffen. Auf der Lands 
feite war fie mit ftarfen Mauern und Graben befeftigt und 
hatte auch eine Brücke über den Arares"). She Umfang 
muß fehr beträchtlich gewefen feyn, denn die Römer unter 
der Anführung des Eorbulo wagten es der vortheilhaften 
Lage ungeachtet, welche nur auf einer Seite Vertheidi- 
gung erforderte, doch nicht, fie zu behaupten, und ver— 
brannten fie. Nero erlaubte aber, fie wieder aufzubauen. 
Aurelius Verus ließ fie Durch feinen General Statius 
Priscus abermals erobern"), und wir finden fie aud) 
noc) im vierten Jahrhunderte‘). Ihr fpäteres Schickſal 
ift unbekannt. Sie ging vermuthlic) in den vielen Perſi— 
ſchen Kriegen zu Grunde. Weder Profopius, noch die 
fpätern Byzantiner nennen fie weiter, da der erſtere doc) 
die hieher gehörige Landſchaft Dubios bejchreibt. 

Die Lage von Artarata findet man fehr leicht. » Sie 
lag am Arares, doc nicht nahe bey feinem Urfprunge, 
denn weftlicher war an demfelben nod) eine andere Stadt; 
aber doch weftlicher, als die Wendung des Arares gegen 
Norden an den medifchen Gränzen, und im ebenen Lan: 
der). Eben fo zeichnet fie Polemäus, und jest gerade 
nördlich von ihr den See Lychnitis (See von Eriwan). 
Artarata ftand alfo einige Meilen füdli von Eriwan, 
aͤußerſt wahrfcheinlicy an der Mündung des Fluffes Zen— 
gui in den Araxes ; daher kann Strabo jagen, fie liege 
auf einer Art von Halbinfel und fey auf den meiften Sei: 
ten mit Waffer umgeben. Noch heute fieht man die Rui— 
nen der alten Stadt, fagt Tavernier ), welcher aber 


m) Tacit. XIII, 40. 

n) Zul. Capitolin. M. Antonin. c. 9. 

0) Ammian. XXV, 7. 

p) Strabo p. 801. 

q) Tavernier, les six voyages. L. I. ch. 5. 
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wohl nicht felbft auf der Stelle geweſen ift, fonft würde 
feine Befchreibung beflimmter ausfallen. Zournefort"), 
der in der Nähe war, überfah die Stelle. Chardin?) 
ſchreibt nach der Erzählung der Einwohner ‚der Ort 
heiße noch Ardachat, zeige große Ueberbleibſel eines alten 
Palaſtes mit vier Reihen Säulen von fhwarzem Mar- 
mor, und der ganze Haufe des halb verfallenen Gebäudes 
heiße noch Tactterdat, der Thron des Tiridates. Die 
Bauart würde bey näherer Unterfuchung vermuthlich Roͤ— 
mifch gefunden werden, denn Ziridates, der die Stadt 
zum zweyten Male bauen ließ, war zu Rom, und hatte 
vom Kaifer Nero zu diefem Endzwece die Erlaubniß er— 
halten, Künftler und Handwerksleute mit fic) nach Ar— 
menien zu führen; dafür follte aber die neue Stadt Nero— 
nis genannt werden '). 

Sn der Nähe der Stadt befanden fich zwey fefte Berg: 
fchlöffer, welche den KRönigen zur Bewahrung des Scha- 
bes dienten, Babyrfa und Olanen). Die heutige Tage 
weiß ich nicht, es müßte denn das leßtere das Anglon des 
Profopius*) feyn, welches am nordweftlicyen Abhange 
des Berges Ararat lag. Doc ift Anglon wahrfcheinlich 
der heutige von Natur fefte Play Alandſchek, welchen 
Morier befchreibt. 

Verſchieden von Artarata ift Arrata (7 AJotare)?), 
wahrſcheinlich die frühere Hauptftadt des Landes. Sie 
lag ebenfalls am Arares, aber öftlicher, an Mediens Graͤn— 
zen. Sn die nämliche Lage ftellt Ptolemaͤus die Stadt 
Naxuana, fo daß vielleicht Dies der fpätere Name des 
Ortes war, oder auch Strabo nicht richtig gehört hatte, 


r) Zournefort III. Th. ©. 336. 
s) Chardin T. II. p. 229. 

t) Dio Cass. LXII, 6. 

u) Strabo 1. :c. 

x) Procop. Pers. II, 25. 

y) Strabo l. c. 





170 Zweytes Buch. Achtes Kapitel. 


denn an der nämlichen Stelle, obwohl in einigem Ab: 
ftande vom Arares, findet fich noch die alte Stadt Nacht: 
juvan, von beträchtlicher Größe. Die Armenifchen 
Chroniken verfichern theild, dies fey das alte Artarata, 
theild machen fie Noah felbft zum Erbauer der Stadt”). 

Weftlicher ald Artarata in die Nähe des Araxes fest 
Ptolemäus die Stadt Armauria?) ("Apucovgie, bey 
Grasm. Soucoviage). Der gegebenen Lage nad) wäre 
es die Stadt Kars an einem Seitenfluffe des Aras; aber 
wahrfcheinlic) ftand fie öftlicher, nur zwey Tagreiſen von 
Eriwan, wo man die Ruinen einer alten Stadt, unter 
dem Namen Ani-kagaͤ (die Stadt des Ani), noch jest 
findet ®). 

Zigranes, der Sohn des Artarias, wollte die Ehre 
haben, fo wie fein Vater eine große Stadt zu feines Na— 
mens Gedachtniffe anzulegen, und wählte hierzu in den 
füdöftlichen Theilen Armeniens eine Anhöhe‘) am Fluffe 
Ticephorius‘), 37 Milliar. gegen Nordoften von Nifi: 
bis in Mefopotamien °) und nad) der Peutingerifchen Ta— 
fel 100 Mill. von Amida entfernt. Tigranokerta!) (ra 
Tıygavoxsore) hieß die neue Stadt, von anjehnlicher 
Größe und ftarker Befeftigung 9). Nur der geringere 
Theil der Einwohner beftand aus Armeniern, die meiften 
wurden aus den Griechifchen Kolonien in Kappadocien 
und Eilicien mit Gewalt herbey geholt, und die Stadt 


z) Chardin. T. II. p. 304. 

a) Vor dem Namen diefer Stadt fehlen äußerſt wahrfcheinlid im 
Terte des Ptolemäus die Worte: nal mapa rov ’Apaänr mo- 
TauoV, 

b) Tavernier, les six voyages L. I, ch. 2. 

©) Plin. VL,0, 

d) Tacit. XV, 4. 

e) Tucit. XV, 5. 

f) Zigranesftadt, Kerta beißt auf Armenifh Stadt, fagt 
Heſychius. — Tacitus und Appian gebrauchen den Namen aud) 
im Singulari 5 Tiygavoxsora. 

B) Taeit. XV, 4. Plutarch, Lueull. p. 511. 508. Appian, Mi- 
thrid. c, 84. 
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alfo mit Gebäuden in Europaͤiſchem Geſchmacke geziert!). 
Aber der Krieg, in welchen er durch den Mithridates mit 
den Römern verwickelt wurde, erlaubteihm die volle Aus- 
führung feiner Abſicht nicht. Lucullus bemächtigte fich 
der Stadt und ließ die erzwungenen Bewohner wieder in 
ihre Heimat zurück Eehren‘). Doch blieb Tigranoferta 
auch in der Folge anſehnlich. Die Lage fucht man wohl 
mit D’Anville am ficherften bey den Ueberbleibfeln von 
Sered, am Fluffe Khabur (der von Bidlis aus den Ge— 
birgen in der Nähe des Seeds Wan herunter Eommt), we: 
gen der Entfernung von Nifibis und wegen der Lage an 
dem Fluffe, welcher als beträchtlich angegeben wird. 
Nimmt man das öftlichere Amadiah dafür an, fo findet 
ſich Widerfpruch gegen alle diefe Angaben. Amadiah liegt 
auf einem hohen Berge, hat gar Fein Wafler, ſon— 
dern muß es erft aus den Quellen am Fuße des Ber- 
ges holen. 

Der Fluß hieß Nikephorios (Siegbringer); offenbar 
ein Griechifcher Name, den er wahrfcheinlich wegen eines 
uns unbekannten Umftandes zur Zeit der Syriſchen Koͤ— 
nige erhielt. Der ältere und einheimifche, doch. vielleicht 
etwas verborbene Name defjelben ift Kentrites (0 Kev- 
zoirng), wie ihn Xenophon*) angiebt. Die Griechen 
kamen zu demfelben unmittelbar nad) Zurüclegung der 
Karduchifchen Gebirge, und fanden ihn als einen zwey 
Plethra breiten Fluß, deſſen Waffer gleich bey dem erften 
Verſuche des Ducchwadens bis an die obern Theile der 
Bruft reichte. Des Gebirge Fann nur der Niphates des 
Ptolemäus feyn, in deſſen Nähe auf der Nordweftfeite es 
keinen andern beträchtlichen Fluß giebt, als den heutigen 
Khabur oder den Ylikephorios der fpätern Griechen. Da 


h) Strabo XI. p. 804. Plutarch. Lucull. 
i) Plutarch. Lucull, 
k) Xenoph. exped. Cyri III, 3. 
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die Zehntanfend nicht in der Nähe des Tigris blieben, fie- 
ben Tagreifen zur Ueberfteigung des Gebirgs nöthig hat- 
ten, und ihr Marfch gegen die Quellen des Tigris fort: 
ging, jo wanderten fie weiter nördlich, als das fpätere 
ZTigranocerta lag, über den Kentrites, deſſen heutiger 
Name vielleicht noch eine geringe Aehnlichkeit mit dem 
fruͤhern behalten hat. 

Arſamoſata war nad) Tacitus!) eine Berafeftung, 
aber klein; denn der Römifche Feldherr gab ihr als Be: 
faßung, zum Schuße feiner Gemahlin und feines Sohns 
gegen den Angriff einer feindlichen Armee, eine einzige 
Eohorte. Ueber die Lage läßt fich nicht genau entfcheiden, 
doc) Fann der Ort nicht fern von dem Roͤmiſchen Lager 
gewefen ſeyn. Diefes Lager befand fich bey dem Orte 
Randia "), am Fluffe Arfanias”), zehn geogr. Meilen 
vom Euphrat entfernt’); und gerade vor ihm lagen die 
gewöhnlichen Paͤſſe über den Taurus von diefer Seite). 
Diefe Paffe biegen in fpatern Jahrhunderten Klifurs ®) 
und lagen weftlicd von Martyropolis. Alfo darf man 
den Ort nicht in Eleiner öftlicher Entfernung von Melitene 
am Euphrat beym heutigen Drte Simſat fuchen, denn 
Feine der Angaben paßt auf diefe Stelle; fondern nordöft: 
licher bey Khartbirt ) in der Nähe des Arfen. . Wahr: 
fcheinlich bezeichnet auc) Plinius*) die namliche Stadt un— 
ter dem Namen Arfamote, welches Harduin wegen einer 
Münze, die wohl hier nie gejchlagen wurde, in Armofata 


1) Tacit. XV, 10, 

m) Dio Cass. LXII, 21. 23. 

n) Tacıt. XV, 15. 

0) Tacit. XV, ı6. 

p) Taeit. XV, 10, 

q) Procop. de aedif. III, 3. 

r) Sch finde in d’Anville Euphrate p. 77., dab Abulfeda Khart: 
birt füdlic und Simfat nördlich anſetzt; daß blos d'Anville die 
Laae verändert hat, weil er glaubte, es ftünde beffer, In diefem 
Felle ift dann freylich Simfat das alte Arfamofata, 

s) Plin. VI, 9. 
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umändert. Er fest fie nahe an den Euphrat, und Fonnte. 
dies in Rücficht auf alle übrige entferntere Städte wohl 
fagen. ine andere Stelle aus den Fragmenten des Po= 
Iybiust) fehreibt ebenfalls Armoſata, beftimmt aber die 
Lage gerade fo, wie fie fich) aus den Erzählungen des Ta— 
citus ergiebt. „Sie lieat, fagt er, in dem fogenannten 
Schönfeld, gerade mitten zwifchen dem Euphraf und Ti— 
gris;“ welches in diefer hohen Gegend, wo der Arfen 
dem Tigris fo nahe fließt, Daß beyde bey Ueberfchwem- | 
mungen ihr Waffer vereinigen, genau zutrifft. Ptole— 
mäus nennt Arfaniofata wie Tacitus, und feßt es in Die 
jüdlichen Theile an den Taurus, etwas weiter vom Ti— 
gris als vom Euphraf. 

Tacitus nennt noch zwey Bergfchlöffer in Armenien, 
Gorneas und Volandum ); da aber die nähern Beftim- 
mungen fehlen, fo fann man blos fagen, daß jenes in 
den nördlichen Theilen Armeniens, dieſes einige Tagrei— 
fen weftlic) von Artarata und jüdlic) von dem Arares war. 
Bielleicht ift Volandum das Olane des Strabo. 

As die Hauptftadt der Provinz Sophene nennt 
Strabo *) Karkathioferta ( Kaosadıozsore). Plis 
nius?) feßt Tarcathiocertas nahe an den Tigris. Da nun 
ſchon Ptolemäus diefen Ort nicht Eennt, fo ift er wahr: 
fcheinlic) bald zu Grunde gegangen; und es bleibt eine 
blofe Muthmaßung, wenn man das ſpaͤtere Amida, das 
heutige Diarbefir, für die nämliche Stadt hält. 

Eine der. vielen Bergfeftungen Armeniens hieß Arta— 
gerä (wi Adorayjoaı). Strabo”) fest fie in die Ge— 
genden des Euphrat. Wellejus Paterculus?) nennt Ar- 


t) Polyb. de virtut. et vitiis. LVIII. p. 1389. 
u) Tacıt. XII, 45. XIII, 39. 

x) Strabo p. 799. 

y) Plin. L. c. 

2) Strabo p. 801. 

a) Velleius Pat. II, 102. 
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tagera (Artagera), Zonaras”) Artagira (ra "Aora- 
yeıpa). Sie fügen die Bemerkung bey, daß der Enkel 
des Auguftus daſelbſt fey verwundet, und der Ort mit 
vieler Mühe von den Römern erobert und zerftört worden. 
Aber die nähere Beftimmuag der Lage fehlt; wenigftens 
kann es nad) diefen Angaben das heutige Ardis am weft- 
lichen Tigris nicht feyn. Das Artafigarta des Ptolemaͤus, 
welches an den füdlichen Granzen Armeniens und nahe 
an dem Tigris lag, ift gewiß ein ganz verfchiedener Dre. 

Die Lage der ſtarken Bergfeftung Arogarafia‘) weiß 
ich nicht anzugeben. 

Elegia Eennt Plinius und Dio Caffius an den 
Ufern des Euphrat, wo der Strom den Taurus zu 
durchbrechen anfängt. Ein ganz anderes Elegia ( Haeyic) 
feßt Ptolemäus nicht fern von den nördlichen Quel— 
len des Euphrat, welches fich unter dem Namen Klija 
noch jeßt in der naͤmlichen Lage, nordweftlic) von Arzen- 
vum befindet. Trajan fing feinen Zug gegen Armenien 
von diefer Seite an; denn er Fam von Satala, im nörd- 
lichen Kappadocien, nad Llegia‘) (Eieysıa). Aus 
dDieferv Unternehmung Trajans fcheint Ptolemäus den 
größten Theil feiner Namen in Armenien entlehnt zu 
haben. In diefem Elija find warme Bäder ), und 
wahrfcheinlich bedeutet der oft vorfommende Name nichts 
anders, als der Name Thermä der Griechen und Römer. 

Das erftere Elegia liegt nad) Plinius Angabe nur 10 
Mill. füdlich von der Stadt Melitene. Hier durchbricht 
alfo der Euphrat den ftärkiten, 12 Mil. breiten Zweig 
des Taurus. Weiter gegen Süden, zwiſchen Barzalo 





b) Zonaras annal. T. II. p. 167. 

c) Ammian. XXVII, ı2. 

d) Plin. V, 24. Dio Cass. LXXI, 2. 

e) Dio Cass. LXVIII, ı8. 

f) Tournefort voyage au Levant, Lettre 21. 
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und Samofata dringt er aber zum zweyten Male durch 
Gebirge, und diefe legtere Stelle nennt Plinius die Ratarz 
rakten des Euphrat. Ptolemäus ſetzt auf feiner Charte 
nur den lebten Durchgang an, giebt aber dadurch der 
Fortfegung des Taurus durch Armenien eine zu füdliche 
Richtung. Plinius erzählt, daß der Fluß vor Dem zwey— 
ten Falle eine weftliche Richtung nehmen möchte, aber 
durch das Gebirg verhindert werde. Dies drückt Ptole— 
mäus auf der Charte genau aus; der Fluß muß vor dem 
Waſſerfalle ploͤtzlich eine veränderte füdöftliche Wendung 
nehmen, und wendet fich nad) dem Falle eben fo fchnell 
wieder weſtlich nach Samofata hin. D’Anvile hat aljo 
wohl den Lauf des Euphrat unrichtig gezeichnet, da er 
ihn von Glaudiad bis nad) Samofata ununterbrochen in 
weftlicher Richtung fortführt, und dadurch die Hinderung 
diefes Laufs durch den Taurus unbemerkt läßtz denn in 
weiter füdlichen Gegenden trägt der Taurus nichts mehr 
zur Richtung des Flufjes bey. Diefe Kichtung ift zugleich 
Urſache, daß die nördlichern Städte, namentlih Meli- 
tene, auf feiner Charte einen zu füdlichen Grad der Breite 
befommen. Ws Urſache diefer Richtung wendet er ?) 
auf eine unbegreifliche Art die Stelle Ammians an, wo 
diefer Schriftfteller jagen fol, Sultan habe von der Stadt 
Gonftantia aus durch einen Wegweifer erfahren, daß 
der Euphrat zwifchen den beyden Gaftellen Barzalo und 
Glaudias mit langem Umfchweife (per longiorem cir- 
cuitum) fließe. Die Stelle”) fagt, daß der König Sa: 
por, weil er wegen der verwüfteten Landſchaft nicht gera- 
dezu durch Mefopotamien an den Euphrat kommen Eonnte, 
durch einen Roͤmiſchen Ueberläufer belehrt worden fey, 
fi) rechts zu halten, um durd) Tängern Umweg den Fluß 


8) d"Anville l’Euphrate et le Tigre. p. 6. 
h) Ammian. XVII, 7. 
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® 
nördlicher bey Barzalo zu erreichen, wo er Kleiner und 
leichter zu dDurchwaden fey. 

Als im Sten Jahrhunderte die Römer durch Erbfchaft 
ein Eleines weftliches Stuͤck Armeniens wieder erhielten, 
fo erforderte die gefährliche Nachbarſchaft der Perfer die 
Anlegung mehrerer Feftungen, von denen einige berühmte 
Städte wurden, und ihr Andenken bis auf unfere Tage 
erhalten haben. Daher ift es wohl nöthig, die Furze Be— 
fehreibung der merfwürdigften hier beyzufügen. Die neue: 
fte derjelben ift 

Arzen oder Atranutzin ("Aroavovriıw Nro To 
"Aosıw). Profopius Eennt e8 noch nicht, fondern erſt 
Gonftantinus Porphyrog."), und damals war es nicht 
Eigenthum der Römer, fondern eines Iberiſchen Prin— 
zen, deren Herrfchaft fich bis in diefe Gegenden verbrei- 
tete. Der Kaifer fchildert diefen Ort als Außerft wichtig, 
wegen feiner flarken Befefligung und wegen der Lage; 
denn man betrachtete ihn als den Schlüffel zu allen nörd- 
lichen Gegenden, der Abasgi, Mofchi, Sberi, und der 
Handel verbreitete fi) aus demfelben nicht nur über die 
eben genannten Länder, fondern auch nad) Trapezunt, 
folglic) dem ganzen Pontus Eurinus, über Armenien und 
Syrien. Die Lage wird zwar nirgends genau beftimmt, 
aber aus dem Zufammenhange der Erzählungen und aus 
dem heutigen Namen felbft zeigt ſichs deutlih, daß es 
Arzenrum (Arzen der Römer), nahe an den Quellen des 
Euphrat, die Hauptftadt des Tuͤrkiſchen Armeniens ift. 

Um Arzes (ro Aoges), jo wird es in einer andern 
Stelle genannt), liegen noch zwey andere Fellungen, 
Chliat und Perkri. Beſitzen wir diefe drey, ſagt der 
Kaifer, fo kann die Perfifche Armee nicht in der Römer 
Land dringen. Man fieht auch aus diefer Stelle, daß 


h) Constant. Porph. de admin. imp. P. II. e. 46. 
i) Constant. de admin. imp. P. Il, ce, 44 
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fie längs des Gebirges lagen, auf welchem die nördlichen 
Duellen des Euphrat entfpringen. 

Sn frühern Zeiten war die wichtigfte Stadt des gan— 
zen Landes Theddofiopolis. Theodoſius II. hatte fie als 
eine Bergfeflung angelegt, und daher behielt fie den Na— 
men, wenn gleich erſt Anaftafius fie zu einer großen 
Stadt mit feften Mauern machte, und Suftinian Ddiefe 
Befeftigungen noch verftärkte"). Cie wurde bald durd) 
ihren Handel reich und mächtig, und benußte die Schwaͤ— 
che des Oſtroͤmiſchen Reichs, um fic zu einem unabhaͤn— 
gigen Staate zu bilden, wurde zwar einmal erobert und 
ihr Gebiet oft verwüftetz aber deswegen Eennt fie Doch 
Conftantin noch als eine Stadt, die von allen Seiten 
durch Raravanen beſucht wurde). Sie ift zu Grunde 
gegangen, ich weiß nicht durch welche Unfälle, aber die 
Stelle, wo man ihre Ruinen fuchen müffe, die gewiß noch 
von einer fo bedeutenden Stadt übrig find, laßt ſich aus 
den vorhandenen Angaben ziemlich genau bezeichnen. 
Sie lag 42 Stadien gegen Süden von dem Berge, aus 
welchem der Euphrat fließt”), und. befand fich füdlich 
vom Arares”). Wer alfo, ohne von den Kurden gehin- 
dert zu werden, von den Quellen des Euphrat gerade den 
Berg überfteigt, aus welchem fie Eommen, det findet eine ' 
Meile jenfeit des Bergs gegen Südoften die Ruinen von 
Theodoſiopolis. In der Mitte liegt ein Hügel, und rings 
herum die größere Stadt. Theodofiopolis ift ſehr wahr— 
ſcheinlich die namlicye Stadt, welche Abulfeda°) Kallath 
oder Achlath nennt. Er vergleicht ihre Lage und Groͤße 
mit Damask, nennt ſie die beruͤhmteſte Stadt Armeniens 
und entfernt fie von Malazgerd ſieben Pataſangen. Er 





k) Procop, Pers. I, 10. de aedific. III, 5; 
l) Constant. de admı imp. P. II. c. 45 
im) Procop. Pers. I, ı7. 

n) Constant. L « 

0) Abulfeda Tab. XVII. p. 311. 
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fagt vorher bey Arsen, fie liege nicht fern von diefer 
Stadt. 

Nahe bey Theodofiopolis lag die Fleine Feftung 
Bezeum?), wo man die Unternehmungen der Stadt be— 
obachten und hindern konnte; fie befand ſich aber in den 
Händen der Iberer. Alſo (ag fie wohl fchon am Araxes, 
denn die Herrfchaft diefes Volks follte fic) nicht füdlich 
von diefem Fluffe erftreden. 

Auch Mantzikiert und Abnikum 9), zwey andere 
gute Städte und Feflungen, fanden ſich in der Gegend, 
öftlicher am Araxes. Das erftere hat ſich bis jeßt unter 
dem Namen Nianfigerd oder Manazgkerd erhalten. 


Bars, die noch jest anſehnliche Stadt an einem nörd- 
lichen Nebenfluffe des Arares, war unter dem nämlichen 
Namen zo Kaosim Sten Jahrhunderte der Hauptſitz ei- 
nes Fürften, deffen Herrſchaft ſich über das ganze nörd- 
liche Armenien und weit gegen Oſten verbreitete”); durch 
die Perfer wurde feine Herrfchaft vernichtet. 


Strabo‘) fpricht von der Göttin Ansitis, die in Ar— 
menien verehrt wurde, und von den Tempeln, die ihr in 
mehrern Theilen des Landes, der vorzüglichfte und heilig: 
fte aber in der Provinz Afilifene, errichtet waren‘). Die 
Bornehmen des Landes weihten ihre Töchter ald Priefte- 
rinnen, welche, jo lange fie unverheivathet blieben, alle 
Ausfchweifungen der Liebe begingen, ohne daß es ihnen 
Schande brachte. Denfelben Tempel fcheint Prokop") 
unter der Benennung des Tempels der Taurifchen Dias 


p) Constant. 1, © 

g) Constant. P. II. c. 4% 45% 

r) Constant. P. Il, c. 4% 

s) Strabo p. 805. 

t) Artarerres, der Sohn bes Darius, foll zuerft diefen Dienft der 
Venus Anaitis in feinem ganzen Reiche eingeführt haben, Bero 
sus in Fabric. Bibl. Graec. XIV. p. 206, 

u) Procop. Pers. I, ı. 
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na*) zu bezeichnen. Oreſtes, fagt er, ſey mit feiner 
Schwefter aus Taurid abgereift, aber bald darauf in eine 
Krankheit gefallen, die ihm nach dem Spruche des Ora— 
kels nicht eher verlaffen follte, als bis er der Diana einen 
Tempel errichtet haͤtte, jedoch an einer Stelle, die wie 
die Tauriſche wäre. Nach langem Herumitren ſey er hier— 
her gefommen, habe die Aehnlichkeit der Gegend und zu: 
gleich den Namen des Gebirges Taurus gefunden, und 
fey nad) der Errichtung des Tempels ſogleich genefen. 
Diefen Tempel, oder vielmehr diefe zwey Tempel, fah 
Prokopius noch unbeichädigt, aber fie waren in Kirchen 
umgewandelt worden. Die Stadt, in der fie ſich befan— 
den, lag am Euphrat, nicht fern von der Quelle in Ali: 
lifene, und doc) auch in Kappadocien, und hieß das gol— 
dene Romana, weil Drvefles nach erfüllten Geluͤbde die 
Haare ablegte. Der Euphrat trennte Kappadocien und 
Akilifene. Da nun diefer Ort zu beyden gerechnet wird, 
fo mußte er weit gegen Norden liegen, wo der Fluß noch 
gegen Werften fließt und alfo nicht die Graͤnze feyn Fann, 
füdweftlic) von Arzenrum. 

Die Gegend von den nördlichern Quellen des Euphrat 
und der Stadt Theodoſiopolis bis gegen den füdlichern 
Euphrat, alfo wahrfcheinlich das alte Afilifene mit einge: 
fchloffen, hieß zur Zeit des Profopius Chorzene.  Diefer 
Strich ift weniger. bergig ald die übrigen Armeniens, und 
die Befigungen der Römer und Perfer waren hier fo we: 
nig genau beftimmt, daß man Feine fefte Graͤnze ziehen 
Eonnte. Auch befand fich hier Feine Feftung, weil die 
Perſiſchen Einfälle nie von diefer Seite herfamen, bis 
endlich Suflinian die befeftigte Stadt Artaleſon anlegte, 
deren Lage unbekannt ift?). 


x) Daß die Römer, bdiefe Anaitis in ihre Diana umbildeten, zeigt 
Plutarch. Lucull. p. 507. bey einer andern Gegend am Euphrat 
in Sophene, die der Perfifchen Diana geweihet war, 

Y) Procop. de aedif. II], 3, 

M 2 
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Aber defto mehr Feftungen waren in der füdlichern 
Gegend (welche noch immer Sophene oder Sophanene 
hieß), von hier bis nach Mefopotamien, weil die meijten 
Unternehmungen der Perfer auf diefe und die weitlichern 
Länder gerichtet waren, 

Die wichtigfte Stadt diefer Provinz und der Sitz des 
Generald war Amida. Als den Stifter diefer Haupt: 
feftung nennt Ammian”) den Kaifer Gonffantius, welcher 
den vorher unbedeutenden Ort feiner Lage wegen zu einer 
anfehnlichen Stadt und wichtigen Feftung machte. Wenn 
die Perfifchen Heere von Affytien aus nicht geradezu über 
Kifibis durch Mefopotamien über den Euphrat dringen 
konnten, wegen der Wüften und abfichtlichen Verheerung 
der ganzen Gegend, fo wandten fie ſich auf diefe nord» 
weftliche Seite, und dadurd) hatte Amida das Schidfal, 
mehr als einmal von den Perfern erobert zu werden. Die 
Lage der Stadt bleibt nad) Ammians und Profops Be- 
fehreibung nicht zweifelhaft. Sie liegt am Tigris, nicht 
fern von feinen Quellen, hat rings um ſich, gegen Süd: 
often die Gefilde Mefopotamiens, gegen Norden ift fie 
nicht fern von dem Fluffe Nymphaͤus, und in größerer 
Ferne umziehen die Gipfel des Taurus den Horizont, der 
die Völkerfchaften jenfeit des Tigris und Armenien Davon 
trennt, gegen Welten gränzt fie an die fruchtbare Land» 
[haft Gumathena. Alſo iſt es unftreitig die heutige 
Stadt Diarbekir, welche auch noch den alten Namen 
Kara Amid (Schwarz Amid) bey den Türken führt. 
Wenn fie Ammian und auch Prokop zu Mefopstamien 
rechnen, jo darf man ſich durch dieſe Angabe nicht ivre 
machen lafjen.“ In den ſpaͤtern Sahrhunderten nahm 
man das Wort Mefopotamien in firengerm Verftande als 
vorhin, und verftand alles darunter, was zwiſchen dem 
Euphrat und Tigris, gleic) von der Quelle des legtern an 





z) Ammian. XVIII, 9, 
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gerechnet, lag; und da gehört Amida freylid) zu Mefopo- 
tamien. Die Aeltern liegen diefes Land erft mit dem Ge- 
birge Mafius anfangen und hatten gegen Nordoften Feine 
feften Gränzen. Den Aufihluß giebt uns Profopius 
jelbft; er fest zwar gewöhnlic) Amida nach Mefopota- 
mien, erinnert aber, daß einige nod) alle diefe Striche 
von Amida an zu Armenien rechnen‘); und zwar aus 


dem Grunde, weil hier noch Armenier wohnten?). Da 


Ptolemaͤus den eigentlichen Taurus vom Gebirge Mafius 
trennt, und zwifchen beyde Ammaͤa feßt, fo bedeutet die— 
fer bey ihm zu Mefopotamien gerechnete Ort wohl gewiß 
das fpätere Amida. Auch die Peutingerifche Tafel hat 


dieſe Stadt auf der Straße, welche von Melitene weiter 


öftlich führt, aber der Abfchreiber hat, wie bey mehrern 
Dertern, wohl die Lage des Drts hingemalt, aber ver: 
geffen, den Namen beyzufügen. 

Martyropolis, eine Stadt in Sophanene, welde 
Suftinian zur wichtigen Feftung machte‘), lag am Fluffe 
Yympbius 9), von Amida gegen Nordoften eine ftarfe 
Zagreife, oder 240 Stadien entfernt. Sn einer andern 
Stelle ift die Entfernung auf 300 Stadien angegeben‘). 
Der Fluß Nymphius bildete die Gränze zwifchen dem 
Roͤmiſchen und Perfifchen Gebiete auf diefer Seite. Oeſt⸗ 
lid) davon lag die Perfifche Provinz Arxane ("Agtavn), 
welche wohl Arzane heißen follte, von der Stadt Arzen 
am Thospitis- See. Alfo lag Martyropolis an dem 
Fluſſe, welcher bey Herodot den mittleen Arm des Ti: 
gris bildet, bey Meia Sarefin, wie e8 auch D’Anville an⸗ 
genommen hat. Der Fluß heißt in unfern Zeiten Baſi— 
limfa. 


a) Procop, Pers. I, 17. 

b) Procop, de aedif. III, ı. 

€) Procop, de aedif. IH, 2. Pers. T, 21. 
d) Bey Ammian. 1. c. Nymphäus. 

€) Procop. Pers. I, 8. 
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Eine Kleine Tagreife weftlich von Martyropolis liegt 
die Fleine Feftung Phifon, und nod 8 Milltar. weiter ein 
wichtiger Paß über den Taurus, durch den jedermann ge= 
hen muß, wenn er aus den öftlichern Gegenden zum 
Euphrat Eommen will). Die Griechen nannten ihn mit 
dem allgemeinen Namen Rlifurä (Kieroovgar), Päfle, 
und Suftinian befeftigte ihn durch zwey angelegte Kaftelle. 
Dies ift ohne Zweifel die Stelle, wo Lucullus und Die 
Römer nad) ihm durch Sophene gegen Zigranocerta ein= 
drangen, und in deffen Nähe man aud) die oben beſchrie— 
bene Bergfeftung Arfamofata ſuchen muß. Die Peutin: 
gerifche Tafel fegt auf diefer Straße 30 Milliar. weſtlich 
von Amida einen Ort Arfinis, welcher wahrfcheinlic) 
von den Klifur& der fpätern Zeit nicht verfchieden if. 
Jetzt heißt der Ort Areri. 

Sn dem nämlichen Sophene hatte Suftinian noch) die 
Feftung Ritharizum angelegt). Wahrfcheinlich lag fte 
am füdlichen Arme des Euphrat, denn von hier bis Theo: 
dofiopolis erſtreckte fich die nördlichere Provinz Chorzene. 
Juſtinian feßte hierher den zweyten Dur des zu Mejopo- 
tamien gerechneten Armeniens"), der erftere war in dem 
füdlichern Martyropolis, Nördlicher ald am Euphrat 
Eonnte fie auch nicht liegen, denn wenn man von hier 
nach Melitene am weftlichen Euphrat wollte, fo mußte 
man durch die. eben befchriebenen Klifurd. Won diefer 
Stadt nad) Theodofiopolis hatte man vier Tagreifen zu 
machen ), welches vollfommen mit der Lage am füdli« 
chen Euphrat übereinftimmt*), 


f) Procop. de aedif. III, 3. 

8) Procop. ]. c. 

h) Procop. de aedif, III, 2. 

i) Procop. Pers. II, 24. . 

k) Procop. de aedif, III, 5. T& Bıgava war ein Ort in ber 
Ebene mit vielen Sümpfen umgeben, Dies däuchte Juſtinian 
nicht gut zu feyn, weder für die Geſundheit, noch gegen die Einfälle der 
Perjer, Er legte alfo 3 Mill, davon In einem Difteikte, Ezumina 
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in Ehen 


u. 
eouLe:ıt%ndg, 


Die drey Länder, welche Ptolemaͤus Mefopotamien, 
Babylonien und Aſſyrien nennt, waren die Beftandtheile 
eines alten Aſiatiſchen Neichs, von feinem Stifter, Affur, 
das Aflyrifbe genannt. Einerley Sprache, einerley 
„ Sitten verbanden fie, fo wie die Abſtammung, welche fie 
unter ſich und mit den Syrern gemeinfchaftlih hatten. 
Ninus eroberte hierzu große Laͤnder des öftlichern Aſiens, 
und Diefe wurden dadurch Theile der Aſſyriſchen Monar— 
hie, aber nicht des Aſſyriſchen Volks. 

Sardanapalus nennen die Griechen den legten Re— 
genten, der den Abfall der meiften Provinzen erlebte und 
nac dem Verluſte des entfcheidenden Treffens, von weis 
tern Hülfsquellen entblößt, fich mit feiner Refidenz vers 
brannte. Als den wichtigften Unternehmer dieſer Revo— 
lution nimmt man den Arbaces, einen vornehmen Medi: 
ſchen Befehlshaber an. Nach Diodors Erzählung Fam 








genannt, auf einem fehr fteilen Berge eine anfehnliche und unbes 
zwingliche Stadt nach feinem Namen an. — Dies ift wohl bie 
nod) vorhandene, unter einem einheimifchen Fürften ſtehende Stadt 
Palude, am füdlichen Arme des Euphrat, ©. von derfelben 
Paul Lucas erſte Reife, 8. 2% 
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dadurch der ganze Umfang der Aſſyriſchen Monarchie an 
ihn und an die Medere), fo daß, wenn in Zukunft von 
Aſſyriſchen oder Babylonifchen Fürften die Rede ijt, diefe 
als blofe Vaſallen oder Satrapen des neuen allgemeinen 
Staats betrachtet werden müffen. Es liegt fchlechter- 
dings außerhalb der Gränzen diefes Buchs, zu unterfu- 
chen, wie viel oder wenig Glaubwürdigkeit des Ktefias 
Angaben, welche er aus den koͤniglichen Chroniken felbft 
entlehnt zu haben verfichert, verdienen mögen, doch darf 
nicht unbemerkt bleiben, daß fie fehr wichtige innere 
Schwierigkeiten enthalten. 

Zu dem Umfiurze des alten Reichs wirffe nicht der 
Meder Arbaces allein, fondern auch die Vorſteher mehz. 
verer Provinzen, unter welchen Diodor felbit den Satra— 
pen von Babylonien namentlich angiebt ’). Diefe ver- 
banden fich aber wohl nicht mil jenem, um nad) glüdli- 
chem Ausgange der gefährlichen Unternehmung einen 
neuen Herrn ſtatt des vorigen an ihm zu haben. Von 
dem Babplonifchen wenigftens wird ausdrücdlich bemerkt, * 
Daß ihm der freye Beſitz feiner bisherigen Statthalter- 
fchaft ausbedungen wurde. - Es Fonnte ihm auch nichts 
anders verfprochen werden; denn Satrap war er ja ſchon 
vorher. 

Daher glaube ich hier dem Herodot, der fich übri- 
gens in feine Auseinanderfegung der fehr alten Begeben- 
heiten einläßt, ungleich mehr, wenn er verfichert, daß 
durch den Untergang der Monarchie die Meder jelbft, aber 
auch die übrigen Nationen, in ihre urfprüngliche Freyheit 
zurück getreten feyen‘); daß es in der Folge ein eigenes 
Aſſyriſches, ein eigenes Babylonifches Reich, in ununter: 


a) Diodor. IL, 32. nad) Ktefias. 

b) Diodor. II, 24. 23. Sardanapal feste auf ben Kopf des Baby—⸗ 
loniers den nämtlichen hohen Preis, als auf den Kopf des Mes 
derö; c. 25. 

c) Herodot. I, 95. 
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brochener Reihe gab. Wie könnte fonft von häufigen 
Kriegen der Meder gegen die Afiyrer die Rede ſeyn; wie 
koͤnnten die leßtern mit fo großer Macht Erweiterungen 
ihrer Herrfchaft in den Ländern der Syrer fuchen? Man 
nimmt einen fpatern Abfall der Affyrer von den Medern 
an, aber dies ift mehr Hypotheſe als erwieſene Wahrheit. 
Vielleicht hatten fih in dem eigentlichen Aſſyrien fogar 
mehrere Kleine Herrſchaften gebildet, die erſt in dev Folge 
in ein Ganzes zufammen Famen. Wenigſtens zeigt und 
die Bibel ein mächtiges Neich der Könige von Zoba in 
Mefopotamien zur Zeit Davids, unter den leten Köniz 
gen Siraels hingegen die Afiyrer ald Gebieter von Meſo— 
potamien und Afiyrien und zugleid von den nördlicyern 
Theilen der Provinz Babylon, denn dafelbft lag die 
Hauptſtadt Ninive. 

Eben ſo unabhaͤngig herrſchten in ihrem kleinern, aber 
gutbebauten und durch die feſte große Manufactur-Stadt 
Babylon wichtigen Lande die Könige, welche von derſel— 
ben den Zitel hatten. Der nordöftliche Theil ihrer Be— 
fisungen war von jeher mit unter der. Benennung Aſſy— 
tien begriffen; fchwerlich aber das füdweftlichere Chaldaa, 
welches wahrſcheinlich Araber urſpruͤnglich bewohnten. 
Daß es unabhängig war, beweift ſchon die Geſandtſchaft 
an den König Hiskias, nebft dem Gluͤckwunſche wegen 
ſeiner Wiedergenefung‘). Solche Gefandtfchaften ſchickt 
kein Vaſall eines Koͤnigs, welcher ſo eben eine wichtige 
Niederlage im Lande des Hiskias erlitten hatte; wohl 
aber der Nebenbuhler eines gefaͤhrlichen Nachbars, deſſen 
Hauptſtadt den Babyloniſchen Beſitzungen fo nahe lag. 
Es iſt fein Widerfpruch , wenn es heißt, daß die Baby- 
lonier von den Affyreen nad) Paläftina verfegt wurden‘). 
Die bekannte Politit aller Aſiatiſchen Fuͤrſten, welche 


d) II. Regum XX, ı2. 
€) II. Reg. XVII, 2% 
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um jedem Xufflande vorzubeugen, dieſe Maasregel er: 


griffen, Eonnte der ganz natürliche Grund diefer Verſe— 


gung fern. 

Nach langwierigen Kriegen unterlag Aſſyrien "der 
Medifchen Macht. * Zebt erſt wurde Ninive zerftört"). 
Babylonien hatte nun zwar einen noch fuͤrchterlichern 
Nachbar befommen, gegen welchen es aud) durch die er: 
Eünftelten Krümmungen des Euphrat und die möglichte 
Befeftigung der Hauptfladt fich Eräftig zu ſchuͤtzen ſuchte; 
aber das Eroberungsfyftem der Meder, richtete ſich mehr 
gegen Nordweften, nad) Armenien und Kleinafien. Das 
durch. befamen die Babylonier Ruhe und Gelegenheit, fo 
wie zuvor die Affyrer, auf weitere Unternehmungen ge= 
gen Syrien und felbft gegen Aegypten zu denken. In 
diefem Zeitpunfte fahen fic) bald die Juden an die Baͤ— 
che Babylons verpflanze. Doc) blieb das Reich nicht 
lange auf diefer Höhe. Medien Eam unter die Herrfchaft 


der Perfer, und Cyrus wollte nicht die Eroberung der 


einzigen Provinz unverfucht laſſen, welche ihm zum Bes 
fiße des ganzen mittleren und vordern Aftens fehlte. Ba— 
bylon fiel, wurde zur Perfifchen größten und wichtigften 
Satrapie, weil ihr der Sieger alle Theile des ehemali- 
gen Aſſyriens unterordnete. Daher haben in dev Folge 
alle drey Provinzen oft den Namen Affyrien, wegen ih— 
rer Bewohner, oft aber auch die allgemeine Benennung 
Babylonien, in NRücficht auf die Satrapie, in welche 
fie vereinigt waren. 

In Anfehung des hohen Alters der Affyeifchen Mo— 
narchie wird man mir erlauben, daß ic) Mißtrauen ges 
gen die vorhandenen Nachrichten außere. Zu Abrahams 
Zeiten erfcheint der fogenannte König von Aſſur unter ei: 
ner traurigen Geſtalt. Wäre er einmächtiger Monard) ge: 


f) Herod. I, 185. 
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wefen, fo würde er doc) wohl feine Vafallen, die 300 
Meilen weit entlegenen Könige von Perfien ꝛc., nicht auf: 
gefordert haben, ihm in dem Kriege gegen einige Dyna— 
ſten beyzuftehen, deren Land wenige Meilen faßte; hätte 
‚er ein beträchtliche Kriegsheer gehabt, fo Fönnte doc) 
wohl bey Abraham der Gedanfe gar nicht entjtanden 
feyn, mit 318 Hausgenoffen den Anfall auch bey Nacht 
zu wagen. . Eine andere Stelle der Bücher Mofe, Die 
zum Beweife der Aſſyriſchen Größe ſchon zu. diefer Zeit 
dienen fol, trägt unverfennbare Spuren einer Interpo— 
lation aus den Zeiten- lange nach) der Afiyrifchen Gefan- 
genfchaft an der Stivne. Was konnte Bileam von der 
Wegfuͤhrung durch die Affyrer, und von dem Einbruche 
der Griechen wiffen? 9) 





8) IV. Mos. XXIV, 22. 24. Es iſt dies bie einzige Stelle nicht. 
F. Mos, IIII, 27. ff. wird ebenfalls die Wegführung der Israelis 

‚ ten aus ihrem Lande und zugleich ihre Rückkehr prophezeyet. Selbft 
das erſte Buch verräth dergleichen jpätere Ginfchiebfel. Cfaus 
Stammreaifter 4. B. ift, aufs höchite angenommen‘, erft unter den 
Königen Sfraels gefertigt worden. ©, XXXVI, zı. 





Erſtes Fapite 


Mefopotamien. Graͤnzen, Eintheilung, 
Gebirge. 


Das Fand zwiſchen den Slüffen (7 Meoonoreuıa 
nannten die Griechen die ausgebreiteten Gegenden, wel: 
che der Euphrat und Tigris einfchließt ®), ohne jedoch 
einen feften Begriff mit diefer Benennung zu verbinden. 
Beyde Flüffe vereinigen fid) erſt füdlid von Babylon, 
und doch zahle Fein Schriftfteller diefe Stadt zu Meſo— 
potamien'). Die gezogenen Kanäle mußten alfo zur 
Eünftlichen, aber immer nicht fichern Graͤnze dienen; 
denn einige rechnen felbft die Stadt Seleucia ) am Ti: 
gris noch zu diefer Provinz, andere zu Babylonien. 
Auf der Nordfeite follte nad) dem Wortverftande alles 
Land zwilchen dem Euphrat und den Quellen des Ti: 
gris (der größte Theil von Gophene) nocd hierher ge= 
hören ); aber dadurch) wäre die letztere Provinz zer= 
ftückelt worden. Auch waren in diefen Gegenden nicht 
Syrer, fondern Armenier, von verfchiedener Abftam- 
mung und Sprache. Man wählte aljo lieber zur Nord: 
gränze den Taurus an der Stelle, wo ihn nördlich von 
Samofata der Euphrat durchbricht, und die Hftliche 


h) In der Bibel Aram Naharajim (Syrien zwifchen ben Flüfs 


en). 

j) Aber Plin. VI, 27. läßt doch Mefopotamien nad) dem Wortvers 
ſtande, nicht als Provinz genommen, bis an bie Stelle ber Verei— 
nigung beyder Flüffe reichen, . 

k) Plin. VI, 26. Strabo XV, p. 1075. Prolem, Aber Feiner zieht 
die beftimmte Linie der ſüdlichen Gränze. 

}) Plin. VI, 9. fagt auch, Armenien macht ben Anfang von Mefos 
poramien, in fo fern nämlich beyde Flüffe In ihm entfpringenz ein 
anheres aber ift die politifche Eintheilung, 
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Fortſetzung diefes Gebirges gegen den Tigris hin "); 
dadurch wurde Sophene von Mejopotamien ausgefchlof- 
fen. Weil aber der Taurus nicht in gerader Linie öft- 
lic) zum Zigris läuft, fondern fi) unter dem Namen 
des Gebirges Mafius ſuͤdoͤſtlich nach Mefopotamien zieht, 
fo blieb in dem Zwifchenraume zwifchen dem Gebirge 
und Fluffe die Graͤnze unbeftimmt, und man rechnet 
langs dem Tigris noch Derter zu Mefopotamien, die 
fid) bis gegen Diarbefir hinziehen; ja die ſpaͤtern Schrift- 
fteller, 3. B. Procopius, find zweifelhaft, ob fie die— 
fe Stadt, damals Amida genannt, noch zu Armenien 
oder zu Mefopotamien rechnen jollen. In der gegen- 
waͤrtigen Befchreibung reicht es auf der Novdfeite bis 
in die Nähe von Amida, auf der Sübdfeite bis zum 
Ende der Wüfte. 

Die Benennung felbft haben die Griechen ohne 
Zweifel aus der Syriihen Sprache in die ihrige 
übergetragen ”), und zwar zur Zeit des Geleucus und 
feiner Nachkommen, welche diefe Gegenden beherrfchten 
und Städte in denfelben anlegten. Zur Zeit Herodots 
und der Zehntaufend iſt von Mefopotamien nody nicht 
die Rede; man begriff es, jo wie zuweilen noch in ſpaͤ— 
tern Zeiten, unter dem Namen Affyriens, oder Sy- 
tiens zwifhen den Slüffen ). Weberhaupt wurde die— 
ſes Land weder unter der Perfifchen noch Macedonifchen. 
Regierung ald eigene Satrapie betrachtet, fondern ge 
hörte mit zu Babylonien. 


m) Piolem., Strabo XVI. p. 1082. „Hier hat Mefopotamten bie 
größte Breite; ’’ alfo meint er den nämlichen Zweig des Taurus 
tie Ptolem., Eeinen nördlichern. 

BES die Benennung einheimifch war, bezeugt Arrian. exp. Alex. 

> 

0) Xenoph. exped. Cyri I, 4. nennt e8 Syrien, ohne weitern 
Unterſchied; Strabo und Plinius rechnen es mit zu Affyrien. Eben 
fo Arrian. VII, 7. „Der Euphrat und Tigris begränzen das 
zwiſchen ihnen liegende Aſſyrien.“ 
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Mefopotamien zerfällt in zwey Haupttheile, den 
nördlichen‘ und den füdlichen; beyde trennt auf der 
Moftjeite dev Fluß Chaboras. Jener iſt groͤßtentheils 
fruchtbar, und wird allein verflanden, wenn zwifchen 
Römern und Perfern von Mejopotamiens Beſitze die 
Rede iftz der letztere befteht aus einer "zufammenhän- 
genden Sandwüfte, welche von den älteften Zeiten bis 
jetzt herumftreifende Araber bewohnten und behaupteten, 
fic) zwar immer dem Anführer eines nahenden Heers 
mit Ehrfurcht unterwarfen, aber unumfchränft die Ge— 
gend beherrſchten, fobald ſich die feindliche Macht ent: 
fernt hatte, und immer der Parthey fchädlic) wurden, 
welche e8 wagte, fie zu beleidigen. Mehrere Gefchicht- 
fchreiber, die nicht gute Geographen waren, nennen diefe 
Wuͤſte Arabien, rechnen fie fogar mit zu Dem fogenann= 
ten glücklichen Arabien. 

Die Bewohner des nördlihen Haupttheils hießen 
in der Landeöfprache Mygdonii (Mvydovıo.), folglid) 
ihr Land Mygdonia. Die fpätern Schriftſteller bezeich— 
nen mit diefem Namen nur den nordöfllihen Theil des 
Landes in der Gegend um Niſibis; aber Strabo P) be- 
lehrt uns deutlich, daß auch die weſtlichen Strihe am 
Euphrat dazu gerechnet wurden. Er hält ſich für über- 
zeugt, daß diefe Benennung erft zur Zeit der Macedo- 
nier und durch fie entjtanden fey, wegen dev Namens- 
gleichheit mit den Mygdones in Ihracien und um den 
Berg Olympus; irrt aber zuverläffig, denn die Zehn— 
taufend bey ihrem Ruͤckzuge fanden ſchon die Mygdo— 
ni"), welche mit den Armenien auf des Königs in 
Perſien Befehl den Uebergang über den Fluß Kentrites, 
nahe an der gemeinfchaftlichen Gränze, flreitig machen 
follten. Eben unter der Regierung der Macedonier 


p) Strabo xXVl. P- 1083, 
4) Xenoph. exped, Cyri IV, 5. 


” 


’ 


Mefopotamien. Graͤnzen, Eintheilung ıc. 191 
fing die Benennung Mygdonia an, feltener: zu wer: 
den, weil fie der nämlichen Gegend, oder wenigftens 
dem nordweftlichen Sheile, fo weit er vom Gebirge 
Mafius, vom Euphrat und dem Fluffe Chaboras ein- 
geichloffen wird, die Benennung Anthemuſia (Avds- 
‚uovoia die Bluͤhende)*) beylegten; und wirklich liefert 
auch diefe Gegend, ob fie gleih hin und wieder mit 
wafferlofen Streden unterbrochen ift, felbft unter der 
allgemein zerftörenden Herrfchaft der Dömanen, reichen 
Ueberfluß an allen Bedürfniffen des Lebens. 

In den frühern Zeiten der Parthiſchen Herrſchaft 
über Mefopotamien bemächtigte fich einer der benachbar— 
ten Arabifchen Fürften der weſtlichen Theile diefes Lan— 
des am Euphrat ). Er hieß ©sroes ‘), und allmählich) 
gewöhnte man fich daran, feine Befisungen Osroene 
(7 'Oogonvn) zu nennen, da Osroeni oder Orrhoeni 
anfangs nur der Name feiner Horde war, und die äl- 
tern Benennungen der Striche fich lange erhielten. Da— 
her jest Ptolemaͤus wahrfcheinlich kein Osroene in Me— 
fopofamien an, da doc) lange vor ihm Abgarus, Kö: 
nig der Osroeni, in der namlichen Gegend herrſchte ), 
und Trajan unter vielen andern Dynaften des Morgen: 
landes audy den König der Osroeni zur Uebergabe nö> 
thigte ). Er gehorchte den Römern, fo lange dieſe 





r) Vielleicht gab auch die Stadt Anthemufia in Macedonien Verans 
lafjung zur Benennung. 

s) Plin.Vl,28. Arabiaa regione Ciliciae Comagenesque descen- 
dit, multis gentibus eorum deductis illo a Tigrane magno. 

t) Procop. Pers. I, ı7. Schon Strabo l. .c. fagt, daß ein Theil 
der nördlichern Gegenden den nomadijchen Arabern aus den füdliz 
ern Strichen gehorchen müffe. 

u) Dio Cass. XL, ı9. beym Zuge des Craſſus gegen die Parther. 
Die Ältern Ausgaben lefen Orrhoeni; aber dies kann keinen Uns 
terſchied madyen, und Dio kann auch nicht blos nad) den Kenntnifs 
fen feiner Zeit reden, weil er den König namentlich) angiebt. Ap- 
_pian. Syr. nennt ihn einen Fürften der Araber, giebt aljo 
den Urfprung an. 

x) Eutrop. VIII, 2. Dio Cass. LXVIII; 18. 21. 
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ihre Feftungen in allen umliegenden Gegenden Mefopo- 
tamiens hatten. Sein Hauptfiß war die heutige Stadt 
Orfa ). Plinius verfteht unter der Benennung rei 
Arabes, weldye in mehrern Stellen vorkommen, ganz 
gewiß diefe Orrhoeni, denn er ftellt fie an die öftlichen 
Ufer des Euphrat, der Syrifchen Provinz Commagene 
gegenüber, und macht fie überhaupt zum  füdlichen 
Gränzvolfe Armeniens ?). "Der weftliche Theil Mefo- 
potamiens behielt den Namen Osroene noch bis in das 
Tte Jahrhundert. Alle Römifche Befisungen ftanden 
damals unter dem Dur von Döroene, und die Benen- 
nung Mefopotamien blieb nur noch für die Gegend um 
Amida übrig, welches wir bey Armenien befchrieben ha— 
ben®). Der legte Fürft der Osroeni verlor * Reich 
durch den Kaiſer Caracalla by. — 


Meſopotamien gehoͤrt ſeiner Lage wegen zu den un⸗ 
gluͤcklichſten Ländern der Erde. Unter der Herrſchaft 
der Altern Perfer und der auf diefe folgenden Syri— 
[hen Könige von Macedonifcher Abftammung lebten die 
Bewohner deffelben am ruhigſten. Die lestern beftreb- 
ten ſich durch Anlegung einiger Städte (denn bisher 
wohnte man blos in Dörfern) dem Lande aufzuhelfen. 
Aber ſchon als im höhern Aften öfters Empoͤrungen aus— 
brachen, und bald darauf die Parther ſich der ganzen 
Monarchie bis zum Euphrat bemächtigten ), war «8 
Kriegszügen und Verwuͤſtungen ausgefeßt, weldye von 
jest an nicht wieder aufhörten. Denn theils bemäd)- 
tigte fich Zigranes in Armenien der nahe gelegenen 


y) ses. Pers. I, 17, Suidas in voce "Edsook, Dio. Tacit. 


2) he v, 24. VI, 9. 26; 

a) Hieroclis synecdomus. Wesseling. itiner. p. 713. 

b) Dio Cass. LXXVII, ı% 

c) Mefopotamien befepten fie erft nad der Niederlage des Tigranes 
und dem Rückzuge des Pompejus. Appianı Syr © 48 
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Striche, theils plünderten die Araber mehrere Gegen- 
den und feßten fich in denfelben feft. Auch die Römer 
unter Lucullus und Pompejus fingen an, Mefopotas 
mien zu beunruhigen ), und Craſſus wurde etwas fpä= 
ter Dafelbft mit feinem Heere gefchlagen und getödtet. 
Während des erſten Sahrhunderts der chriftlichen Zeit: 
rechnung drang zwar Fein Römer in das Land, und 
daher kommt es, daß Strabo und Plinius fo dürftige 
und nur alte Nachrichten von demfelben haben; aber 
Trajan entriß die ganze Provinz mit mehrern anliegen- 
den den Parthern; und obgleich) Hadrian die gemach- 
ten Eroberungen fammtlic wieder abtrat, fo bemäd)- 
tigte fi doch Lucius Verus und Severus aufs neue 
Mefopotamiens, und es blieb Römifche Provinz bis zu 
Ende des vierten Sahrhunderts, ohne deswegen grö- 
fere Ruhe zu genießen. Denn es war der Schauplaß 
jedes folgenden Kriegs zwilchen den Römern, Parthern 
und Perfern. 

Durch diefe befländigen Kriege wurden die Bewoh- 
ner Mefopotamiens jo an die Widerwärtigkeiten derfel: 
ben gewöhnt und gegen die Verheerungen unempfinds 
lich gemacht, daß fie ſelbſt der zuverläffigfte Schuß ges 
gen die Einfälle dev Barbaren wurden, die Ufer des 
Tigris mit vegelmäßigen Wachen befegten °), den Krieg 
wenigftens fo fehr liebten, als den Frieden, und vor— 
züglic in ihren Feſtungen den unerfchütterlichften Muth 
- bewiefen. Als nad) Julians Tode der Kaifer Sovian 
fi) durch feine von allen Seiten gefährliche Lage gez 
zwungen ſah, alle Römifche Befigungen an der Oft: 
und Weftfeite des Zigris, einige der wichtigften Feftun: 
gen, im Grunde aljo den ganzen Beſitz Mefopotamiens 


d) Strabo XVI' p. 1088. 
e) Ammian. XIV, 3. 


Mannerts Geogr. V. 2. N 
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an die Perfer abzufreten; jo baten die Einwohner von 
Nifibis, welches bisher unerfchütterlihe Wormauer ges 
gen alle Unternehmungen des Feindes gewelen war, auf 
das dringendfte den Kaifer, fie von’ dem unverdienten 
Schickſale auszunehmen; und da alle Vorftellungen bey 
einem Fürften vergeblid) waren, der nichts fo fehr als 
Frieden mit den Perfern und fchleunige Rückkehr in die 
Abendländer wünfchte, fo flehten fie blos um die Gnade, 
ihrem Schickfale überlaffen zu werden. Sie getrauten 
fih, mit eigenen Kräften in ihrer guten Feftung der 
ganzen Perfifchen Macht mit Erfolg widerftehen zu koͤn— 
nen !). Vergebens; fie mußten auswandern, und Ni— 
fibi8 kam in die Hände der Perfer, welchen es fpäterhin 
die Griechifchen Kaifer nie wieder entreißen Eonnten. 

Mefopotamien war zwar nicht namentlich an die 
Nerfer abgetreten worden; aber durch den Beſitz von 
Niſibis und Singara erhielten diefe einen großen Theil 
des Landes. Den Römern blieb blos der weftliche 
Theil, foviel der Chaboras= Fluß, der Euphrat, und 
das Gebirge Mafius einſchloß. Daher Eennt das Iti— 
nerarium Antonini blos die Stadt Edeſſa mit einigen 
Heinern in diefem Lande, da die weit ältere Peutinge— 
rifche Tafel noch den ganzen Umfang der Dexter ver- 
zeichnet. Selbſt diefer Befis war ſehr ungewiß, und 
man wußte dem Eindringen der Perfiichen Heere nad) 
Syrien blos durch allgemeine Verheerung der weit ver— 
breiteten fruchtbaren Ebenen zu begegnen. Daher wen 
deten fich die Unternehmungen derfelben in den folgen- 
den Zeiten meift gegen die nördlichern Berge und gegen 
den Urfprung des Arms vom Tigris hin, weldye Ges 
gend jegt Die Römer mit unter der Benennung Mejo: 
potamia begriffen, um doc) noch eine Provinz dieſes 
Namens zu bejigen. 








f) Ammian, XXV, 9. Zosim. III, 53. 


Mefopotamien. Graͤnzen, Eintheilung ıc. 195 


Die fpätern Schickſale der Einwohner haben fid) 
nicht verbeffert. Sn unfern Zeiten hat zwar lange Fein 
Krieg ihre Gegenden getroffen; aber die Streifereyen 
Arabifcher Stämme find ungleich drüdender, als zu 
der Römer Zeiten. Nur felten zeigt die große Ebene 
noch ein fchlechtes Dorf, da es doc blos an Menfchens 
handen fehlt, um fie fo fruchtbar zu machen, al fie 
einft war ®), und mit fo vielen Städten zu bedecken, ald 
uns die ältere Zeit der immerwährenden Kriege unge- 
achtet zeigt. Was der flreifende Araber in den nörd- 
lichern fruchtbaren Gebirgen nicht vernichten kann, geht 
unter dem Drude der Türkiichen Regierung zu Grunde. 

Unter den Produkten, welche Mefopotamien mit 
allen umliegenden Gegenden gemein hat, muß man die 
Waldungen, mit welchen die nördlichen Berge bededit 
find, um jo mehr auszeichnen, weil nicht nur die ſuͤd— 
lichern Theile diefer Provinz, ſondern auch die übrigen 
bis an die Küften des Perfifchen Meerbufens nur den 
Palmkaum lieferten, folglid alle Schiffahrt Außerft ers 
fhwert war. Daher ließ Alexander, theils hier, theils 
an den Syriſchen Küften die nöthigen Fahrzeuge vor: 
bereiten, und fie erft in Babylon zufammenfegen; da— 
her bauten ſich hier mehrere Feldherren die nöthigen 
Schiffe zu Brücen über den Tigris*). Ueberall, wo 
es nicht an Waſſer fehlte, wuchſen die trefflichiten Gar: 
tenfrüchte und Obſt, vorzüglich zu Batnaͤz und felbft 
die ſuͤdliche Wüfte lieferte noch wohlriechende Kräuter, 
Gazellen, wilde Efel und Strauße; Löwen gab es häus 
figin dem ganzen Lande, vorzüglich in dem Schilfe am 
Euphrat; fie waren aber nur bey aͤußerſtem Hunger, 





— 


g) Bon der Fruchtbarkeit, beſonders von der herrlichen Weide, f. 
StraboXVI. p. 1083. — Ammian XX, 6: Pinguissimus ce- 
spes IMesopotamiae. 

h) Dio Cass. LXVIII, 26. LXXV, 9. 
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und wann im heißen Sommer die Infekten fie zur 
Wuth brachten, dem KReifenden gefährlich '). 

Ganz Mefopotamien ift flaches, nur felten von klei⸗ 
nen Bergen unterbrochenes Land; aber auf der Nord- 
feite trennt e8 der füdlichfte Zweig des Taurus von Ar: 
menien. Diefer Zweig, das Gebirge Mafius (To Me- 
cıov 6g05) genannt, hebt von dem Euphrat über Sa— 
mofata an, zieht fich gerade gegen Dften, dann gegen 
Südoften über Nifibis hin und erreicht in immer kleine— 
rer Abftufung den Tigris, um fich jenfeits deffelben an 
die weit höhern Gordyaͤiſchen Gebirge zu fchließen, wel- 
che in ihrer weitern Entfernung der Niphates genannt 
werden. Ein Nebenaft diefes Mafius läuft an der 
Oſtſeite Mefopotamiens weiter füudlich und bildet nicht 
fern vom Tigris, zwar nicht ſehr ausgebreitete, aber 
ziemlich hohe Berge, welche Ptolemäus den Singaras 
Mons nennt, ohne Zweifel von der nahe gelegenen 
Stadt Singara. Er heißt nod) jeßt der Berg Sindjar. 





Zweytes Kapitel. 
Nördlihes Mefopotamien. Flüffe, Städte. 


% 
Der dem Tigris nahe Zug des Gebirges Maſius ver- 
urfacht, daß nichts ald unbedeutende Bäche von dem: 
felben in den Strom fallen fönnen. Alle Gewäffer, die 
den Namen eines Fluffes verdienen, fließen durch Me— 
fopotamien nad) Südweften, um ſich mit dem Euphrat 
zu vereinigen. Unter ihnen ift bey weitem der be= 


trächtlichfte 


i) Ammian. XVII, 7. 
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Der Aborrhas”), wie ihn die meiften Griechen 
nennen, oder Chaboras (0 Xaßwgac) mit der orien- 
talifchen Afpivation, und nad) Ptolemäus. Der Nu— 
bifche Geograph nennt ihn Chabur, und Khabur heißt 
er noch jeßt. Nach Ptolemäus entfpringt er auf dem 
Gebirge Maſius, unter gleicher Breite mit Nifibis, aber 
10 geogr. Meilen weftlicher; die Peutingerifche Tafel, 
welche die Duelle (verfchrieben Fons Scaborae) 27 
Mil. öftlic) von Karraͤ anſetzt, ruͤckt den Fluß mehr 
nady Süden; nad) ihr richtet fih d'Anville in feinen 
Beftimmungen. Benjamin von Zudela entfernt fie 2 
Tagreifen von Karraͤ und eben fo weit von Nifibis. 
Daß übrigens der Ort der Quelle den Alten bekannter 
war, als uns, beweift Plinius '), welcher verfichert, 
das Waſſer diefes Fluffes habe bey der Quelle einen 
angenehmen Geruh. Seine Ufer werden ald fruchtbar 
und blühend befchrieben ”),. In dem legten Theile fei- 
nes Laufs, wenn er fi) weftlic) gegen den Euphrat 
wendet, in welchen er bey Gircefium fallt, trennt er 
den füdlichen Theil Mefopotamiens, oder die Wüfte, von 
dem nördlichen. Nur bis hieher reichte die Provinz der 
Römer. Prokopius nennt ihn einen großen Fluß”), 
und Sultan mußte ihn auf einer Schiffbrüde paſſiren °). 
Seine Größe erlangt er durch die Aufnahme einiger £lei- 
nen Blüffe, unter welchen fich vorzüglic) der Fluß oder 
die Flüffe von Niſibin, bey Ptolemaus Saokoras, bey 
andern Schriftftellern Mygdonius genannt, auszeichnet. 
Die Vereinigung dieſer Fleinen Fluͤſſe, weiche alle aus 


k) Strabo XVI. p. 1084. ’APßodöas. Zosim. III, 13. ’Aßweag, 
und fo auch Ammian, XIV, 4. XXIL, 5. Bey Sfidor durch fehr 
lerhafte Abfcrift "Aßoveas, Chabura jchon bey Plin. XXXI, 3. 

1) Plin. XXXT, 3. 

= ee. 9 Aborae amnis herbidae ripae, 

n) Procop. Pers. » ’ABoBöRs moraud EYAGs 

0) in XXIL, —* ———— 
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dem Gebirge Mafius Fommen, fließt lange gegen Suͤ— 
den, dann beym Anfange der Wüfte gegen Suͤdweſten, 
um mit dem Chabur das fruchtbare Land von den Sand» 
gefilden zu trennen. (S. nody unten bey Nifibis.) 
Weiter noͤrdlich fiel bey KalliniEum der Fleine Fluß Be— 
lias?), oder wie ihn Iſidor Y nennt, Belicha in den 
Euphrat. Ptolemäus übergeht ihn. Die Derter, an 
welchen ev fließt, folgen unten. 


Mefopotamien hatte unter der Perfifchen Regierung 
Feine ummauerfen Städte”), oder doc) nur fehr wenige. 
Erſt die Macedonier legten mehrere derfelben an, wels 
che man fogleih aus ihrer Griechifchen Benennung er: 
Eonnt. Manche von diefen verloren fich in fpätern Sahrhun= 
derten, jo daß man von ihnen weder Lage noch Befchaffenheit, 
fondern nur die Namen weiß, weldye uns Strabo und 
Plinius angeben. Dergleichen find: 

Laodicen, Diofpage, Polytelia, Stratonice ), Sa⸗ 
ER Chordiraza ). 


Bon einigen Dertern, die aber verſchwunden find, 
Eennt man die Lage noch; manche haben andere Nas 
men erhalten. Ueberhaupt veränderten fi) wohl in 
Feinem Lande die Benennungen jo häufig ald bier. Ich 
fange fo wie Gellarius, welcher diefes Land mit gro— 
ßem Fleiße bearbeitet hat, mit der Belchreibung der an 
dem Euphrat liegenden Städte an, bis zur Mündung 
des Chaboras, wo das Gebiet der Römer fich endigte, 
unter deren DOberherrfchaft dieſen Strich die Fürften von 
Osroene befaßen. 

Apamia (Anausıa) lag an dem gewöhnlichen 


p) Ammian, XXIL, 3. 

q) Isidor. Charac. p, 3. Geogr. Gr. Min. T. UI, 
r) Plin. VI, 26, 

8) Plin. I c. 

t) Strabo XVI, p. 1083. 
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Uebergange ) des Euphrat an der Dftfeite, und Zeug— 
ma an der Weftfeite, beyde waren durch eine Brüde 
verbunden , welche das Kaftell Seleucia ſchuͤtzte). Die 
Entfernung des Drtes von Samofata giebt Plinius ?) 
auf 72 Mill., wahrſcheinlich nach dem Wege längs des 
Fluffes, daher zieht Ptolemaus die beyden Entfernun: 
gen auf 12 geogr. Meilen zufammen. Die heutige 
Lage füllt auf den Ort Rom = Eala, fo wie es dD’An- ‘ 
ville beftimmt, 2 Meilen nördlid) von &I = Bir, wo 
jet der gewöhnliche Uebergang über den Euphrat iſt. — 
Diefe Stadt, welche wohl nicht von großer Bedeutung 
war, da felbft Strabo fie übergeht, findet fich bey kei— 
nem ſpaͤtern Gefchichtfchreiber, wenn er von einem Ue— 
bergange des Fluſſes an diefer Stelle fprechen muß, und 
auch bey Ptolemaus nicht; man Eönnte alfo fchließen, 
Apamia fey unter der Anzahl von Kaftellen begriffen ge: 
wefen, welche Gorbulo auf einige Zeit an den. öftlichen 
Ufern des Euphrat befegte, beym Frieden mit den Par: 
thern aber wieder zerflörfe und verließ *). Aber Sfidorus 
Chavac., welcher wahrfcheinlih im zweyten Sahrhun: 
derte fchrieb, Fennt Apamia noch *) und berechnet von 
hier aus feine Entfernungen. Ich weiß die Schwierig- 
keit nicht anders zu löfen, als daß die Parther blos 
die Stelle des Uebergangs durch den alten Namen der 
auf ihrer Seite gelegenen Stadt bezeichneten, 

Das heutige Bir war den fpätern Römern eben- 
falls ſchon bekannt. In der Notitia Imperii Fommt 


u) Plin. V, 24. In ältern Zeiten war ber gewöhnliche Uebergang 
weit füdlicher bey Thapſacus. 

x) Strabo XVI. p. 1086. Isidor. Charac. rechnet von Zeugma bis 
Seleucia am Zigris 171 Schoeni; Plin. VI, 26. giebt den nämz 
lichen Abftand auf 527 Mill, an; der Schoenus des Iſidor iſt alfo 
nur zu 3 Mill, angenommen. 

y) Plin. V, 24 

2) Tacit. XV, 17. Dio Cass, LXII, 22. 

a) Isidor. p. 2. 
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unter den Dertern von Osroene ein Binta vor, wel: 
ches um fo wahrfcheinlicher dieſe Stadt ift, weil auch 
Hierofles’) in der nämlichen Landfchaft Birtha (Bio- 
da) nennt. Das Birtha des Ptolemaus, und Am— 
mians Virta, gehören nicht Fee fondern auf die 
Dftfeite des Landes. 

Die Unternehmungen des Stajan hatten nicht glei= 
che Richtung mit denen der folgenden Römifchen Kaifer 
gegen die Parther und Perfer. Die letztern hielten fich 
an den Euphrat bis nach Seleucia, und dadurd wird 
in fpätern Zeiten jeder einzelne Ort auf diefer Seite 
befannt. Aber Trajan ging gerade gegen Oſten durch 
Mefopotamien, dann an dem Tigris hinab und durch Aſſy— 
rien in die füdlichern Provinzen, auf welchem Wege fein 
Heer leichter Unterhalt fand, als an den dürren Ufern 
des Euphratder Fall gewefen ſeyn wuͤrde. Wirhaben frey⸗ 
lich) den Nachtheildavon, daß das Land aufder Weftfeitelan- 
geunbefannt bleibt, und daß wir nur fehr wenige von den Na⸗ 
men zu erklärenim Stande find, welche Ptolemäaus, wahr- 
fcheinlich nach Kaufmannsnachrichten,, längs der Ufer des 
Euphrat anfegt. Die Spätern weichen gänzlid von 
ihm ab; um defto leichter, da von der Unternehmung 
des Severus alle in das Einzelne gehende Nachrichten 
fehlen, und erft Julians in der legten Hälfte des vier- 
ten Sahrhunderts unternommener Zug mit den nähern 
Umftänden bekannt ift. Daher wiffen wir nichts von 
Porfita °), welches zwiſchen Samofata und Zeugma, 
aber näher an dem erftern lagz nichts von Aniana, füds 
li) vom heutigen El- Birz nichts von Sarnuca, Per= 
ſima, Maube. Denn auch Iulians Zug hielt fi) nicht 


b) Fieroclis Synecdomus, Wesseling. Itiner, p. 715. 
e) Wahrfcheinlich einerley Ort mit dem Gaperfana des Ammian 


(XVILI, 9.), welcher erzäblt, daß hier, fo wie bey Zeugma, eine 
Brücke über den Euphrat führte. 
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gleich nad) dem Lebergange des Euphrat an den Fluß, 
fondern ging in einiger Entfernung bis nach Karra, um 
die Richtung feines Marfches nicht zu verrathen. Erſt 
zu Karraͤ theilte fi) die Hauptſtraße, auf einer Geite 
nad) Nicephorium und dem Euphrat, auf der andern 
gegen Dften nad) Niſibis. Wir folgen alfo diefem Zuge. 

Sulian ging nicht bey Zeugma, fondern füdlicher ©), 
gerade öftlich von Hieropolis in Syrien, aljo wahrſchein— 
li) bey dem Bathamaria des Ptolemäus, über den 
Euphrat; daher Fam er zuerfi nad) Bank) (wi Bar- 
vor). Die Stadt lag nicht fern vom Euphrat ’) und 
eine Tagreiſe von Edeffa®), alfo ſuͤdweſtlich von der heu— 
tigen Stadt Orfa. Das Stinerarium Anton. jchreibt 
Bathnaͤ, und Ptolemäus bezeichnet vielleicht durch fein 
Bithias die namlicye Stadt, giebt ihr aber eine zu noͤrd— 
liche Lage. Strabo und Plinius") Eennen fie nicht, da 
fie doch ein alter bedeutender Ort war, wenn fie gleich 
Profopius ') nur ein unbedeufendes Städtchen nennt. 
Es wurde hier zu Anfange des September eine. große 
Mefje von Indiſchen, Chinefishen und andern Waaren 
gehalten"). Dtter!) erzählt nad) vrientalifchen Schrift- 
ftellern, daß es einft eine große, in wafferreicher und 
fruchtbarer Gegend gelegene Stadt geweſen ſey. Er 


d) Zosım. III, ı2. 

e) Ammian, XXI, 2. 

f) Ammian. XIV, 2. 

8) Procop. Pers. II, ı2. 

h) Doch fcheint er fie VI, 26. bey ——— Befchreibung zu. verſte⸗ 
benz „geht man von Zeugma aus gegen Oſten, fo Eommt man zu 
einer out befeftigten Stadt, welche einft zo Stadien im Umfange 
hatte und den Namen Satrapen » Rejidenz führte, wo alle 
Tribute hingebracht wurden, jest ift es zu einem Kaftell herabge— 
ſunken.“ Bathnä oderBathane heißt ebenfalls nichts anders 
als Refidenz 

i) Procop. Pers. II, ı2. Suftinian machte es durch gute Mauern 
zu einer Feſtung. Procop. de aedif. II, 7. 

k) Ammian. 1. c. 
I) Otter, voyages I. ch. 11. 
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nennt fie Serondfje; bey den Syrern wurde fie Sarug 
genannt ). Batnaͤ gehörte mit zu Orrhoene oder DS: 
toene”), wie alle Derter des nordweftlichen Mefopota: 
mien®. 

Das Stinerarium Anton.°) ſetzt auf der geraden 
Straße von Karra nad) Hieropolis, 22 Mil. weſtlich 
von Bathna, den Ort Thilaticonium, welches wahr- 
ſcheinlich das Dorf und die Feine Bergfeftung Schar: 
mely ift. Tavernier fegt diefe zwifchen Orfa und das heu= 
tige El= Bir und verfichert, daß dafelbft die verfchiedenen 
Straßen des Landes gegen den Euphrat: hin zufammen 
treffen. Diefer Ort kommt auch in der Notitia Smp. 
unter dem Namen Tillacama, und in Dionyf. ‚Chron.?) 
Telladecum, vor. Die erfte Sylbe bedeutet einen Berg, 
welches die gegebene Lage zu verfichern fcheint- - 

Bon Batna führte die Straße gerade öftlich nach 
Karraͤ, aber auf’ Bitten der Einwohner ging. er links 
von feinem Wege ab nad) 

Edeſſa. Dieſe Stadt (N"Edsoo«, im Stiner. An⸗ 
ton. Ediſſa), Liegt zuverlaͤſſig auf der Stelle des. heuti— 
gen Orfa, Orrhoa oder Rhoa ). Das Stinerar. ”) 
entfernt fie vom Euphrat und Zeugma 9 geogr. Meilen, 
und Niebuhr°) fchägt die Entfernung von) Dem, etwas 
jüdlicher gelegenen Bir auf 10 Meilen; andere beftim- 
men fie ebenfalls richtig, aber weniger genau, auf 2 
Tagreifen, Nach Prokopius ') liegt Edeffa eine Tag: 
reife von Batnaͤ, und nach einem Arabifchen Schrift: 





m) Assemani B. O. T. I, p. 285. sqg. p. 462. 

n) Steph. Byz.v. Bervaı. 

0) Itiner. Ant. p. 192. 

p) Wesseling: not. ad p. 192» 

g) Chron. Urspergense a. 1145. Edissa, quae nunc Rohas di- 
citur, 

r) Itiner. Ant. edit. Wesseling, »p. 185. 

s) Niebuhr, Reifebefchreibung. IL. B. 8. 410. 

t) Procop. Pers, 11, ı2. 
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ftellee ®) Auf 6 Parafangen oder 4 Meilen. Plinius *) 
verfichert, fie habe den Beynamen Lallirrhoe (die Schön- 
fließende) wegen einer vorzüglichen Quelle erhalten. Aus 
Zavernier und Niebuhr wiffen wir, daß die Duelle noch 
vorhanden ift, und von den Bewohnern als die Stelle, 
wo Abraham vor Iſaaks Opfer fein Gebet verrichtete, 
verehrt wird’). Es ift dafelbft ein Eleiner Fluß, der 
aus 25 Quellen entfteht ”) und wegen feines lebhaften 
Laufs und feiner öftern Ergießungen Scirtus *) (der 
Hüpfende) genannt wurde; der neuere einheimifche Na- 
me, Daifan, hat die nämlidye Bedeutung. Sie war 
die Hauptftadt des alten Dsroenifchen oder vielmehr Or— 
rhoenifchen Reiche, und daher ift wohlder neuere Name 
Orrhoa oder Orfa mit morgenländifcher Ausſprache ent: 
ftanden®), fo wie nad) dem Zeugniffe des Profopius 
der Name des Landes ſelbſt, von dem Stifter deffel- 
ben, Osroas °). Andere Ausleger glauben, der heutige 
Name fey blos eine Abkürzung von Callirrhoe 9), 
Edeſſa war nach dem Zeugniffe einiger, Münzen, 
aber erfi aus dem Zeitalter des Alexander Severus und 
Gordianus, zugleich Römifche Colonie; wenigftens be= 
fanden die Römer ſich im Befige dieſer mittelmäßig be= 


u) Wesseling. ad Itiner. Ant. 1. c. 

x) Plin. V, 24. Steph. v. Antiochia 8, Er ſagt: Am Teiche Kal- 
ureb> e. Iſt eben fo richtig, denn der Teich und Quelle find neben 
einander. 

‚y) Niebuhr, II.B,.©, 407. Sie find fo ftarf, daß fie in geringer 
Entfernung von dem Orte ihres Urfprungs Mühlen treiben. — 
Tavernier, L. Il. ch, 4: 

2) Chronic. Edessenum in Assemani Biblioth. Orient. 

a) Proc. de aedif. II, 7. Bon der Lage der Stadt, dem Bau ber 
Mauern des Caftells und des Kanals, durch welchen der Fluß ab— 
aehalten wird, bey Ueberſchwemmungen Schaden anzurichten , be: 
lehrt eben diefes Kapitel. — Der nämliche Fluß Daifan oder De: 
fan vernichtete dod) die Stadt abermals i. I. 743% v. Diunys. 
Patriarch. ap. Asseman. B. O, T. II. p. 107. 

b) Chron. Edess. Asseman, B. O, T. 1. p. 388. 

ec) Procop. Pers. I, ı7. 

d) Wesseling. not. ad p. ı85. D’Anville I’ Euph. etc. p. ız. 
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* 

feftigten Stadt, wenn gleidy) der Fürft des Landes die 
Einkünfte bezog. . Die Macedonier gaben ihr den Na— 
men Antiochia ©), aber der ältere erhielt ſich durch alle 
folgende Sahrhunderte. Bey den Griechen fand die 
Stadt im Geruch) einer befondern Heiligkeit, wegen des 
Königs Abgarus, welcher, dem VBorgeben nach), nicht 
nur Ehrift war, fondern mit unferm Heylande felbft ei- 
nen Briefwechfel unterhielt 4). ine himmlifhe Macht 
fhüste fie deswegen einft vor einer Belagerung des Per: 
fiihen Königs. Die Araber verehrten fie als den Sitz 
gelehrter Männer und der reinften Xrabifchen Sprache 8). 
Daß Edefja von einigen nad) Syrien verſetzt wird "), 
kann nicht befremden, da man ganz Mefopotamien als 
einen Theil Syriens betrachtete. 

Auch Sfidor ) kennt Edeffa, aber freylich unter fehr 
verftellter Benennung. Er fagt: „fünf Schoeni rechts von 
Koraea (Karrä) liegt Mannu=orra Avirer, eine Feltung 
und eine Quelle zum Genuffe der Einwohner.” Die Lage, 
der Weg und die angeführte Quelle, zeigen ſogleich auf 
Edefja hin: aber den Namen erfennt man erft bey näher 
ver Aufmerkfamkeit. Orra ift die alte einheimifche Be— 
nennung, und Mannu ift der Name des damaligen Ara— 
bifchen Beſitzers. Mannus war einer von den Fleinern 
Arabifchen Fürften, die fih) dem Trajan ergaben, jobald 
er über den Euphrat nad) Mejopotamien gekommen 
wart). Alto trifft die Lage und’ auch die Zeit zufam- 
men, denn Sfidor fohrieb im 2ten Sahrhunderte. Doc) 
meint er wohl eher einen jüngern Mannus, welcher zur 


e) Plin. V, 24. Steph. Byz.sub v, Antiochia 8. 

f) Procop. Pers. II, ı2. 

g) Abulpharag. Hist. Dynast,.p. 16. e. not. Wesseliug. 

h) Steph. Byz. v. Edessa, Er glaubt, es habe feine Benennung 
nach dem Edeſſa in Macedonien erhalten, 

i) Isidor. Charac. p. % 

k) Dio Cass. LXVIIL, 21. 


Noͤrdliches Mefopotamien. 205 


Zeit des Kaifers Lucius Verus auf Münzen vorkommt '). 
Avirer weiß ich nicht zu erklären, es müßte denn gleich- 
bedeutend mit Kalirrhoe feyn. 

Auf dem Wege zwifchen Zeugma und Edefja lag der 
Sleden Semmara, vom erſtern 20, vom andern 25 
Mil. Sch Eenne feinen neuern Ort in diefer Gegend. 
Das Bethamaria des Ptolemäus liegt jüdlicher am Eu— 
phrat und gehört nicht hierher. — Das Stinerar. führt 
noch einige Nebenwege und unbekannte Namen an. 

Barraͤ, eine alte wenig befeftigte Stadt, gerade oͤſt— 
lih von Bathna und füdlicy) von Edeffa. Den Abftand 
von Bathna fest das Stiner.”) auf 30 Mil.) = 6 
geogr. Meilen an. Sn diefer Entfernung, zwey Tagrei= 
fen ſuͤdoͤſtlich von Orfa oder Edeffa, liegt die Eleine, jeßt 
zerflörte ) Stadt Haran oder Charan, welche von je= 
dermann für das Karra der Griechen erklärt wird; wie 
denn auch die Altern morgenländifchen Schriftfteller im- 
mer Charran flatt Karra oder Karra fchreiben ’). Sie 
liegt an dem Fluffe Karra, jagt Stephanus Byzant. M, 
und in einer andern Stelle, zwifchen dem Euphrat und 
Eyrus = Fluffe. Beydes ift wohl Schreibfehler des mit 
der Gegend unbekannten Epitomators ftatt Scirtus; 
denn diefer Eleine Fluß kommt von Edeffa gegen Süden 
biö in die Gegenden diefer Stadt, und verliert fich end- 
lid) in dem Sande. — Die Griechen geben fie mit Recht 
für eine Macedonifche Kolonie aus"); aber der Urſprung 
des Orts iſt unſtreitig viel älter, welches fchon der Tem- 


]) Spanhem. de usu num. T. II. p. 578. 

m) Itiner. Ant. p. 192. 

n) Deuting. Tafel: Batnae von Carris XXXII. M. P, 

0) Niebuhr. II. B. ©, 410. Otter. I. c. 11. 

pP) Josephus antiqu. I, 7. 19. Zonaras annal, p. 14. Septuagin- 
ta, Hieronymus, Geogr. Nub. 

g) Steph. Byz. v. Boyyvoı. 

x) Dio Cass. XXXVII, 5. Es lag auch Macedoniſche Befagung 
bier , Diodor. XIX, gı. Diodor ſchreibt Kara, 


4 
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pel der Luna beweift, welche hier unter männlihem Na— 
men, vermuthlich auch in männlicher Geftalt, auf eine 
vorzügliche Art verehrt wurde ). Wahrfcheinlid war es 
der Dienft der Göttin Anaitis, den man in allen Perfi- 
fchen Provinzen und vorzüglich in Armenien findet, und 
aus welcher die Römer ihre Diana, ihre Luna mad): 
ten. — Die Stadt ift in der Altern Römischen Gefchichte 
fehr bekannt. Pompejus ſchickte einen Feldheren,, um das 
Land Korduene fchnell für die Armenier zu gewinnen. 
Die Unternehmung glücte ohne Widerſtand; als aber 
der Befehlshaber duch Mefopotamien nach Syrien zu: 
rückkehren wollte, würden feine Truppen durch Mangel 
an Lebensmitteln umgefommen feyn, wenn nicht die Ein: 
wohner von Karr& (Karräi auch Karreni) fie unterftüßt 
hätten ). AS Grafjus von den Parthern im erften Tref- 
fen gefchlagen war, nahm er feine Zuflucht in Ddiefe 
Stadt"), und fand den Untergang erfi nachher, da er 
fih bey Nacht in die nördlichern Gebirge nach Armenien 
hin ziehen wollte, beym Orte Sinnaka”). Daher gab 
fie fi) in der Folge felbft den Titel einer Sreundin der 
Römer, nannte ſich eine Kolonie, ja ſogar Metropolis 
auf Münzen’). — Man weiß aber wohl, daß es mit 
den Münzen der fpätern Zeiten fo genau nicht zu nehmen 
ift, daß fich jede Stadt beliebige Titel gab, oder erhielt, 
daß man deswegen nicht auf dad Dafeyn einer Römi- 
fchen Golonie fchliegen, nicht glauben darf, fie feyjemals 
die Hauptftadt von Döroene geweſen, zu welcher Pros 
vinz fie gehörte. Zu Karra theilte fi) die große Straße, 


s) Spartiani Caracalla, e. 7. Auch Ammian, XXIII, 3. fpricht 
von der Verehrung der Luna zu Karrä. 

t) Dio Cass. XXXVII, 5. 

u) Dio Cass. XL, 25. 

ı x) Strabo XVI, v. 1083. Plutarch, Crassus, j 

y) Cine Münze des Marcus Aurel, trägt die Auffchrift Kapenvov 
gilopauaımv. Eine andere unter Garacalla Mnroon. xoA. Kap- 
envov. Eben fo eine andere vom Kaifer Gordian bey Tristan, 
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welche vom Euphrat in die öftlichern Zander führte. Die 
eine lief oͤſtlich nach Nifibis und Affyrien, die andere füd- 
li) an die Ufer des Euphrat nach Babylonien ”). 

Karraͤ ift ohne Zweifel das Haran oder Charran, wo 
fi) Abrahams Verwandte aufhielten, da fie aus Ur in 
Chaldaa zogen; denn es wird nah Mefopotamien ge= 
fest ). Die Kirchenväter erkennen ed dafür, und die 
Morgenländer behalten immer den alten Namen bey. Ur‘ 
ift das naͤmliche Kaſtell, welches die Römifche Armee 
nach Sulians Tode im füdlihen Mefopotamien wieder 
fand ®). Tharah z0g von Ur erft nordweſtlich nad) Haran, 
weil er nicht gerade weftlid) ducch die Wüfle gehen Fonnte, 
und Abraham feßte dann den Weg weiter bis zum weftli- 
chen Meere fort. Der Einwurf ift unbedeutend, daß Ur 
in Chaldaͤa liegen müffe, denn die Gegenden des füdlichen 
Mejopotamiens gehörten in den älteften Zeiten mit zu 
Chaldäa. Eben jo wenig macht es Schwierigkeit, wenn 
eö heißt, daß Jakob von Kanaan aus nad Mefopota- 
mien gegen Morgen reifte‘). Das lebtere Land liegt 
wohl etwas nördlicher als Canaan, aber der Weg nad) 
Thapſakus, dem einzigen Uebergange des Euphrat, den 
wir in jenen Zeiten Eennen, geht wirklid) gegen Often, 
mit geringer Beugung gegen Norden; und hier wird blos 
die allgemeine Richtung, ohne die einzelnen Neigungen 
angegeben. Die Schwierigkeit machte man fich felbft, 
weil die ältern Charten Mefopotamien nördlicher rücken, 
als es flehen follte; der Unterfchied der Breite zwifchen 
Sidon und Thapſakus beträgt nur 12 Grad. Joſe— 
phus 9 nimmt aud) entfcheidend das Karra der Grie- 
hen für Abrahams Haran an. 





2) Ammian. XXI, 3. Zosimus II, ı2, 
a) I. Mos. XI, zı. XXIV, 10. 

b) Ammian. XXV, 8 

c) I. Mos. XXIX, —* 

d) Joseph, antiquit. Iud. J, 16. 
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Stephanus Byzant. erzählt, daß in der Nähe von 
Karraͤ zwifchen dem Euphrat und Cyrus die Bonchaͤ oder 
Bonchnaͤ (Boyyar, Boryvar) ſitzen. Wahrfcheinlich ift 
der Cyrus der Scirtus, wie fehon oben angeführt wur- 
de, und die Eleine WVölkerfchaft nicht verfchieden von dem 
Batane oder Bytanaͤ Iſidors °), und fein Roräa von der 
Stadt Karraͤ (Kogaia n Ev Bararn), wenigftens trifft das 
Maus der Entfernung vom Euphrat, 11 Schoeni = 9 
Meilen, ziemlic) nahe zu; und es wäre nicht abzufe- 
ben, warum er diefe alte, hinlänglic) bekannte Stadt, die 
auf feiner Straße lag, follte übergangen haben. 

Don Karrk Fam Julian mit einer Eleinen Tagreife 
(denn er hatte Gelegenheit gefunden ), im Punkt des 
Abmarfches erft noch ein feyerliches Opfer zu verrichten) 
nach Dabana, nahe bey der Quelle des Eleinen Fluffes 
Belias. Da er nun am folgenden Tage Kalinitum er= ' 
reicht, jo muß Dabana zwilchen beyden Städten, näher 
an Karraͤ liegen. Zofimus übergeht den Namen, er 
fagt blos, Sulian fey an einigen Kaftellen vorbey nad) 
Kallinitum gekommen. Auch Ammian würde es wohl 
übergangen haben, wenn nicht hier dad Nachtquartier 
gewefen wäre. Denn er nennf andere nicht, die doc) zu— 
verläffig in der Nahe und wenigftens eben fo bedeutend 
waren, ald Dabana. In der Notitia Imp. erſcheint 
es noch immer als eine Eleine Gränzfeflung, welche in 
der Folge Kaifer Juſtinian verſtaͤrkte ®). 

Sfidor ®), der feine Straße von Edeffa herunter zu 
führen fcheint, ſetzt 4 Schoeni von diefer Stadt den 
Ort Kommifimbels, dann das Kaftell Alama, welches 
er eine Eönigliche Station nennt, von dem vorigen 8 
Schoeni, dann rechnet er nad) Ichnaͤ, einer Macedoni- 





e) Isidor. Charac. p. 3, Geogr. Gr. Min. T. II. 
f) Ammian. XXIII, 3. 

8) Procop. de aedific. II, 4. 

h) Isidor. Charac. p. 3. 
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ſchen Kolonie, 3 Schoeni, und endlich nach Kalinikum 
5 Schoeni; alfo die ganze Entfernung 15 Schoeni — 
11 geogr. Meilen. Der erflere und letztere Ort liegen 
am Fluſſe Bilecha (Biinye, auch Barsıya), welcher 
von dem Belis des Ammian entweder nicht verfchieden ift, 
oder diefen aufnimmt. Vielleicht iſt auch Alama das Da- 
bana des Ammian. Denn daß er fagt, es liege an der 
Duelle, ift wohl fo freng nicht zu nehmen, zumal bey 
dem Marfche einer vorbeyeilenden Armee, und die 8 
Schoeni geben einen Römifchen Tagmarfch. 

Iſidors Ichnaͤ ift fchon durch die Expedition des 
Craſſus gegen: die Parther befannt, wo er einen Heer⸗ 
führer derfelben ſchlug. Dio ſchreibt Ichniaͤ (Igvie:), 
Plutarch Iſchnaͤ ("Ioyvar)'). 

In der Nähe lag auch das Kaſtell Zenodotium, 
das einzige von Macedoniſcher Anlage, welches bey der 
Ankunft des Craſſus nicht von den Parthern abfiel®). 
Stephanus Byzant. febt es in die Nähe von Nicepho- 
rium, aljo lag es zwiſchen Ichnaͤ und dieſer Stadt. 
Plutarch fihreibt Zenodotia. 

Am Ufer des Euphrat lag die Stadt und Feftung 
Ylicephorium (zo Nixmpogıov) an der Mündung des 
Bilecha in den Euphrat. Nach Sfidor ') war es eine 
Pflanzftadt Aleranders, oder, wie ſich Plinius m) rich— 
tiger ausbrüdt, e8 wurde der guten Lage wegen auf 
Befehl diefes Monarchen angelegt. Den Namen aber 
erhielt eö wegen eines dafelbft erfochtenen Siegs von Se- 
leucus Nicator”), welcher wahrfcheinlid) die Anlage Ale: 


i) Dio Cass. XL, ı2. Plutarch. Crassus. 
k) Dio Cass. 1. c. 

l) Isidor. Charac. p. 3. 

m) Plin. VI, 26. 

n) Appian. Syr. c. 57. 


Mannerts Geogr, V. 2. O 
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anders erſt Zur vollen Ausführung brachte). An die- 
fer Stelle und unter diefem Namen Eennen alle ältere 
Schriftfteller diefe Stadt. Aber Julians Zug zeigt in 
der nämlichen Lage den Namen eines andern Kallinitum 
(70 Kaskivıxov), und Fein fpäterer Schriftfteller Fennt 
das einft fo bekannte Nicephorium. Diefes genaue Zus 
fammentreffen der Lage, und das plößliche Verſchwin— 
den des alten Namens berechtigt zu der Annahme, daß 
beydes diefelben Derter find, daß es bloje Verwechslung 
der ohnehin nicht vielverfchiedenen Benennung ift P): Nike- 
‘phorion (die Siegbringende), Kallinifon (die Schönfies 
gende). Aus diefen Gründen darf man auch die Behaup⸗ 
tung geradezu verwerfen, daß der Syriſche König Ser 
leucus Kallinifus die Stadt erbaut und nad) feinem Na— 
men genannt habe ©), und wenigftens in Rüdfiht auf 
die Zeit der Namensänderung annehmen, was Wale: 
fius in den Noten zu Ammian aus dem Libanius an- 
führt"), die Stadt habe ihren Namen dem Sophiften 
Kallinifus zu Ehren, der dafelbft feinen Tod fand, er- 
halten. Kallinikus lebte nach Suidas unter dem Kai: 
fer Gallienus. Wenigftens wird man vor der Zeit diefes 
Kaifers nie ein Kallinifum, und nad ihm Fein Nice: 
phorium an diefer Stelle finden. Ammian °) bejchreibt 
in feinem wunderlichen Latein die Stadt als eine gute 
Feſtung!) und gefegneten Handelöplag, wozu auch die 
Lage ſehr vortheilhaft war. Sie blieb beydes noch in 


0) Indeſſen ſcheint Plinius V, 26. durch den Namen Philiscum 
den nämlichen Ort zu bezeichnen. 

p) Den Ort Sura, welden Ptolem. Nikephorium gegenüber an 
das Syriſche Ufer des Euphrat flellt, kennt auch Prokopius (Pers. 
I, ı8.) in der nämlichen Lage gegen Kallinitum. 

q) Chron. Alexandr. Olymp. 134. I. 

r) Libanii epist, ad Aristaenet, 

s) Ammian. XXIII. Callinicum, munimentum robustum et 
commercandi opimitate gratissimum, N 

t) Theodoret.Hist. relig. c. 26. pgovg:ov ueyıoror. 
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fpätern Zeiten"). Suftinian ftellte die Feftungswerfe 
wieder her *). Die Stadt hatte das Schidfal, ihren Na- 
men nochmals verändern zu müffen. Kaiſer Leo, der 
wahrfcheinlich um das Jahr 466 zu ihrer Verfehönerung 
beytrug, befahl, fie Leontopolis zu nennen”), und unter 
diefem Namen ftellt fie Hierofles ”) unter die Zahl der 
Städte in Osroene. Stephanus Byzant. verfichert, 
daß Nicephorium in fpätern Zeiten den Namen Lon- 
ftantina erhalten habe; aber feine Gewährsmänner be- 
richteten ihn entweder falfch, oder es gab noch ein 
zweytes Nicephorium in Mefopotamien. Die Stadt 
Gonftantina mwenigftens gehört auf eine ganz andere 
Seite des Landes. — Die heutige Lage von Kallinifum 
hat D’Anville mit vollem echte bey der Stadt Racca 
angeſetzt, da außer allem Zufammentreffen der Maafe 
und der Lage auch Edrifi verfihert, der Griechiſche 
Name habe Balanikos geheißen. Aus dD’Anville ?) fehe 
ih, daß die Stadt Racca nach genauen Beſtimmun— 
gen Arabifcher Aftronomen unter dem S6ften Grade der 
Breite liege; Ptolemäus, der nur 35 Grad 20 Min. 
annimmt, verrückt alfo fie und die ganze ſuͤdweſtliche 
Gegend des Landes. 

Tircefium oder Cercufium”) lag an der Mündung 
des Chaboras in den Euphrat. Die Stadt war groß 
und mit feſten Mauern umgeben °), welche von Zeit 


u) Cod. Justin. L. 4. de commerciis et mercatoribus. Hier 
wird Kallinifum zur Stapelftadt des Perfifchen Handels in Fries 

denszeiten beftimmt. 

x) Procop. de aedif. II, 7. 

y) Chron. Edessen. Asseman. B. Or. T. I. p. 405. 

2) Hieroclis synecdemus. Wesseling. Itiner. p. 715. Asovro- 
nolıg n Kallıvian ; oder wie Valefius in feinem Ms. las: 7 
zoiv Kaklıvian. 

a) D’Anville |’ Euphrate et le Tigre, p. 24. 

b) Kıeznjsıov Zofim., Prokop. ; Cercusium Ammian; Circessum 
Eutrop. und Sert. Rufus. 

©) Ammian, XXIU, 4. 
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zu Zeit erneuert wurden ), weil es die Außerfte Grenzs 
feftung dev Römer am Euphrat°) und ein Ort war, 
wo die Perfer ſchon in den Altern Zeiten meift ihre Ein- 
fälle verfuchten. Wir Eennen diefe Stadt ſchon im zwey— 
ten Sahrhunderte ihrer Rage wegen, aber unter fehr 
verschiedenen Namen; Ptolemäaus fest an die Mündung 
des Chaboras eine Stadt gleiches Namens, und Iſi— 
dor !) verfteht unter der Benennung Phaliga oder Epha= 
liga (Darıya, Ms. "Eyakıya) gewiß den nämlichen 
Drt. Denn er fügt hinzu, daß der Name auf Griechiſch 
fo viel als Metoporinon (herbftlih)) bedeute, daß an 
Ephaliga der Fleden Nabagath, oder Kanamagath 
(Naßayay, Ms. Kavauayad) an der Mündung des 
Aburas in den Euphrat liege, daß von diefem Drte 
aus die gewöhnlichen Perfifchen Einfälle in der Römer 
Land gefchehen, daß es 120 Schoeni von Antiochia in 
Syrien und 100 Scoeni von Seleucia am Euphrat 
entfernt, folglic) beynahe in der Mitte des Weges lie- 
ge. Zu einer eigentlichen Feftung mit Mauern von Stein 
machte es erſt Diocletian®), denn vorhin waren fie 
wahrfcheinlich von getrocknetem Thone mit Rohr vers 
mifcht, wie alle alte") und auch noch die heutigen Ge- 
baude diefer Gegenden, wo Steine eine Seltenheit find; 
ob er ihr aber zugleich den neuern Namen Gircefiun bey- 
legte, oder ihn ſchon fand, oder woher er ihn entlehnte, 
weiß ich nicht zu fagen. Wielleicht weil ev hier feyer- 
liche Spiele (Aroaycıe) anftellte. Gewiß iſts, daß er 
vor feiner Zeit nicht gefunden wird !), und daß fpäter 





d) Procop. de aedif. I, 5. 

e) Ammian. 1. ce. Procop. II, 5. 

f) Isidor. Charac. p. 4 

8) Ammian. XXIII, 4. 

h) Procop. de aedif. II, in vielen Stellen. 

i) In diefem Falle kann es freylich nicht das Charkamis ber Bis 
bel jeyn, wie die Reife des Zuden Benjamin, und nad) ihm Bochart 
verſichern. 
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niemand den Ort anders als Gircefium oder Cercufium 
nennt. Es befteht noch jetzt. Die Araber nennen e8 
Karkiſia. Doch fchienen die Syrer von der alten Ber 
nennung, welche wir bey Ptolemaͤus finden, nicht ab- 
zugehen, denn die Stadt Chabura des Joh. Stylites*) 
kann nur Gircefium feyn. 

Sn den Weftgegenden des Landes lag nod) Anthe— 
muſia (Avdeuovoie), nicht fern vom Euphrat!), und 
nad) der Angabe des Strabo, welcher allein eine nähe: 
ve Beflimmung giebt, zwifchen diefem Fluffe und Edeffa, 
vier Schoeni von dem letztern entfernt ”). Spätere 
Schriftſteller ), ſelbſt Ptolemäus, nennen wohl noch die 
Provinz Anthemufia, mit der fie gleichen Namen hat, 
aber die Stadt nicht mehr; daher läßt fi) vermuthen, 
daß fie bald ihren Untergang fand, daß fie vielleicht von 
dem Orte Thilaticonium im Stiner., dem heufigen Schar: 
mely, nicht verfchieden ift. Wenn alfo Holften °) eine 
Münze des Kaifers Heliogabalus anführt, welche die 
Syrifche Göttin mit dem wachfenden Monde auf ihren 
Schultern und die Umfchrift zeigt Avdeuovoıov New- 
20009, ſo muß men fie entweder für unaͤcht erklären, 
oder auf die Stadt Karra, die ebenfalls in Anthemufia 
lag, anwenden, wo diefe Göttin vorzüglich verehrt 
wurde. Stephanus und Plinius?) nennen fie Anthe— 
mus (untos), Tacitus 9) Anthemufias. Wenn Stra: 
bo") fagt, um Anthemuſia her fließe der Abboras, fo 


v 

k) 4ssemani-B. O. T. I. p. 276. und an mehrern Stellen; vergl. 
Assemani praef. ad T. II. de monoph, 

1) Plin. V, 24. 

m) Strabo XVI.p. 1084." H’Avdsnovcia vmeonsirai Tod norauod, 
sroivovg rerragag dısyovoa 7 Baupßurn (zig Baußvang?). 
nv nal "Eösconv xuAvdoıv. 

n) Ammian, XIV, 9. 

0) Holsten. not. in Steph. Byz. v. ’Avdsuov;. 

p) Plin. VI, 26. 

g) Taeit. VI, 41. 

r) Strabo l. c. 
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verfieht er die Gegend Ddiefes Namens, nicht die 
Stadt. 

Am Fluffe Chaboras ſucht man vielleicht mit Recht 
einige Pflanzftädte der zehn Stämme Iſraels, welche 
ihnen die Affyrer anwiefen. „Sie wurden gefeßt in Af- 
ſyrien nad) Alk oder Salah, und an.Habor, den Fluß 
in Goſan; und auch an die Gränzen der Meder *).' 
Den Fluß erkennt man leicht für den Chaboras; die 
Stadt Alah hat vielleicht Ptolemäus noch, Aluanis am 
Chaboras; Goſan bedeutet wohl foviel als Inſelland, 
wie in ſpaͤtern Zeiten der Name Dſſeſire ſtatt Meſopo— 
tamien. Aber nicht alle fanden hier ihre Stelle; ein 
Theil wurde weiter an das Gebirge Zagros und die 
Graͤnze des Mediſchen Reichs verſetzt. 

In dieſem vom Chaboras begraͤnzten Striche fin— 
den ſich noch an den Ufern dieſes Fluffes *) die Stadt 
Rhefaina (Peoeive), Reſſaina (Peuting. Tafel), Rafın 
(Notit. Imp.) Sie hat ihre alte Benennung und Rage 
erhalten, iſt aber jest ein verwüflefer Dirt). Won 
Karraͤ entfernt fie die Veutingerifche Tafel 37 Mill., von 
Niſibis 88 Mill., und Ptolemaus folgt der namlichen 
Angabe; alſo lag fie auf der gewöhnlichen, aber freylich 
ſehr gebogenen Hauptſtraße, welche von Karraͤ nad) 
Niſibis und an den Tigris führte. Hier ſchlug Gordia- 
nus die Perſer ), und noc) zu Ende des vierten Jahr— 
hundert3 lag nach dem Zeugniffe der Not. Imper. Roͤ— 
mifche Befasung daſelbſt. — Nach der Schrift einer 
Münze zur Zeit des Kaifers Decius: Ferm. zo. Pnoa:- 
vnoov, war es eine Kolonie, oder gab ſich vielmehr 


s) IL. Reg. XVII, 6. 

t) Steph. Byz. nennt fie Refina, “Peowe nölıs ng0g tor "Aßo- 
E09 NOTKUuoV. 

u) Niebuhr. II. ©. 394- 

x) Ammian, XXI], 14. 
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den in diefen Zeiten ganz unbedeutenden Zitel. Nach 
Abulfeda ’) bedeutet der Name der Stadt Ras = ain 
den Kopf der Quelle, weil dafelbft mehr ald 300 Quellen 
hervorbrechen, welche den Chaboras bilden. Aber die: 
fer. Fluß entfpringt nad) Ptolemäus, der Peutingerifchen 
Tafel und nad) der Lage felbft in beträchtlicher Entfer: 
nung. Vielleicht verflärfen ihn einige Quellen aus der 
Stadt. Die Entfernung fest er auf 2 Tagreifen von 
Karraͤ. Ein anders Riſina hat Ptolemaͤus nördlich von 
Edeſſa im Gebirge Maftus. 

An die Stelle von Ahefaina trat in der Folge Theo- 
dofiopolis, als der Kaifer Sheodofius fie im Sahre Ehr. 
‘380 verfchönerte und mehr befeftigte *). Unter diefem 
Namen Eommt fie bey Profopius und andern fpätern 
Schriftftellern oft, vor. Sie lag am Chaboras ®), 8 
bis 10 geogr. Meilen füdlicd) von Dara’): D’Anville 
hat die Lage in feiner Charte genau verzeichnet. Man 
darf fie nicht mit dem wichtigen Theodoſiopolis im 
nördlichen Armenien verwechfeln, welches der nämliche 
Kaiſer anlegte oder vergrößerte. 

Weit füdöftlich) von den Quellen des Chaboras ſtellt 
die Peutingeriſche Tafel den Lacus Beberaci, wahr: 
ſcheinlich einen Ausfluß des Chaboras, und endigt mit 
demfelben den Weg in das innere Land. Niebuhr °) er: 
fuhr, dag weitli von Sindfjar, alfo in eben Diefer 
Lage, fi) der Landfee Charonie mit einer Inſel, und 
auf derfelben eine ſtarkgebaute Pyramide befinde. Ber: 
muthlich bezeichnen beyde einerley See. 


y) Abulfedae tab. geogr. p. 239. r 

z) Chron. Edessen. p. 339. * 

a) Procop. Pers. II, 19. de aedif. II, 5. 

b) Procop. de aedif. I, 2. Er giebt go Mill. an, da aber blos 
von der zum Gebiet von Theodofiogolis gehörigen Landfchaft die 
Nede ift, jo muß man die Entfernung der Stadt felbit größer an- 
nehmen. 

ec) Niebuhr. II. B. ©, 390. 


# 


216 Drittes Buch. Drittes Kapitel. 


Ptolemaͤus Hat noch mehrere Namen auf Ddiefer 
Seite; Ombraea, öftli neben Edeſſa; Olibera, weiter 
ſuͤdoͤſtlich; Auladis, noͤrdlich von Karraͤz Ballade, gleich 
ſuͤdlich unter dieſer Stadt; Acraba, Apphadana, in 
fortgeſetzter ſuͤdoͤſtlicher Richtung bis zum Chaboras. 
Ich kenne ſie ſo wenig, als einige andere, welche in 
der Peutingeriſchen Tafel vorkommen. 





Dritted Kapitel. 


Nordöftliches Mefopotamien oder Mygdonia. 
Städte. 


Sn dem öftlichen Theile des Römifchen Mefopotamiens 
oder der Gegend, welche lange Zeit den Namen Mygdo— 
nis beybehielt, war die, Hauptftadt Kifibis ) ( Nioußıs 
durchgängig, auf Münzen auch Wefibis). Diefe fehr al: 
te einheimifche Benennung wollten die Macedonier in 
Antiochia Mygdonica ©) (Avrioysıa Muydovinn) um: 
ändern; aber der neue Name erhielt fich nicht länger als 
ihre Herrſchaft; die Stadt wurde auch in der Folge 
Nifibis genannt, und heißt noch heute Ylifibin oder 
Kiffabin. Die Römer lernten fie zum erften Male bey 
dem Kriege des Lucullus f) gegen den Armenifchen Koͤ— 
nig, und zwar ald eine große, volfreiche, in fruchtba— 
rer Gegend liegende Stadt Eennen, und übergaben fie 
beym Frieden mit mehrern Städten Mefopotamiens dem 


d) So viel als Säule, Befeftiguna in den Semitifchen Spras 
chen. Nicht aber weil es die Gränzfeftung war, wie d’Anville 
glaubt. Der Name war vorhanden, ehe noch ein Römer in die 
Gegend Fam. 

e) Strabo XVI. p. 1083. Plutarch. in Lucullo. Po/yb. V, 51. 
Ioseph. antiqu. XX, 3. 

f) Lucullus eroberte fie. Dio Cass. XXXV, 7. 
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Armenier Tigranes ®). Doc) die Parther wurden bald 
wieder die Herren aller diefer Gegenden und blieben es 
auch von dieſer Stadt bis zur Zeit Trajans, der fie erober- 
te %). Hadrian gab die weggenommenen Provinzen den Par⸗ 
thern zuruͤck, und doch erfcheint Nifibis beym Kriegszuge des 
Severus ald Römifche Stadt. Alſo wurde fie ohne 
Zweifel Durch Die Feldheren des Lucius Verus erwor— 
ben. Severus erklärte fie zur Kolonie und Hauptftadt, 
verfchönerte und befeftigte fie!). Von jest an blieb fie 
zweyhundert Sahre lang eine Bormaner des Römifchen 
Reichs, am welcher alle Angriffe der Perfifchen Macht 
fcheiterten 9, wenn auch die übrigen Feflungen des Lan: 
des unterliegen mußten. Der Eriegerifche Geift der Ein— 
wohner trug viel hierzu bey, aber auch die gewaltige 
Befeftigung, die wir aus Ammians Befchreibung Fen- 
nen. Nach Sulians Tode ging durch den Frieden, wel- 
hen Sovian ſchließen mußte, die Stadt verloren, Die 
Einwohner wanderten aus, und Nifibis wurde jet auf 
immer für die Perfer, was es bisher den Römern gewe— 
fen war, eine unüberwindliche Feftung, welche die Roͤ— 
mer nie wieder gewinnen Eonnten. Nifibis lag am Wiyg- 
donius = Fluffe '}, welcher feinen Namen blos von der 
allgemeinen Benennung der Gegend hat. Ptolemaus 
fest in die Nähe die Quelle feines Fluffes Saokoras 
(6 Zaoxogas). Beyde find wohl verfchiedene Flüffe, 
welche in Eleinen Entfernungen aus dem benachbarten 
Gebirge Mafius entfpringen und fich weiter füdlich ver- 


8) Plutarch. Lucull. p. 514. 

h) Dio Cass. LXVIII, 22. 

i) Dio Cass. LXXV, 3. XXX, 6. Spanhem. deusu num.p. 606. 

k) Zweymal Fam fie, aber nur auf ſehr Eurze Zeit, in der Perfer 
Gewalt, Capisolini Gordian. tertius, c. 26. Trebellii Odenatus, 
c. 15 

1) Julian: orat. I. p. 27. Justini exc. e legat. p. 173. 
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einigen”). Gin Kleiner Fluß weſtlich von der Stadt iſt 
wahrfcheinlid der Saokoras"), wenigftens flellt ihn 
Ptolemaͤus eben fo; ein anderer fließt eine ſtarke halbe 
Stunde Wegs öftlich vom heutigen Nifibin °), ift zwar 
Klein, wächft aber fehr an?), wenn der Schnee im Ge: 
birge fehmilzt, und hat auch deswegen noch jest eine 
große Brücde. Dies ift der Mygdonius, welcher in den 
blühenden Zeiten wahrfcheinlidy die öftlihen Mauern der 
Stadt benetzte; wenigftens bemerkte Tavernier ununter- 
brochene Spuren von Minen bis zu dem Fluffe. We- 
der diefer Reiſende noch Niebuhr wiffen den neuern 
Namen des Fluffes anzugeben: Das heutige Nifibis ift 
wenig beffer als ein Dorf. Nifibis lag von Dara ent— 
fernt 98 StadienY, von Tigranocerta 37 Mill. ). Ste 
phanus Byzant. fest fie aus Uebereilung an den Tigris. 
Die Arabifchen Geographen und auch d’Anville ftellen 
Nifibis unter den 87ſten Gr. der Breite, Ptolemäus 
giebt 37 Gr. 15 Min. an, und die Meflungen Nies 
buhrs lehren, daß er aͤußerſt genau beftimmt. Dies ift 
auch der-Fall mit den meiften andern Dertern, die wir 
duch Niebuhr genau Eennen, fo daß Ptolemäus in die— 
fen Gegenden aftronomifche Beflimmungen vor Augen 
gehabt haben muß. Bey den Syriſchen Schriftftellern 
kommt Rifibis öfters unter dem Namen Zoba oder Soba 
vor, ift alfo wohl das Aram Zoba in des Königs David 
Geſchichte. — Nifibis war zugleich, fo wie die meiſten 
Städte Mefopofamiend, eine wichtige Handelsſtadt und 


m) Nicbuhr. II. 8. ©, 379- 

n) Diefen Fluß bezeichnet wahrfcheinlidh Oter voyage ete. L, I. 
ch, ı2. und nennt ihn Hermas. Jo. Sulaca in Asseman, D. 
O. I. p. 525. Hormiz. 

0) Tiuvernier six voyages L. II. ch. 4. 

p) Dies weiß auch Julian. orat. 1. p. 27, Mvyöorıog aelayijwr 
to nepl TO reiyeı ywgiov. 

) Procop. Pers, I, 10. 

n) Tacıt. XV, 5. 
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Niederlage morgenländifcher Waarenz nur Erz und Ei: 
fen durfte es nicht an die Perfer vertauſchen °). 

Weil die Römer Nifibis verloren hatten und Feine 
wichtige Feftung in der Nähe befaßen, fo benußte der 
Kaifer Anaftafius im J. Ch. 506 wider alle Verträge die 
Gelegenheit, als die Perfer durch die Einfälle der Hun— 
nen gedrängt wurden, zur Errichtung einer neuen, ganz 
in der Nahe, bey dem Eleinen Orte Dara, und nannte 
fie nad) feinem Namen Anaftafiopolis ). Aber die alte 
Benennung erhielt ſich; die große neue, flark angelegte 
Feſtung ift durchgehende unter dem Namen Dara befannt 
Die Perfer wendeten umfonft alles an, diefen Stein des 
Anftoßes aus dem Wege zu räumen. Juſtinian ließ die 
Stadt noc) vergrößern und mehr befeftigen ), und ver— 
legte hieher den Siß des Dux über Mefopotamien, wel: 
cher bisher zu Conflantia gewefen war”). Endlich ero- 
berten fie die Perfer doch unter dem Kaifer Zuflinus?), 
und weder durch Unterhandlungen, nod) durch Gewalt 
der Waffen glückte es ihnen weiter, ſich in den Befiß von 
Daras (To Tapas), wie e8 die fpätern Schriftfteller 
nennen, zu ſetzen?). Die Stadt blühte auch unter der 
Regierung der Perfer und wird in der fpätern Gefchichte 
der Chalifen oft erwähnt. Sie lag weftlic von Nifibis 
98 Stadien), oder nach Cedrenus 15 Mil. Das 
Milliarium enthielt in diefen fpätern Zeiten 73 Stadien, 
aljo rechnet Profopius um zwey Mill. zu wenig; vielleicht 
find beyde Rechnungen etwas zu Elein; denn Tavernier”) 


s) Orbis descriptio graeci script. p. 10. 

t) — Pers. I, 10. Ioh. Stylites in Assemani B. O. T. I. 
. 281. 

u) Procop. Pers. II, 13. de aedif. II, 2. 

x) Procop. Pers. I, 22. 

y) Menardri exc. de legat.p. 122. 

2) Sm 3. 631. eroberten die Saracenen diefe Stadt, fo wie ganz 


Mejopofamien, Hıst. Miscell. LXVIH. imper. Heracl, 
a) Procop. Pers, I, ı0. 


b) Zuvernier L, IL.ch. 4. 
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brauchte mit der Karavane 8 Stunden, um den Weg zu: 
rüczulegen, und auch Niebuhrs*) Charte feßt die Ent- 
fernung auf 4 geogr. Meilen. Die Ruinen diefer Stadt 
find noch in großer Menge vorhanden, worzüglich zahlt 
man 7 bis 8 weit von einander liegende, halb verfallene 
Kirchen mit vielen gut gebaueten Gängen, Gewölben und 
Gallerien. Tavernier befuchte fie felbft, Niebuhr fah den 
Ort nur in einiger Ferne, giebt aber die naͤmliche Nach— 
richt von den prächtigen Ruinen. Der Ort heißt noch 
jest Dara, oder auch Kara Derre (Niebuhr), nad Dt- 
ter?) Karadeira (das fhwarze Thal), Tavernier fchreibt 
aus Berfehen Karaſera, welches d'Anville?) verführte, 
nicht diefen Ort ‚fondern einen viel weftlichern, Dadacar⸗ 
din, für das Dara der Alten anzunehmen, wodurd) er zus 
gleich genöthigt ift, alle folgende Punkte aus ihrer natür= 
lichen Lage auf feiner Charte zu ruͤcken. Nur 18 Sta— 
dien öftlih von Dara waren die Gränzen der Römifchen 
Herrſchaft. Die Stadt felbft, welche an fteilen Feljen 
abhängig gegen die Ebene hin gebaut ift‘), bewäffert ein 
Heiner Fluß, der aus dem zunächft noͤrdlich liegenden 
Berge entipringt. Er heißt Kordes ©) (Kogdng) und 
fließt weiter füdlich, vermuthlic) in den Chaboras; bey 
einer Ueberfchwemmung aber bahnte er fich einft in der 
Stadt einen Weg unter der Erde, und Fam erſt 40 Mill. 
füdlicher im Gebiete von Theodofiopolis zum Vorfchein. 
Man erkannte ihn aus der Menge Sachen, die er zu Dara 
fortgeführt hatte und hier wieder hervorbrachte. Dieſen 
Umftand benußten die Einwohner zur Wertheidigung. 
Sm Frieden ging der Eleine Fluß ungehindert in feinem 
gewöhnlichen Bette; bey einer Belagerung wurdeerin den 


ce) Niebuhr II. B, ©, 386. 
d) Otter L. I. ch. ı2. 

e) D’Anville V’Euphrate et le Tigre, p. 54- 
FT) Procop. Pers. II, ı3. 

g) Procop. de aedif. II, 2. 
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unterirdiſchen Kanal geleitet, und der Feind durch Mangel 
an Wafler zu baldigem Abzuge genöthigt. Tavernier 
ſcheint Spuren von dem unterivdifchen, hierzu beftimmten 
Gebäude gefehen zu haben. 

Die Gebirgsgegend von hier bis nach Amida war 
ſchon in altern Zeiten mit mehrern, Kaftellen befegt, von 
welchen uns Ammian") Maride, Lorne und Amudis auf 
dem Berge Izala nennt. Bon dem leßtern finde ich Feine 
Spur; aber Maride ift fehr wahrfcheinlich die heutige 
Bergfeftung Mardin, 5 geogr. Meilen nordweftlicy von 
Kifibis, wie es auch d'Anville anfest. Abulfeda nennt 
Maredin ein fehr feftes Kaftell. 

Eine zweyte Reihe Eleiner Feftungen in der namlichen 
Richtung, aber etwas weiter weftlich nennt Ammian') 
vom Flecken Bebafe an, Horre, Mejacarire*), Charcha. 
Den letztern Ort nennt ein fpäterer Schriftfteller!) eine 
gut bewohnte Stadt in einer fruchtbaren Gegend, und 
die Notitia Smp. Eennt fie ebenfalls unter dem Dur von 
Meſopotamien; aber neuere Beftimmungen fehlen hier 
gaͤnzlich. Daß aber der Flecken oder die Vila Befabde, 
von welchem die Richtung gegen Norden nach Amida hin 
anhebt, ungefähr etwas weftlicher als Dara lag, fehen 
wir aus dem Marfche der Perfer, die vor Nifibis vorbey 
gegen Wellen zogen und erft bey Befabde den Weg nach 
Norden änderten, weil weiter weftlich alles abgebrannt, 
und "aud) Fein Waſſer mehr zu finden war"). Wahr- 
ſcheinlich lag e8 in der Nähe von Kodfiehiffear, oder ei- 


h) Ammian. XIX, 9 Sun 6. 

i) Ammian. XVIIL, 

k) Diefes Eennt auch bie Rotitiag Smp, unter dem Namen Maio= 
cariri, Ammian. XVIII, 6. jagt, daß es feinen Namen von 
alten Quellen habe, 

I) Theophylact. Simocatta L. V. Das Kaftel Gargar (Asse- 
man. 11. p. 369.), zue Provinz Amida gehörig, ift wohl der 
nämliche Ort. 

m) Ammian. XVIII, 7. 
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gentlich Gunäffer"), welches Ptolemäus mit dem Namen 
Gizama zu bezeichnen ſcheint. 

As nach dem Verluſte von Niſibis Dara nebft Amida 
die Hauptfeftungen der Römer ganz nahe an der Gränze 
waren, jo wurde noch eine Kette von Fleinen Dertern zur 
Verbindung diefer beyden angelegt, oder vielmehr die mei: 
fien erhielten Mauern von Stein, da fie zuvor blos aus 

an der Sonne getrocknetem Thone beftanden. Aber auch 
ihre Namen veränderten fich bis zu, der Regierung Juſti— 
nians, oder in das fechfte Sahrhundert, fo daß man we- 
nige ber altern in denfelben wieder erkennt. Sie heißen 
bey Profopius‘): Kiphas, Sauras?), Smargdis, Lur- 
nes (Lorne des Ammian), Hieriphthon, Atachas, Siphris, 
Ripaltas, Banafymeon, Sinas, Rhaſis, Dabanas, 
Auguftorum Caftrum; und um Amida Apadnas und 
Byrthum. 

Außer Amida vergroͤßerte und befeſtigte Conſtantinus 
noch eine andere Stadt, welche von den meiſten Schrift: 
ftellern nach feinem Namen Tonftantia, von einigen auch 
CTonftantina genannt wird"); in frühern Zeiten hieß fie 
Antoninsftadt (Antoninupolis) '). Im vierten Jahr: 
hunderte finden wir fie, unter dem Namen Marimiane- 
polis, von den Perfern erobert, aber duch) den Maren 
tius wieder hergeftellt und befeftigt. in fpäterer Zufall, 
wahrfcheinlich Erdbeben, der fie zu Grunde richtete, gab 
Gonftantin dem Großen Gelegenheit, fie aufs nee zu 
erbauen, zu befeftigen und ihr feinen Namen Lonftantins 


. n) Riebuhr, p. 386, 
0) Procop. de aedif. IT, 
p) Zwifchen Amida und ’parbin feßen auch die Syrifchen Bat. 
fteller diefes Städtchen Saura. Assemani praefat, ad T. 

g) Ammian. XVII, 9. Chron. Edess. ap. Asseman. I. p. ae 
Diefes fagt, vermuthlich durch einen Schreibfehler, fie babe vor— 
bin Antipolis gebeißen; und Steph. Byzant. irrt völlig, 
wenn er fie mit Nitepborion für einerley Stadt hält. 

r) Ammian 1, c. Chron. Edess. a. Ch. 350. 
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beyzulegen ). Schon beyde Namen geben zu erkennen, 
daß man von dieſem Orte Feine Nachricht bey den ältern 
Schriftftelleen, nicht bey Ptolemäus, felbft nicht in der 
Peutingerifihen Tafel fuchen dürfez denn Severus oder 
Garacalla fcheint fie dem Antonin zu Ehren, deſſen Ge: 
ſchlechte fie fic) beyzäahlten, errichtet zu haben. As Ni- 
fibis für die Römer verloren war, hatte der Römifche 
Dur feinen Siß in diefer Stadt, bis zur Errichtung der 
Hauptfeflung Dara‘). Den Namen der Stadt nennen 
die Morgenlander Tela"), aber über die Lage laffen fie 
uns in Ungewißheit. D’Anville fest fie gewiß mit Un— 
recht hoc) gegen Norden in das Gebirge Mafius. Die 
Beftimmungen, welche ich finden Eonnte, find folgende: 
Gonftantia liegt 100 Mill. — 20 geogr. Meilen von Bes 
fabde‘), und dieſes Befabde ift einige Meilen weftlic) von 
Niſibis; zwifchen beyden Dertern ift wafferlofe Gegend. 
Sie liegt auf dem Wege von Karrae nad) Nifibis?), nicht 
fern von Edeffa”) und in niedriger Gegend; denn man 
führte eine Wafferleitung aus den benachbarten Bergen 
in die Stadt“). Alſo lag fie nordöftlich unweit Karrae 
und Edeffa, wahrſcheinlich öftlih) vom Chaboras. Naͤ— 
her läßt ſich die Stelle nicht beftimmen ’). Niebuhr‘) 
nennt nad) den Erzählungen der Landesbewohner eine 
Stadt Uran Schähr zwifchen Dara und Edeſſa, die aber 
ganz in Ruinen liege. Der Lage nad) ift es das alte 
Conftantia. 


s) Malalae chron. XII. p. 134. XIII. p. 6. sub Const. M. 

t) Procop. Pers. I, 22. 

u) Chrun. Edess. 

x) Ammian. XVII, 7. Daß bie Angabe des Tiheophanes ad 
ann, 660., welcher 56 Stadien nach Nifibis und eben fo viel 
nad) Amida nl; unrichtig ſey, bedarf Feiner Erinnerung. 

y) Procop. Pers. II, ı3. 

2) Steph. Byz. v. —— 

a) Procop. de aedif. Il, 5. 

b) Mulala XIII. an fie zu Osroene, er. die gegebene 
Lage beſtätigt wird, 

ce) Kiebuhr, II. B. ©, 390. 


224 Drittes Buch. Drittes Kapitel. 


Ueber Dara hinaus, zwey Tagreifen im Perfifchen 
Gebiete, lagen im 6ten Jahrhunderte die beyden Städte, 
Sifauranum und Ahabdium 9), nur 3 Mill. von einan- 
der, in einer gebirgigen aber fruchtbaren Lage; alfo eine 
ftarfe Tagreiſe nordöftlich von Nifibis gegen den Tigris 
hin im Gebirge Maftus, in dem Theile, welcher jeßt der 
Berg Tor heißt. Die zur letztern Stadt gehörige frucht- 
bare Gegend trug den Namen Römerfeld. Noc immer 
erzählen die Einwohner viel von den fchönen Weberbleib- 
feln alter Städte in ihren Bergen‘). D’Anville nimmt 
an, diefes Römerfeld (Romanorum ager) fey der heu- 
tige Ort Rumeil, und ſetzt es deswegen auf die Nordfeite 
des Sebirges. Aber die wahre Lage widerfpricht der 
Behauptung; denn Romäle, wie es Niebuhr nennt, 
liege nicht mehr im Gebirge, fondern auf der Südfeite, 
auf der geraden Straße von Moful nad) Nifibin, alſo zu 
weit füdlic) und auch zu weit von Dara entfernt. 

Eine Tagreife von Nifibis gegen den Tigris hin lag 
die Stadt Liba!) (Ai) zur Zeit der Macedonifchen 
Herrſchaft in Mefopotamien, aljo wahrjcheinlid längs 
der gewöhnlichen Straße gegen Moful. Kein fpäterer 
Schriftfteller Eennt diefen Namen. 

Da den Römern vor Sulians Tode das ganze welt: 
liche Ufer des Tigris von Amida bis zur Wuͤſte gehörte, 
fo hatten fie auch eine beträchtliche Seftung an den Ufern 
deffelben angelegt, Bezabda, oder nur Zabda von Altern 
Zeiten her genannt, denn die Zabdafeni, ein nicht ſehr be— 
deutendes Volk, wohnten um die Stadt an beyden Ufern 
des Tigris. Sie hatte auch den Namen Phoenice ®), 
vielleicht von der Macedonier Zeiten her. Bezabde lag 
nordöftlic) von Nifibis auf einer Kleinen, ſich gegen den 


d) Procop. Pers. IT, 19. de aedif, II, 4. 
e) Niebuhr. 11. B. ©. 388. 

f) Polyb. V, 51. 

g) Amnmian, XX, 7. 
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Strom neigenden Anhöhe, und war gut befeftigt. Schon 
unter Conftantius nahmen es die Perfer, und im Frieden 
mit Sovian wurde e8 nebft der ganzen Landfchaft Zabdi— 
kene ihnen gänzlic) abgetreten"). Daher weiß ich nicht, 
warum in der Notitia Imp. noch eine Zabdikfenifche Co— 
horte unter den Römern in der nicht fernen Bergfeftung 
Maiocarivi dienen Fann. Nach jenen Kennzeichen ift 
Beth-Zabda, zufammengezogen Bezabda, in der Nähe 
der heutigen Stadt Dfjefire zu ſuchen; nur daß die neue 
Stadt auf einer Infel im Tigris liegti), Die alte Hingegen 
fid) an dem weftlichen Ufer befand. Der Name Dfiefire 
bedeutet Inſelz die Syrer nennen es Bozarta aud) Zebes 
dara'). Prolemäus Eennt diefe Stadt ebenfalls in vich- 
tiger Lage; er nennt fie Sapphe. Wahrſcheinlich ver- 
fieht auch Plutarch!) unter dem Kaftel Sapha viefes 
Bezabda. 

Nicht fern von diefer Stadt, im außerften Winkel 
Mefopotamiens, befand ſich unter den vielen Berafeftun- 
gen aud) eine, welche Ammian Pirts nennt, ihre Ver: 
Thanzungen mit Winkeln und Beugungen befchreibt, die 
fi) fo gut erhalten hatten, daß die Perfer mit aller 
Macht e8 vergeblich belagerten, ob er gleich das Alter 
auf die Zeiten der Macedonier zuruͤckfuͤhrt. Ptolemaͤus 
fcheint denfelben Ort unter dem Namen Bithiga, 3 geogr. 
Meilen gerade nördlich von Nifibis, zu Fennen. Sein 
Birtha, weldyes weit gegen Süden am Zigris liegt, gehört 
nicht hierher; auch das Byrthum des Profopius”) nicht, 
weil er e8 ganz nahe an Amida und wahrſcheinlich an den 
Zigris ſetzt. 





h) Ammian. XXV, 7. Zosim. III. exc. de legat. 

i) Schon der Sude Benjamin Eennt fie auf der Snfel, 4 Meiz 
len von dem Drte, wo der Kaften Noah fich befindet. 

k) Asseman. B. Or. I. p. 524- 

1) Plutarch. Lucull. 

m) Procop. de aedif. II, 4. 


Mannerts Geogr, V. 2. } P 
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Unter den Dertern, welche den Perfern beym Frieden 
nad) Julians Tode übergeben werden mußten, erwähnt 
Ammian”) noch namentlic) Taftra Maurorum, eine we- 
gen ihrer Lage wichtige Feftung. Zur nähern Kenntniß 
der Lage fügt er nichts weiter bey; doc) lehrt der Zufam= 
menhang felbft, daß der Ort in der Reihe der Graͤnzfe— 
ftungen im nordöftlichen Mefopotamien liegen mußte. 
Wahrſcheinlich wurde es bald zerftörtz denn weder Pro— 
kopius noch ein anderer fpäterer Schriftſteller Eennen e8. 
Aber die Arabifchen Geographen‘) reden von Kaphar— 
tuts, einer Stadt größer ald Dara, fünf Parafangen 
davon, und nicht fern von Marde entlegen®). Weil nun 
diefer Name im Arabiſchen fo viel bedeutet ald pagus 
Mororum (Maulbeerort), fo darf man wahrfcheinlich 
die Lesart Ammians für verfälfcht erklären, und die Lage in 
der Ebene jenfeit des Gebirges Maſius und der Stadt 
Merdige annehmen. Und fo erklärt es aud) Bruns. 

Singara (ra Iiyyapa, bey Ammian aud) im Sin— 
gular), eine alte Feſtung des Landes und die füdlichite 
Befisung der Römer auf der Dftfeite des Landes, bey 
den Syrern Sigara, bey den Arabern Sendfjar genannt. 
Schon Zrajan eroberte fie); und durch die Feldheren 
des Lucius Verus Fam fie wahrfcheinlih in die Gemalt 
der Römer, welche den Ort gut befeftigten und mit hin- 
laͤnglicher Beſatzung verfahen, weil er das Land vor allen 
Ginfällen auf diefer Seite dedite. Er kommt daher auf 
Münzen ald Colonie vor: Zug. Fern. Kol. Iıvyaga. 
Unter der Regierung des Gonftantius verloren es die Roͤ— 
mer für immer duch die Einnahme des Perfifchen Koͤ— 


n) Ammian. XXV, 7. 

o) Abulfeda tab. geogr. num. 254. Edrisi 201. 

p) Hält man diefe Angabe zufammen mit Ammian. XVIII, 6., 
fo lagen die Castra Maurorum nordöftlich über Nifibis, und 
nahe dabey das Kaftell Sifara, 

q) Dio Cass. LXVIII, 22, 


Nordöftliches Mefopotamien. 227 


nigs”). Ptolemaͤus feßt fie an die Ufer des Tigris, irrt 
aber unftreitig; denn Fein anderer Schriftfteler fpricht 
davon, und Ammian erzählt, als die Perfifche Armee 
über den Zigris gegangen und im Anzuge gegen die Stadt 
geweſen ſey, habe man von den Thürmen der Stadt den 
über die Ebene anruͤckenden Feind in der außerften Ferne 
erblickt. ine offenbave Unmöglichkeit, wenn die Stadt 
am Fluſſe lag. Der namliche Schriftfteller fügt hinzu, 
die Gegend um die Stadt fey duͤrre, ohne alles Waſſer, 
und aus diefem Grunde ihre Unterftüßung für eine Roͤmi— 
fche Armee fehr ſchwer geweſen. Und doch am Zigris? 
Aus dem nämlichen Grunde Eonnte fie nicht einmal an 
dem Sluffe liegen, welcher. von Nifibis herabkommt und 
fid) mit dem- Chaboras vereinigt, wie es D’Anville ans 
nimmt‘). Die Peutingerifche Tafel fest fie in das innere 
Land, und zwifchen fie und den Fluß die Zroglodytä 
Perſaͤ, oder die Bewohner des Gebirgs Singara; auch 
die orientalifchen Schriftfteller feßen fie in das innere 
Land. Nach den Maafen der Peutingerifchen Tafel, 
welche wahrfcheinlich von den Unternehmungen des Lucius 
Verus oder des Severus entlehnt find, liegt Singara 
84 Mill. von Nifibis entfernt, füdweftlich) vom heutigen 
Moful. Auffallend ift die Nachricht‘), welche Niebuhr 
von einigen Arabern erhielt. Sie verfprachen, ihm etwa 
zwey Zagreifen von Moful auf dem Wege nad) Ana, alfo 
gerade in der Richtung, wo man Singara fuchen muß, 
viele Ruinen einer großen Stadt EI H6ddur mit einer 
Menge verfteinerter Menfchen zu zeigen. Dies find un— 
ftreitig Statuen; diefe Eonnte man blos in einer Römi- 
ſchen Stadt finden, und es gab auf diefer Seite Feine an= 
dere, als Singara. 


x) Ammian. XX, 6, 

5) Abulfeda p. 244. Spricht von Kanälen, wodurch das Waffer 
zur Stadt geleitet wird. 

t) Niebuhr II. ©, 390. 
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Das Gebirge Singara ftellt Ptolemäus der Stadt 
gegen Süden. Auch hierin irrt er, wenigftens zum 
Theil; denn Niebuhr ") erblickte auf der Straße zwifchen 
Moful und Niftbis das Gebirge Sindfjar auf der Suͤd— 
feite. Folglih hat auch D’Anville das Gebirge viel zu 
weit weftlicy auf feine Charte gefeßt. . 

Weſtlich von Singara, wahrfcheinlich an oder in der 
Nähe des Fluffes von Nifibin oder Caocoras, lag der 
Ort Eliia (Zrscie); fo ftellt ihn wenigftens Ptolemäus, 
aber in zu großer Entfernung von Singara, weil er 
diefe Stadt an das Ufer des Tigris verrüdt hat. Daß 
beyde Derter nicht fern von einander lagen, beweift das 
nächtliche Treffen des Gonftantius, welches in der Nahe 
derfelben geliefert wurde”). Ammian fchreibt Hilaen. 

Ntolemäus, die Peutingeriiche Tafel, die Notitia 
Smp. und Profopius liefern noch einige Namen Eleiner 
unbefannter Derter, Die ich übergehe, weil mir weder 
ihre Lage noch andere Umftände zu ihrer nahern Kenntniß 
bekannt find. 





Viertes Kapitel 
Suͤdliches Mefopotamien oder die Wüfte. 


Der füdlichere Theil Mefopotamiens war dürre, leere 
Sandwüfle, einzelne Stellen ausgenommen, wo ein 
Bleiner Fluß, ein Kanal, oder aud) eine Quelle Leben und 
Wachsthum in die zunächft liegende Strecke verbreitete. 


u) Niebuhr, II. ©. 388. 
x) Ammian. XVIII, 5. Sext. Ruf, © 27. — ZEutrop. X, 10, 
nennt nur Singara allein, P 
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Daher findet ſich doch, aber nur felten, ein Eleiner Wald, 
einige Derter im Innern des Landes, vielleicht mehrere als 
die geringe Erfahrung des Europäers je kennen lernen 
Eonnte, und eine Anzahl größerer und Fleinerer Städte 
anden Ufern und auf den Snfeln des Euphrat und Tigris. 
Alles übrige Durchwanderte blos der nomadifche Araber’) 
und die einheimifchen Thiere, die Gazelle, der fchnellfüßige 
wilde Efel und Strauß, der Löwe. Nur an dem Euphrat 
und den von ihm gezogenen Kanälen fanden fich einzelne 
Gegenden, welche reiche Brucht der Erde, auch Palmen 
bervorbrachten, aus welchen beraufchender Wein bereitet 
wurde”). Die Wüfte felbft bot nichts zur Nahrung dar, 
aber eine Menge wohlviechender Kräuter, vorzüglich) Wer: 
mutb. So fand fie Xenophon, und viele Sahrhunderte 
ſpaͤter Ammian?). 

Wenn die Alten im Allgemeinen von Meſopotamien, 
dem durch die beyden Fluͤſſe eingeſchloſſenen Lande reden, 
fo gehört auch dieſe Wüfte dazu; aber in engerm Sinne 
bezeichnen ſie blos den noͤrdlichen angebauten Theil mit 
dieſer Benennung. Sobald Julian den Fluß Chaboras 
bey Circeſium uͤberſchritten hatte, war er in Affyrien?). 
XZenophon Eennt, fo wie alle Schriftfteller vor Aleranders 
Zeiten, gar Fein Mefopotamien, der nordlichere Theil 
gilt ihm noch ald Syrien‘), der füdlichere wird, weil er 
von der Wüfte Arabiens blos durch den Euphrat getrennt 
und auch von Arabern bewohnt wird, zu Arabien *) 
gerechnet. 


y) Sirabo XVI, p. 1084. 

2) Ammian. XXIV, ı. Libanius orat. funebr. p. 313. Xenoph. 
exped. Cyri I, 5. 

a) Xenoph. 1. c. Ammian. XXV, 8. 

b) Ammian. XXIV, ı. 

e) So auch die Bibel II. chron. XIX, 6. 

d) Xenoph. 1. c. Xus der nämlichen Urfache nennen auch fpätere 
noch diefe Gegenden Arabien, z.B. Dio Cass. LXVIIL, 31. 
Daher aber auch die Berirrung Herodians III, 9., welcher 

dieſe Striche zu dem glüdlichen Arabien rechnet... 
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Wer von Syrien aus nad) Babylon wollte, mußte 
einzelne Striche diefer Wüfte durchwandern. Die bequem 
fie und leichtefte Straße fheint dem erften Anblicke nad) 
langs des Euphrat gewefen zu feyn. Die Reifenden 
gingen bey Thapfacus (nad) Ptolemäus 10 geogr. Meilen 
nordweftlic) von Gircefium und der Mündung des Chabo— 
ras) über die Schiffbrüde®), um von diefem Hauptüber: 
gange des Euphrat, entweder über Karra und Rhefaina 
öftlich nach Aſſyrien und Medien zu ziehen, oder fie hiel- 
ten fi) auf dem Wege nach Babylon immer längs des 
Zluffes, waren dadurch vor Mangel an Waffer, und 
durch die haufig vorhandenen Derter aud) gegen den Hun— 
ger geſichert. Zur Zeit der Altern Perfifchen Könige und 
unter der Macedonijc) » Syrifchen Regierung mag dies die 
gewöhnliche Straße gemefen feyn. Man findet noch ſpaͤ—⸗ 
ter am Ufer des Euphrat einige Derter mit Griechiſchen 
Beynamen, welche von der Sorgfalt für diefe Striche 
zeigen. Aber unter der Herrfchaft der Parther, welche 
von der heutigen Türkifchen wenig verfchieden gewefen zu 
ſeyn fcheint, war man mit der allgemeinen Oberherrfchaft 
zufrieden, und Fümmerte fich wenig darum, wenn bier 
und da Kleine Dynaften fi) aufwarfen, welche zwar Ge: 
horfam verhießen, fobald eine Armee gegen fie in der 
Naͤhe ftand, übrigens aber nad) Belieben in Kleinen Ber 
zivken herrfchten. So feheint die Herrfchaft der Orrhoeni 
in nördlichen Mefopotamien entftanden zu feyn, fo ent— 
ftanden eine Menge Eleiner Arabifcher Fürftenthümer in 
den füdlichen Theilen, vorzüglicd am Fluffe Euphrat, und 
felbft ausgewanderte Juden hatten fich dafelbft zu Raub 
und Plünderung vereinigt ). Diefe Dynaften belegten 
die vorüberziehenden Karavanen mit Abgaben, nad) ih: 


e) Strabo XVI. p. 1083. 

f) Ioseph. antiquit. XVII, ı2. Zrajan ließ fie aus Mefopotamien 
jagen, weil fie rebellirten; der Feldherr Quietus erſchlug ihrer 
viele Tauſende. Euseb, chron, Traian. 
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rem Gutdünfen, fo überhäuft und unmäßig, daß dieſe 
voll Verdruß, ihren gehofften Gewinn in den Händen 
der Räuber zufehen, einen andern beichwerlichern Weg durch 
das Mittelland wählten). Einzelne Feftungen blieben 
aber doch immer in den Händen der Parther. Unter der 
fpatern Regierung der Perfer fcheint beffere Ordnung ge= 
herrſcht zu haben, wenigftens fand Sulian auf feinem 
Zuge Feine der vielen Feflungen in den Händen der 
Araber. 

Die Karavanenftraße durch das innere Land ging von 
Zeugma aus nach Edeſſa, von da bis an und durch die 
Wuͤſte, in einem Abftande Dreyer Tagreiſen vom Euphraf. 
Unterwegs traf man einige Karavanfeveyen und gegrabene 
Brunnen an, außerdem mußte das Wafjer mitgeführt 
werden. Mit 25 Zagreifen vom Uebergange des Euphrat 
erreichte man die Stadt Skenaͤ (wi Iurpei) an Babylo= 
niens Grängzen und einen Kanal, nod) 18 Schoeni von 
der Stadt Babylon entlegen. Auch diefen dürren Strich 
beherrſchte ein Stamm nomadifcher Araber, die aber fried: 
li waren und nur mäßige Zölle forderten®). Ihr 
Hauptort war diefes SEenae, welches nach dem eigentli- 
chen Wortverftande mehr eine Menge von Zelten, als 
eine wirkliche Stadt geweſen zu feyn fcheint. 

Ptolemaͤus hat beyde Wege in feiner Charte verzeich- 
netz; denn er feßt nicht nur eine beträchtliche Anzahl Na— 
men längs des Euphrat, fondern auch eine Reihe füdöft: . 
lich durd) die Wüfle fortlaufender Derter. Da Zrajan 
längs dem Tigris gegen Süden zog, fo hat Ptolemäus 
an den Ufern des Euphrat Feine andere Quelle, als ältere 
Raufmannsnachrichten, welche nad) den oben angeführten 
Urfachen nicht immer zufammenhängend und genau feyn 
konnten; und Daher kommt es zum Theil, zum Theil 


8) Strabo_p. 1085. 
h) Strabo 1, c. 


232 Drittes Buch. Viertes Kapitel. 


aber auch aus dem großen Unterfchiede der Zeit, daß der 
Zug Sulians im 4ten Sahrhunderte ganz andere Namen 
auf diefer Seite giebt, ald wir auf feiner Charte finden. 
Die Peutingerifche Tafel übergeht die Straße am 
Euphrat völlig. Nachdem fie den nördlichen Theil Me— 
fopotamiens in zwey bis drey Linien ziemlic) verwirrt vor- 
geftellt hat (denn fie feßt die Straße vom Euphrat nad) 
dem Zigris, gerade gegen Oſten über Edeſſa, füdlicher, 
und die zweyte Straße über Reffaina nördlicher), fo wen— 
det fie fich nad) einer Stadt, Namens Tigubis, trennt 
den Euphrat weit aus einander, durchfchneidet ihn von 
Zeit zu Zeit durch quer gezogene Kanäle, und läßt dann 
laͤngs derfelben hindurch die Reihe ihrer Derter, mitten 
durch die Wüfte laufen, welche gewiß nicht an die Ufer 
des Euphrat gehören; weil fie Eeinen an diefelben durch 
einen Abfchnitt feßt, weil fie von Tigubis anfangt, und 
den Weg über Hatra fortlaufen läßt. Won dem legtern 
wiffen wir zuverläffig, daß es mitten in der Wüfte lag; 
und Tigubis, wo der Weg zwifchen den Flüffen anfängt, 
iſt ſehr wahrfcheinlic) das Thengubis des Ptolemäus, 
welches diefer zwifchen Karra und Gingara ſtellt. In 
der Reifecharte ift Mefopotamien fehr wahrscheinlich nach 
den Nachrichten aufgezeichnet, welche die Züge des Lucius 
Verus oder feiner Feldheren lieferten. Diefe waren nod) 
ganz neu, daher die hin und wieder entftandene Verwir— 
rung. Denn daß der Verfertiger derfelben nicht fpäter, 
als unter dev Regierung des Severus gelebt heben Fann, 
beweifen viele in allen Theilen der Charte zerftreute Data, 
und auch Mefopotamtien. Er nennt in diefer ganzen Pro— 
vinz feinen Namen von ſolchen Städten, die erft in ſpaͤ— 
tern Zeiten ihn erhielten, oder befannt zu werden anfin- 
gen, Fein Kallinifum, Fein Circeſium, Fein Conftantia, 
wovon fich Faum die Möglichkeit denken ließe, wenn ev, 
wie man lange angenommen hat, zu Ende des Aten Jahr— 
hunderts feine immer kuͤnſtliche Malerey vollendet hätte; 
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und auf der andern Seite ift Fein beträchtlicher Ort über- 
gangen, der im 2ten Sahrhunderte vorhanden war. Er 
kennt Edefja, Karra, Nifibis, Singara, nur fein Nice 
phorium, Feine Stadt an den Ufern des Euphrat. Es 
giebt noch andere Spuren, welche auf die noch geringe 
Bekanntfchaft mit dem Lande felbit hindeuten. Charrä 
(bey ihm, nicht Karraͤ, wie es feyn follte) findet fi) auf 
der Straße von Edeffa und Reffaina, nad) der Benen- 
nung, welche den Römern lange fon geläufig war, 
und doc) feßt er aud) Tharrana, oder Charrans, als 
eine bedeutende Stadt an, und führt eben von dieſer den 
Weg nad Tigubis und weiter durch die Wüfle. Diefes 
Charrana ift doch wohl des Namens und der Straße we= 
gen einerley Ort mit Karrä, blos der reinere orientalifche 
Name Charran oder Harran. 
Außer Ptolemäus, der Peutingerifhen Tafel, Am: 
mian und Zofimus, den Wegweifern bey Sulians Zuge, 
haben wir zur Befchreibung der Derter am Euphrat noch 
den alten Zug der zehntaufend Griechen, und aus dem 
zweyten Sahrhunderte die Maafe und Angaben des Sfi- 
dor vor und. Sie treffen nicht in allen Punkten kennt— 
lic) und beftimmt zufammen. Bon der Anzahl der übri= 
gen Derter läßt fi) um fo weniger mit Zuverlaffigkeit 
veden, weil unfere beften Charten, felbft die d'Anvilleſche, 
mit dem geraueften Fleiße verfertigte, blofes, in vielen 
Theilen auf Muthmaßungen gegruͤndetes Flickwerk find. 
Vom Fluſſe Chaboras und Circeſium kam Julians 
Armee zuerſt an einen Ort, welchen Ammian Zaitha, Zoſi— 
mus aber Zautha (Zavde) nennt, und von da nad) 
Dura, einer zerftörten Stadt, von welcher nod) fehr viele 
Rudera übrig waren‘). Sm einer von beyden war des 
Kaiſer Gordians Grabmal, das ihm die Soldaten nad) fei- 


i) Ammian. XXIII, 5. Zosim, III, 14. Ammian verfichert, Zai⸗ 
tha heiße der Delbaum, 


\ 
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ner Ermordung errichteten. Ammian feßt es nad) Zaitha, 
Zofimus nad) Dura. Beyde Derter lagen nahe beyfam: 
men, denn die Armee erreichte fie beyde, ohne daß von 
einer Station dazwifchen die Rede ift. Eutropius®) ver- 
fichert ald Augenzeuge, das Grabmal liege 20 Mill. — 
4 geogr. Meilen von Eircefium entfernt; Sfidor!) ent- 
fernt Dura von Circeſium 10 Schoeni — 75 geogr. Mei: 
len; und nad) Ammian durchzog die Armee die naͤm— 
liche Entfernung in zwey Tagmärfchen”). Alſo befand 
es ſich entweder zwifchen beyden Dertern, oder in dem 
etwas weftlicyern Zaitha, und Zofimus fchreibt es blos 
der größern Stadt zit, weil ihr ehemaliges Gebiet ſich 
wahrfcheinlih auf die umliegende Gegend verbreitete. 
Schwerlih würde man aud) das Grabmal in der ver: 
wuͤſteten Stadt allein unverfehrt gefunden haben. Iſidor 
fügt hinzu, daß Dura Nikanors Stadt, eine Kolonie 
der Macedonier, von den Griechen Europus genannt 
worden fey ). Diefen Umftand wußten die fpatern Römer 
und Griechen in einer Gegend nicht mehr, welche feit 
Sahrhunderten aufgehört hatte, ihr Eigenthum zu jeyn. 
Der Umftand, welcher ihr den Untergang bereitete, ift 
unbefannt, fo. wie der neuere Drt, dev vielleicht ihre 
Stelle einnimmt. Von Gordians Grabmale aber verjis 
chert D’Anville nah Balbi habe fi) das Andenken noch 
unter dem Namen 3oro = Sultan erhalten. — Bey Dura 
ftieß die Armee auf eine Menge Hirfche oder Gazellen, 
von welchen man viele tödtete, die übrigen entkamen durch 


k) Eutrop. IX, 2. 

1) Isidor. Charac. P. % 

m) Ammian. IV, ı. 

n) Von diefer Stadt fpricht äußerſt wahrſcheinlich auch Plin. VI, 
26. unter anderm Namen: „in Mefopotamien bey den Arabern, 
welche Orei und Mardani genannt werden, liegt Untiocia, welde 
von Nikanor, dem Statthalter Macedoniens, erbaut ift und aud) 
Arabis (Europus?) genannt wird.‘ Oder ift vielmehr Iſidors 
Lesart zu verändern? Denn Polyb. V, 48. erklärt ausdrücklich dies 
ſes Dura und Europus für zwey verfchiedene Städte. 
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die Flucht über den Euphrat. Die Menge diefer Thiere 
in dev Nähe bemohnter Gegenden fcheint zu bewerten, daß 
die neuern Perſer das Wildpret eben fo gering fhaßten, 
als die alten. Kenophon) erblicte in ver nämlichen Ge- 
gend außer den Öazellen, deren Fleifch er dem der Hirfche 
vergleicht, nur daß es milder fey, auch wilde Efel, Strau— 
Be, von weldyen man wegen ihres fchnellen Laufs feinen 
fangen konnte. Einen Ort fand er aber in dem ganzen 
Striche nit. Auch Ptolemaͤus kennt Fein Dura, und 
ob er gleich ein Zitha (Zeide) anfest, fo verfteht er doch 
gewiß einen ganz andern Drt. - Wo Zaitha ftehen follte, 
feßt er Thelda, und an die Stelle von Dura Apphadans. 


Mit etwas mehr als viertägigem Marfche Fam das 
Heer in die Nähe der Stadt Anarhan (Ammian). Zoſi— 
mus giebt einen falfchen Namen Phathufas (Dadovoas), 
denn auch Sfidor hat fie unter der Benennung Anatho 
CAvaso)?). Sie ift der einzige Ort diefer Gegenden, 
welcher feine Eriftenz und feinen Namen bis auf unfere 
Zeiten behalten hat. Die Stadt Anah ift allen Reifen: 
den bekannt, welche von Babylonien nad) Syrien dur) 
die Fleine Wüfte ziehen wollen, denn hier ift der gewöhn- 
liche Uebergang der Karavanen. Sie fteht unter einem 
Arabifchen Emir, wie einft die meiften Städte am Fluffe 
unter ähnlichen Phylarchen ſtanden. Damals war e8 
- eine Feftung mit vielen Käufern rings um diefelbe, alle 
auf einer Inſel ) des Euphrat gelegen. Sulian zerftörte 
die Feflung und verfeste die Ginwohner nach) Syrien. 
Zavernier") fand die Stadt auf beyden Seiten des Eu— 


0) Xenoph. exped. Cyri I, 5. 
Benson. XIV, ı. Kos, III, 14. Bey Ptolemäus Beth- 
una 
g) Eine Infel von vier Stadien, fagt Sfidor p. 
r) Tuvernier, L. IIL. ch. 5. Pietro della Valle, Hter Brief. 
Auch Mevenot. 
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phrat und zugleich auf der Inſel verbreitet, und die zu- 
naͤchſt artegene Gegend gut bebaut. 

Sulians Armee hatte zwifchen Dura und Anatho Fei- 
nen andern Ort angetroffen; die Aeltern aber, JIſidor 
und Ptolemäus, kennen mehrere. Sener fest das Eaftell 
Mearran oder Merran 5 Schoeni von. Dara, 5 Schoeni 
weiter die Stadt Gidda, 7 Schoeni weiter Belefibiblad« 
oder Belofiziblada, 6 Schoeni weiter eine Infel des Eu- 
phrat, wo einft Phraates bey der Flucht vor dem Tiri— 
dates feine Schäge bewahrte, und nod) 4 Schoeni weiter 
Anatho. So daß das ganze Maas 27 Schoeni oder 20 
geogr. Meilen macht, und mit dem Julians von etwas 
mehr als 4 Tagreifen zufammenftimmt. Ptolemaͤus beob- 
achtet den nämlichen Abftand der Maafe, aber er hat vom 
Chaboras aus immer andere Namen. Statt Merran 
hat er Banabe; nur das einzige Gidda erkennt man in 
feinem Zitha, nicht blos in dem Namen, fondern aud) in 
dem nämlichen Abftande, welchen beyde vom Chaboras 
anfegen. Aus diefem Orte erkennt man zugleic), daß 
Ptolemäus Anatho nicht übergangen hat, wie man nad) 
dem erften Anblicke feiner Charte urtheilen muß. Etwa 
10 geogr. Meilen öftlicher als Zitha fest er an den Eu— 
phrat den Ort Beth-Auna. Beth heißt Haus oder Burg 
und wird felbft von Ptolemäus vielen andern Namen 
vorgefest. Auna iſt leicht kenntlich für Annah, und 
follte vielleicht auch fo gefchrieben feyn. 

Die Zehntaufend hatten in diefem ganzen Striche kei— 
nen Ort, nichts ald Sandebene mit Wermuth und andern 
wohltiechenden Kräutern befegt gefunden; aber nad) fünf 
ſtarken Tagreifen, 35 Parafangen = 28 geogr. Meilen 
vom Chaboras, erreichten fie den unbeträchtlihen Fluß 
Masta‘) ( Maox&), welcher bey feiner Mündung eine 
große, fhon damals verwüftete Stadt Korſote (Aop- 


5) Xenoph. 1. c. 
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corn) einfhloß. 25 geogr. Meilen in gerader Entfer- 
nung vom Ghaboras (nicht nad) den Krümmungen des 
Fluſſes gemeffen) fest Ptolemäus die Mündung des Sao— 
koras in den Euphrat. Beyde bezeichnen alfo wohl ge= 
wiß unter verfchiedenen Namen den nämlichen Fluß, und 
das etwas geringere Maas des Ptolemaͤus ift der nöthige 
Abzug für eine auch fehnelle Reiſe. Wahrſcheinlich aber 
follte er nicht ein Fluß, fondern ein Kanal des Euphrat 
genannt werden, der eben Deswegen, feiner geringen Größe 
ungeachtet, eine beträchtliche Stadt rings umfchließen 
fonnte. Ammian fcheint die Annahme zu beftätigen, 
wenn er fagt, daß eine Tagreife von Anatho etliche Schiffe 
durch den angewachfenen Fluß an das Land feyen gewor= 
fen worden, weil die ſteinernen Damme, welche theild zur 
Berbreitung des Gewäflers in das innere Land, theild zur 
Einfchränkung deffelben‘) errichtet waren, zevriffen wur— 
den. Ptolemäus hielt alfo wohl mit Unrecht diefen Kanal 
für eine Fortfegung des Fluffes von Nifibis, wiewohl er 
feiner Sache fo gewiß zu feyn glaubt, daß er in der in— 
nern Wuͤſte einige Derter angiebt, die der beftimmten Li- 
nie nad) an den Fluß zu ftehen kommen mußten, 3. B. 
Peliala, Daremma. Doc) bey unfern wenigen Nach— 
tichten über diefe innere Gegend kann man nichts mit Ge= 
wißheit beflimmen, 

Aus diefem allen wird man auch einfehen, daß d’An- 
ville ivrte, wenn er den Masca oder Saokoras viel weiter 
weſtlich ald Anatho feßt, daß er diefe Stadt zu fehr vom 
Chaboras entfernt hatz denn auch Sfidor, welcher fich 
beftändig an den Fluß hält, rechnet nur 37 Schoeni = 
29 Meilen bis zur Stadt. Anſtatt diefes Maas auf fei= 
ner Charte zu verfürzen, dehnt er den Abftand auf 35 
geogr. Meilen längs des Fluffes aus, und feßt weftlic) 


t) Ammian. 1. c. Cataractae ad defundendas reprimendasque 
aquas rıgare suetas opere saxeo structae, 
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von Anatho eine große füdliche Beugung des Fluffes, wel- 
che in dev angenommenen Größe fehon deswegen unmög: 
lich) ift, weil die Neifenden bey Anatho auf die Weftfeite 
des Fluffes gehen, um ihre fernere Reife nad) Halep fort- 
zufegen. Dieß hieße nad) feiner Charte einen beträcdhtli- 
chen und ganz unnöthigen Umweg machen. Eine Bertie- 
fung ift vorhanden, aber nicht fo weit gezogen, beym heu- 
tigen Kahem, welches Ptolemäus durch fein Balagala 
bezeichnet. 

Auf der fernern Reife nach Seleucia bemerken zwar 
weder Ammian noch Zofimus die Zahl der Märfche und 
den Abftand der Derter genau, aber Iſidors Zahlen: fe: 
ben uns in den Stand, das Fehlende zu ergänzen. 

„Dir famen zu einem Kaftell, mitten im. Fluffe ges 
fegen und auf einem ſchroffen Felfen durch die Hand der 
Natur gegen jeden Angriff befeftigt, Namens Thilutha. 
Die Einwohner antworteten nach Aufforderung zur Ueber— 
gabe, fie würden dem Schickjale des übrigen Landes fol 
gen und den Zulian ald Gebieter erfennen, ſobald die öft- 
lichen Gegenden in feiner Gewalt wären. Die Unmög- 
lichkeit des Angriffs machte, daß die Armee die Bedin- 
gungen annahm und ruhig weiter 309"). Zofimus ev- 
zählt daffelbe, aber ohne den Ort zu nennen. Bey Ifte 
dor heißt er Olabus oder Alamus, ift 12 Schoeni von 
Anatho entlegen, und diente zur Aufbewahrung eines 
Parthiſchen Schages. 

D’Anville erklärt Olabus mit Recht für das Schloß 
Zobia, weldyes Balbi auf feiner Reife in der dritten Tag— 
reife von Anah antraf. 

Bald darauf erreichte man auf einer Inſel ein anderes 
Kaftell, welches Achaiachala hieß und mit dem vorigen 
gleiche Antwort gab. Den folgenden Tag verbrannte 
man ein fehwächeres und von den Bewohnern verlafjenes; 


u) Ammian. XXIV, 2. 
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am dritten erreichte man den Drt Baraxmalcha, wo ein 
Theil der Armee über den Fluß feste und die 7 Mill. füd- 
licher liegende, mit Getraide und glänzendem Steppen- 
falz angefüllte, von den Einwohnern aber verlaffene 
Stadt Diakira”) (Zofimus nennt fie Dakira) plünderte 
und fo verheerte, daß kaum die Spur eines ehemals vor- 
handenen Ortes übrig blieb. Iſidor, Ddeffen Stationen 
nicht über den Fluß gehen, fest 12 Schoeni von der 
Flußfeftung entfernt, alfo in die Nähe von Bararmalkha, 
die Stadt Izanneſopolis (ILavvncomokıs). Ptolemäus 
feßt in diefelbe Gegend fein Agamana, an die füdlichfte 
Beugung des Euphrat; und wenn er ja das gegenüber 
liegende Diakira kennt, fo Fann es Fein anderer Drt als 
Jdikara feyn. Das Hauptheer zog am weftlichen Ufer 
fort, traf auf eine Asphaltquelle, dann auf die Fleinen 
Derter, Sitha und Megia“). Zofimus giebt Feine Ent: 
fernungen an, Ammian nennt nicht einmal die beyden 
Städte; aber durch die von ihnen und auch von Sfidor 
erwähnte Asphaltquelle erkennt man die Lage. Der letz⸗ 
tere feßt zu ihnen die Stadt Aipolis ("Aerinodıs) und giebt 
deren Entfernung vom vorigen Orte auf 16 Schoeni an). 
Diefe Stadt mit griechifchem Namen muß alfo wohl mit 
dem Sitha des Zofimus, und vielleicht der Lage nad) mit 
Addaja des Ptolemäus einerley Drt feyn. 

Die Entfernung von Anatho bis Anopolis, 40 Schoe— 
ni = 30 geogr. Meilen, führt ziemlidy nahe zur heuti— 
gen Stadt Zitz nur daß diefer Ort auf der Weftfeite 
des Fluſſes liegt, die alte Stadt hingegen, jo wie das 
Sitha des Zofimus, auf der Dftfeite fich befand. 
Vielleicht Haben das Jdikara des Ptolemaus und das 
Diakyra Ammians nähern Anfpruch auf einerley Lage 


x) Zosimus TI, 15. 
y) Zosimus 1. ce. 


2) Isidor. p. 5-' 
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mit Hit. Widerfprächen nicht Iſidors Maafe unfern 
Gharten, fo würde ich fehr zuverläflig Izannefopolis 
(Snfelftadt Izan) ihnen zur Seite ftellenz diefen zu Fol- 
ge aber ſteht es beträchtlich weiter gegen Norden. Die 
Stadt Hit Fennt übrigens fehon Herodot ). Acht Tags 
reifen von Babylon, fagt er, liegt am Euphrat die 
Stadt Is, und in ihrer Nähe ein Eleiner Fluß, eben— 
falls Is genannt, welcher Klumpen Asphalt in den Eu- 
phrat bringt, in jo großer Menge, daß er ftatt des Mör- 
tels bey Babylons Mauern gebraucht werden Fonnte. 
Der Name Is, die Bezeichnung der Asphaltquelle, von 
der er aber Feine ganz richtigen Begriffe hat, und die 
gegebene Entfernung von Babylon laſſen Eeinen Zwei: 
fel übrig, daß er Hit verftehe, in deren Gegend das Harz 
gefunden, und bey Ueberfchwenmungen des Euphrat weg= 
geführt wird. Es ift gar nicht nöthig, deswegen einen 
eignen Fluß Is anzunehmen. Vielleicht hatte die ganze 
umliegende Gegend ihre Benennung von der Stadt; 
und daher finden fi) Namensähnlichfeiten bey mehrern 
Dertern, von welchen man nicht behaupten kann, daß 
fie auf der nämlichen Stelle geftanden haben. Wenn aber 
D’Anville den Eleinen Fluß Is und die Quelle auf die 
Weſtſeite des Fluffes feßt, fo zeige der Zug von Ju— 
liand Heere und Iſidors Befchreibung, welche bis hier: 
her immer innerhalb Mefopotamien bleibt, daß er irrte. 

Zehn Tagreifen von Babylon, alfo zwey weftlich 
von Hit, Eennt Plinius”) eine Stadt der Parther am 
Euphrat, Namens Philiscum, und noch) weiter weftlic) 
Sura oder Ura, wo der Euphrat feinen Lauf gegen Dften 
zu wenden anfängt, weit unter Thapfacus, alſo ganz vers 
fchieden von dem Sura, weldes Ptolemäus über Tha— 
pfacus an den Fluß feßt. 








a) HHerodot. I, 179. 
b) Plin. V, 24. 26. 
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Die Zehntaufend fanden auf ihrem befchleunigten 
Marfche vom Masca bis an Babylons Gränzen eine 
wüfte Gegend ohne Bäume und Gras. Blos jenfeit des 
Fluſſes fand fich eine große gefegnete Stadt, wo die Sol: 
daten fich ihre nöthigften Bedärfniffe Fauften. Sie hieß 
Charmande‘), und war der Lage nach vielleicht Der 
nämliche Drt mit dem Diakira der fpätern Sahrhunderte. 
Wenigſtens ift Feine andere bedeutende Stadt auf der 
Weſtſeite befannt geworden; denn dad Neharda des 
Gefchichtfchreibers Joſephus gehört nicht hierher, ſon— 
dern füdlicher nah) Babylonien. 

Weiter jüdlic) lag eine Stadt (Ammian nennt fie 
Ozogardana, Zofimus Zaragardia), in welcher man ei- 
‚nen erhabenen, fleinernen Siß zeigte, welchen die Einwohner 
Trajans Richterſtuhl nannten. Die Einwohner hatten 
die Stadt verlaffen, und fie wurde, wie mehrere vor— 
her, geplündert und verbrannt. Das Pakoria des Pto- 
lemäus fcheint an demfelben Orte zu ftehen. Die Stadt 
hatte vielleicht nur auf Eurze Zeit dem König Pakor zu 
Ehren diefe Benennung angenommen. Eben fo fest er 6 
Meilen tiefer an den Fluß Tiridata, welches ohne Zwei— 
fel entfland, als Ziridates auf einige Zeit den Pakor ver— 
trieb, aber auch mit ihm wieder unterging. Auf neuern 
Charten Fenne ic) in Diefer Lage Eeinen Ort. Nach wei: 
‚terer Reife erreichte man den erften großen Kanal, wel- 
‚her vom Euphrat bis zum Tigris ſich erſtreckte und we- 
nigftend auf der Dftfeite die Medifche Mauer genannt 
wurde. Ammian nennt beym Eingange derfelben an der 
Seite des Euphrat den Flecken Macepracta, und fpricht 
noch von langen, halbzerflörten Mauern , welche einft 
den Eingang in das füdlichere Land erfchwerten. Noch 
immer war der. Kanal mit Waffer angefüllt, und das 


€) Xenoph. exp. Cyri I, 5. \ 
Mannerts Geogr. V. 2. Q 
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Heer hatte Mühe ihn zu pafliven. Xenophon *) fah 
ihn noch in vollfommenem Zuftande. Er war 8 Drgyiä 
tief, 5 breit und 12 Parafangen lang, ftieß öftlid) an 
die Medifche Mauer, und war von dem Euphrat durch 
einen 20 Fuß breiten, befeftigten Strich Landes ge- 
trennt. Diefe Enge nennt er Pylä (den Paß), und ver- 
fteht gewiß nicht, wie es D’Anville annimmt, eine viel 
weiter nordweftlic am Euphrat gelegene Stadtz denn er 
zählt von dem Fluffe Masca durch die Wüfte bis hierher 
90 Parafangen )= 77 geogr. Meilen, giebt aud) an 
Babyloniens Gränzen Fein einzelnes Maas der Derter, 
wie er fonft überall thut, weil er auf diefer langen Stra= - 
Be Feine angetroffen hatte. Nur 12 Parafangen von dies 
fem Durchgange fängt er wieder an zu zählen, weil nad) 
feiner Borausfegung hier Babylonien anfängt. Alfa muß 
man die Pylä entweder fo viel weftlicher feßen, oder we- 
gen der Lage des Orts viel wahrfcheinlicher beym Durch— 
gange felbft annehmen. Daher darf man auch Kunara '), 
den Ort, wo der jüngere Cyrus fiel, nicht innerhalb der 
Gramen Meſopotamiens, in der Naͤhe von Hit, anneh— 
men, ſondern in Babylonien, einige Meilen ſuͤdlich von 
dieſen Pylaͤ, oder dem Eingange der Mediſchen Mauer. 

Laͤngs des Tigris kennt Ptolemaͤus nur ſehr wenige 
Oerter. Von Bezabde, dem Sapphe des Ptolemaͤus, 
ſprach ich oben bey andern Staͤdten Mygdoniens oder des 
nordoͤſtlichen Theils von Meſopotamien, welcher in der 
Roͤmer Haͤnden war. Hier iſt noch nachzuholen 

Deba, welches zwar außer Ptolemaͤus niemand 
nennt, aber ſeiner Lage nach kein unwichtiger Ort gewe— 
ſen ſeyn kann. Wer durch das bewohnte Meſopotamien 
nach Aſſyrien und in die oͤſtlichern Laͤnder der Perſiſchen 


d) Xenoph. ], 7. 
e) Xenoph. L 5. 
f) Xenophi. 1, 8. Plutarch. Artaxerx, 
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Monarchie reifen will, den führt die Straße über Niſi— 
bis an den Tigris, entweder bey Bazabde, dem heufi- 
gen Dfjefire, oder füdlicher in der Nähe der Stadt 
Moful. Gerade in diefer Lage liegt bey Ptolemaus De— 
ba, am Tigris, ſuͤdoͤſtlich von Nifibis und von Bezab- 
de, nach ihm von Sapphe 4 geogr. Meilen entfernt. 
Alles diefes weiſt auf die Stelle hin, nicht wo die jegi- 
ge Stadt Moful liegt, fondern einige Meilen nördlicher, 
wo wir noch die Ruinen des einft berühmten Eski-Mo— 
ful fehen. 

Weiter gegen Süden hat Ptolemäus Singara. Oben 
wurde gezeigt, daß es nicht an dem Fluffe liegen kann, 
und daß es gegen Südoften die aͤußerſte Römifche, von 
den übrigen ſchon in einem beträchtlichen Zwijchenraume 
getrennte Befißung war. Es müflen alfo alle füdlichere 
Derter für Eigenthum der Perfer angefehen werden, de= 
ven Namen Ptolemäus nur durch die Unternehmungen 
Trajans oder durch Kaufleute erfahren konnte; daher wir 
von ihnen wenig zu fagen wiſſen. Sie heißen Set - una, 
füdlicher Labbana (aus dem letztern möchte D’Anville: ) 
Moful mahen, obgleich die viel zu füdliche Lage Die 
Unmöglichkeit zeige) und Birtha, welches D’Anville der 
Lage nach mit vieler Wahrfcheinlichkeit an die Stelle der 
heutigen Stadt Tefrit feßt. Aber eben diefe Annahme 
macht es noch unmöglicher, daß Labbana Moful feyn 
Eönnte. Ptolemäus entfernt feine beyden Städte 8 geogr. 
Meilen von einander; Moful ift aber von Tekrit im ges 
vadeften Durchſchnitte über SO Meilen entlegen. Auch 
Ammians Pirta darf man eben jo wenig hierher ziehen, 
da er blos von den Dertern im nördlichen Mefopotamien 
und den Befisungen der Römer fpricht, welche nicht 
weiter als Singara reichten, und nit füdlicher reichen 


g) D’Anville ’F.uphrate etc. p. 87. 


3 
155) 
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konnten, weil alle Unterſtuͤtzung durch die Wuͤſte zu ſehr 
wuͤrde erſchwert worden ſeyn. — Die beyden noch ſuͤd— 
lichern Oerter des Ptolemaͤus, Karthara und Manchane, 
ſind ganz unbekannt. 

Noͤrdlich von Tekrit beym Einfluſſe des kleinen Zab 
in den Tigris von der Oſtſeite her, liegt am weſtlichen 
Ufer der Ort Senn, welcher wohl ganz gewiß für Kaͤnaͤ 
(Kawai), welches Xenophon®) ald eine gefegnete Stadt 
befchreibt, gehalten werden darf, denn er rechnet von der 
Stadt Dpis bis hierher 34 Parafangen und von der 
Stadt bis zur Mündung des großen Zab (Zabatos) 16 
Paraſ. = 12 geogr. Meilen. Die einzige Schwierigkeit 
fiehet im Wege, daß Xenophon bey diefem Marfche den 
kleinen Zab nicht nennt, da ihn Doch die Armee der Grie- 
chen ſchlechterdings pafliven mußte, und er fonft Feinen 
andern Fluß längs des Tigris übergeht. Aber das SEenä 
des Strabo, von dem ich oben ſprach, Fann wegen der 
widerfprechenden Maafe, wegen der Straße, welche blos 
durch die Wüfte führt, und wegen der Lage von Skaͤnaͤ 
an einem Kanal nicht hierher gezogen werden, obgleic) 
die Achnlichkeit des Namens dazu einzuladen fcheint. 
Viel natürlicher würde dem Namen und der Lage nad) 
das füdlichere Sinna des Ptolemäus Eoenaͤ bezeichnen, 
wenn er es nicht 6 Meilen vom Tigris entfernte. 

Die Derter, meiftentheils wohl nur Wafferpläße der 
innern Wüfte,, nennen Ptolemaus und die Peutingerifche 
Tafel. Aber wozu kann es nügen, wenn ich aus dem er— 
ſtern Peliala, Badaufa, Bariana, oder aus diefem The: 
meflata, Magrus, Batitss 2c. anfuͤhre? — Beſſer be— 
kannt find uns einige andere Oerter diefer Wuͤſte. 

Batra (Ammian im Singular, alle übrige Haträ oder 
ohne Aſpiration Atraͤ), der Hauptfig eines Arabijchen 


h) Xenoph. exp. Cyri. II, 4. 
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Stammes, der Atreni, von welchem der Ort wahrfchein- 
lich feine Benennung erhielt. Sie lag in der Wüfte, eini- 
ge Zagreifen vom Tigris entfernt, auf einem fteilen Fel- 
fen, hatte Waffer, war aber ringsum mit Sandfeldern 
umgeben. Trajan und Geverus haften fie bey ihren Züs 
gen gegen die Perfer vergeblich belagert, weil die Be: 
wohner ihre Feſtung mit der größten Herzhaftigkeit vers 
theidigten ’). Im Aten Sahrhunderte fand fie Ammian 
zerftört. D'Anville ) fagt, daß nad) der Angabe eines 
Tuͤrkiſchen Geographen der Stadt Tekrit gegenüber am 
Eingange der Wüfle noch die Ueberbleibfel eines Orts 
Zadter oder Hadr gefunden werden, und feßt fie auch nach 
diefer Angabe in feine Charte. Beyde Namen bezeichnen 
gewiß einerley Drt, aber die Lage kommt nordweftlicher 
zu ftehen, als fie angegeben wird. Denn wen gleich 
Ammian nicht beftimmt, wie viele Tagreifen die Armee 
bis hierher gebraucht habe, fo fpricht er Doch nicht von 
einer, fondern von großen Zagreifen zu dem mitten in 
der Wüfte gelegenen Hatra !), welches bey einer hun— 
gernden Armee, mit wenig Bagage, wenigftens einen 
Weg von 15 Meilen vorauöfeßt. Da diefer Ort zum er= 
ften Male durch Trajans Kriegszug befannt wird, aud) 
ſchon in der Peutingeriſchen Tafel vorfommt, fo Laßt ſichs 
Faum begreifen, warum Ptolemaͤus diefen Ort übergeht. 
Bielleicht liegt ev aber unter einer andern etwas verdor— 
benen Benennung verborgen. Mitten in die Wüfte fest 
er den Ort Bematra, nicht fern von feinem Fluffe Sao: 
koras. Sollte etwa diefer Drt Bet-atra heißen? Nur 
ftept er bey ihm zu weit in der Wuͤſte. Vielleicht hatte 


i) Dio Cass, LXVIII, zı, LXXV, ı0. Herodiani Severus, III, 


28. 

k) D’Anville l’Euphrate etc. p. 92. 

I) Ammian. XXV, 8. Properantes itineribus magnis propeHa- 
tram venimus, vetus oppidum in media solitudine positum 
olimque desertum, 
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Atra noch einen eigenen, nicht von dem Stamme, der e8 
befaß, abgeleiteten Namen, denn es war der Sonne vor- 
züglich geheiligt (Die Caſſ.); und dem Schuße der Gott: 
heit ſchrieb man hauptfächlic) die glückliche Vertheidi— 
gung gegen die Römer zu. Vielleicht hatten aud) die 
Fuͤrſten des Landes einen gemeinfchaftlichen Namen, und 
der Ort befam feine Benennung nad) ihnen. Der, wel: 
chen Severus fand, hieß Barfemius ”), und Ptole- 
mäus fest gerade in die wahrfcheinlichfte Lage den Ort 
Bariana. 

Die Armee wußte, daß ſie von hier gegen Niſibis ei— 
ne Wuͤſte von 70 Milliar. = 14 geogr. Meilen zu durch— 
wandern hatte, in welcher nichts als Abſinth und einige 
Steppenkraͤuter und nur falziges Waſſer zu finden fey, 
man füllte alfo alle vorhandene Gefäße zu Hatra mit fri- 
ſchem Waffer und erreichte nad) fechstägigem Marfche 
das noch innerhalb der Perfifchen Gränzen gelegene Ka= 
jtell lie”), wo man mit einigen Lebensmitteln aus den 
nördlichen Gegenden verfehen wurde. Diefe Märfche aljo 
waren nicht ftark, Ammian fagt es aud) nicht. Das Ka— 
fiel Ur Eonnte nur 12 Meilen in gerader Linie abſtehen; 
d'Anville entfernt es aljo viel zu weit gegen Norden. 
Die Stelle beweift zugleich, was oben bemerkt wurde, 
daß die Perfifhen Befisungen in Meſopotamien ſchon 
vor dem nad) Sulians Tode geichloffenen Frieden weit ges 
gen Norden reichten, daß Singara die ſuͤdlichſte Beſitzung 
der Kömer auf diefer Seite war. — Diefes Ur ift wahr: 
jcheinlich nicht verfchieden von dem Ur der Bibel, aus 
welchem Abrahams Borfahren erſt nach Haran, und ev 
felbft weiter an die weltliche Seefüfte 309. 

Der nächfte und befte Weg von hier wäre wohl über 
Singara nad) Nifibis gewefen, aber die Römer hatten 


m) Herodian. III, 27. 
nv) dmmian. 1. c. 


Suͤdliches Mefopotamien. 247 


ſchon früher unter der Regierung des Conſtantius diefe 
wichtige Feftung verloren, alfo wendete fich die Armee 
feitwarts nad) Thilfapbats, welches ich ohn& d’Anvil- 
le's ) Hülfe nicht Eennen würde. Er nennt nad) den 
Tuͤrkiſchen Geographen zwiſchen Moful und Sindfjar ei- 
nen Drt, Namens Tellaafar, und halt ihn der Lage und 
einiger Aehnlichkeit des Namens wegen für Thilſaphata. 


Fuͤnftes Kapitel. 


) , r m. 
Babylonien und Chaldaͤa. Gränzen, Kanäle. 


Der Name Babylonien hat bey den alten Schriftftellern 
eine gedoppelte Bedeufung. In der erſten umfaßt es als 
Die anſehnlichſte Satrapie des Perſiſchen Reichs, außer 
den Streichen am füdlichen Euphrat und Tigris, noch 
ganz Affyrien und Mefopotamien. Daher rechnet Stra- 
bo nicht blos das nahe gelegene Sittakene jenfeit des Zi: 
gris, fondern auch das entferntere Adiabene zu Babylo— 
nien. Daß aber eben diefe Striche, und Babylonien ſelbſt, 
auch unter der allgemeinen Benennung Affyrien vorkom— 
men, wird-weiter unten gezeigt werden. So ift es aud) 
mit dem Namen Chaldäiz er bezeichnet entweder blos die 
Einwohner des füdweftlichen Iheils der Provinz Babylo⸗ 
nien gegen die Arabiſche Wuͤſte hin, oder wird ohne naͤ— 
hern Unterſchied ſtatt Babylonier gebraucht. 

Sn viel engere Graͤnzen war das alte Reid) Baby— 
lon eingejchränft. Es hatte gegen Norden Mefopotamiens 
Wuͤſte zur Graͤnze und umfaßte die nicht fehr beträcht- 
liche, aber durch die Menge der gezogenen Kanäle aͤußerſt 
fruchtbare Gegend zwiſchen dem Euphrat und Tigris, 


0) D’Anville PEuphr. p. 93. 
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fo wie die füdweftlichere Gegend, im engern Sinne Chal- 
dia genannt, bis zu den brennenden Strichen der Arabi— 
fchen Wüfte. In diefem Gefihtspunfte nimmt es Ptole: 
maus und auch meine Befchreibung. 

Die nordöftlichfte Hälfte dev Provinz Babylonien er: 
fcheint bey den Alten fehr haufig unter der Benennung 
Mefopotamien, wie fie denn auch durch den füdlichern 
Lauf beyder Flüffe gebildet wird. Nicht als ob Mefopota- 
mien je eine Provinz gewefen wäre, die ſich fo weit gegen 
Süden erſtreckt Hätte; fondern blos in Ruͤckſicht auf die na— 
türliche Lage. Folglid) muß es auch bey verfchiedenen 
Schriftftelleumverfchiedene Ausdehnung haben. Einigefann= 
ten den wahren Zufammenfluß, beym heutigen Korna ; 
nac) diefen gehört alfo alles umliegende Land, felbft die 
Stadt Babylon, wenigftens zur Hälfte, mit zum Lande 
zwiſchen den Slüffenz; andere nahmen Feine natürliche 
Gränze, fondern blos eine Fünftliche durdy den Königs: 
fluß an; bey diefen ift alfo Babylon ausgefchloffen, aber 
Scleucia gehört nody in den Umfang; und fo nimmt 
Ptolemaͤus nebft Strabo und mehrern die Ausdehnung 
Mefopotamiens gegen Süden. Der Natur nad) bleibt die 
eritere Annahme die richtige; die politifche , Eintheilung 
verwirft beyde. Die Zehntaufend waren fichrbewußt, in 
der Provinz Babylon zu feyn, fobald fie Mefopotamiens 
Wüfte zurück gelegt hatten und wieder zu bewohnten 
Dertern Famen. 

Babylonien beftand alfo aus zwey großen Theilen ; 
aus dem Lande zwifchen den beyden Flüffen, dem Eus 
phrat und Tigris, und aus der weftlichern Strede, wel- 
che zwar der Mangel an Waffer heutzutage meijt zur 
Wuͤſte macht, die aber damals wegen der Menge gezo— 
gener Kanaͤle gut bebaut und bewohnt war. Diefer dem 
Euphrat weftliche Strich hieß im engern Verſtande Chal- 
daͤa, und reichte gegen Süden bis in die Nähe des Per: 
fifchen Meerbufens. Die Bewohnbarkeit ded ganzen Yan: 
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des hängt einzig von den Flüffen Euphrat und Tigris ab. 
Sch muß alfo vortragen, was die Alten von ihnen theils 
wußten, theils zu wiffen glaubten. 

Der Euphrat und der Tigris Fommen aus den 
Gebirgen Armenien, bey weldher Provinz von ihren 
Quellen und erftem Laufe das Nöthige erinnert wurde. 
Sobald fie anfangen Mefopotamien zu bilden, fangen fie 
nach) den Angaben der Alten auch an, eine füdöftliche 
Richtung zu nehmen; und zwar am meiften der Euphrat. 
Sobald er die Armenifchen Päffe in der Nähe von Sa— 
mofata durchdrungen hat, trennt er anfangs Mejopota- 
mien von Syrien beynahe in gerader Richtung gegen 
Süden. Sn der Parallele von Palmyra aber wendet er 
ſich mehr gegen Oſten, und nähert fi) dem Tigris fo 
fehr, daß beyde nicht über 200 Stadien von einander ab- 
ſtehen ). Diefe Stelle der größten Näherung giebt Stra— 
bo mif Unrecht bey der Medifchen Mauer an, wo die Ge— 
gend der. Kanäle erſt anfängt, und fi bis gegen Seleu— 
cia bin immer noch) zu verengern fortfährt. Hier ift aljo 
der Eürzefte Weg zwifchen beyden Flüffen), wie wir 
ſchon aus den Angaben bey Sfidor fehen”). Diefe all- 
gemeine Zeichnung der Flüffe fcheint wegen der oft wie— 
derholten Erfahrungen fehr richtig zu feyn, und felbft zur 
> Berbefferung unferer neuen Charten dienen zu können. 

Man fieht deutlich, daB auch Ptolemäus die nämli- 
chen Angaben vor fich hatte, aber mehrere Umſtaͤnde nö- 
thigten ihn, fie zu verkünfteln, vorzüglid die Zeichnung 
des Perfifhen Meerbufens, welche bey ihm nad) den 


p) Strabo II. p. 134. 

g) Niebuhr II. ©. 292. fand die größte Näherung etwas nördlich 
von Bagdad, und die Entfernung nur 6 Stunden Wegs. Jves 
Reifen. ©. 75. 

r) Isidor. Charac. p. 5. In fchiefer Richtung von dem Anfange 
des Naarmalchar bis nad) Seleucia giebter g Schoeni, etwas mehr 
als 6 Meilen an. 
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Maafen der Alten viel zu groß ausfällt, Die einzelnen 
Maafe von dem Laufe des Guphrat waren gegeben, 
ein Theil derfelben hat ſich bis auf und erhalten, und 
man fieht deutlich, daß er ihnen folgt. Die Breite von 
Samofata war jo ziemlicy nahe beſtimmt, und nun 
follte er alle die Maafe in den zu Eleinen Zwifchen: 
vaum bis zum Perfifchen Meerbufen bringen, den er nicht 
weiter gegen Oſten rücken durfte, ohne den nördlichen 
Sheilen Arabiens eine übermäßige Lange von Welten 
nad) Dften zu geben. Alſo läßt ev den Euphrat wohl 
anfangs von Armenien aus gerade gegen Süden und 
dann gegen Südoften fließen, wendet aber hierauf, um 
den nöthigen Raum zu gewinnen, den Fluß wieder rüd- 
wärts gegen Norden in großer Beugung, und verurfacht 
dadurch, daß die Stadt Babylon zwar im richtigen Ab— 
ftande von Thapfacus am Euphrat nad) den Maafen der 
Alten, aber gerade gegen Oſten entfernt, in gleicher 
Breite mit ihm ftcht, da es doc ungleich fudlicher lie 
gen muß; wiewohl er auch hierin Vorgaͤnger hatte °), 
welche zu dem ihm nöthigen Surthume. verleiten konn— 
ten. Die Alten fagten zwar, daß auch der füdlichere 
Lauf der beyden Klüffe fMdöftli gerichtet fey, wie wir 
denn die Wahrheit diefer Behauptung durch die Beob- 
achtungen vieler neuern Reiſenden wiſſen; aber Ptole— 
maͤus kann der Angabe nicht mehr folgen; die Stadt“ 
Babylon und Seleucia ſtehen fchon zu weit gegen Offen; 
er muß die weitere Richtung der Ströme von hier aus 
gerade gegen Süden führen, und eben deswegen dieſen 
beyden Städten eine zu nördliche Stelle anweiſen, weil 
fonft die Neifemaafe von hier bis zum Buſen des Meers 
verkürzt worden wären. 

Die Strecke Landes zwifchen dem nahen Laufe der bey- 
den Flüffe war von den Älteften Weiten her mit vielen 


s) ©. Strubo I. ec, 
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Kanälen ducchichnitten, welche durch ihre Waſſer Frucht: 
barkeit über diefe heißen Gegenden in reihem Maafe ver: 
breiteten. Einige Kanäle dienten blos zu diefem End- 
zwece, hatten alfo nur Waffer, wenn die beyden Flüffe, 
. vorzüglich der Euphrat, hoch flanden und ohne die nüß: 
liche Abzapfung das Land uͤberſchwemmt haben würden ; 
andere dienten zur Beförderung der innern Schiffahrt 
und zur Verbindung der beyden großen Ströme‘). Un 
ter ihnen zeichnete fi vor allen aus der Königliche 
Sluß ), im Syrifhen mit gleichbedeutendem Namen Na— 
armalcha ). Er war aus dem Euphrat abgeleitet und 
floß weit gegen Süpdoften in den Tigris. Wahrſcheinlich 
hatten ihr ſchon die älteften Beherrſcher Babyloniens an- 
gelegt”); denn die Vortheile foringen vorzüglich einem 
Volke, das von der Natur felbft zur Anlegung von Ka= 
nalen aufgefordert wird, zu deutlich in die Augen, als 
daß es nicht unternehmen follte, einen größern zu 
ziehen, welcher freye Schiffahrt erlaubte und durch die 
Bereinigung beyder Ströme den leichtern Genuß vieler 
Bequemlichkeiten des Lebens verfchaffte. Aber wahrfchein: 
lid) ernewerte und erweiterte Seleucus Nicator das alte 
Werk wegen feiner neuen, an demfelben angelegten Stadt 
Seleucia, und führte auch von ihr einen Geitenfanal ge: 
vadezu in den Tigris, da der Königliche Fluß noch weiter 


t) Arrian. VII, 7. 

u) Regium Flumen, Plin. Besilsıog norauög, dımgv&, Stra- 
bo , Ptolem., Polyb. 

x) Plin. Armalchar: 4mmian. Naarmalcha : Isidor. Charac. Nag- 
weAyas; Zosim. Nagualdyng. 

‚y) Wenigftens verfichert Herodot. I, 193., daß der größte unfer den 
Kanälen des Landes ein ſchiffbarer Fluß fey, und kann wohl Feinen 
andern verjichen. Plin. VI, 26. glaubt zu wiffen, das er durch ei: 
nen Statthalter Gobares errichtet fey, den wie nicht weiter ken— 
nen; und von ihm leitet man die Benennung des Fluffes Ch o— 
bar ab Ezechiel J, 2. III, 15. 23. welches aber auch der öſtli— 
here Maarfares feyn kann; er heißt nah Wbulfeda p. 252. 
nod jest al Chavarnak, 
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gegen Südoften reichte; wie dies außer andern Anga— 
ben am deutlichften die Zeichnung des Ptolemäus ber 
weift*). Daher Fann Plinius ) jagen, der. Armalchar 
vereinige fich fehon bey Seleucia'mit dem Tigris. Den 
treffendften Beweis hierzu giebt Julians Zug durd) diefe 
Gegenden. Gleich bey der Trennung des Euphrat und 
des Naarmalcha durchwanderte er eine ganz von Kand- 
len ducchfchnittene Gegend, und an der Stelle des damals 
zerftörten Seleucia zeigte fi) das Bett eines trocknen, 
mit Steinen verfchloffenen Kanals, welcher in dem kur— 
zen Zwifchenraume von 30 Stadien gerade zum Tigris 
führte, von Ammian ebenfalls Naarmalcha genannt, von 
Zofimus aber als ein Nebenarm angegeben wird, durch 
den fich der Narmalaches in den Tigris einft ergoß ”)- 
Alſo nicht der Königliche Flug war troden, fondern nur 
diefer Seitenfanal, welcher unmittelbar in den Tigris 
führte und mehr durch Menfchenhände ald durch die Na— 
fur unbrauchbar gemacht war. Sulian ließ die Hinder- 
niffe wegräumen, und feine Flotte Fam durch denjelben 
glücklich in den Tigris. Die Landesbewohner verficher- 
ten, der Graben fey ein Werk Trajans und nad) ihm 
des Severus gewefen, welche ihrer Flotte auf diefe Art 
den Weg zu dem Tigris hätten bahnen wollen %). Aber 
diefes ift beynahe unmöglih. Sollten die Bewohner 
des mächtigen und reichen Seleucia Feine unmittelbare 
Verbindung mit, dem’ Tigris gehabt haben, der ihnen 
fo nahe war, daß mehrere Schriftfteler fie an denfel- 
ben feßen? Die Gefchichtfchreiber von Trajans Unter: 
nehmung fprechen auc ganz verfchieden von der Sache; 
fie verfichern, Trajan habe feine Flotte über das zwi: 
fchen beyden Flüffen gelegene Land durch Maſchinen brins 





2) Auch Plin. VI, 28. 

a) Plın. VI, 26. 

b) Ammian. XXIV, 6. Zosim. III, 24. 
ce) Ammian. |. c. 
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gen laffen?), welches ihm leichter feheinen mochte, als 
die Reinigung des verdorbenen Kanald. Die Flotte des 
Severus Fam wohl nie in den Tigris. Herodian erzählt 
blos, fie ſey in die Nähe von Ktefiphon durch Zufall ge= 
tragen worden °), das heißt, fie habe nicht fo weit in 
Feindes Land fchiffen wollen. Wer nun aber aud) den 
Seitenkanal gebaut haben mag, fo bleibt es doc, gewiß, 
daß der Naharmalchar und eine Anzahl anderer Kanäle 
im 4ten Sahrhunderte noch) in vollfommenem Zuftande 
‚waren, daß man, nach) der Erzählung Ammians, die 
meiften abftechen und das Land unter Waffer fegen konn⸗ 
te; daß der Königsfluß nicht bey Seleucia endigte, fon: 
dern weiter ‚gegen Südoften erſt den Tigris erreichte, 
alfo nicht vom Euphrat nordöltlich nad) dem Zigris floß, 
wie es D’Anvilles Charte angiebt. Schon Herodot be= 
merkt, daß fein Lauf vom Euphrat aus nad) der Win- 
terfonne gerichtet fey, das heißt, gegen Suͤdoſten; Pto— 
lemäus zeichnet ihn eben fo; der Zug bey Ammian er= 
laubt Feine andere Auslegung, auch ift ein Zurüdfluß 
des Waflers in höhere Gegenden unmöglih. Heut— 
zutage ift wohl Feine Spur von ihm vorhanden; Nie= 
buhr hätte fie auf der Reife von Helle nad) Bagdad 
unmöglich überfehen. Eben fo find alle Nebenfanäle ver: 
fchwunden, und ftatt der großen Menge nicht unbeträcht- 
licher Derter, welche ſich auf diefer Straße fanden, trifft 
man Ffaum nocd) einige Dörfer. 

Ptolemäus fagt ganz richtig: Babylonien durchfließt 
der Röniglihe Stuß, und der durch Babylon und der 
Maarfares. Die Beflimmung der beyden erflern giebt 
er bey der Beihreibung Mefopotamiens; und wenn er 


d) Dio Cass. LXVIII, 28. 

e) Herodian. Sever. UT, 9. Karanıov ö Grouros — moogo- 
neue toig Degdvaiov öydaug, at un moAlav nusoWv 000V 
Greigov vis eis Krncıpovra amodov. Xiphilin. LXXV, 9. 
giebt die nähern Umftände der Schifffahrt nicht an, 
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dafelbft verfichert, daß der Mittelfluß zwifchen dem durch 
Seleucia und dem durch Babylon der Königliche Fluß 
heiße '), fo drückt er fich entweder nicht genau aus, ftatt 
zu fagen: der Mittelfluß zwifchen dem Euphrat und Ti⸗ 
gris, oder es iſt ein Fehler von den Abſchreibern began— 
gen worden. Denn er fest Seleucia an den Königlichen 
Fluß, giebt nachher die Mündung deffelben in den Ti— 
gris an, mit der Bemerkung, daß nur wenig Land zwi— 
fchen beyden fich befinde, und nennt bey Babyloniens Dar- 
ftelung nicht mehr ald drey Flüffe. Wenn dafelbft dem 
Fluſſe durch Babylon beygefügt wird, er heiße auch der 
Königlihe Fluß, welches alle übrige Angaben verwirren 
würde, fo ift dies das offenbare Einfchiebfel eines: ſpaͤ— 
tern GCommentators. 

Der Hauptſtrom des Euphrat floß gerade gegen 
Süden duch) Babylon. Von den großen Dämmen nörd- 
lich von diefer Stadt auf der Seite des Tigris, und 
von dem großen See von 420 Stadien im Umfangs, 
welchen die Königin Nitofris graben ließ, theils um die 
Gewalt des Stroms zu brechen und das ganze Land 
zu bewaͤſſern, theil$ um den Einfall der furchtbaren 
Meder zu vereiteln oder zu erjehweren 8), ift in fpätern 
Zeiten Feine Spur übrig geblieben; fo wenig als von dem 
unmäßig gebogenen Laufe des Euphrat, der dur) Daͤm— 
me gezwungen wurde, dreymal die Seitengegenden zu 
ducchftreichen, und nach einer Tagfahrt immer an den 
namlichen Ort, Arderikfa genannt, zurück zu kommen. 
Die Macht des Fluffes vernichtete in dem lodern Erd— 
veiche in Furzer Zeit wieder, was Menfchenhände ange: 
legt hatten. 


f) ‘O Evgpgdrns oyißerar eis ze rov did BaßvAovog ddorre, 
nal rov did Lelevniog, (mv ö uerasv naleirı Paoıllmg no- 
auos). 

g) Herodot. I, 185. 
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Einen andern Fluß zeigt uns das Perfifche Zeital- 
ter, die Griechen nennen ihn PallaEopas") (0 MTarie- 
#onas). Er war 800 Stadien — 20 Meilen füdlicher 
ald Babylon, war blos ein gegrabener Ausfluß des Eu- 
phrat und ergoß ſich in die dDurdy ihn gebildeten Seen an 
Arabiens Gränzen ’). Ben vollem Fluffe leiftete er gro— 
Be Dienfte, indem cr das benachbarte Land vor Ueber— 
ſchwemmungen ſicherte; auch beförderte er den Anbau der 
entfernten Gegenden. Aber da jich der Strom einmal 
dDiefen Seitenweg gebahnt fah, fo hielt es fehwer, ihn 
auc bey niedrigem Waſſer in feinem nafürlichen Bette 
zu halten. Das lockere Erdreich erfchwerte das Zudam- 
men unendlidy; jo daß Alexander, der ihn felbft befuhr, 
auf den Gedanken Fam, eine Schleufe 3O Stadien tiefer 
zu errichten, wo feljiges Ufer und felfiger Grund einen 
Bau zur Eröffnung und Verſchließung exleichterte ). Er 
ftarh Eurz darauf, und das Werk unterblicb. Was aber _ 
er, und vor ihm viele faufend Menfchenhände nicht aus— 
führen konnten, hat indefjen die Natur gethan. Der Fluß 
hat feinen alten Lauf genommen, und der Kanal fi fo _ 
verjtopft, daß Fein Reiſender auch nur die Spur deſſel— 
ben bemerkt hat. Denn man darf den Ausfluß nicht 
mit dD’Anville bey Kumahie ſuchen; die 800 Stadien er— 
fordern eine viel weitere Entfernung, wenn man aud) die 
Krümmungen abrechnet, deren der Fluß hier wenige hat. 
Selbſt die daraus gebildeten Seen in der Nahe von Mes 
ſched Ai find den größten Theil des Sahres vertrocknet 
und mit Rinden von Salz und Galpeter überzogen. 


h) ITeAlaxorrag bey Appian, vermuthlich durch Schreibfehler, 

i) Arrian. VII, 2ı. Er hielt feine Richtung faft gerade gegen We— 
ften; denn als Alerander auf dem Pallakopas den Rückweg machte, 
hatte er die Stadt Babylon zur linfen Hand. 

k) Strabo XVI. p. 1076. giebt die nämliche Erzählung nad) dem 
Ariftobulus; aber er hält den Kanal nicht für wichtig genug, um 
ihn von den übrigen in der Nähe namentlich auszuzeichnen. 
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Nichts Hat ſich erhalten ald der Maarfares !) (0 
Mea«goagns), der dritte Hauptfluß Babyloniens nad) 
Ptolemaͤus. Er ift ein Ausfluß des Euphrat, weit nörd- 
lic) von Babylon, vereinigt ſich eben fo weit ſuͤdlich von 
diefer Stadt wieder mit demfelben, und fließt nicht wie 
der Pallafopas gegen Welten und die Wüfte, fondern mit 
dem Hauptſtrome parallel in einer weftlichen Entfernung 
von einigen Meilen. Noch heute ift nicht nur fein Bett 
fichtbar, fondern er wird auch fchiffbar, wenn das Waf- 
fer im Fluſſe hoc) ſteht; nur im Winter liegt er trocken. 
Durch Araber hat Niebuhr ”) erfahren, Daß diefer Ka- 
nal fchon bey Hit anfange, und nach feiner Meinung en— 
digt er exrft mit dem Meere. Aber die Alten hatten hier 
befjere Nachrichten; er tritt in der Gegend von Anbar 
aus, und inder Naͤhe von Semaue vereinigt er fich wieder mit 
dem Haupffluffe, wie dies auch Dfter bemerkt. Die 
füdlichern Theile des Landes zeigen ebenfalld das fro- 
ckene Bett von Kanälen, aber deswegen ftehen fie nicht 
mit dieſem nördlichen in Verbindung. — Aus Diefem 
Maarfares, fo wie aus dem Euphrat felbft, zogen ſich 
nach Ptolemäus mehrere Kanäle gegen die Wüfte und in 
die Seen; einer von dieſen war dann der alte Pallako- 
yad. — Abulfeda") nennt den Maarfaras al Chavar- 
nak, auch Warfi. Vielleicht ift auch bey Prolemäus die 
richtigere Resart Naarſares. 


1) In der Erasm, Ausgabe Barfares, blos durch den Fehler des 
Setzers, der die in den Mss. ſehr ähnlichen Züge des v und ß 

- nicht unterfchied. — Ammian. XXI, 6, nennt ihn Marfes, 
nad) Ptolemäus, aber verborben. 

m) Niebubr II. ©, 223. 253. 261. 

n) Abulfeda geogr. p. 251. 252. Büſchings Magazin II, Ih. 
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SH wage es nicht, die Urfachen zu entwickeln, warum 
faft alle Alte ziemlich zuverläffig behaupten, der Euphrat 
erreiche ald Strom die See nicht, fondern verliere ſich in 
die abgeleiteten Kanäle und in die Suͤmpfe; da fie doch 
Angaben liefern, welche hinlänglich beweifen, daß diefer 
Fluß zu jeder Zeit Feine andere Richtung gehabt habe, 
als er jest nimmt. Strabo läßt nach der Berfchiedenheit 
feiner Altern Angaben bald den Zigris und Euphrat 
zu einem großen Strome ſich vereinigen und gemein- 
ſchaftlich das Meer erreichen °),, wie fie es noch erreichen; 
bald giebt er dem Euphrat nicht fern vom Tigris einen 
eignen Ausgang in das Meer”); bald fpricht er zweifel- 
haft, und findet blos wahrfcheinlic), daß der erftere fich 
aus den von ihm gebildeten Seen unter der Erde oder mit 
offenbarem Laufe einen Ausgang in den Perfifchen Meer- 
bufen zu bilden wiflen werde 9). Plinius feheint ebenfalls 
die eigene Mündung anzunehmen, verfichert aber, daß die 
Araber diefe Deffnung zu befferer Benutzung ihrer Felder 
lange verftopft Häften ”); daß folglich der Fluß nur durch) 
einige abgeleitete Kanäle mit dem Tigris in Verbindung 
fiehe, und durd) ihn feine unbedeutende Menge Waſſers 
dem Meere zuführez doch vergißt er die andere Meinung 
nicht, daß der Strom in feinen Sümpfen verfhwinde*). 


0) Strabo II. p. 132. Zvunimrovrsg eig tv 0 re Tiyong nal 6 
Evgpgaens. — XV. p. 1060. giebt er nach Nearch den Eus 
phrat als die Gränze der Provinz Sufis an. | 

P) Strabo XI. p. 792. 799» 

g) Strabo XVI. p. 1077. 

r) Plin. VI, 27. Er giebt fogar die Entfernung von der Mündung 
beyder Flüffe auf z geogr. Meiten an. 

5) Plin. V, 26. Babylonem mediam permeans distrahitur in 
Paludes. 


Mannerts Geogr. V. 2. R 
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Auch Arrian verfichert, daß der Euphrat durch die vielen 
Kanäle nad) und nad) ſich verliere '); und Mela ") weiß 
es ganz zuverläffig, daß der zuvor große und fiffbare 
Euphrat zu einem geringen Bache werde und mit Schan- 
de ohne fihtbaren Ausfluß verfiege. Dies wurde fo allges 
mein geglaubt, daß auch Ptolemäus ed entfcheidend an: 
nimmt, den Euphrat nicht in Verbindung mit dem Zigris 
fest, ſondern ihn in den füdlichen Seen fein Grab finden 
läßt. | 
Indeſſen erzählen die nämlichen Schriftfteller felbft, 
man habe den Pallafopas und die andern Kanäle diefer 
Gegend nothwendig zu rechter Zeit verftopfen müffen, 
damit der füdlichere Theil des Fluffes felbft durch den 
zu großen Verluft des Waffers nicht litte ), welches un— 
ftreitig den weitern Fortgang des Euphrat vorausfeßt. 
Da man aber einwenden Fönnte, daß eben dieſe Fort- 
feßung-nachher durch Die Araber abgeleitet worden fen, ſo 
dürfen die übrigen Gründe nicht übergangen werden. 


Plinius, der die Berfhwindung des Fluffes nicht we— 
niger glaubt als die übrigen Schriftfteller, ſpricht doch 
felbft von der Stelle, wo der Euphrat und Tigris bey der 
Stadt Digba fich vereinigen ?). Er Fann nicht die Ver— 
einigung des Königlichen Fluffes im Sinne haben, denn 
diefer ſchließt fich nad) feiner Verjicherung fehon bey Se— 
leucia an den Zigris ); auch rechnet er die Stadt Baby: 
Ion noch zu Mefopotamien, welches bey diefem Orte Dig 
ba fich endige. — Er unterjcheidet fogar, aber nad) Be- 
richten von Kaufleuten, die Stelle, wo der wirkliche Eu: 
phrat und Tigris fich. vereinigen, und den Ort bey Apa- 


t) Arrian. VII, z. 
u) Mela III, 8. 
x) Arrian. VII, 2ı. 

y) Plin. VI, 27. Nördlich über Teredon, VI, a8. 
2) Plın. V, 26, 
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mia, wo die Ableitung des Euphrat in den Zigris fallt °). 
Die Flotte, welche Alexander von Indien zur Unterfuchung 
der Perfiichen Küfte abgefchickt hatte, Fam an die Münz 
dung des Euphrat "), das heißt, an die öftlihe Mündung 
des vereinigten Tigris und Euphrat. Sie Fann zu Fei- 
ner andern gekommen feyn, denn fie fegelte längs der Kuͤ— 
fte von Sufiana, befhreibt alle, auch die Kleinen Flüffe 
an derfelben, überfah alfo unmöglic) die große Mündung 
des Tigris, wenn gleich die Ufer fehr flach find, um fo 
weniger, da fie Gingeborne zu Wegweiſern aufgenommen 
hatte. Sie fahrt den Fluß aufwärts und kommt nad) 
Babylon. Alfo war von der Mündung des Tigris die uns 
mittelbare Fahrt mit einer anfehnlichen Flotte bis nad) 
Babylon am Euphrat Feine unmögliche und ungewöhn- 
liche Sache. Die Fahrt gefchah fo oft, daß die Altendas 
genaue Maas von der Mündung bis nad) Babylon anzu: 
geben wußten, wodurch zugleich der Zweifel befeitigt wird, 
ob nicht etwa die Flotte den Tigris hinauf, über den Königli= 
chen Fluß nad) Babylon gekommen fey. Won der Mündung 
des näamlichen Fluffes beftimmen fie die Lange des Wegs 
nad) Babylon auf 3200 Stadien °), nach Seleucia hin- 
gen ,. welches nördlicher liegt, und wo der Zigris durch 


a) Plin. VI, 28. Vicus Teredon, infra confluentem Euphra- 
tis et Tigridis. — Apamia sita, ubi restagnatio Euphratis 
cum Tigri confluit. 

b) Arriani Ind. ec. 41. Aus Nearchs Unterfuchungsfahrt. 

c) Diefe Recdynung ftimmt mit den neuern Nachrichten fehr gutüber: 

ein. Niebuhr (©. 213.) berechner den Abftand von Basra bis 
Helle nach Ruheplätzen (ungefähr jeden zu 2 Meilen) auf 52 
Meilen, und von Basre bis ans Meer auf 15 Meilen. Nach 
den Alten beträgt der Abftand go Meilen, welches einen Unters 
ſchied von ı3 Meilen macht; Aber er berichnet wahrfcheinlich die 
Ruhepläße der Schiffzieher zu Elein, denn Ives bringt ein viel 
größeres Maas heraus, als die Alten. Daß fich bey einer ſol— 
een Fahrt aegen den Fluß kein völlig genaues Maas denken laf: 
fe, verfieht fi) ohne Erinnerung: 


R2 
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feine Krümmungen Umwege verurfacht, 3500 Stadien °). 
Hätten die Schiffe erſt über den Königlichen Fluß, d as 
heißt über Seleucia, den Weg nad) Babylon nehmen muͤſ— 
fen, fo wäre ja ihre Fahrt weit länger gewefen. Wir ha— 
ben auch noch das ausdrüdliche Zeugniß Prokops, nicht 
nur daß beyde Flüffe fich in Affyrien vereinigen, fondern 
auch daß der vereinigte Strom den Namen Tigris ber 
hält °). 

Alſo hatte der Euphrat jederzeit den Lauf, welchen er 
noch halt; die gemachten Erfahrungen fagen nie das Ge- 
gentheil; aber fchwächer brachte er wohl fein Waffer in 
den Zigris, weil ihm fo viel durch Die von allen Seiten 
gezogenen Kanäle genommen wurde. Einzelne Umändes 
tungen durch den Umlauf fo vieler Sahchunderte laffen fich 
nicht abfprechen. Die Gegend, wo beyde Ströme ſich vers 
einigen, vom heutigen Korna an bis in die Nähe von Bas— 
ra, waren damals ausgebreitete Seen. Plinius ) nennt 
fie die Chaldsifchen Seen; und Strabo ®) kennt fie eben= 
falls, doch mit Vermengung eines andern Sees, den der 
Fluß Pafitigris in Sufiana bildet. Aus diefen Seen, 
glaubte Onefieritus ), bahne fi) der Euphrat einen eig- 
nen füdweftlichen Lauf zur See; und aus diefer Werfiches 
rung mag wohldie ganze Erzählung von der abgefonderten 
Mündung des Euphrat bey den Spätern entfprungen 





d) Strabo XV. p. 1060. mit der Bemerkung, daß die Gegend am 
Euphrat längs der Fahrt gut bewohnt und bebaut fey. XVI. p. 
1074. II. p. 134% Plin. VI, 26. Etıphrate navigari Babylo- 
nem e&Persico mari GCCCXII mill, passuumtradunt Near- 
chus et Onesicritus; qui vero postea seripsere, a Seleucia 
CCCCXLmill. Die erfte Fahrt betrug aljo 3296 Stadien; die 
zweyte 3520 Stadien. 

e) Procop. Pers. I, ı7. O Evgpgdrns nagaddst ndvra &uelen 
xweia ueygı ds rav "Asoveiwv zıjv yıv, oV ON dAAmAoıw Au- 
Co TO noraund avanıyvvusvo tv üvoua To tod Tiygıdog 
dnoxsngrrai. 

f) Piin. VI, 27. Auch Abulfeda Eennt fie noch p. 256. zwiſchen 
Mafith und Basra. 

g) Strabo XV. p. 1060, 

h) Strabo 1. c. 
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feyn. Wenigftens war die Meinung nicht aus dem Zeital- 
ter Alexanders; denn Nearchus und Oneficritus nennen 
ſelbſt die Mündung der beyden vereinigten Flüffe immer 
den Euphrat , weil fie diefen für den wichtigern hielten‘); 
und wenn Strabo im zwenten Buche die Berechnungen 
des Eratofthenes und feiner Verbefferer vorlegt, fo ift im: 
mer von diefer Mündung des Euphrat und von dem Ab- 
ftande bis Babylon längs dem Fluffe die Rede. 

Die weftlichern Mündungen des Tigris waren Diefen 
erften Griechifchen Schiffern völlig unbekannt geblieben, 
weil ihr Weg fie nicht dahin führte; wenn nicht etwa die 
einzelnen Schiffe, welche Alexander fpäter auf Entdedun- 
gen ausſchickte, Nachrichten davon mitgebracht haben. 
Es fagt es aber Fein alter Schriftfteller, und die Fahrzeu— 
ge hielten fi) beym erflen Laufe zu weit in die See, um 
die niedrigen, erſt ganz in der Nähe bemerfbaren Mün- 
dungen erforschen zu koͤnnen. Dies beweift die Snfel, wel- 
che fie eine Tagfahrt weit in der See, der Mündung des 
Tigris gegenüber, entdeckten. Aber Seleucia, ald eine 
große Handelöftadt und noch unter Syrifcher Herifchaft, 
machte gewiß alle die ihnen fo nahen Entdeckungen; wie 
Eönnte ſonſt Plinius die Entfernung diefer Stadt von 
der See nad) mehrern Schriftftelleen angeben? Plinius 
Schreibt auch namentlich) die Unterſuchung der dem Tigris 
zunaͤchſt liegenden weftlichen Küfte dem Antiochus Epipha- 
ned zu; und durch diefe Unterfuchung fand man von der 
Küfte aus das trockene Bett des Euphrat). Die Ein: 
wohner von Seleucia und Charar Spafinu dienten Tra- 
jan, dem einzigen Eutopäifchen Eroberer, der nach Ale: 


i) Doc erkannten andere die nämliche Mündung für den Zigris, 
denn Alerander fuhr von der Mündung deffelben den Fluß auf: 
wärts. Arrian. VII, 7. Wenn nicht Arrian nach den Begriffen feiz 
nes Zeitalters fpricht, denn er ſetzt fogleich die Nachricht hinzu, 
daß der Euphrat verfchwinde. 

k) Plin. VI, 28. 
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rander an den Perfifchen Meerbufen Fam, zu Wegweifern, 
und nad) den Berichten von feinem Zuge gab dann Pto- 
lemäus unter allen Alten allein dem Tigris zwey Mün- 
dungen, entfernte fie 12 geogr. Meilen von einander, und 

feste noch 4 Meilen weftlicher den Bufen Maefanites (0 
Meıswvirng noAros). Diefer Bufen ift der Chor Aböil- 
la, welchen Niebuhrs Charte anzeigt. : Da aber der Bu— 
fen etwas weiter von den Mündungen entfernt liegt, als 
es Ptolemäus beftimmt, und die Mündungen felbft einen ge= 
ringern Abftand unter fich haben, auch nicht fo weit gegen 
Norden ſich zu heilen anfangen, ald die Angaben des 
Ptolemaͤus fordern, fo erftreckte fich wahrfcheinlich vor 
Deiten ein gegrabener Kanal aus der Gegend oberhalb 
Basra herab gegen das Meer; der nämliche, welchen 
Plinius als eigene Mündung des Euphrat angiebt, und 
von welchem er verfichert, Daß die Orcheni feine Mündung 
verftopft haben; denn auch Ptolemaͤus ſetzt zunaͤchſt an 
den Maefanitifchen Bufen längs der Küfte das nämliche 
Volk Orcheni. Vermuthlich hatte ſchon Oneficritus von 
eben diefer Mündung gehört, wenn er jagt, daß der Eus 
phrat aus den Chaldäifchen Seen, in welchen er mit dem 
Zigris zufammen Fommt, fid) einen eignen Arm gegen 
Südweften bilde'). Das große, aber trodene Bett die 
ſes Kanals ift noch jet zwey Meilen füdweftlic) von 
Basra fihtbar und heißt bey Niebuhr Dfiärri Iaade ”). 
Meil man weftlich von Babylon ein Ahnlicyes trockenes 
Bett findet, fo glaubt er, daß beyde einerley Fluß wä- 
ven. Uber das nördliche ift der Maarfares des Pole: 
maus, welcher mit diefem füdlichen Ausfluffe wohl nie 
in Verbindung fand, wenigftens nad) den Angaben des 
Alten nicht, Ob übrigens der Tigris ſchon in jenen Zei- 
ten die nahe neben einander fließenden, blo8 durch Sand: 





1) Strabo ]. c, 
m) Niebuhr. II, ©. 223, 
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infeln gebildeten Münbungen hatte, welche ihm Niebuhrs 
Charte zufchreibt, weiß ich nicht zu jagen. Die ältern 
Griechen fprechen nur von einer, aber fehr breiten Mün- 
dung”), und Ptolemaͤus zweyte weftliche Mündung fteht 
zu weit von der öftlichen ab, als daß man fie für eine von 
den auf heutigen Charten angezeigten halten dürfte. — 
Philoftorgius °) Fennt im ten Sahrhunderte, wahrfchein- 
lich aus Altern Nachrichten, die beyden Ströme gerade 
fo, wie wir fie Eennen. „Bey Sufiana vereinigt ſich der 
Euphrat mit dem Tigris, dadurch wird es ein großer, reis 
Bender Strom. Der Euphrat Fann nicht fein ganzes Waf- 
fer mit dem Tigris vereinigen; denn einiges wurde fchon 
auf dem Wege verzehrt. Aber das übrige ift noch Außerft 
beträchtlic), trägt Schiffe jeder Art und vereinigt fich bey 
Suſiana mit dem ZTigris. Auch Eennt er die Nachricht 
des DOneficritus: „der vereinigte Zigris trennt ſich in 
zwey große Flüffe. Die zwey äußerften Mündungen blei- 
ben von einander gefvennt und ergießen fich in das Per: 
fifche Meer, umfaffen vieles Land und machen e8 zur In— 
fel, welche ein Volk, Wiefeni genannt , bewohnt." — So 
ifts noch jeßt. Der Euphrat geht durch Sümpfe, tritt 
aber wieder aus denfelben hervor, um fich weiter füdlic) 
bey Korna mit dem Tigris zu vereinigen. Bon dem gro» 
Ben Seitenfanal fieht man nod) jeßt das trockne Bett, 
Die beyden vereinigten Flüffe ſetzen nun ihren Lauf unter 
dem Namen Schat al Arab in das Meer fort mit großer 
Waſſermaſſe und nur mit einer Mündung. Aber unge: 
fahr 7 geogr. Meilen nördlich von derfelben ergießt fich 
ein Arm des Karun = Fluſſes (Euläus) in den Schat al 


n) Plin VI, 26. Er fagt 10 Mill, Breite, und feheint dadurch die 
Breite aller Miündungen anzugeben, welche nur um eine halbe 
Meile weiter aus einander ftehen. Niebuhr II. ©. 2ı0. ſchätzt 
die Breite des Schat al Arab bey Basra etwa eine Viertel Meile, 
alſo lange nicht ſo groß, als die Donau in ihrem letzten Laufe. 

0) Philostorg, histor. eccl. III, 7. 8. 
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Arab, während der öftlichere abgefondert in das Meer 
fallt. Dadurch wird das zwifchen beyden liegende niedri— 
ge Land zu einer Inſel (Mefene), und der Schat al Arab, 
der nur eine Mündung hat, erhalt dadurch zwey Aus— 
gänge in die See, von welchen der öftliche am meiften be» 
fchifft wird. Dies ift die Urfache, warum Ptolemäus dem 
Euphrat eine öftliche und eine weftliche Mündung giebt. 
Selbft Niebuhr fpricht von mehreren Mündungen, aber 
durch die neuern Aufflärungen der Engländer wiffen wir 
beftimmt, daß der fogenannte öftliche Arm einzig dem 
Fluſſe Eulaus, jest Karun genannt, zugehört, welcher 
mit dem Schaft al Arab in Verbindung fteht. 





Siebented Kapitel. 
Mejene 


Aires Land, welches die Mündungen des Tigris und 
Eulaus umfaßten, hieß bey den Griechen Mefene, nach 
einigen Meſſene, das Mittelland. Kein Schriftiteller der 
Griechen und Römer vor Trajans Zeiten legt diefer ſuͤd— 
lichen Gegend den Griechifhen Namen bey, welchen fie 
wahrfcheinlich dur) die Bewohner von Seleucia mit dem 
namlichen Rechte ald mehrere andere Striche erhielt, von 
denen wir bald fprechen werden; aber in Aſien war fie 
früher unter diefer Benennung bekannt; Sofephus ®) ſetzt 
fie an die nämliche Stelle. Trajan ſchiffte felbft an diefe 
Mündungen, wurde von einem Sturme überfallen), 
folglich mit der Gegend befannt und die Römer durd) ihn. 


p) Joseph. antiqu. Iud. I, 7, 
g) Dio Cass. LXVIII, 23, e 
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Philoftorgius") befchreibt fie am genaueften: „ehe der 
Tigris das Meer erreicht, theilt ev fi) in zwey große 
Flüffe und geht dann erft mit weit von. einander liegen- 
den Mündungen in die See; jo daß er ein beträchtlicyes 
Stuͤck Land zur Inſel macht, welche theild der Fluß 
theild das Meer umfchließt. Die Bewohner heißen Mer 
ſeni.“ So nannte fie der Grieche; in der That waren. c8 
aber Araber, welche die Mündungen des Tigris nebft den 
benachbarten Küften zu beyden Seiten ſchon damals be— 
herrfchten. Der Fürft von Charar Spafinu an der Oft: 
feite des Zigris war Gebieter aller dieſer Mündungen feit 
dem Macedonifchen Zeitalter; er unterwarf fid) freywil— 
lig dem Sieger Trajan, und ihm hatte der Kaifer größe: 
tentheils feine Rettung bey dem plößlichen Sturme zu 
danken. Schon Plinius*) weiß, daß der Gebieter diefes 
Orts ein Arabifcher Emir war. - Daß aber Charar, die 
auf der Dftfeite des Tigris gelegene Reſidenz, mit: zu 
Mefene gehörte, fagt uns blos Stephanus Byzant.*). 
Ptolemaͤus, der diefe Stadt Fennt und den Lauf des Zi: 
gris gerade fo zeichnet, wie ihn Philoflorgius befchrieben 
‚bat, nennt Mefene nicht, ob er gleich den Maͤſanitiſchen 
Bufen an die Weſtgraͤnze fest, weil es ein blofes Nomen 
Appellativum ift, welches der. Grieche jeder duch Flüffe 
eingeichloffenen Gegend beylegte, und weil er es felbft 
bey der Provinz Babylonien wenigftens noch einmal hät: 
te anwenden müffen. — Noch Abulfeda ") Eennt eine 
Stadt Maifan in der Gegend von. Basraz und diefe 
Stadt heißt bey den Syrern Serath Maifan. 

Die aͤltern Schriftfteller, und nad) ihnen Stephas 
nus Byzant., kennen noch ein anderes Meſene; es iſt aber 


v) Philostorg. hist. eccles, III, 7.. Das nämliche Mefene Eonnt 
auch Ammian. XXIV, 3. 
“ s)Plin. VI. 27. 
t) Steph. Byz. XV. Spasinu Charax, 
u) Abulfedae geogr. p. 225. Büſchings again II. Th. 
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Ihwer, mit ihren Angaben auf das Reine zu kommen, da 
vorzüglidy Plinius fehr gute Nachrichten, die er in den 
Händen hat, theild aus zu großer Eile, theild aus 
Mangel geographiſcher Kenntniffe, oft fehlerhaft an- 
wendet. Er jagt‘): „wenn der Tigris an den Gordyäi- 
fchen Bergen vorüber ift, theilt er fi) bey Apamea, ei- 
ner Stadt in Mefene, 125 Mil. — 25 geogr. Meilen 
oberhalb Seleucia, in zwey Arme; der eine fließt ſuͤdlich 
nach Seleucia und durch Mefene; der andere wendet fich 
gegen Norden und durchfchneidet auf der andern Seite 
defjelben Volks die Cauchiſchen Selder (campos Cau- 
chas); da wo das Waffer ſich vereinigt, heißt der Fluß 
Pefitigris. Dann nimmt er aus Media den Choaspes 
auf, fließt, wie gefagt, zwifchen Seleucia und Ktefiphon 
bin und ergießt ſich in die Chaldäifchen Seen." 

Hier it Verwirrung beynahe in jedem Worte. D’An- 
ville, der in der ganzen Angabe Feine Schwierigkeit fin- 
det, ſetzt Apamea und den Anfang des Kanals einige 
Meilen füdlich unter Tekrit in Meſopotamien; läßt dieſen 
gegen Südwelten fließen und bey Bagdad wieder in den 
Tigris fallen, Ihn hindert e8 nicht, daß der Arm gegen 
Norden fließen, daß er die weit füdlic) liegenden Kauchi— 
ſchen Gefilde durchfchneiden foll. 

Die Fortfegung der Stelle bey Plinius vollendet die 
Verwirrung. „Wo die beyden Arme ſich wieder vereini- 
gen (noch) oberhalb Seleucia) heißt der Fluß Pafitigris.” 
Aber weder er, noch ein anderer Schriftfteller haben je 
gefagt, daß Seleucia am Pafitigris liege. Den Namen 
Pafitigris erhielt der Strom erft in der Nähe des heuti— 
gen Basra, wenn ein anderer, aus Suftana kommender 
Fluß, Tigris oder Pafitigris, fein Gewäffer mit dem gro= 
Ben Tigris vereinigt hatte. Berner läßt er den Tigris 
den Choaöpes aufnehmen, und dann erſt zwifchen Geleu: 


x) Plin. VI, er. 
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cia und Ktefiphon nach den Chaldäifchen Seen fließen. 
Aus der gefammten Angabe fcyeint fich zu ergeben, daß 
auch eine nördlichere, von Flüffen eingefchloffene Gegend 
den griechifchen Namen Mefene führte, und daß Plinius 
diefe aus Uebereilung mit dem füdlichen eigentlihen Me— 
fene zufammenftellte. Dies iftzum Theil aud) der Fall bey 
den hiernächft folgenden Schriftftellern. 

Stephanus Byzant. befchreibt und das nämliche, 
‚oder doc ein Meſene ganz in der Nachbarfchaft. Ob 
nun gleich diefer Schriftfteller auf eigene Kenntniffe in 
der Geographie nicht den geringften Anſpruch machen 
kann, und eben deswegen in einer großen Anzahl feiner 
Artikel Verwirrungen verurfacht, die erft aus andern 
Schriftftellern berichtigt werden müffenz fo erhielten fich 
doc) Durch ihm eine Menge von Stellen aus altern Schrifts 
ftellern, deren Ganzes für uns verloren ift. Darunter 
gehört aud) folgende’): „ES giebt nod) ein anderes Apa= 
mia im 2ande der Meſener (Meonvov), umgeben vom 
Tigris, denn er theilt ſich dafelbfi; und zwar auf der 
rechten Seite wird es eingefchloffen vom Delas (Telac), 
auf der linken von dem mit dem großen Fluffe gleichnami- 
gen Tigris.“ 

Diefes ift ganz fo vathfelhaft, wie Plinius Erzaͤh— 
lung; nur fo viel fieht man, daß diefes Mefene an den 
Dftufern des Zigris lag; denn der Fluß Delas, oder 
Sillas, wie die Handichriften leſen, unter welcher Be— 
nennung ihn auch Iſidor ) hat, fiel etwas nördlich von 
Ktefiphon in den Zigris und hat noch jeßt den Namen 
Dials. Apamea oder Apamia (Anaueıe) lag nad) dies 
ſer Beſchreibung auf einer Inſel des Tigris, kann alfo 
nad) Belieben zur Weſt- oder Oſtſeite gerechnet werden, 
um fo leichter, weil Babylonien fich nicht mit dem Ti⸗— 


y) Steph. Byz,’Anaueın, 
2) Isidor, Charac. p. 5, 
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gris endigtez ob aber 20 geogr. Meilen füdlich von Se— 
leucia, wie e8 Ptolemäus will, oder 25 nördlich von die- 
fer Stadt, nad) Plinius, bleibt bier ungewiß, fo wie der 
Lauf des anbern Fluſſes Tigris. 


Wahrſcheinlich war Mefene in diefen Gegenden gar 
nicht der eigene Name eines einzelnen Striche, fondern 
die allgemeine Benennung jedes von Fluͤſſen größtentheils 
eingeichloffenen Bezirks, ‚und es gab hier mehrere Mefene, 
welche man von einander durd) Beyfügung der Namen 
der Fluͤſſe, durch welche fie gebildet wurden, unterfchied. 
Die beiden vorzüglichiten befanden ſich in den Gegenden 
von Seleucia dieſſeit und jenfeit des Fluffes; entfernte 
Schriftſteller aber vermengten beyde mit einander, Nimmt 
man dieſes an, fo erklaͤrt ſich Plinius Erzählung ſehr na⸗ 
tuͤrlich. Der noͤrdliche Arm des Tigris bezeichnet den 
Kanal und die Mauer der Semiramis, dieſer zog ſich aus 
dem Tigris gegen Nordweſten zum Euphrat, und machte 
durch dieſen Fluß und den Koͤniglichen Kanal alles noͤrdli— 
che Land von Babylonien zu Mefene oder einem Mittel: 
lande. Diefer Kanal durchfchnitt wirklich die Geftlde von 
Koche und endigte ſich bey Apamea, welches dann frey- 
lich am füdlichen Ende liegt. Plinius ließ fich vielleicht 
durch dad Wort Zurgeneres eines Griechiſchen Schrift: 
ftellevs verführen, es in feiner erflen Bedeufung „der Fluß 
trennt fich” anzunehmen, folglich Apamea auf die Nord: 
feite zu feßen; aber Ptolemaͤus gebraucht diefen Ausdruck 
unzählige Male, wo von der Mündung eines Fluffes in 
den andern die Rede ift?). Er Fann jeßt ferner mit vol- 
lem Rechte fagen, der Zigris durchfließe oder durchwaͤſ— 
fere (perfundens) Mefene, weil es ein Mefene zu beyden 
Seiten gab. Aber er verwechjelt auch das Mefene der 


a) Als Beweis diene feine Befchreibung von Pannonia, gleich zu 
Anfange. 
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Dftfeite”) mit feinem weftlichen, durch Anführung des 
Fluſſes Choaspes; und der Irrthum mit der Benennung 
des Pafitigris hangt dann an dem Namen Choaspes; wo 
diefer mit dem öftlichern Tigris vereinigt in den großen 
Tigris fallt, da heißt der Strom wirklih Pafitigris. 
Noch andere Stellen des Stephanus Byzant. bringen 
diefe Annahme, daß der ganze nördliche Theil von Baby— 
lonien unter dem weftlichen Mefene begriffen war, viel- 
leicht zur Gewißheit‘). „Wiefene, mit einem fgefchries 
ben, liegt nad) dem Zeugniffe des Aſinius Duadratus zwiz 
fchen dem Euphrat und Tigris.“ — „Die Landfcyaft 
Adiabene liegt zwifchen dem Euphrat und Zigris, fie wird 
aud) Mefene genannt ).“ Adiabene iſt hier natürlich 
nicht jene Provinz Aſſyriens, fondern jede Gegend, deren 
Zugang Fluͤſſe oder Kanaͤle erfioeren. 





FEDER N APICER 


un des Euphrat und Tigris. Schifffahrt. Zruchts 
barfeit Babyloniens. 


Noch iſt es noͤthig, uͤber die Groͤße des Euphrat und 


Tigris, von den Daͤmmen, welche die Perſer zur Verhin— 
derung der Schifffahrt vorzüglich, in dem lestern ſollen 
angelegt haben, und über die Schifffahrt auf diefen Slüf- 
fen zu fprechen. Alle Schriftſteller erklären fie einflimmig 
nach den Indiſchen für die anſehnlichſten Ströme im gan= 


b) Dies zeigt fich etwas weiter unten. „Die Gegend zunächſt am Ti⸗ 
gris (auf der Oſtſeite) heißt Parapotamia. In dieſer it Meſe— 
ne, von dem ſchon geredet wurde.“ 

0) Steph. Byz. ‚Mesonvn, 

d) Steph. Byz. "Adıaßnvn. 
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zen füdlichen Afienz aber nur wenige wagen es, zwifchen 
ihnen felbft ein entfcheidendes Urtheil zu fallen. Sie er— 
zahlen vom Tigris, daß er groß und nirgends zu durchwa—⸗ 
den fey, und vorzüglich, daß er von feinem Waffer nichts 
verliere, wohl aber durch ganz Babylonien vieles aus dem 
Euphrat empfange ®). Daffelbe verfichern fie von diefem 
Fluffe, er fen groß, tief und fehnell fließend"), und das 
noch bey der Stadt Babylon, wo ihm durch die Kand- 
- le in den Tigris ein nicht unbedeutender Theil feines 
Waſſers entzogen worden ift. Ueberhaupt feheinen fie ihm 
den Vorzug der größern Wichtigkeit in dem Zufammen- 
bange ihrer Erzählungen zu gebenz aber niemand außer 
Strabo ?) fagt ausdrüdlich: „der Euphrat ift größer 
als der Zigris. Er mag wohl Recht haben, aber nur 
zur Hälfte. Der Lauf des Euphrat ift ungleich länger, 
ihm gehört das Flußgebiet des ganzem weftlichen Arme: 
niens und Kappadociensz; er nimmt bis zum Khabur in 
Mefopotamien eine Menge Eleinerer Flüffe auf, die ihm 
in den Monaten Sunius und Julius die ungeheure Mens 
ge Waffers aus dem gefchmolzenen Schnee der Gebirge 
zuführen und in der Provinz Babylonien, wo er ganz In 
ebenem Lande zwifchen niedrigen Ufern fließt, ihn zur 
allgemeinen Ueberfchwemmung zwingen ®). Der Lauf 
des Tigris ift viel Fürzer: er erhält fein Waffer von nicht 
fo hohen und zahlveichen Gebirgen '), nimmt zwar wohl 
eben fo viele Nebenflüffe auf als der Euphrat, aber nicht 
fo viele Bergftröme, weil er fich fehneller aus den Gebir— 
gen entfernt, kann folglich zur Zeit des hoͤchſten Stan— 
des beyder Flüffe eine jo große Waffermaffe nicht ha— 
ben, wie der Euphrat. Anders ift es zur Zeit des Win- 


e) Arrian. VII, 7; 
f) Herod. I, 180. 
g) Strabo XI. p. 798: 
h) Arrian. VII, 2ı. Plin. V, 26, Strabo XVI. Ps 1075. 
i) Strabo XVI. p. 1077. 
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ters, wo beyde Eeinen außerordentlihen Zuwachs erhal: 
‘ten; da mag der Zigris wohl der größere Fluß feyn, 
fchon aus dem Grunde, weil er wegen feiner tiefern Lage, 
an diefer Jahrszeit gewoͤhnlich gar kein Waſſer abgiebt *), 
der Euphrat hingegen mit feinem, den anliegenden Ge— 
genden gleich hohen Laufe das ganze Jahr benust wer: 
den kann. Niebuhr ') fand auch den Tigris bey Bagdad, 
wo er außer dem Diala alle Flüffe aufgenommen hat. 
600 Fuß, den Euphrat aber bey Helle (in der Nähe des 
alten Babylon) nur 400 Fuß breit "). Doch bemerkt er 
dabey, Daß jet eben der Fluß am niedrigften war. Stra: 
bo ”) giebt, ohne die Sahrszeit zu bemerken, dir Breite 
defielben in Babylon auf ein Stadium 650 Fuß en, 
und verfieht wahrſcheinlich den mittleren Stand, welchen 
man ihn in diefer Stadt durch Anlagen immer zu halten 
nöthigte. Hier hat er aber fchon eine Menge Kanäle, 
und unter ihnen den Königlichen Fluß in den Tigris abge- 
ſchickt. Noch die einzige Bemerkung, daß Alexander bey 
Thapſacus den Euphrat ohne Brüse nicht paſſiren konn— 
te, den Tigris aber beym heutigen Moful durchwadete °). 
Die Zehntaufend gingen hingegen durch den Euphrat 
an der nämlichen Stelle, aber Zenophon bemerkt es als 
einen ganz befondern Fall P). 

Die Damme, durdy welche Perfiens Könige den Ein: 
fall fremder Völker von der See her auf dem Tigris ver: 
hindern wollten, gehören gewiß zu den leeren Gedanken 


k) Arrian. VII, 7. Dio Cass. LXVII, 28. 

l) Riebuhr IL ©. 208. 

m) Niebuhr II. ©. 287. Ives, welder ihn im Monat May, 
aljo zur Zeit des Anwachſens, bereifte, ſchätzt die Breite des Kluffes 
in der nämlichen Gegend auf eine Englifche Meile (S. 53.), und 
weiter ſüdlich 500 Ruthen (©. 16.); an einer andern Stelle nur 
300 Buß (©. 47). 

n) Strabo XVI. p. 1073, 

0) Diodor. XVII, 55. 

P) Xenophs exp. Cyri I, 4 


272 Drittes Buch. Achtes Kapitel. 


der Macedonier. Die Völker, deren Einfälle von diefer 
Seite gefürchtet werden Eonnten , waren Die Araber; denn 
ein anderes, den Perfern furchtbares Volk ift in diefen 
Gegenden gar nicht denkbar. Und diefe follten mit einer 
Flottefommen fönnen, gegen welche die Perſer ihre Zuflucht 
zu Dämmen über den Zigris hätten nehmen müffen, zu 
Dämmen, die fo leicht vernichtet waren, wie fie Ale— 
xander vernichten ließ? Wie fonnte der große König ei— 
ne Nation fürchten, die von jeher in fo viele Stämme 
getheilt warz oder wenn fie ihm furchtbar waren, wie 
konnte er hoffen, fie, eine fchwimmende Nation, durch ges 
zogene Schleufen abzuhalten? Was die den Strom auf- 
wärts jegelnden Macedonier Dämme nannten, waren es 
wirklich, aber nicht zur Abhaltung des Feindes beftimmt, 
fondern zur Bewäfferung der Gegend, fo wie fie Nies 
buhr noch in dem Euphrat gefunden hat. Alerander 
Ichiffte den Zigris aufwärts, fand mehrere folche angeleg- 
te Katarrakten, und als er hörte, daß fie von den Perfern 
zur Sicherheit gegen fremde Einfälle angelegt wären, fo 
fchien ihm dies ſchimpflich zu ſeyn ). Er durchftach fie 
mit ſehr leichtere Mühe (ov gadenus draxowec). Alſo 
war es feine dauerhafte Arbeit, e& waren Feine Wafferfäl- 
le, denn er fuhr den Strom aufwärts. Sie waren alle 
angelegt von der Mündung des Tigris bis zur Stadt 
Dpis. Diefe Angabe verfteht Steabo ) unrichtig, er 
feßt die Damme felbft zur Stadt Opis, da fie nur als die 
nördliche Graͤnze der Schiffahrt auf dem Tigris für gros 


g) Nie buhr IT. ©. 245. „Die Einwohner hatten einen Damm 
in den Euphrat geworfen, um das Wafjır zu ihrer Gaat zurück 
zu halten, Hier war in der Mitte nur eine ſchmale Durchfahrt 
und der Strom fo-ftarl, daß wir faſt einen halben Tag brauch— 
ten, um unjer Schiff dadurch zu ziehen,’ ©, auch Ives Reis 
fen. ©, 5ı. 

r) Arrian. VII, 7. 

s) Sirabo XVI. 1075. 
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Be Fahrzeuge angegeben wird. Neuere Reifende ') fanden 
quer über den Tigris einen fleinevnen Bau gezogen, über 
welchen die Bewohner des Landes auf ihren leichten Fahr: 
zeugen nur mit Lebensgefahr den hohen Abfturz machen 
fönnen. D’Anville wendet diefes Kunſtwerk auf die von 
den Perfern zur Verhinderung der Schiffahrt gezogenen 
Katarrakten und auf die Stadt Dpis an. Aber der neu- 
ere Wafferfall findet ſich 11 Stunden füdlic) von Moful, 
3 Stunden nördlich von der Mündung des großen Zab in 
den Figris. Die Fahrt den Strom rückwärts endigte 
ſich fchon bey der weit füdlichern Stadt Opis, und felbft 
die Eleinen Fahrzeuge, welche aus Armenien abfegelten, 
machten aud) auf dem Guphrat, der von Armenien an 
ohne Wafferfälle ift, nie den Ruͤckweg. Thevenot hält 
Diefe noch vorhandene Verſchanzung für die Ueberbleibfel 
einer alten Brüdez entweder ift fie Dies, oder eine Anla- 
ge, weldye den tieffließenden Strom in den Sommermo= 
naten zum Auötreten zwingen mußte. Tavernier über- 
treibt gewiß, wenn er die Höhe des Falls auf 20 Klaf- 
ter ſchaͤtzt; einen ſolchen Sturz hält auch der geübtefte 
Schwimmer nicht aus. Die Breite des Fluffes an diefer 
Stelle ift 200 Fuß. 

Handel") und Schifffahrtfchränfte fich wohl bey Ba— 
bylon und bey dem ſpaͤtern Seleucia blos auf den Lauf 
der beyden Ströme ein; nicht die mindefte Spur findet 
fich bey den Alten, daß beyde Städte unmittelbaren See— 
handel trieben. Von Babylon fehlen uns zwar alle Nach: 
richten aus dem Zeifalter, wo es die Hauptſtadt eincs 


t) Tavernier. L. 11. ch. 7. 

u) Deeren behandelt in der Schrift: Sdeen über die Politik zc. 
den nämlichen Gegenftand ungleich ausführlicher und Jchöner, als 
ih. Ich finde, daß wir im Grunde einerley Meinung haben, 
daß felbft da, wo er den Babyloniern (nicht den Bewohnern von 
Babylon) einen ausgebreiteten Seehandel zufchreibt, die Verfchies 
denheit mehr in den Worten alsin der Sache liegt, 


Mannerts Geogr. V. 2. S 
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mächtigen Neich& war; aber eben diefer Mangel giebt 
Anlaß zu dem gefällten Urtheile. Herodot, der Feine 
Gelegenheit vorbey läßt, ältere Nachrichten zu fammeln, 
und felbft an Drt und Stelle war, fagt nichts davon; 
er weiß nicht einmal den Perfiichen Meerbufen von dem 
übrigen Erythräifchen Meere abgefondert zu denken. Bas 
bylon hatte unftreitig viele Manufakturen, vorzüglid) von 
Eoftbaren Stoffen und Tüchern, verfchickte fie auf den 
Flüffen und durch Karavanen, frieb aber nicht eigene 
Seefahrt. Aus der Perfifchen Periode willen wir dies 
gewiß. Schon die angelegten Damme mußten eine vegel- 
mäßige Schifffahrt Außerft erfchweren. AS Nearchus mit 
feiner Flotte in die Mündung des Euphrat (Zigris) Fam, 
fand er zunaͤchſt an der Küfte einen beträchtlichen Han— 
delöplag, Namens Diridotis, wohin die Kaufleute Weih- 
rauch aus dem Handelslande brachten Y. Diefe Kaufleu- 
te und das Handelöland waren Araber und Arabien, we: 
nigftens gewiß nicht Babylonier, fonft hätte fich Alexan— 
der nicht fo viele, meift vergeblicye Mühe geben dürfen, 
durch abgefchickte Fahrzeuge auch nur einige Nachrich 
ten von den nächften Arabifchen Küften einzuziehen. 

Ihre Lage machte es den Babyloniern unmöglich „ ein 
feefahrendes Vol zu werden; aber zu Mittelpunften des 
inländifchen Handels hatte Semiramis die Babyloni- 
fchen Städte beſtimmt ). Das ganze Land bringe Eei: 
nen Baum hervor, deffen Stamm zur Verfertigung eis 
nes größern Schiffes angewandt werden Eönnfe. Pal: 
men bedecken die ganze Gegend, und Cypreſſen wurden 
in den Eöniglichen Gärten gezogen. Nicht einmal einen 
Hafen hatte die Stadt Babylon, bis ihn Alexander zur 
Sicherheit der von ihm erſt errichteten Flotte anlegen 
ließ. Diefe Schiffe waren ſtuͤckweis aus Phönicien her: 
beygefchafft und auf dem Euphrat zufammengefegt wor: 


x) Arrian. Ind, 41. 
y) Diodor. II, ıı. 
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den”). Einige lieferten auch die Cypreffen der Eönigli- 
chen Thiergärten. Selbſt die nöthigen Seeleute mußte 
er von den Küften des mitteländifchen Meers kommen 
laffen. Er wollte ſchlechterdings eine Seemacht bilden; 
aber jedes erzwungene Werk, zu dem der Bewohner des 
Landes nicht felbft Luft und Anlage hat, überlebt den 
Stifter nicht. Nach Aleranders Tode gab es noch fo lan— 
ge größere Fahrzeuge auf dem Fluffe, als einige von den 
alten übrig waren ?).. In der Folge fchränfte man ſich 
vermuthlich wieder auf die Art von Flußſchifffahrt ein, 
welche fchon Herodot’) als Augenzeuge befchreibt, und 
welche mit Eleinen Umänderungen und in geringerer Voll- 
fommenheit noch jegt, vorzüglich auf dem Tigris, im 
Gange ift. In Armenien verfertigte man rundliche Kör: 
be aus Weiden und überzog fie mit hartem Leder, dar- 
aus wurden Fahrzeuge ohne Vorder = und Hintertheil, 
welche zwey Männer fehr gefickt zu lenken wußten. 
Der Ballaft beftand aus Rohr und Sand, die Ladung 
aus einheimilchen Produkten, vorzüglih aus Wein in 
Faffern von Palmenholz, und einem oder mehrern Efeln, 
nach Beichaffenheit der Größe des Fahrzeugs. Einige 
waren geräumig, Daß fie eine Ladung von 5000 Zalen: 
ten faßten. So legte man den Weg auf dem Euphrat 
nach Babylon zurück, verkaufte dafelöft die Waare, zer— 
legte das Fahrzeug und fransportirte das Leder auf den 
mitgebrachten Gfeln nad) Hauſe; denn die mächtige 
Strömung des Fluffes erlaubte die Rückfahrt nicht °). 
Auch Seleucia, ob es gleich eine fehr wichtige Han- 
delöftadt war, hatte Doch nicht die geringfte Seefahrt, 


“ 9) Arrian. VII, 19. 

a) Diodor. XIX, ı2. 

b) Merodot. I, 194 

ec) Doc erinnert Strabo XVI. p. ıtıo. nad) dem Zeugniſſe des 
Ariftobulus, die Ginwohner von Gerra, am Perfijchen Bufen, 
brächten ihre Schiffe und Waaren nicht blos bis Babylon, fondern 
fogar bis Zhapfacus. 

&2 
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Eonnte fie nicht haben, denn die Arabifchen Emire von Cha— 
var Spafinu waren im Befiße aller Mündungen des Ti- 
gris, und derfelbe Umftand, welcher Babylon nie zur See: 
macht werden ließ, der Mangel an Holz, hinderte auch 
diefe Stadt. Sie erhielt die Indifchen Produkte aus der 
Hand der Araber, und wenn mit den Parthern Friede 
war, auch durch Karavanen. 


Blos durch) das Dafeyn der bey Ströme wird 
Babylonien bewohnbarz wo diefe ihr Waffer nicht ver- 
breiten, iſt durch die drückende Hiße, welche nur Außerft 
felten ein Furzer Regen mildert, alles Land eine ununter- 
brochene Wüfte. Daher durchwandert der nomadifche 
Araber alle Striche von Chaldäa, welche einft an abge- 
leiteten Kanaͤlen in üppigem Ueberfluffe blüheten, jest 
aber das Waffer und mit ihm alles verloren habenz denn 
das lockere, Eräftige, mit Salpeter durchzogene Erdreich 
fordert zur reichen Hervorbringung aller Gewächfe, die 
nicht tiefe Wurzeln fchlagen nichts als Waffer, um, wenn 
es heute noch eine Sandwüfte zu feyn fchien, in dem näch- 
ften Monate in ein grünendes Paradies umgewandelt zu 
feyn, welches in dem namlichen Jahre feine dürre Geftalt 
wieder annimmt, wenn nicht Feuchtigkeit wieder neues Le— 
ben hervorruft. 

Vielleicht übertreibt Herodot, dev als Augenzeuge Ba: 
bylonien ohne Ausnahme als das fruchtbarfte aller ihm 
bekannten Länder angiebt (und er hatte Aegypten ges 
feyen); aber gewiß übertreiben Neuere noch mehr, wenn 
fie diefen von allen Alten gepriefenen Reichthum der Na- 
tur zu tief herunter feßen. Sie fahen meift das Land ges 
vade in der fraurigften Geftalt, in den Monaten Decem: 
ber und Januar, wo jeder Fluß, vorzuͤglich aber der Eus 
phrat, jo niedrig fteht, daß er dem umliegenden Rande 
beynahe nichts abgeben kannz daher ift nichts als Wüfte 
bis an die Ufer des Zluffes, und der Acker bringt nur 
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20faltige Frucht ). Herodot giebt 200Fältige Frucht an ®), 
und die Epätern, welchen Babylonien Fein unbekanntes 
Land war, fprechen es ihm getreulic) nach. Den reichen 
Wahsthum des Hirfen und Sefam mag er gar nicht bes 
ſchreiben; „wer e8 nicht geſehen hat, glaubt es nicht. “ 
Es muß freylich ein großer Unterfchied zwifchen einem 
Lande feyn, das als zufammenhängender Garten gepflegt 
wurde, zu jeder Zeit durch die Hand des fleißigen Ber 
bauers das nöthige Waſſer empfangen Fonnte, und des 
üppigen Wuchfes wegen fehr dünn befaet wurde, fo daß 
die Saat Raum hatte, fich zu verbreiten; und zwifchen 
einem Lande, das meiftens blos nach einem Ungefähr 
von einer voribergehenden Ueberfchwemmung bewaͤſſert 
wird: aber fo gar beträchtlich ſollte fich) doc) wohl Faum 
der Abftand denken laſſen. | 

Eben fo reichli war Babylonien gefegnet, und ift 
es noch, durd) die unendlich häufige Erzeugung eines 
Baums, der Dattelpalme, welcher aber den Mungel al- 
ler übrigen erfeßte. Den Delbaum hat die Natur ihm und 
allen heißen Ländern verfagt, aber nicht das Del, man 
bereitete ed in Menge aus Seſam; den Mangel des Weins 
erfeste der Dattelbaum, er verfchaffte den Einwohnern 
faft. alle Nahrung, Brod, und fogar Honig; und der ges 
Eochte harte Kern gewährte Futter für das Vieh. Das 
Holz diente zum Bau ihrer niedrigen Wohnungen, der 
Baft zu Seilen ꝛc. Ein Arabiſcher Schriftiteller des Mit: 
telalters verfaßte ein eigenes Buch uber die Vortrefflich- 
Beit de8 Dattelbaums, und wußte nicht weniger ald 865 
verschiedene Arten von Vorzuͤgen in ihm zu entdeden, oh— 
ne doch feinen Gegenftand ganz erfchöpft zu haben. Alles 
Land war entweder mit Getraide oder mit dDiefen Bäumen 
befeßt, und Ammian läßt zufammenhängende Dalmen: 


d) Niebuhr II, ©. 343 
€) Herodot. I, 193. Sirabo XVI. pP» 1677. 78- 
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wälder von Seleucia bis zu den Mündungen der Ströme 
ſich erſtrecken. 

Der Reichthum war graͤnzenlos, welchen dieſe allge— 
meine Fruchtbarkeit verbreitete. Man erblickte ihn ſchon 
aus der Pracht von Babylon, aus der Koſtbarkeit der 
gezogenen Kanaͤle; aber auch aus den Summen, welche 
diefe Provinz in den Schaß des großen Königs lieferte. 
Außer den 1000 Talenten (wahrſcheinlich Babylonifchen), 
welche baar in die Schaßfammer abgegeben wurden ), 
mußte fie die Koften zur Erhaltung der Armee auf vier 
Monate des Jahrs tragen; alle übrige Provinzen der gro— 
Ben Monarchie trugen fie acht Monate). Babylonien 
war daher die fettefte Beute für die Satrapenz mit je 
dem Tage fchäßt Herodot feine Einnahme in baarem Gel- 
de auf etwas mehr als eine Attiſche Medimne vol. Doc) 
darf man hierbey nicht vergeffen, daß er unter der Be- 
nennung Babylonien immer Aſſyrien und Mefopotamien 
mit begreift. 
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Derter in Babpylonien. 


Der geringfte Abftand des Zigris vom Euphrat, jagt 
Strabo ®), ift bey dem Flecken Opis und dev Mauer der 
Semiramis, er beträgt nur 200 Stadien. Taͤuſcht ſich 
der Grieche nicht, und meint er die nämliche Stadt Opis, 
welche Herodot und Kenophon Fennen, jo erſtreckte ſich 
dieſe Mauer vom Tigris, ungefähr 15 geogr. Meilen 


f) Herod. III, 92. So viel gab Feine der übrigen ı9 Provinzen, 
auch Aegypten nicht, 

&) Herod, 1, 192. 

h) Strabo Il. p. 134 
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nörblih) vom heutigen Bagdad, mit Wall und Graben 
gegen Nordweften nad) dem Euphrat hin. Aber er irrt 
ficher, denn bey diefer Stadt find die beyden Flüffe nicht 
einander am nächften; oder fein Opis, welches er aud) 
nur einen Flecken nennt, ift von der Stadt Opis ganz 
verfchieden ') und lag viel füdlicher am Tigris. Dann 
kann er Recht haben; feine Mauer der Semiramis, wel- 
chen Namen ohnehin niemand außer ihm Eennt, iſt dann 
die Medifhe Mauer, wie fie und Xenophon und fpätere 
Schriftfteller befchreiben. 

Schon waren die Zehntaufend 15 Parafangen durch 
Babylonien, das heißt durch bebautes Land gegangen, 
als ſie an einen 5 Rlafter (ooyvrai) breitenund 3 Klafter tie: 
fen Kanal kamen, der duch das Land einwärts bis zur 
Wedifhen Mauer (To Mndias reiygoc) lief, wo vier 
Kanäle aus dem Tigris floffen, jeder eine Parafange von 
dem andern entfernt *). Zwiſchen ihm und dem Euphrat 
befand fic) ein Zwifchenraum von 20 Fuß, der den Ein— 
gang erlaubte, aber zur Befeftigung des Landes diente, 
weil hier ein Feind leicht abzuhalten war ); eben deswe— 
gen nennt Zenophon diefen Paß weiter oben Pylae. Die 
Armee des Cyrus zog noch zwey Kleine Tagreijen füdliz 
cher; hier wurde das Treffen geliefert, in welchem Gy: 
tus umkam. 

Die Griechen gingen an den Ort zurück, wo fie des 
Tags vorher ausgezogen waren; machten einen zwenfen 
ftarken Marſch von Tages Anbruch bis gegen Abend, ge— 
vade gegen Norden, denn fie hatten die aufgehende Son— 
ne zur Rechten”), Famen alfo wieder über den engen Paß 


i) Er nennt den Ort und die Mauer der Semiramis nochmals XT. 
B rg und fcheint wirklich die Stadt Opis der Aeltern zu ver— 
{4 


en. 
k) Polyb. V, 51. H Boscılınn) Öuwgv£. 
l) Xenoph. exp. Cyri I, 7. 
m) Xenoph. II, 2. 
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zurück, und erreichten die ihnen fchon befannten Baby— 
lonijchen Flecken, wo fie Lebensmittel zu finden wußten. 
Hier machte der Perfifche Befehlshaber einen Vergleich 
mit ihnen, daß alle Feindfeligkeiten aufhören, fie die noͤ— 
thigen Lebensmittel empfangen und ungeftört an das Mit- 
telländiiche Meer zurück Eehren follten. Man gab ihnen 
Wegweiſer, die fie vier Tagreifen lang über viele Kanäle 
und in mit Zebensmitteln veichlidy verfehene Flecken brach- 
ten. Die Lange jedes Marfches wird nicht angegeben, fie 
betrug aber wahrscheinlich, wie die der naͤchſtfolgenden, 4 
Parafangen — 3 geogr. Meilen, und ging gegen Süd- 
often. Hier Famen fie zur Mauer von Medien und ginz 
gen hinein (ragnjAdov avrod 86a), nämlich auf die 
Südfeite. Die Mauer war, wie alle Gebäude Babylos 
niens, von gebrannten Ziegeln mit Asphalt in den Zwi- 
ſchenraͤumen, 20 Fuß die, 100 Fuß hoch. Die Länge, 
verficherte man ihnen, betrüge 20 Parafangen ). Alſo 
mußte fie vom Tigris aus gegen Nordweften laufen und 
ſich an den Graben fchließen, der in entgegengejeßter 
Richtung fid) dem Euphrat näherte und fein Wafler aus : 
den Kanalen empfing, welche die Griechen pafjirt hatten. 
Gerade gegen Welten Eonnte fie nicht laufen, weil fie ſonſt 
den ganzen Raum durchfchnitten Hätte, der zwiſchen bey: 
den Flüffen liegt; wiewohl dies nit unmöglich ift, 
denn die, Griechen waren auf der Oftfeite am Euphrat 
nicht fo tief in Babylonien eingedrungen, um die Medi- 
Ihe Mauer zu finden, wenn fie auch bis zum Euphrat 
gereicht hatte. Sie mußten hier blos den Erzählungen der 
Landesbewohner glauben, die e8 vielleicht nicht für gut 
fanden, die reine Wahrheit zu fagen. 

Diefe Medifche Mauer befand fich wohl ungefähr 6 
geogr. Meilen nördlich vom heutigen Bagdad am Zigris, 





n) Xenoph. II, 3. 4 
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aus Gründen, die fi) bald zeigen werden. Man fagte 
den Griechen, daß von hier nicht weit nad) Babylon fey. 
Die Größe und Dice der Mauer beweift, daß fie gegen 
einen furchtbaren außern Feind aufgeführt war, und des— 
wegen wird es wahrfcheinlich, daß fie bis zum Guphrat 
unmittelbar. veichte, wenn es gleich die Griechen nicht 
wußten. Der Name felbft zeigt den Feind an, deffen Ein- 
fälle fie abhalten follte. Nimmt man hierzu, was He— 
rodot von den wunderlichen Krümmungen erzählt, wel- 
che die Königin Nitokris den Euphrat durch die nächftlie- 
gende Gegend zu machen nöthigte, um den Medern allen 
Zugang nad) Babylon zu erfchweren; fo findet ſich auch 
die Zeit, im der fie errichtet war, namlich in-den Jahren, 
da die Meder ſchon Herren des Affyrifchen Reiches wa- 
ven und Babylon bedroheten; man fieht, daß bey der 
Mauer von einer Semiramis die Rede nicht fern Fann. 
Zenophon vergißt hinzuzufügen, ob ein Graben bey der 
Mauer war oder nicht; vielleicht glaubte er, Dies ver- 
ftehe fih von felbft in diefem Lande. 

Auf dem weiten Wege gegen Süden fanden ſich 
wieder zwey Kanäle; und 8 Parafangen von der Mauer 
eine große volfreiche Stadt, Namens Sitafe °) (> ran). 
Ihr Abftand vom Zigris war nur 15 Stadien, eine 
Schiffbrüde von 37 Fahrzeugen ?) führte über denfelben, 
und die Schiffbrücke lag von der Mündung des noͤrdlichern 
Fluſſes Physkus, den die Griechen ſpaͤter auf einer Brü- 
ce paſſirten, 20 Parafangen — 15 geogr. Meilen ent: 
fernt. Der ganze Zufammenhang des weitern Marjches 
beweift, daß diefer Fluß der Odorneh, oder wie ihn Tas 
vernier nennt, Odoane, fey, von deſſen Mündung man 
mit 22ftündiger Fahrt auf dem Tigris Bagdad erreicht; 


0) Xenoph. II, 
p) Niebuhr ir 8. 298. zählte 34 Fahrzeuge bey der Brüde von 
Bagdad; Jves 3 
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und diefes Maas trifft mit den 15 Meilen fehr nahe zu— 
fammen. Bagdad liegt auf der DOftfeite des Tigris; ihr 
gegenüber ftößt man auf die Ueberbleibfel einer großen 
Stadt, Eski- oder Alt = Bagdad genannt; aber diefe Ue- 
berbleibfel reichen zerftreut in eine Ferne von 5 Stunden 
gegen Weſten und endigen ſich, wenigftens für die Eu- 
vopäifchen Beobachter, bey dem halb verfallenen Bau ei- 
nes fehr dicken und noch jeßt 126 Schuh hohen Thurmes, 
oder vielmehr einer aus getrockneter Erde, Schilf und 
Asphalt zufammengefegten Maffe, welche die Einwoh— 
ner, wie andere Gebäude von ähnlicher Geftalt, den 
Yimrodsthurm nennen 9. (S. in Affyrien Ninive). 
Sitafe lag aljo an der Stelle des heutigen Alt-Bagdad, 
nur 15 Stadien vom Fluffe entfernt. Die weiter entle= 
genen Ruinen gehören ohne Zweifel einem andern Orte, 
weil man Sitake unmöglich eine fo fehr große Ausdeh- 
nung geben kann. Auf die Lage diefer Stadt ftügt ſich 
dann die Lage der 6 Meilen nördlichern Medifchen Maus 
er, und die einzig mögliche Erklärung von dem Zuge der 
Griechen. D’Anville nimmt Sitafe auf derfelben Stelle, 
nur weftlicher beym Nimrodöthurme an, und entfernt 
doch die Medifche Mauer 15 Meilen weit bis zur Stadt 
Opis und zur Muͤndung des Physkus. Die Zehntau— 
ſend, welche Opis paſſirten, ſagen mit keiner Sylbe, 
daß daſelbſt die Mediſche Mauer beginne. Der Stadt 
Sitake gegenuͤber, von der Oſtſeite des Tigris bis an 
die Gebirge, kennen die Alten eine Provinz Sittakene. 
Ob ſie einſt von dieſer Stadt abhing, weiß ich nicht; 
aber gewiß iſts, daß die Spaͤtern ein anderes Sitta oder 
Sittake in derſelben finden. 
Berichte von Augenzeugen, welche uns mit dem noͤrd⸗ 


q) Ives Reifen. ©, 135. Er hat felbft gefehen und gemeffen, Nies 
bubr ll. ©. 305, liefert mehr die Erzählung anderer; der Ort 
heißt Agerkuf. 
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lichen Theile Babyloniens, diefem Mefene der Griechen, 
näher befannt machen Eönnten, erhalten wir erft wieder 
in dem 4ten Sahrhunderte durch die Begleiter von Ju— 
lians Zuge. Zofimus muß fein Tagebuch richtiger ges 
führt haben, al8 Ammianz feine Berichte find genauer, 
obgleich Eürzer, ich folge alfo vorzüglid) ihm. Schade 
ift es, daß beyde nur felten das Maas der freylich im— 
mer Eleinen Abftande zwifchen den vielen Dertern, die fie 
durchwanderten, bemerkt haben, daher man aljo nicht 
immer mit Zuverläffigkeit fagen kann, wo der bezeichne- 
te Ort lag; um fo weniger, da unfere neuern Kenntnif= 
fe auf diefer Seite noch weit dürftiger find. 

Julian kam von Zaragardia fehr wahrfcheinlidy an 
denfelben breiten und tiefen Graben, von welchem Xeno— 
phon verfichert, daß er bis an die Medilhe Mauer und 
mit diefer an den Tigris reiche, Denn auch Zoftmus ”) 
verfichert, daß er breit und tief war und über ganz 
Aſſyrien (Babylonien) bis an den Tigris reichte. Gleich) 
bey diefem Kanal war der Flecken Macephrakta °), in 
welchem ſich noch halb verfallene Theile einer Mauer 
zeigten, welche vor Alters fich weit erftreckte und Aſſy— 
vien vor fremden Einfaͤllen ſchuͤtzen follte. 

Diefer Kanal ift ſehr wahrfcheinlicy der Narraga 
des Plinius‘), und der dabey gelegene Ort Sippare- 
num das fpätere Macephrafta; denn er hat doc wohl 
den anfehnlichiten diefer Seitenfanäle verftanden. Er 
fügt die Nachricht bey, daß die Perfer die Mauern zer- 
ftört hätten. Ptolemaͤus fest an diefelbe Stelle Naar— 
da und verfteht einerley Stadt mit Plinius, denn diefer 
fagt, der Kanal habe dem Drte feinen Namen gegeben ; 
alfo war Hipparenum blos die Griechifche Ueberſetzung 


r) Zosim. III, 16. 
s) Ammian. XXIV, 2, 


t) Plin. VI, 26. Die Zerftörung deſſelben unter Zrajan, Zuseb. 
elıron. Trajan. 
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von Narraga. In der Peutingerifchen Tafel heißt der 
Ort Naharra. Hierher gehört das Nearda des Joſe— 
phus") in Babylonien am Euphrat, wo die Juden auf 
Furze Zeit einen eignen Staat bildeten, fo wie das Na— 
arden des Juden Benjamin, nur 4 Tagreifen von Bag: 
dad und 5 Tagreiſen von Al Diiubar entlegen. Abulfe- 
da giebt ebenfalls die Entfernung von Naharda nad) An: 
bar nur auf einige DParafangen an. 

Von hier Fam die Armee nad) Pirifabora (Ammian), 
oder Perfabora (/Imooapoge Zofimus), nad) Ktefinhon 
der wichtigften Stadt in ganz Affyrien. Sie war groß, 
jehr feft und lag am Euphrat, aus welchem ſich hier Ka= 
näle zogen. Unter diefen war einer wenigftens nicht fern 
von der Stadt, der eine große Menge Waffer in die ins 
nern Gegenden Babplonieng zu den Feldern und anliegen- 
den Städten aus dem Euphrat führte‘). Schon nad) 
diefer Befchreibung ift es dev Maarſares des Ptolemaͤus. 
Er ſchloß ſich ohne Zweifel an die Stadt ſelbſt; denn die 
Einwohner fanden während der Belagerung Gelegenheit, 
größtentheild mit Fahrzeugen auf dem Kanal zu entflie- 
hen ?), welches wegen der einfchließenden Armee auf der 
Dftfeite des Euphrat nicht denkbar ift, fich aber erfki- 
ven läßt, wenn der Kanal von der Weftfeite des Euphrat 
in die füdlichen Gegenden Babyloniens führte Die 
Stadt Sippbara des Ptolemaͤus, bey welcher der Mas 
arfares fich aus dem Euphrat fondert, ift aljo einerley 
Ort mit Pirifabora. Die heutige Stadt Anbar verräth 
durch ihre Lage und durch die verjtümmelten Weberbleib» 
fel der alten Benennung das Perjabora des Zoſimus; in 
ihrer Nähe muß man den Anfang des trocknen Flußbettes 
fuchen, welches Niebuhr bey Meſched Ali wieder fand. 


u) Joseph. antiqu, Jud, XVIII, 
x) Ammian. XXIV, 3. Ueber J Anfang des Kanals drückt er 


ſich nicht deutlich genug aus. 
y) Ammian,, Zosim. III, 18. 
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Nach fernerm Marſche längs dem Euphrat erreich- 
te man das Kaftell, welches wahrfcheinlich blos der Roͤ— 
miſche Soldat Siffenia (Droonvie)”) nannte, weil hier 
der Euphrat durch Abſchickung des Königlichen Fluffes ges 
gen Dften feine wichtigfte Theilung machte. Ammian 
nennt den unbedeutenden Ort nicht, an welchem, wie 
auch Zofimus verfichert, die Armee vorbeyging, weil er 
feine Befaßung hatte; er fpricht blos von der Ueber— 
ſchwemmung, weldhe die Perfer durch Abftechung der 
Damme verurfachten; nach) Zofimus war diefes aber ge= 
vade an diefer Stelle, wo der Königlihe Fluß in fein 
eignes Bett gefreten war.  Ueberhaupt kommt man 
bey Ammian in Verfuchung zu glauben, ev feße den An— 
fang diefes großen Kanals nördlicher als Pirifaboraz er 
befchreibt ihn aber dafeldft blos der Sdeenverbindung zu 
Gefallen, weil er von dem Kanal geredet hatte, der wirk: 
lic) bey diefer Stadt auf eine ganz andere Seite austrat. 
Da der nämlicye Schriftfteller den Marfch von Pirifabora 
bis zue Stelle der Ueberſchwemmung nur auf 14 Mill. 
berechnet, jo darf man den Anfang des Königlichen Fluf- 
fes aus dem Euphrat nicht über 4 geogr. Meilen füdli- 
cher als Anbar feßen, und er fließt, wie dies fchon der 
Gang der Natur lehren follte, gegen Südoften nad) Se: 
leucia, nicht gegen Nordoften. — Der Fleden Maſſice 
kann, wenn Plinius Befchreibung richtig ift, an Feiner 
andern Stelle gelegen haben ?). 

Iſidors Poſtſtraße hatte bey Hit über den Fluß ge- 
führt; daher findet man bey ihm Eeinen der bisherigen 
Derter, nicht einmal Pirifabora, fondern ganz andere 
Namen von Städten, die auf der Weſtſeite des Eu— 
phrat in Babylonien liegen. 


z) Zosimus III, ı9. 
a) Plin. V, 26. Sceinditur Euphrates circa vicum Massicen, 
ad laevum vadit per ipsam Seleuciam, 
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Befechana mit einem Tempel der Atargatis, 12 
Schoeni von Aipolis oder Hit. 

Yleapolis, 22 Schoeni vom vorigen, an der Weſt— 
feite des Euphrat, wo der Königlihe Fluß fi) aus ihm 
fondert. Wer aljo von hier nach Seleucia reifet, muß 
über beyde Flüffe und hat nad) einen Weg von 9 Schoe— 
ni zurück zu legen’). Diefe Griechiſche Stadt ging wahr: 
fcheinlic) bald zu Grunde, Ptolemäus fegt wenigftens 
feinen Drt an die Trennung der Flüffez und auch Suli- 
and Begleiter fprechen nicht von Neapolis, weldyes dem 
Kaftell Fiffenia gerade gegenüber liegen mußte. 
| Sulian aber, der immer an den öftlichen Ufern des 

Euphrat geblieben war, ging nicht über den Naarmal- 
cha oder Königlichen Fluß, fondern folgte dem Laufe def- 
felben bis nad) Seleuciaz anfangs durch fehr über: 
ſchwemmte Gegenden, wo der Soldat häufig im Waf- 
fer. waden und Eleinere Seitenfanäle auf Brüden paſſi— 
ven mußte. Cinige erhabnere Gegenden blickten nur hier 
und da als Inſeln aus der gemachten Ueberſchwemmung 
hervor. Endlicy erreichte und verbrannte man ein von 
Suden bewohntes Städtchen °); Zofimus nennt es Bi— 
thra ®). | 

Weit beträchtlicher war eine andere, von Kteſiphon 
nur noch 90 Stadien entlegene Feflung auf derfelben 
Straße. Zofimus nennt ihren Namen nicht 5; man fieht 
aber aus der. Erzählung von der Lebensgefahr des Kai: 
ferö, der hartnädigen Belagerung und der Cinnahme 
duch Minen, daß er die Stadt bezeichnet, weldye Am— 
mian Maogamalcha nennt ®). Sie lag auf einer Anhöhe, 
hatte gedoppelte Mauern, 16 ſtarke Thürme und einen 


b) Isidor. Charac. P. 5. 

c) Ammian. 1. c. 

d) Zosim. III, ı9. 

e) Zosim. III, 20, Ammian. XXIV, 4. 
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tiefen Graben. Ganz nahe dabey lag noch eine andere, 
aber wenig befeftigte Stadt, Namens Befuchis (Dncov- 
xis Zofim.), deren Einwohner entflohen. Ueberhaupt 
war Dieje ganze, nicht fehr ausgebreitete Gegend mit 
Städten und Fleden bededt. Selbft auf der Stelle, 
wo einft Geleucia eine wichtige Rolle gefpielt hatte, ftan- 
den jet mehrere Fleine Derter, und unter ihnen ein Ka— 
fiel, Minas Sabattha |) genannt. 

Durch den Zug der Zehntaufend lernt man alfo den 
nordöftlichen, und durd) Sulians Unternehmung den füd: 
lichen Theil des Landes Mefene in einem erträglichen Gra— 
de kennen. Beyde freylih in einem Abftande von 800 
Sahren, in welcher Zwilchenzeit der meifte Theil der Der- 
ter fich verandert haben mußte; doc) fieht man deutlich, 
daß dem Lande felbft feine Fruchtbarkeit, Kanäle, Bevöl- 
kerung, aud) bis dahin unverändert geblieben waren. 





gehnteds Kapitel, 
Seleucia Koche. Ktefiphon. 


Seleucia, mit dem Beynamen am Tigris, um ſie von 
andern Staͤdten gleiches Namens zu unterſcheiden, war 
bey weitem die anſehnlichſte und wichtigſte unter den vie— 
len, welche Seleucus Nicator ©) anlegte. Die Stelle 
war mit großer Einficht gewählt. Ihre Lage an zwey 
Flüffen erleicyterte die Zufuhr von allen Seiten und gab 
ihr einen Vorzug vor Babylon; noch mehr aber ihre öft: 


f) Zosim. IIT, 23. Meivag Zaußardo, bie erfte Hälfte des Namens 
ift verborben. — Noch Abulfeda Eennt den nämlichen Ort p.253- 
„Sabath est urbecula prope Madayen Kesre.“ 

8) Plin. VI, 26, 
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fichere Rage, welche fie mit dem höhern Afien in nähere 
und leichtere Berbindung feßte, ohne ihr die mit den 
Küften des Mitteliändifchen Meers zu entziehen. Dadurd) 
und durch manche Begünftigungen ") erhob fie fich ſchnell 
zur größten und reichſten Stadt der damals befannten Er— 
de; und es bleibt eine Frage, ob fie dem unermeßlichen 
Kom in der Zeit feiner größten Ausdehnung unter den er— 
ften Kaifern etwas nachgab. Strabo glaubt viel zu fa- 
gen, wenn er verfichert, daß das große Antiochia und 
Alexandria diefem Seleucia wenig nachftehe ), und Pli— 
nius ®) fpricht von 600,000 Einwohnern. Sie hatte 
von ihrem Stifter das Vorrecht erhalten, in vepublifa= 
nifcher Verfaffung zu leben, von Eeinem Statthalter ab- 
zuhängen und fich nad) eignen Gefegen zu regieren. Alfo 
blühete fie unter dem Schuge eines mächtigen Staats, 
ohne doch den Einfchranfungen und Bedrüdungen unter: 
worfen zu feyn, welche fich von einem ſolchen Faum ge- 
trennt denken laffen. Es iſt nicht noͤthig, eine weitere Ur— 
ſache ihres plöglichen Steigens aufzufuchen. Bald war 
fie mächtig genug, keinen auswärtigen Schuß nöthig zu 
haben. Als die Parther den Syriſchen Königen mit den 
andern Ländern des hohen Aſiens nad) und nad) auch Ba- 
bylonien weggenommen hatten, ergab ſich Seleucia eben= 
falls, aber fo, wie fie fi) ihren vorigen Gebietern über- 
geben hattez fie behielt ihre eigne Verfaffung, eine Obrig— 
keit ) von 500 Perfonen aus ihren Bürgern, jo daß die 
Parther in Seleucia wenig zu befehlen hatten. Kam ih: 
nen zuweilen die Luft nad) dem Befige einer fo reichen 


h) Sie wurde ftatt Babylon Hauptftabt der umliegenden Länder, 
und fo lange Seleucus lebte, war fie die Nefidenz feines Sohnes 
und Nachfolgers Antiochus. 

i) Strabo. XVI. p. 1089. 

k) Plin. 1, c. ! 

1) Die vornehmften Magiftratsperfonen hießen Diganes (Jeya- 
veg). Polyb. V, 54 
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Beute an, fo war immer der Verſuch auf ihre Freyheit 
vergebens "), wenn innere Uneinigfeiten ihre Kraft nicht 
lähmten. Denn unter den Parthern war ihre Verfaflung 
in eine Ariftokratie ausgeartet, gegen welche das Vol 
ftetö, und zuweilen mit Gluͤck fämpfte”). Noch ein an= 
derer Keim des innerlichen Zwiftes lag in der Stadt. 
Die größte, reichte und mächtigfte Anzahl ihrer Ein- 
wohner beftand aus Macedoniern und Griechen; es leb— 
ten aber auch eine große Menge Syrer, und wenigftens 
zu gewiffen Zeiten Suden daſelbſt; von Babyloniern und 
Aſſyrern finde ic) nichts. Da die Griechen alö herrfchende 
Parthey wahrfcheinli) die Syrer öfters drücdten, fo 
entitanden innere Unruhen, welche der Stadt mehr als 
einmal gefährlih zu werden fchienen. In der Provinz 
Babylon 3. B. wohnten ſehr viele Juden; fte hatten fo= 
gar in der nicht weit entlegenen Stadt Neharda einen Elei- 
nen für die umliegenden fehr gefährlichen Rauberftaat ge- 
bildet. Nach der Vernichtung deffelben fahen ſich die Ju— 
den einer allgemeinen Verfolgung in der Provinz ausge— 
fest, wanderten daher in großer Anzahl nach Seleucia, 
wo fie Schuß fanden, und lebten einige Sahre ruhig da— 
felbft. Aber ihre Gegenwart gab der Syrifchen Parthey 
das Uebergewicht; die Griechen fürchteten den Umfturz 
und vereinigten fi) mit ihren Klienten unter den Syrern 
zum Untergange der Cingewanderten. Die Syrer nah- 
men mit Freuden die angetragene Vereinigung an; man 
überfiel plöglic die unruhigen und Friegerifchen Juden; 
50,000 Männer wurden erfchlagen, die übrigen retteten 
fi) nad) Kteſiphon unter den Schuß des Parthiſchen Mo- 
narchen °), welcher folglich nicht vermögend geweſen war, 


— VI, 42. Quoties concordes agunt, spernitur Par- 
thus. 

n) Tacit.]. c. 

0) Josephi antiqg. Jud. XVIII, 16. 


Mannerts Geogr. V. 2. T 
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fie in Seleucia zu [hüßen. Diefes Ereigniß beweift, daß 
alle Einwohner der Stadt immer bewaffnet und zum Krie— 
ge bereit waren, daß die Menfchenzahl ſich noch weit hoͤ— 
her belief, als felbft Plinius angiebt. 50,000 Männer 
feßen nach) dem möglicht niedrigen Anfchlage 200,000 
Menfchen voraus, wobey die Zahl der Geflüchteten nicht 
in Rechnung kommt. Diefe Menge hatte blos zur Ver: 
ftärfung der einen Parthey gedient. Ob fid) gleich hier- 
durch die wirkliche Menfchenzahl nicht beftimmen läßt, 
fo kann man doc) fchließen, daß die größten und volkreiche 
fien Städte Europens mit Geleucia die Vergleichung 
nicht aushalten. 

Die Parther ſchienen nicht blos aus Furcht, ſondern 
auch aus einer Art Vorliebe und wegen eigenen Vortheils 
eine Stadt zu achten, welche durch ihren Reichthum 
Segen uͤber alle anliegende Gegenden verbreitete, und 
durch einen unermeßlichen Handel (die Hauptſtuͤtze zur 
Erwerbung und die einzige zur Erhaltung ihrer Größe) 
ihnen felbft alles lieferte, was die entfernteiten Theile der 
damals befannten Erde zum Bedürfniffe und Lurus des 
Menfchen hervorbrachten oder verarbeiteten. Auch wurde 
Seleucia nicht durch die verheerende Hand der Parther, 
fondern durch die Wuth der gefitteten Nömer, feiner na= 
türlichen Freunde, gänzlich zerftört. Die Römer vechne- 
ten bey allen ihren Unternehmungen auf eine freundjchaft- 
liche Aufnahme von den Stiechifchen Beherrichern diefer 
Stadt, und ihre Erwartung betrog fie nicht. Trajan 
drang zuerft fo tief in das Land der Parther, und es ift 
von Feiner Gegenwehr die Rede, als er feine Flotte durch 
Seleucia auf dem Fluffe und von da durch Mafchinen in 
den Tigris bringen ließ. Erſt ald er an den Mündungen 
diefes Stroms verweilte, und in den nördlicyern Provin— 
zen von verfchiedenen Seiten Unruhen ausbrachen, gab 
es dergleichen wohl auch zu Seleucia, unter einer fo gro: 
Ben Zahlvon Bürgern, ‚welche bisher nie gewohnt gewefen 
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waren, ein fremdes Zoch zu fragen. Wir erfahren ohne 
weitere Umſtaͤnde, daß ein Befehlshaber diefes Kaifers 
die Stadt plünderte und anzuͤndete “). 

Trajans ſchneller Rüdzug und Tod erlaubte die gaͤnz— 
liche Vernichtung der großen Stadt nicht. Sie war einem 
feiner Nachfolger, Verus, dem Gollegen des Marc Aurel 
_ aufbehalten, deffen Heerführer, der freundfchaftlichen Auf: 
nahme ungeachtet, fie auf eine freulofe Art vernichten 
ließ, unter dem wahren oder erdichteten Vorwande eini- 
ger an Römifchen Soldaten begangenen Gewaltthätigkei- 
ten . Raubfucht war wohl die wahre Urfache. Seleu— 
. cia erholte fich nicht wieder; Severus fchon fand fie, fo 
wie Babylon .verlaffen "); und dem Kaifer Julian zeig- 
ten blos zerftreufe Ruinen, auf welchen fi) innerhalb 
200 Sahren mehrere Eleine Derter gebildet hatten, die 
Stelle, wo einft Seleucia blühete. 

Die Stelle von Seleucia laßt fich ficher beftimmen. 
Mehrere Schriftfteller nennen es Seleucia am Tigris, 
nicht als wenn die Stadt an den Ufern diefes Stroms 
gelegen hätte, fondern weil fie fi) in der Nähe befand, 
und man einen Zunamen beyfügen mußte, der fie von den 
übrigen Städten gleiches Namens hinlänglich unterfchied. 
Die nämlichen Schriftfteller willen es felbft, daß fie an 
dem großen Geitenfanal lag, welcher vom Euphrat nad) 
Südoften gegen den Tigris ging ). Sie befand ſich meift 
auf der Dftfeite diefes Kanals und dehnte fich gegen 
Dften bis auf etwas weniger als eine Meile zum Zigris 
hin. Das erjtere beweift Suliand Zug, deffen Armee in 


p) Dio Cass. LXVII, 30. 

q) Dio Cass. LXXI, 2. Capitolin. Verus, ec. 8, Eutrop. VII, 
5 — Noch jest wurden 400,000 Menfchen dafelbfi gefangen. 
Orosius VII. 15. 

r) wi Cass. LXXV, 9, Herodian. III, 10. Spartian, Severus, 
c 


s) Polem., Plin. V, 26. 
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den Ueberbleibfeln von Seleucia ftand, ohne noch den Kö- 
niglichen Fluß paffirt zu haben, und Ptolemäus, der e8 
noch zu Mefopotamien vechnet, deffen Gränze auf dieſer 
Seite der nämliche Fluß bey. ihm beſtimmt; das leßtere 
lernen wir aus Plinius, der den Abftand diefer Stadt 
von Ktefiphon auf drey Mill. angiebt ). Ktefiphon lag 
aber an den öftlichen Ufern des Tigris. Suͤdlich von 
Seleucia war der Königliche Fluß durch einen Graben in 
den Zigris abgeleitet, denn Julians Armee hatte ſchon 
die Ruinen durchwandert, ehe fie den 80 Stadien lan— 
gen Graben erreichte). Folglich waren hier am füdli- 
chen Ende der Stadt beyde Flüffe viel naher, ald an dem 
nördlichen. Ptolemäus fagt es auch, daß der füdlichfte 
Theil des Königlichen Fluffes fehr wenig Land zwifchen 
fi) und dem Tigris laffe. Won Babylon lag Seleucia 
300 Stadien 73 geogr. Meilen entfernt ), und zwar 
gegen Nordoften, denn Plinius giebt von einem Orte nörd- 
licher am Euphrat einerley Abftand nad) Babylon und 
Seleucia an?), welches bey der Ausweichung des König- 
lichen Fluffes von dem geraden Laufe des Euphrat noth- 
wendig eine höhere Lage der leßtern Stadt vorausfegt. 
Wenn er in einer andern Stelle die Entfernung beyder 
Städte auf 90 Mil. ſchaͤtzt), fo ift es ohne Zweifel 
Fehler eines Abfchreibers ftatt 40 Mill., wie ſchon Harz 
duin bemerkt; die Angabe des Strabo, die Peutingerifche 
Tafel, welche 44 Mill. anfeßt, und die Natur der Ent: 
fernung beyder Flüffe heifchen diefen Ausſpruch. 
Seleucia nahm nad) ihrer Bevölkerung und nad) der 
Bauart des Landes einen viel beträchtlichern Raum ein, 


t) Plin. VI, 26. Doc da er fagt, der Kanal fließe durch die Stadt, 
fo verbreitete ſich wohl ein Theil derfelden auch über das weſtli— 
chere Land. 

u) Ammian, XXIV, 5. 

x) Strabo XVI, p. 1075, 

y) Plin. V, 26. — 

2) Plin. VI, 26. 
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als die größten unferer Europäifchen Städte; ohne Zwei- 
fel wurden auch viele in den Ningmauern nicht begriffene 
Gebäude dazu gerechnet. Die Figur der Stadt glich ei- 
nem Adler mit ausgebreiteten Flügeln ?), deren längere 
Seiten ſich vermuthlich längs des Königlichen Fluffes aus- 
breiteten. 
Reiſt man heutzutage von Bagdad mit dem Laufe des 
Zigris 4 bis 5 geogr. Meilen gegen Südoften, fo kommt 
man in eine mit Ruinen zu beyden Seiten weit umher 
bededite Gegend, welche die Araber al Modain (El Ma— 
deien) oder die zwey Städte nennen, und dadurch das 
alte Seleucia und Ktefiphon zu beyden Seiten des Fluf- 
fes, aber unter einem Gewebe von vielen Fabeln bezeich- 
nen. Bon allen Gebäuden, mit welchen einft diefer Strich) 
bedeckt war, hat fich nur eines erhalten; ein anfehnlicher 
Dalaft von Badfleinen in Roͤmiſcher Bauart, deffen noch 
vollftändige gegen Dften gewendete Hauptfagade 300 Fuß 
Lange hat. Mitten in diefer Seite erhebt fich ſtatt der 
Hauptthüre ein Bogen, weldher 85 Fuß von der gegebe: 
nen Zange weg nimmt, ſich in eine Höhe von 106 Fuß 
woölbt, und von Dften nad) Werften durd) das ganze Ge— 
baude 150 Fuß in die Tiefe lauft. Die Höhe des Bogens 
macht beynahe die Höhe des ganzen Gebäudes, nur ein 
Auffes von Halbfenftern (Mezeninen) ausgenommen, wel: 
che noch über den Berzierungen des Bogens fortzulaufen 
fheinen, jetzt aber nur an einer Ede fichtbar. find, weil 
die Zeit die Linie des oberften Aufſatzes zerftört hat. 
Das noc) vorhandene befleht aus drey Stockwerken, de: 
ven Senfter regelmäßig abgetheilt und im oberften Höher 
und größer find, als in den übrigen. Die.übrigen Seiten 
des Gebäudes liegen meift in Ruinen. Won dem großen 
Gewölbe erhält bey den Morgenländern der ganze Palaſt 
den Namen. Die Einwohner des Landes nennen ihn Tau 


a) Plin. 1. c. 
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Reffera oder Tacht Kisra, Bogen des Keßra, und ge— 
ben einen Europäifchen Fürften (Cäfar) als Stifter an; 
andere erklären den Namen durch den Perfifchen König 
Chosroes ?). 

Die ganze Bauart zeigt unwiderfprechlich einen Euro- 
päifchen Meifter, und im ganzen Orient, wo Feine Roͤ— 
mer oder Griechen auf lange Zeit gewefen find, fucht man 
vergeblich nach einem ähnlichen Geböude. Doc) wäre es 
möglich, daß ein Aſiatiſcher Fürft Europäifche Bauleute 
angewendet habe. War der Palajt im alten Seleucia, fo 
ift die Frage bald entfchieden. Die Einwohner hatten in 
ihrer Stadt Feine Parthifche Nefidenz, und der Stifter 
des Palaftes wäre dann wahrfcheinlih Seleucus felbft, 
deffen Sohn Antiochus hier regierte, fo lang fein Vater 
lebte; und Caͤſar nannten die fpätern Morgenländer jeden 
Europaͤiſchen Monarchen, weil fie mit den Kaifern Roms 
am meiften zu fchaffen gehabt hatten, und ihr Andenken 
im neueften Andenken bey ihnen war. 


Aber della Valle ſetzt den Palaſt ausdruͤcklich auf 
die Dftfeite, alfo nach) Ktefiphon, und Sves drückt ſich 
wegen der Lage nicht deutli aus. In diefer Voraus: 
fesung liegen viele Schwierigkeiten. Die Parther liebten 
jo wenig ald andere Morgenländer Gebäude in Europäi- 
fhem Geſchmacke, die fi) auch wirklich mit dem Klima 
ichlecht vertragen ‚fie verlangen wenigere Oeffnungen von 
außen, weniger Zutritt der brennenden Sonne. Hat nun 
aber doch ein uns unbekannter König durch Baumeifter 
aus Seleucia den Palaft fich gründen laffen, welcher dem 
Verderben der Zeit fo lange widerfteht, fo ift die Schwie— 
vigkeit nicht gehoben. Der nämliche Feldherr des Verus, 
welcher Seleucia vernichtete, nahm auch Ktefiphon ein 


b) Ives Reifen ©. 110. Er liefert auch bie Beichnung. Piero 
della Valle viaggi I. Brief ı7. 
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und zerflörte die Königliche Burg daſelbſt *). Mit dem 
Untergange von Seleucia hatte aller nähere Umgang der 
Roͤmer mit den Parthern und Perfern ein Ende. 

Der Palaft befand fich vielleicht in Seleucia; Sulian 
fand ihn fchon zu feiner Zeid, wie ihn unfere Reiſenden 
‚noch finden, nur vollftandiger. In dem Bezirke, wo einft 
Seleucia lag, erblickte die Armee eine Königliche Burg 
von herrlicher Bauart in Roͤmiſchem Geſchmacke; man er— 
fuhr, daß Römer fie einft errichtet haften, und das 
firengfte Verbot erfolgte, nicht das geringfte an dem 
prächtigen Kunſtwerke der Vorfahren zu befchädigen 9). 
Damals, wie noch) jest, war diefeö das einzige ftehende 
Gebäude aus den Zaufenden, die einft Seleucia aufzu— 
weifen hatte. Gin Römer Eonnte nie in diefer Gegend fol: 
che Paläfte aufgeführt haben; aber die Einwohner erzähl: 
ten es, wie fie es noch erzählen.  Diefen galten Römer 
und Griechen für Eins. | 

Die Schwierigkeit der oͤſtlichen Lage weiß ich nicht 
zu heben, man müßte denn den Bauern, welche della 
Valle verficherten, der Zigris habe einft einen andern 
Lauf an diefer Stelle gehabt, mehr glauben, als ihnen 
der Staliäner glaubte. Unterdeſſen fcheint feine eiane 
Erzählung die Nachricht zu beftätigen. Er fagt, daß die 
noch fihtbaren Spuren der alten Mauern ſich weit hin 
erftreckten und ‘jenfeit des Stroms da wieder anfingen, 
wo fie dieffeits aufhörten. Nun ift es aber ganz gewiß, 
daß weder Ktefiphon noch Seleucia zu beyden Seiten des 
Zigris waren, daß auch Seleucia fich dem Fluffe nicht fo 
ſehr näherte, daß Die Mauer ihn unmittelbar hätte be: 
rühren Eönnen. — 

Suͤdoͤſtlicher am Tigris felbft lag der Flecken Roche, 
oder nad) Stephanus Byzant. Choche (Xoyn). Iulians 


c) Dio Cass. LXX, 2. 
d) Zosimus III, 23. Ammiun. XXIV, 5. 
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Armee war ſchon bis an den Graben gekommen, welcher 
den Königlichen Fluß mit dem Tigris verband und wahr: 
ſcheinlich die Suͤdgraͤnze von Seleucia machte; die Schiffe 
durchfegelten den gereinigten Graben, und die Armee paffiv- 
te ihn auf einer Brücde auf dem Wege nah Koche ®). Es 
wird nicht gefagt, daß es zerflört war wie Seleucia, auch 
nit, daß die Armee wirklich dahin gefommen ſey; und 
deswegen fpricht wahrfcheinlich Zoſimus nicht von diefem 
Drte, welcher alfo weiter füdlich liegen mußte. Es fagt 
fein Schriftiteller, daB Koche und Geleucia in einerley 
Lage gewefen feyen, denn Ammians Stelle, weldhe man 
als Beweis anführt, ift blos unglüdliche Ergänzung ei- 
nes verdorbenen Namens !). Nach Zofimus hieß Seleu= - 
cia vor feiner Gründung zur großen Stadt Zochafes (Zuo- 
xeons) ®), und dies mag wohl feyn, follte vielleicht auch 
bey Ammian fo heißen; aber der Name hat nicht die ge= 
tingfte Verbindung mit Koche. Wir lernen diefe verſchie— 
dene Lage fchon aus einer Stelle Arrians "), welche Ste: 
phanus anführt: „der König reiſte von Seleucia, das 
nicht weit vom Tigris liegt, nach dem Flecken Choche.“ 
Gregorius Nazianz. !), ein Schriftfteller des 4ten 
Sahrhunderts, erzählt, der Stadt Kteſiphon gegenüber 
liege Roche (Koyn), eine andere mit diefer durch Natur 
und Kunft verbundene und nur durch den Tigris getrennte 
Feſtung, fo daß beyde nur eine Stade zu feyn ſcheinen. 
Ammians Nachrichten belehren uns, daß Ktefiphon nicht 
bey dem Graben, dem Orte des Uebergangs der Armee, 
aber auch nicht weit davon entfernt lag, denn die fiegen- 
den Truppen drohen mit den fliehenden Parthern in die 


e) Ammian. XXIV, 6, 

f) Ammian. XXIV. 5. Coche quam Seleuciam vocant, Das Ms. 
lieft Cocquans. 

&) Zosimus 1. c. 

h) Steph. Byz. Xoyı. 

i) Gregor. Nazianz. orat. II. in Julian. p. 303. 
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Thore der Stadt einzudringen. Gregorius zeigt, daß die 
Stadt nicht vom Graben noͤrdlich, ſondern ſuͤdlich, Koche 
gegenuͤber, ihre Stelle hatte; und dieſe Stelle benimmt 
mir allen Glauben an die bey Seleucia geaͤußerte Mey— 
nung. Della Valle konnte nun wirklich die Fortſetzung 
der Mauer von Kteſiphon auf der Weſtſeite des Tigris ge— 
ſehen haben, ohne daß man einen veraͤnderten Lauf des 
Fluſſes annehmen darf. Nur ſah er nicht die Mauern 
von Seleucia, ſondern von Koche, welches nach Grego— 
rius ein Ganzes mit Kteſiphon bildete. Der heutige Na— 
me al Modain bezeichnet weit natürlicher dieſe beyden 
verbundenen Staͤdte; und die Ruinen von Seleucia, wenn 
noch einige vorhanden ſind, wird ein kuͤnftiger Reiſender 
eine bis zwey geogr. Meilen nordweſtlich von al Modain 
finden. Der Palaſt zu Kteſiphon iſt dann ganz verſchie— 
den von dem, welchen Julian fand; ſo ſehr man auch 
nach der Beſchreibung beyde fuͤr eins zu halten geneigt 
iſt, und ſo wenig ich die Entſtehung des oͤſtlichern zu er— 
klaͤren weiß. Eine Hypotheſe. Zu Ende des ſechſten Jahr— 
hunderts wurde Chosroes, der Sohn des Hormisdas, durch 
innerliche Unruhen auf einige Zeit aus ſeinem Reiche ver— 
trieben, lebte in Syrien und kam durch Unterſtuͤtzung der 
Roͤmer wieder auf den Thron. Brachte dieſer vielleicht 
aus der Römer Lande den Geſchmack an Roͤmiſchen Ges 
bauden mit nad) Haufe? oder gewann er ihn bey feinen 
folgenden Siegen gegen die Römer? Beſſere Kenner 
müffen entfcheiden, ob die Bauart des Palaftes dieſem 
Sahrhunderte angemeffen ift. Die Orientaliſchen Ehriften 
der fpätern Zeiten behalten die Gewohnheit bey, Koche 
und jelbft Kteſiphon für das alte Seleucia gelten zu laffen. 
Dies beweift am ficherflen der Brief, in welchem dev 
Patriarch von Antiochia den Geiftlichen in Affyrien die 
Erlaubniß giebt, ihren Metropoliten ſelbſt zu wählen: 

Metropolita, qui Seleuciae in urbe regia Arsacida- 
rum ın magna ecclesia totius orienlis prin- 
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cipatum temet"). Daß hier von dem zerftörten Seleu- 
cia die Rede nicht feyn koͤnne, fieht jedermann. — 

Auch Abulfeda!) fpricht von al Modain und dem 
großen Gebäude in den Ruinen derfelben. Er nennt es 
-den Palaft des Chosroes und macht die Bemerfung, daß 
der Ort auf Perfifch noch immer Thaifafun (Fein Wort 
von Seleucia) genannt werde. 

Die Gegend um Koche befchreibt Ammian als aͤußerſt 
fruchtbar, und Plinius verſteht unter dem Namen 
der Kauchiſchen Gefilde ") wahrſcheinlich den naͤmlichen 
Strich. 

Kteſiphon (7 ÄKrnsıywv) läßt ſich von Seleucia und 
Koche nicht trennen; es folge alſo hier, was außer dem 
Bisherigen noch zur Kenntniß dieſer großen Stadt noͤthig 
ſcheint, ob ſie gleich auf der Oſtſeite des Tigris lag. Die 
Macedonier legten Kteſiphon als einen unbedeutenden Fle— 
cken an, und daher weiß ihn ſchon Polybius”) zu nennen. 
Als aber die Parther Herren des ganzen Landes wurden, 
und ihnen Seleucia gefiel, fie aber dafelbft ihre Nefidenz 
nicht haben Eonnten, fo verlegten fie fie in einiger Entfer— 
nung davon nad) Kteſiphon an den Tigris. Strabo ®) 
fagt, um den Bürgern von Seleudia durch die Menge 
barbarifcher Truppen, welche ſtets den König begleiteten, 
keinen Schaden zuzufügen; Plinius?) hingegen, um fie 
ducch die Nachbarſchaft der Reſidenz in Abnahme zu brin- 
gen. Die wahre Urfache ift wohl das Vergnügen des 
Königs, der hier vereinigt ſah, was er in allen übrigen 
Theilen feines Reichs nicht zerſtreut fand, nebſt der ges 
funden und heitern Lage. Denn fo druͤckend und ſchaͤdlich 


k) Affemani Bibl. Or. ILL, p. 54 
ı) — geogr. p. 239. 

m) Plin. VI, 27. 

n) Polyb. v, 45. 

0) Strabo XVI. p. 1079. 

p) Plın. Vi, 26. 
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die Sommerhige in diefen Gegenden und noch mehr an 
den Küften des Perfilchen Bufens, zumal auf Fremde 
wirkt, fo wohlthätigen Einfluß hat die gemäßigte Luft. 
des Winters. Blos der gewöhnliche Winteraufenthalt‘ 
wurde alfo Ktefiphon ), in den Sommermonaten haften 
fie ihren Siß in Efbatana in Medien. 

Die Gegenwart des Fürften z0g eine Menge Menfchen 
an den namlichen Ort. Ktefiphon wurde groß, erbielt 
eine Bevölkerung von einigen 100,000 Menfchen, blieb 
aber noch immer ein offener Flecken, der den Römifchen 
Groberern feinen Widerftand leilten Eonnte. Ktefiphon 
ſah den Zrajan und den Feldheren des Verus ald Sieger, 
und Severus ‚führte aus derielben 100,000 Gefangene 
ab"). Erſt nad) diefen wiederholten Werheerungen fcheint 
man fie befeftigt zu haben. Sultan fand fie jo ftark, daß 
er eine formliche langwierige Belagerung nicht unterneh- 
men wollte; und Gregor von Nazianz*) nennt fie zu der— 
felben Zeit eine ftarke unüberwindliche Feflung mit Mauer 
und tiefem Graben aus gebrannten Steinen. Ohne 
Zweifel hatte fie noch eine eigene Eitadelle. Wenigftens 
bemerkte della Valle die ſehr deutlichen Spuren der flar- 
fen Mauer. Ktefiphon blieb die Reſidenz der Perfiichen 
‚ Könige, bis Stadt und Reichim 7ten Sahrhunderre Eigen- 
thum der Arabiſchen Ehalifen und erſtere von ihnen zu 
‚Grunde gerichtet wurde. — Plinius') entfernt Seleu— 
cia von Ktefiphon nur drey Mill; vechnet alfo wahr: 
ſcheinlich vom füdlichen Theile der erftern Stadt, bey dem 
Graben, welcher aus dem Königlichen Fluffe gezogen war, 
bis nach Koche nad) dem naͤchſten Wege zwifchen beyden. 
Ptolemäus hingegen, der fie 3 geogr. Meilen von einan— 
der entfernt, hat wohl von den nördlichen Theilen von 





g) Strabo ]l. c. 

x) Dio Cass. LXXV, 9. N ABERER c. 16. Herodian. III. 30. 
s) Gregor. Nazianz, | 

t) Plin. lı c. 
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Seleucia, vielleicht von dem Palafte an, welchen Julian 
Jah, gerechnet, wiewohl auch diefer nur 2 geogr. Meilen 
von Ktefiphon entfernt lag"). Ä 





Gilftes Kapitel 
Babylon. 


Suswefttich von dieſen drey Städten, an beyden Seiten 
des Euphrat felbft, lag Babylon (7 Bapviov), die alte, 
von der Königin Semiramis, oder nach Andern von Be— 
lus jelbft, erbaute Hauptftadt des Landes, welches von 
ihr den Namen trag‘). Cie lag mit ihren langen und 
geraden Straßen in einer großen Ebene. Wahrſcheinlich 
übertreibt Herodot Y) um vieles, wenn er nad) dem Be— 
richte der Einwohner jede Seite zu 120 Stadien, folglic) 
den Umfang 12 geogr. Meilen groß annimmt; wiewohl 
die angegebene Zahl der 100 Thore für eine folche Größe 
zu paſſen fcheint: 4 Stadien, der zehnte Theil einer 
geogr. Meile, ift Fein übermäßiger Abftand von einem 
Shore zum andern, zumal in einer Stadt, welche zugleich 
die wichtigfte Feftung vorftellte. Kleinere Stadien lafjen 
fich hier fo wenig ald anderswo anwenden, da er nir— 
gends etwas davon bemerkt; welches er nie, und aud) in 
diefer Stelle zu thun nicht vergißt, wenn Maafe von eis 


u) Zosim. III, 2ı. . 

x) Joseph. in Apionem, c. ı9. fagt, daß nicht Semiramis, ſon— 
dern Nebukadnezar die Stadt fo vergrößert, mit dreyfacher Maus 
er umgeben, die Reſidenz erweitert und die hängenden Gärten ſei⸗ 
ner Gemahlin zu Liebe aufgeführt habe. Er erzählt auch die Ge— 
ſchichte der Nachfolger deſſelben bis Cyrus, welcher den äußerſten 
Umfang der Stadt habe niederreißen laſſen. 

y) Herodot. 1, 178. 
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nerley Namen, aber verfchiedener Größe angewendet wer- 
den. Er giebt an, daß die Mauer 50 Ellenbogen (n- 
ysıs) die und 200 hoch fey, und fügt fogleid hinzu, 
daß der Königliche Ellenbogen um drey Finger größer als 
der gewöhnliche fey. Plinius überfegt auch fein Maas 
des Umfangs durd) 60 Mill., nimmt alfo das Stadium 
nicht anders als bey andern Griechiſchen Schriftitellern an. 
Spätere, welche Babylon aus der Macedonifchen Periode 
kennen, laffen zwar von der übertriebenen Größe beträcht- 
lich nach ; Divdor”) fpricht von 360 Stadien des Umfangs, 
und Strabo*) von 385, und um das Wunderbare zu 
mildern, fügt Diodor bey, zwifchen der Mauer und den 
Haͤuſern fey ringsum ein freyer Raum von zwey Morgen 
Feldes gewefen, welches in dem ganzem Umfange eine 
fehr anſehnliche Verkleinerung beträgt: aber mit dem al: 
len hat doc) wohl die Liebe zum Wunderbaren das Shrige 
zu den Behauptungen der Augenzeugen gefügt. Eine 
große Stadt, viel größer als die anfehnlichften Städte 
Europens, war aber zuverläfjig Babylon, wenn wir auch 
feine andern Zeugniffe übrig hatten, ‚ald die noch vorhan- 
denen Ruinen. 

Nordweſtlich 3 Meilen von der heutigen Stadt Helle 
fah Niebuhr”) an der Weftfeite des Euphrat die zufam- 
mengefunfene Maffe eines dichten Gebäudes, von dem nur 
nod) das Grundgemäuer und ducchwühlte Hügel von fehr 
gut gebvannten Ziegelfleinen übrig waren. Die Einwoh- 
ner holen häufig diefe Steine ab zu neuen Gebäuden, wo— 
durch fi) die Leberbleibfel mit jedem Tage verringern. 
Diefer Stelle gegenüber, auf der Oftfeite des Euphrat, 
fand vor beynahe 200 Sahren della Valle eine ähnliche 
Maffe vieler Hügel gebvannter Steine mit regelmäßiger, 


z) Diodor. II, 7. 
. a) Strabo XVI. p. 1072. 
b) Niebuhr II. ©, 288. 
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viereckiger Mauer umgeben, deren jede Ceite 1134 
Schritte lang war. Durch die letztere Angabe wurde 
d'Anville bewogen, Babylon zwey Meilen nördlich von 
Helle anzufegen, das Viereck für die Gitadelle der Stadt 
zu erklären und nach der Angabe Herodots auf der andern 
Seite des Fluſſes, da wo Niebuhr die Ruinen fand, den 
Tempel des Belus® anzunehmen. Er urtheilt nur zur 
Hälfte wahr. Das heutige Helle felbft und ein anfehnlis 
cher Theil des umliegenden Landes war in dem Umfange 
der alten Stadt begriffen. Schon Abulfeda erzählt, und 
die Bewohner des Landes erzählten es Niebuhr noch, daß 
die Gegend um die Stadt Ard Babel heiße. So wie die: . 
fer Ueberbleibfel nordweftlih von Helle gefunden hätte, jo 
fand er noch vollftändigere 14 Meile füdweftlich von der 
nämlichen Stadt; einen ganzen Hügel von feftgebrannten 
Backſteinen und in deffen Mitte die Figur eines Thurmes, 
deſſen Außere Bekleidung die Zeit vernichtet hat. Die 
Einwohner des Landes nennen ihn Birs (Nimrod). Wer 
Herodots Bejchreibung vom Tempel des Belus und dem 
Thurme mit acht Auffägen in der Mitte des Tempels lieft, 
deffen einzelne durch Rerxes zerflörte Theile ſchon Alexan— 
der nicht mehr in der vorigen Größe wieder herfiellen 
fonnte°), der wird das, was Niebuhr ſah, für die Ue— 
berbleibfel des alten Tempels, und die beyden nördlichen 
Hügel für zwey Kaftelle erklären, welche, wenigftens das 
eine, erſt in fpatern Zeiten an der Nordjeite der Stadt 
aufgeführt wurden, als die Stadt Feine Feſtung mehr 
war, fondern jedem Sieger, fehon vor Alexanders Zeiten, 
offen ftand. Daß es wirklich zwey Eitadellen gab, zeigt 
die Gefchichte der Nachfolger Aleranders 9). 

Durch die Befchreibung der hohen und dicken Mauern, 
der Einfafjungen des Fluſſes, der langen Brüde, des 


c) Arrian. VII, ı7. 
d) Diodor. XIX, 100, 
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Belustempeld, der hängenden Gärten 2c. würde meine 
Daritellung noch weitläufiger werden, als ich fie ohnehin 
zu machen mich genöthigt fehe; man findet ausführliche 
Nachrichten darüber bey Herodot und Diodor, der fic) 
größtentheils den Ktefias zum Führer erwählt hat). 

Den erften Grund zum VBerderben der Stadt legte 
ſchon Darius Hysdaspis. , Er vernichtere nach einer Ne: 
bellion ihre Mauern und Thore; feit der Zeit ift Babylon 
eine offene Stadt. Weber ihre damalige Bevölkerung fin- 
den fich einige Spuren. Die Bürger, um während der 
Belagerung an Lebensbedürfniffen weniger Mangel zu lei 
den, waren auf den Gedanken gekommen, von allen ih: 
von Weibern jeder nur eine Hausmutter auszuwählen, die 
ſchon Kinder gehabt hatte, und die übrigen zu erdroffeln. 
Die Belagerung währte gegen zwey Jahre, es müffen 
aljo viele wehrhafte Mannsperfonen umgefommen feyn. 
Bey der Einnahme ließ Darius 8000 der vornehmften 
Einwohner aufhängen, forgte aber dafür, daß die noch 
übrigen mit der gehörigen Anzahl Weiber verfehen wür- 
den, die umliegenden Provinzen erhielten aljo Befehl, 
50,000 nad) Babylon zu transportiren‘). 

Den härteften Stoß erhielt Babylon durch die Er- 
bauung von Seleucia, welche zur Hauptftadt und zum 
Sitze der Regierung für alle obere Provinzen Afiens er: 
klaͤrt wurde ). Schon Plinius weiß, Babylon fey hier: 
durch zur Einöde geworden. Severus fand fie, fo wie 
Seleucia, von Menfchen verlaffen*); und Paufanias ver- 
fichert, von der einft fo berühmten Stadt fey nichts, als 
das Gemäuer übrig‘). Sehr viel trugen auch die Parther 
zum Untergange Babylons bey. Himerus, ein Satrap der: 


e) Herodot, I, 178. Diodor. II, 7. 

f) Herodot. III, 159. 

8) Strabo XVI. p. 1078. Plin. VI, 26. Babylon ad solitudi- 
nem rediit, exhausta vicinitate Seleuciae, 

h) Dio Cass. LXXV, 9. 

-i) Pausan. VIII, 33. 
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felben, führte die meiften Einwohner nach Medien, zerftörte 
den Marktplag, mehrere Tempel und die Befeftigung der 
Stadt"). 


Swölftes Kapitel, 
Städte in Chaldaͤa und Mefene. 


Sidweftlich von Babylon feßt die Peutingerifche Charte 
Pologefis, 18 Mill. von der erftern entfernt. Auch Pto— 
lemaͤus giebt ihr die namliche Richtung, aber einen zu 
großen Abftand, und bemerkt noch dabey, daß fie an dem 
Fluſſe Maarfares liege. Diefe drey Umftände laffen kaum 
einen Zweifel übrig, daß Bologefia an der Stelle der 
fpätern, num auch zerftörten Stadt Kufa, 14 Meile nord⸗ 
öftlih von Meſched Ati lag"), vier geogt. Meilen von 
Helle. Denn Abftand, Neigung gegen Helle und das 
trockne Bett des alten Kanals betätigen die Annahme. 
D’Anville, der ſchon Kufa nicht die richtige Stelle anweilt, 
verjest Vologeſia weftlih von Meſched Hoffein, ohne 
Nücdficht auf die Hinweifungen der Alten zu nehmen. 
Die Stadt erbauete der König Vologefus im erften Jahr— 
hunderte, wie Plinius”) verfichert, um der Größe von 
Seleucia zu ſchaden. Er nennt fie Dologefocertaz Steph. 
Byzant. Bologefins. 

Vielleicht ftand an der Stelle, wo d’Anville Volo— 
gefia hinſetzt, viel eher die Stadt, welche Alexander bey 
den Seen des Euphrat anlegte”). Es fehlt uns aber die 
gewiffe Beftimmung der Lage, fo wie der Name des Orts 
ſelbſt. Wahrſcheinlich hieß ev Alexandria. 


K) Diodor. de viztnt, — vit. p. 605. Justin. XLII, 1. 
1) Niebuhr IL ©, 

m) £lin. l. c. 

n) Arrian. VII, 2ı. 
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Sn demfelben Falle find wir mit allen übrigen Der: 

tern, welche von Babylon füdweftlich lagen. Die Alten 
geben-wenig nähere Nachrichten von diefer mit vielen 
Staͤdten befeßten Gegend, dem eigentlichen Chaldäa im 
engern Verftande, und heutzutage ift das Land beynahe 
völlig in Wüfte umgewandelt, in welcher Reiſende hin 
und wieder große Ruinen finden, ohne daß man angeben 
Eönnte, zu welchem alten Namen fie gehören, oder ob 
fie überhaupt die Zeit der Griechen erreichen. 
Etwas näher läßt fid) die Lage von Borfippa°) (ra 
° Bogsınne) beftimmen, weil es einerley Drt mit dem 
Barfita P) des Ptolemäus ift, und diefer die Stadt nahe 
an die Stelle. ſetzt, wo der Maarfares ſich wieder mit dem 
Euphrat vereinigt, in dev Nähe des heutigen Ortes Se— 
maue, wo es auch D’Anville annimmt. Auch nad) Joſe— 
phus H Fanıı es nicht fehr weit von Babylon entfernt ge= 
wejen feyn. Er nennt die Stadt Borfippon (ro Bog- 
cınzov). Vielleicht erkennt ein Eünftiger Reifender die 
gewiſſe Lage aus den Fledermäufen, die ſich nad) Stra— 
bo's Erzählung daſelbſt größer als anderswo fanden, ges 
rauchert und gegeffen wurden. Die Stadt war berühmt 
durch ihre anfehnlichen Leinwandmanufatturen, und als 
Sitz einer Sefte von Chaldäijchen Afteonomen, welche von 
ihr den Beynamen erhielten. | 

Defto mehr im Dunkeln find wir mit der Stadt Agra- 
num des Plinius”). Er zahlt fie unter die größten des 
Landes und fagt, fie fey von den Perfern (vielleicht Par— 
thern) zerflört worden. Die Gegend erkennt man durch 
den Beyfaß: fie lag qua derivatur Euphrates, wohin 
ev abgeleitet wird; an einem der ſuͤdlichen Kanäle. 


0) Strabo XVI. p. 1074. n 
‚p) We Handfäriften und Ausgaben, die ich Fenne, geben den ver- 
dorbenen Namın Barfitaz nur die Tabula urbium insign, 
p- 36. in Geogr. Gr. Min. T, III. lieft richtig _Bogoinza. 
g) Joseph. contra Apion. 
r) Plin. l. c. 


Mannerts Geogr. V. 2. u 
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Suͤdlich von Babylon, aber noch vor der Vertheilung 
des Fluffes in die Kanaͤle und Suͤmpfe, fest Plinius*) 
die Stadt Otris. 

An der Vereinigung des Euphrat und Tigris, ſagt 
Plinius'), liegt ein Ort, Namens Digba. Alſo an der 
Stelle des heutigen Korna; denn die Vereinigung des 
Königlichen Fluffes mit dem Euphrat nimmt er ſchon bey 
Seleucia an, Fann alfo bier nicht von diefem, fondern 
dem wahren Zufammenfluffe beyder Ströme fprechen. 
Ptolemaͤus Eennt denfelben Ort unter der vielleicht ver— 
fchriebenen Benennung Didigua, nad) dem Palat. God. 
Digua (Tıyove). Auch die Lage trifft mit der von Pli- 
nius gegebenen überein; da aber Ptolemäus feine Ver: 

einigung des Euphrat unter feinem eigenen Namen mit 
dem Tigris annimmt: fo laßt er diefen eine unnatürliche 
Beugung genen Welten, dann wieder gegen Oſten mas 
chen, und jegt gerade unter die Beugung den Namen die— 
fes Orts. Er fchreibt die Figur, welche durch das Zu: 
fammenfallen beyder Flüffe entſteht, dem Tigris allein zu. 
Ganz verfchieden ift aber fein Apamia; diefes fteht an der 
Bereinigung des Königlichen Fluſſes mit dem Tigris, un— 
gefahr 15 Meilen füdlic) von Seleucia, in der Näheder heu: 
tigen Stadt Wafith. Eben dahin ſetzt es auch Plinius "). 

Wie gut auc) die weftlichen Theile von Chaldäa, ein 
Stuͤck der heutigen Wüfte, bewohnt waren, beweilt ſchon 
die Reihe Derter, welche Prolemäus dafelbit anfegt. Sie 
find blos aus dem Zuge der Karavanen entlehnt, ftehen 
Deswegen, vom Euphrat in der Gegend von Hit an, alle 
hinter einander in füdöftlicher Richtung bis nad) Teredon 
und zu den Mündungen des Tigris. Sie folgen, von 
Norden an gerechnet, in diefer Drdnung: Kaiaſa, Be: 


s) Plin. V, 26. 

t) Plin. VI, 27. 

u) Plin. VI, 28. Von feiner Vertofrrung mit biefem Apamia in 
einer andern Stelle, f. oben bey Mefene. 
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randa, Thelme, Jamba, Ragia, Chiriphe, Altha, 
Teredon, nahe an der öftlihen Mündung des Tigrisz und 
am weftlichen Arme, der in den heufigen Chor Abdilla 
fiel lag noch Ratte, ungefähr in der Gegend der Ruinen 
von Alt-Basra, wo noch das trockene Bett diefes weitli- 
chen Arms fichtbar iſt. Won Feiner der nördlic)en Städte 
läßt fich das geringfte zur Erklärung fagen. 

Weſtlich von allen dieſen Städten begraͤnzt Ptolemäaus 
das Land Chaldaͤa durch eine Reihe von Gebirgen, die bey 
ihm weftlich von Hit am Euphrat anhebt und am Bufen 
Maeſanites (dem Chor Abdilla) endigt. Den Anfang am 
Euphrat und das Ende in dev Nähe des Perfifchen Bufens, 
den Berg Sinan, haben auch neuere Reiſende bemerkt, 
und Ahnliche uns unbefannte Berge mögen wohl in der zwi: 
fchen beyden liegenden Richtung hin und wieder in der 
Wuͤſte vorkommen; aber gewiß nicht ein zuſammenhaͤn— 
gender Rüden, weil ev den Karavanen, welche den Weg 
durch die große Wüfte nah) Basra machen, nicht unbe- 
kannt geblieben feyn Eönnte, 

Naͤher gegen den Euphrat, vorzüglid um die Seen 
und Kanäle, welche fich aus diefem Fluffe bilden, fest 
Ptolemaͤus noch andere, uns eben fo unbefannte Derter, 
als die vorigen. Unter ihnen ift bemerkenswert) Orchoe 
(Ooxon), weil es, fo wie Borfippa, der Si einer ges 
lehrten Sekte von Ehaldäern war, die fid) nad) Strabo 
und Plinius*) vorzüglich mit Aſtronomie und Aftrologie 
- abgaben. Er flellt es nahe unter den aus den Ableitun= 
gen des Euphrat entftandenen See, welchen er als den 
Mittelpunkt aller übrigen annimmt. Wir find in der 
Strede und Richtung diefer Seen, von welchen nad) der 
Regenzeit noch immer einige exiftiven, viel zu wenig un: 
terrichtet, um etwas mit Gewißheit fagen zu fönnen. 





x) Strabo XVI. p. 1074. Plin. VI, 26. 
u 2 
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Zum Beweife mag Taverniers?) Erzählung dienen. Er 
hatte mit der Karavane einen diefer Seen erreicht, Fam 
nach fünftägigem öfllihen Marfche zu einem von Bad: 
fteinen erbauten, noch unverfehrten, aber unbewoßhten 
Palaſte, und mit abermaliger Reife von vier Tagen ge— 
gen Nordoft nach) Kufa, oder vielmehr Mefched Ai. Alfo 
reichten diefe Seen fehr weit gegen Weften und haften gar 
- nicht die Lage, welche ihnen d'Anville giebt, der auch die— 
fen Palaft weit gegen Norden von Mefched Ali anfegt, 
gegen die vorgelegte Marfchroute. Orchoe lag wahr: 
fcheinlich weit gegen Weften über diefer Stadt und viel- 
leicht aud) über dem unbewohnten Palaft hinaus. Einige 
Ausleger der Bibel haben Abrahams Ur in Chaldaͤa hieher 
ziehen wollen; es lag aber wohl gewiß im füdlichen Me— 
fopotamien. An den Beynamen Chaldaa darf man ſich 
nicht ftoßen, weil er fehr oft im allgemeinen Sinne flatt 
Babylonien angewendet wird. 

Daß von der Stadt Orchoe wahrfcheinlich eine Sekte 
der Chaldäifchen Aſtronomen und Priefter den Beynamen 
Orcheni ("Ogxnvoi) erhielt, wurde ſchon erinnertz aber 
auch ein nomadifches Arabifches Wolf, welches in diefen 
Gegenden bis zum Auöfluffe des weftlichen Tigris lebte, 
hatte denfelben Namen. Es iſt überhaupt fehr wahr— 
ſcheinlich, daß die meiften Chaldäer Arabifchen Urſprungs 
waren”). Diefe Orcheni, als Volk, kennt Plinius*) 
an der weftlihen Mündung des Tigris, welche man für 
den Euphrat annahm, und erzählt, daß fie zur beffern 
Benutzung ihrer Weiden diefe Mündung längft verftopft 


) Tavernier six voyages. L. II. ch. 3. 

2) Man hält fie gewöhnlich für ein nordijches, aus den Gegenden des 
Kaufafus eingewandertes Volk. In diefem Falle würden fie zu 
dem Stamme der vielen Bergvölker gehören, die man in allen Ges 
birgen Perfiens findet, Aber eben dies, daß diefe nördlichen Völ— 
ker fich überall nur in den Gebirgen niederließen, woiderfpricht der 
Annahme; und es Eennt ja fehon Hiob I, ı7. die Chaldäer. 

a) Plin. VI, 27. 
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hätten. Ptolemaͤus ftellt fie in die nämlihe Gegend, 
- aber etwas weftliherz; ihre Befißungen hören nad) ihm 
gerade da auf, wo fie den Fluß verftopft haben follten, 
am weſtlichen Arme des Tigris und dem Bufen Maefanites. 

Die Gegend um die Seen nennt Ptolemäus Amor- 
dokia, und unterfcheidet fie vom übrigen Chaldaa. Ih— 
nen nordöftlich frellt er die Strophi. Alles Land am nörd- 
lichern ungetheilten Euphrat heißt bey ihm Auchanitis. 

Auf der Inſel Goban, nicht fern von der öftlichen 
Mündung des Zigris, fand Nearchus ”) einen Fleden, 
der zur Niederlage der Arabifchen und anderer fremden 
Maaren diente. Er nennt Ihn Dirisotis (Fıgidorıs) 
und beftimmt nicht, wie nahe er an der Mündung lag. 
Ale Spätere nenıten den Dit richtiger Teredon (Teon- 
dor), und flellen ihn an die Mündung des Fluſſes felbft, 
welches im fivengen Beritande nicht wohl möglich ift, da 
jede Fluth einen Theil der ſehr niedrigen Küfte zwiſchen 
den Mündungen bededt. Aus diefer Urfache entfernt 
wahrjcheinlid) Ptolemaͤus diefen Ort von der Küfte, fcheint 
aber den Namen mehr den alten Nachrichten zu Liebe bey: 
zubehalten, alö daß in feinem Zeitalter Teredon nod) der 
Stapelplag fremder Waaren gewefen ſey, weldyes ihn 
wegen des Handels von Seleucia bald zur wichtigen 
Stadt müßte umgefchaffen haben. Ein anderer Ort er= 
hob ſich, welchen die Alten 

Charar Spafinu, auch Pafinu®) nennen. Alerander 
hatte die Stadt, wahrfcheinlih bey feiner Auffahrt von 
der Mündung des Zigris, anlegen laffen, um einen Ha— 
fen zu künftigen Unternehmungen zu haben, und fie theils 
mit den Einwohnern eines nicht weit entfernten Ortes, 
theils mit einigen Macedoniern beſetzen laffen. Gegen die 


b) Arrian. Ind. 41. 
c) Znoucivov Xaoad, Ioseph., Dio Cass., Steph. Byzant., Ta- 
bula Peutiny. Charax Pasinu, Plirn., Ptolem., Marcian. 
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Anfälle der See ftand fie auf Daͤmmen; deswegen hieß 
fie Charar, zugleich aber auch Alexandria nad) dem Stif— 
ter. Der Tod des Eroberers brachte alle feine Entwürfe 
zum Scheitern. Charax wurde durd) die Flüffe vernich- 
tet, aber durch Antiochus den Großen an einer höhern 
Stelle wieder angelegt und durd) Damme gegen den 
Strom gefichert. Doch auch) jetzt war es feinem aberma= 
ligen Berfalle nahe, bis ein Emir benachbarter Araber, 
Namens Pafinss oder Spafines, fid) mit der ganzen um— 
liegenden Gegend aud) diefes Ortes bemächtigte, ihn fefter 
anlegen ließ und zu feiner Refidenz wählte‘). Der ganze 
Seehandel von Seleucia war von jetzt an in der Gewalt 
dieſes Fürsten. Seine Unterthanen waren gute Secleute, 
denn bey dem Sturme, welchen Trajan in der Mündung 
des Tigris erlitt, vetteten die Einwohner von Charax 
Epafinu ihn und die Flotte‘). Die Herrfchaft des Arabers 
erftveckte fi) nicht blos über alle Mündungen des Tigris 
und der aus demfelben abgeleiteten Kanäle, das fogenannte 
Meſene, fondern auch hoch an dem Tigris hinauf, bis in 
die Gegend der heutigen Stadt Wafity, wie Plinius‘) 
durch Kaufleute erfuhr. Die Anfälle der Parther wur: 
den durch die Flüffe und Damme vereitelt. 

Die ältere Lage von Charar war nur 10 Mill. von 
der See, auf einer Inſel zwifchen dem Tigris und einem 
Arme des Euläus; die fpätere 50 Mil. von der Ser, 
wahrſcheinlich an der wirklich bequemften Lage an der 
Mündung eines Arms des Fluſſes Hafar (Euläus) in den 
Tigris 6), aber nicht einige Meilen von dieſem Fluſſe ent= 
fernt, wie d’Anville annimmt, Plinius") glaubt nicht, 


d) Plin. VI, 27. 

e) Dio Cass. LXVIII, 28. 

f) Plin. VI, 28, 

g) Nach Szeph. Byzant. v. Spasinu Charax, liegt die Stadt noch 
in Mefene felbft, alfo auf der Infel des Tigris, dem Hafar-Fluſſe 
gegenüber. 

h) Pln, VI, 27. 
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daß fih Die Lage des Orts verändert, fondern daß das 
Land fo viel Zuwachs befommen habe, um den verfchiedes 
nen Abſtand von der See zu bewirken. Kaufleute und 
Arabiſche Gefandte hatten ihm fogar den Abftand auf 
120 Mill. — 25 geogr. Meilen angegeben. Sie bezeich— 
neten das heutige Korna, weldyes unter dem nämlichen 
Fuͤrſten fland, vielleicht einen ähnlichen Namen erhielt, 
aber von dem eigentlichen Charax Spafinu unftreitig ver- 
fchieden war. Ptolemaͤus ſtellt Charar Paſinu an feine 
‚urfprüngliche Stelle, zwifchen die Mündungen des Tigris 
und Eulaͤus an die Küfte, folglich ſchon in die Provinz 
©uftana. 

In der Nähe von Charar und der Mündung des Ti— 
gris lag aucd) die Stadt Ampe, wohin Darius die gefans 
genen Milefier verfegte‘). Vielleicht war es einerley 
Ort mit dem ältern Charax. 

Nordweitli 12 Mil. von Charar auf der andern 
Geite des Tigris lag ein Ort, Namens Sorath, wo die 
Kaufleute aus dem ſuͤdlichern Syrien und auch von Pal- 
myra durch die Wuͤſte fich fammelten, und von da vole 
lends nach Charax fegelten”). Diefer Ort lag alſo am 
Sigris, an der Stelle der heutigen Handelsftadt Basra. 
Noch jest nennen die Syrer die Stadt Basıa Serarh 
Wefene, 

Noch einige andere Derter, deren Namen Plinius 
erfuhr, find fo unbekannt, als die, welche Ptolemaͤus 
und die Peutingerifche Charte nennen. 


i) Herodot. VI, 20, 
K) Plin. VI, 28. 
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Aſſyrien war die den Morgenländern gewoͤhnlichſte Be— 
nennung des Landes, welches die Provinzen Affyrien, 
Babylonien und Mefopotamien umfaßte und auf lange 
Zeit das ganze hohe Afien beherrfiyte. Die Benennung 
entlehnte man von dem Volke felbft, welches mit den 
übrigen Syrern am Mittelländifchen Meere, mit den Kaps 
padociern an dem Pontus und den obern Theilen des Eu— 
phrat zu einerley Stamme gehörte, von den öftlidyern 
‚Nationen Afiens aber durch Sprache und Sitten ſich un= 
terſchied. Erſt als die Meder fich der Aſſyriſchen Monar— 
hie entriffen hatten, und diefe fic) felbft in zwey verſchie— 
dene Staaten theilte, ließ man blos den nördlichen Thei— 
len den alten Namen Affyrien, und legte den ſuͤdweſtlichen 
von ihrer Hauptftadt den Namen Babylonien, und von 
dem herrichenden Volke in diefem füdlichen Theile den Nas 
men Chaldaͤa bey. Sn diefer Trennung und nach dieſem 
Begriffe erfcheinen in der Bibel die Affyrer ald Sieger 
über Israel, und nach der Endigung ihrer Herrſchaft 
durch Die Meder, die Babylonier und Chaldäer als Zer— 
flörer von Serufalem. 

Durch Eyrus wurden beyde Theile zufemmen die 
wichtigfte Satrapie des Perfifhen Staats, und jede der 
alten Benennungen bezeichnete in gleichgeltendem Ver— 
flande das Ganze. Nach dem Eike des Satrapen nennt 
Herodot beyde Theile zufammen die Provinz Babylonien, 
und nod) öfter nach dem Volke Affyrien. Diefe Namen 
erhielten fich gleichbedeutend bey den Schriftitelleen aller 
folgenden Jahrhunderte. Man darf alfo nicht irre wer: 
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den, wenn z. B. Strabo') einen Ort, welcher in der 
Provinz Affyrien liegt, nach Babylonien fest, oder eine 
Stadt in Babylonien zu Affyrien rechnet. Nur Plinius 
irrt nad) feiner gewöhnlichen Art, wenn er der Benennung 
Mefopotamien die nämliche Ausdehnung giebt und 
Städte dazu zählt, die zur Provinz Aſſyrien gehören "). 

Auch unter der Parthiichen Regierung erhielten fic) 
die alten Begriffe; noch zu Sulians Zeiten hießen alle die 
Theile Babyloniens, welche er durchiwanderte, Affyrien: 
‚nur. die füdweftlichen (das eigentliche Chaldaͤa) fcheinen 
von dem allgemeinen Begriffe ausgenommen zu ſeyn?). 
Wenn aber auc) der Name Affyrien noch immer alle Lan- 
der des alten Staats umfaßte, fo war er doc) lange in 
viele Unterabtheilungen zerfallen, welche unter der Herr: 
fchaft der Perfer und Macedonier alle zur Satrapie Ba— 
bylon gehörten, unter den Parthern aber viele von einan— 
der unabhängige Theile ihrer Monarchie bildeten. 

Eine eigene Provinz Afiyrien im eingefchränftern 
Sinne gab es alfo wohl nie, wenigftens finden fi) bey 
den alten Schriftitellern Feine Spuren davon. Es ift von 
einer Landichaft Adiabene die Rede und von einem abhaͤn— 
gigen Könige in derfelben, von der Landſchaft Chalonitis, 
Ehiliocomum und mehrern andern; fie alle waren Theile 
des alten Affyriens, fo wie aud) Babylonienz aber nie 
findet man fie, als ein von Babylonien abgefondertes 
Ganze, mit der gemeinfchaftlihen Benennung Afiyrien. 
Blos die Römer fcheinen unter diefer Benennung das 
Land zufammen gefaßt zu haben, welchem Ptolemaus 
folgende Gränzen giebt: gegen Norden den Berg Nipha- 
tes, gegen Dften das Gebirge Zagros, gegen Suͤdoſten 


1) Strabo XVI. p. 1070. 1074. 

m) Plin. VI, 26. 

n) Ammian. XXIV, 2. fpricht durchgehends blos von Afiyrien: nur 
bey einem Kanal, dem Maarfares des Ptolemäus, fügt er hinzu, 
er führe in die innern Gegenden Babyloniens., 
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eine eingebildete, nicht genau beſtimmte Linie von den Ge- 
bivgen der Koffaer bis zum Tigris, in der Gegend von 
Waſith, und an der ganzen Suͤdweſt- und Weftfeite den 
Tigris. Diefe neue Provinz umfaßt alfo den nordöftlichen 
Theil des alten Affyriens, fo daß Babylonien und Mefo- 
potamien davon ausgefchloffen bleiben. Aber, wie gefagt, 
es findet fich Feine Stelle, welche die Benennung Aſſy— 
riens dem angegebenen Lande ausfchließend beylegte. 

Diefes Land ift noch drüdend heiß, da es von der 
Std = und Weſtſeite Feine beträchtlichen Gebirge hat, wel- 
che die heißen Winde abhalten Eönnten. Blos auf der 
Nord- und Ditfeite umſchließen es hohe Bergrüden, mit 
niedrigeren Abtheilungen gegen Südweften bis an und 
‚über den Tigris, und verurfachen fhon häufige Negen 
in den umliegenden Gegenden. Diefe und die beträchtliche 
Anzahl mittelmäßiger und Feiner Flüffe, welche alle aus 
den nördlichern Gränzgebirgen dem Tigris zueilen, erfegen 
zum Theil die Stelle von Babyloniens Kanälen, die der 
tieffließende Tigris wenigen ihm fehr nahe gelegenen Stri= 
chen gewähren kann. Das Land ift alfo nur zum Theil 
fruchtbar, doch mit Feinen beträchtlichen Sandwüften 
durchzogen, eine ausgenommen, welche längs des Tigris 
ſuͤdlich von der Mündung des Kleinen Zab ſich befindet. 

Da die Flüffe zum Theil die Gränzen der Eleinern 
Abtheilungen des Landes bilden, fo ftehe hier zunächit 
die Befchreibung derfelben, und zwar wie fie am Haupt: 
firome aufwärts, von Süden nad) Norden, auf einander 
folgen. 

Zwey Meilen noͤrdlich von Ktefiphon fallt bey Ptole- 
mäus ein Fluß in den Tigris, nad) der Länge feines Laufs 
der beträchtlichfte aller Nebenflüffe; denn er entipringt 
aus den füdöftlichen Theilen des Gebirges Choathras an 
der Gränze von Medien und durchfließt die ganze Oftfei: 
te von Affyrien, Er nennt ihn Gorgos (den Wilden). 
Wie er zu diefem, gewiß nicht einyeimifchen Namen ges 
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kommen ift, weiß ich nicht; der Fluß ſelbſt ift aus Altern 
und neuern Berichten befannt genug. Iſidor auf dem 
Wege von Ktefiphon nac) den Zagriſchen Paͤſſen nennt 
ihn Sillas (0 Fildae), und Stephanus Byzant. °) Des 
las (Acras). Diefen Namen hat er nod) jegtz er heißt 
Diala, fließt längs des weftlichen Abhangs der Gebirge, 
welche das Land der Türken von Perfien trennen ?), ganz 
nahe bey den Zagrifchen Paͤſſen vorbey, immer gegen 
Suͤdweſten, nimmt mehrere Kleine Flüffe auf und verei= 
nigt ſich zwifchen Bagdad und Modain mit dem Zigris. 
Es bleibt alfo Fein Zweifel übrig, DaB es der den Alten 
bekannte Fluß ift. Sulians Armee mußte ihn bey ihrem 
Ruͤckzuge von Ktefiphon paffiven; und dadurch Fennt ihn 
auch Ammian. Er nennt ihn nicht in der Befchreibung 
des Marfches, wo er überhaupt wenig geographiſche Ge— 
nauigkeit zeigt, auc) in Feindeslande, von Feinden ums: 
geben, mit allem, was um ihn her lag, unbekannt, nicht 
won! geben fonnte; aber in der Beſchreibung Affyriens, 
wo ihm, feinem Beduͤnken nad), eine wichtige geographi— 
fche Entdeckung aufitößt. Es gab verfchiedene Meynun— 
gen über die Ableitung des Namens Adiabene; diefe glaub- 
fe ev auf einmal durch die Werficherung zu vereinigen, er 
fen felbft über zwey beträchtliche Fluffe gegangen, Die 
man nicht anders als auf Brüden paffiven konnte; der 
eine heiße Diabas, der andere Adiabas 9), von ihnen 
habe das Land den Namen. In der That aber beweift 
Ammian durch feine Bemerkung, daß er in der Herzens: 
angit bey den Anfällen der Perfer nicht richtig hörte, 
fiatt Diala Diabas verftand; denn die Belchaffenheit der 
Gegend, durch welche die Armee 709, und der bekannte 
Punkt, wo fie über den Zigris zurüd Fam, macht es 


0) Steph, Byz. v. Apamia. 
p) Otter I, ch, ı5. 
y) dmmian, XIII, 6, 


— 
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völlig gewiß, daß fie über Feinen andern von Bedeutung 
zu gehen hatte, als den Diala und den Odoan oder 
Physkus der Alten, von welchem er ficd) vielleicht die ihm 
eigne Benennung felbft bildet. Der in der Befchreibung 
des genommenen Weges forgfältigere Zofimus ") nennt Dies 
fen Fluß Durus (0 ZovVoos). Vielleicht war e8 ein No: 
men Appellativum, deffen Bedeutung:ich nicht Eenne. 


Den Gyndes (0 Z’vvöng) Eennt blos Herodot, und 
diefer liefert von ihm folgende Angaben: er entfpringt bey 
den Matieni, fließt durch Armenien und die Dardani und 
fallt in den Zigris, wurde aber von Cyrus, als er gegen 
Babylon ziehen wollte, in 360 Kanäle zertheilt, weil 
beym Ueberſchwimmen ein geheiligtes weißes Pferd in den’ 
reißenden Fluthen umkam ‘). Herodot fest die Matieni 
in alle Gränzgebirge zwifchen Armenien und Medien, und 
weiter füdlicy bis zu den Kiſſii in Suftana herab; aus 


dieſen Gebirgen entfpringt er alfo. Es ift außerft wahr- 


ſcheinlich der beträchtlihe Fluß Kerah, welcher ſuͤdlich 
von Korna in den Schat al Arab faͤllt. Er iſt es ſchon 
deswegen, weil ſich kein anderer bedeutender Fluß in die— 
ſen Gegenden findet, welchen Cyrus ſo ſehr haͤtte theilen 
koͤnnen, aber auch deswegen, weil die Alten uns keinen 
Namen angeben, welcher ſich auf den Kerah anwenden 
ließe. Der Gindes des Tacitus ) gehört nicht hierher; 
er bezeichnet einen unbekannten Fluß, der durch Hyrka— 
nien in die Kaspifche See fließt, nad) den Handfchriften 
und der älteften Ausgabe eigentlidy Sindes heißt, und 
blos durch die Ausleger in Gindes verwandelt worden ift, 

Der Fluß Corma, welchen Tacitus ) nennt, ift der 
Befchreibung des Weges nach ohne Zweifel einer von den 


r) Zosimus III, 25. 

s) Herodot. 1, 189. V, 52. 
t) Tacit. XI, 10, 

u) Taeit. XII, 14. 
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nordoͤſtlichen Nebenfluͤſſen des Diala; ich weiß aber nicht 
welcher. 

Etwa 15 geogr. Meilen noͤrdlich von Bagdad faͤllt 
ein anderer, minder beträchtliher Fluß in den Ti- 
gris. Er heißt heutzutage Odoan oder Ordorneh, welches 
nicht die geringfte Aehnlichkeit mig dem Namen hat, un— 
ter dem ihn die Zehntaufend Eennen lernten. Xenophon ”) 
nennt ihn Physkus (6 Dvoxog) und giebt die Breite auf 
ein Plethrum an. Außer ihm nennt ihn niemand, wenn 
nicht Plinius”?) mit den Namen Tornadotus den nämli- 
chen Fluß bezeichnet; aber unftreitig verftand ihn Am— 
mian unter der Benennung Adiabas, von welcdyer eben 
gefprochen wurde; es ift Fein anderer in diefen Strichen 
vorhanden. Niebuhr fand auf feiner Reiſe einen Fluß, 
Namens Dus, welchen er in geringem Abftande gerade 
gegen Welten in den Zigris leitet, vermuthlich weil 
er glaubte, daß das im Wege flehende Gebirge Hamerin 
den weitern Lauf gegen Süden hindere. Er irrt wahr: 
ſcheinlich, weil er feinen Weg nicht felbft längs des Ti— 
gris gemacht hat. Zavernier und Thevenot, die den Fluß 
abwärts fchifften, wiffen von der Mündung des Eleinen 
Zab bis zum Odoan keinen Zwifchenfluß, der in den Ti: 
gris fallt. Niebuhrs Dus fcheint der Odoan der Uebri— 
gen zu feyn, und in diefem Falle hat er feine Quelle in 
den Bergen füdlich von Kerkuk. Bey d'Anville aber nicht; 
diefer verfegt den Diala zu weit gegen Welten und läßt 
dann die Eleinern Nebenflüffe der Gegend, deren weſtli— 
hen Lauf doch Niebuhr bemerken mußte, alle in denfel: 
ben fallen, unter ihnen den Dus felbft. 

Ptolemäus nennt außer dem Gorgos nur noch zwey 
Flüffe in diefer Provinz, den Rapros (das wilde Schwein) 
und den Lykos (den Wolf). Sedermann erkennt in ih- 


x) Xenoph. exp. Cyri II, 4. 
y) Plin. VI, 27. 3 
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nen die beyden Hauptflüffe des nördlichern Theils: im 
Kapros den Eleinen Zab oder Altun = fu (goldenen 
Sluß) und im Lykos den großen Zab. Aber bey ihren 
Mündungen in den Tigris irrt Ptolemäus fehr, weil ex fie 
viel zu nahe an den Diala, aljo zu weit gegen Süden 
vüct, und den Kapros an der Stelle des heutigen Odoan 
münden laßt. Ueberhaupf find feine Kenntniffe längs den 
Ufern des Hauptſtroms ſehr mangelhaft, weil Trajans 
Meg weiter im vftlichen Lande gegen Süden fortging, 
und vom Römerlande aus Feine Karavanenftraße den 
ZFırris hinunterführte,. Richtiger weiß er die Quellen bey- 
der 'n dem nördlichen Gebirge, welches Armenien von Aſ— 
forien trennt, zu bezeichnen. 

Ale Geographen von Aleranders Zeitalter an Fennen 
diefen Lykos und Rapros, deren offenbar griechiſche Na— 
men entweder eine Heberfegung der gleichbedeutenden ein= 
beimifchen Namen, oder wie Gellarius vermuthet, von 
den Namen anderer Flüffe in Kleinafien entlehnt find, 
Das lestere wird unwahrfcheinlich, weil die Macedonier 
mit den Flüffen Rleinafiens zu wenig befannt waren, um 
Aehnlichkeiten und Namen von denjelben auf Aſſy— 
riens Flüffe anzuwenden. Durch diefe Schriftiteller ler— 
nen wir noch zuverläfliger, daß beyde den großen und 
den Kleinen Zab bezeichnen. Sie entfernen den Lykos weit: 
lich von Arbela °) und den Kapros füdli von dieſer 
Stadt; fie wiffen, daß der letztere von dem erſtern fo 
weit, als der erftere vom Tigris abftche*). Alles diejes 
paßt blos auf die beyden Zab. 

Der ältefte Europäer, durch welchen wir mit dem Zab 
befannt werden, ift Zenophon”). Er nennt ihn ſchon 
nad) feinem, noch jest gewöhnlichen einheimifchen Na— 





2) Arrian, ir 15. 
a) Strabo. 1. 
b) Xenoph. —* Cyri II, 5. 
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men Zabatos (0 Zaußaros) und verſteht nad) den anges 
gebenen Maafen feiner Reife ganz gewiß den großen Zab. 
Warum er. aber den kleinern mit Stillfehweigen übergeht, 
da er doch über denfelben gefommen feyn muß, weiß ic) 
nicht. Wielleicht vergaß er ihn über der Befchreibung 
der Stadt Kaͤnaͤ, welche bey der Mündung, aber an 
der Weftfeite des Zigris lag. Aber auch Ammian °) 
Eennt den einheimifchen Namenz er fpricht vom An-Zabas 
in der nämlic;en Gegend, und eben fo die fpätern Byzanz 
tiner mehr als einmal von dem Zabas. Tavernier ) be- 
lehrt und, daß die Bewohner des Landes den Fluß ge: 
woͤhnlich Zarb nennen, und auc) diefer Name it den Roͤ— 
mern nicht unbekannt. Plinius ) erzählt, das der Fluß 
Zerbis durc) die Alont in den Zigris falle. Der Himmel 
weiß, welche Nachricht ihm diefen Namen darbot, ex felbft 
verbindet Feine Idee damit, und nennt gleich darauf den 
Lycus, ohne nur zu muthmaßen, daß beydes einerley 
Fluß feyn koͤnnte. — Noch verdient bemerkt zu werden, 
daß Ptolemaus und nad) ihm alle neuere Charten die 
Mündungen der beyden Flüffe einander zu fehr nähern. 
Tavernier ) brauchte bey einer ziemlich fchnellen Fahrt 
längs des Tigris 26 Stunden von der Mündung des ei: 
nen bis zur Mündung des andern, welches bey dem gera- 
den Laufe eine Entfernung von 15 geogr. Meilen vor: 
ausſetzt. 

Die Geſchichtſchreiber von Alexanders Eroberungen 
nennen noch einen andern Fluß, den Bumadus oder Bu— 
melus ®), weſtlich vom Lycus, nicht fern von dem Fle— 
den Gaugamelaz; folglich ift e& der Chafir, der einzige, 


c) Ammian. XVIII, 1%. 

d) Tavernier. Il. ch. 5. 

e) Plin. VI, 26. 

f) Tavernier. II. ch. 7, 

8) Arrian. III, 8. Bovucöog, fo oder Bumellus aud) Curtius IV, 9. 
Arrian. VI, 11. Bovunkos. 
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welchen der große Zab auf der Weftfeite aufnimmt. Die: 
fen Namen bat er blos von dem Orte, wo er fich in den 
Zab ergießt; Tavernier hörte ihn Bohrus ?) nennen, wel: 
ches einige Achnlichkeit mit Bumellus verräth. 

Der Onan Ammians ) muß einen der beyden Zab 
bedeuten, ich weiß nicht welchen. Ba ift der san: 
ze Name ein Schreibfehler. 
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Di: Gegend, welche weftlic vom Tigris, öftlic) vom 
Lycus und nördlich) von dem Gebirge der Gordyaͤer be- 
gränzt wurde und meiftens eben war, nannten die Altern 
Schriftſteller Aturia ) (Arovgia). Wenn die Römer 
über den Tigris in der Parther Land gingen, mußten fie 
immer zuerft in diefe Landichaft Eommen, von welcher fie 
nach der allgemeinen Benennung aud) oft den Namen Aſ— 
forien hörten. Dadurch gefhah es, daß fie, oder doch 
Div Caffius '), glaubten, beydes habe gleiche Bedeutung, 
Aturia fey blos barbarifche Ausiprache. Vielleicht war 
eben dies die Urfache, daß die Roͤmer der ganzen Land— 
ſchaft zunaͤchſt öftlih am Zigris ausſchließend den Na- 
men beylegten; wenigftens fest Ptolemäus, der einzige, 
welcher Aſſyrien unter dieſer Einſchraͤnkung auf feine 
Charte zeichnet, Fein Aturia an. Plinius ") lernte aus 
feinen mannigfaltigen Nachrichten einzelne Unterabthei— 


h) Tavernier. II. ch. 5. 
i) Ammian. XXIII, 6, 
k) Strabo XVI. p. 1071. 
l) Dio Cass. LXVIII, 28. 
m) Plin. VI, 26, 
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(ungen der nämlichen Provinz kennen. Zunaͤchſt am Ti: 
gris, von den Gebirgen der Gordyäer bis über die Muͤn— 
dung des Lycus (größern Zab) hinaus, wohnen die Aloni. 
Vielleicht verftept Strabo") unter dem Namen Chaloni- 
‚tis, wo der Zigris wieder aus der Erde hervor kommt, 
die namlichen Striche. Es ift aber wahrfcheinlicher, daß 
er mit diefem Namen eine Eleine, uns und ihm felbft nicht 
weiter befannte Gegend des ſuͤdoͤſtlichen Armeniens be— 
zeichnet. Deftlicher fest Plinius die Azones, Gebirg- 
Sitiei und die Orontes; die legtern öftlid) von Gauga- 
mela, alfo zwifchen den Chafir = -und Zabfluß. Wahr: 
ſcheinlich gehören noch in die füdöftlichern Gebirge der 
namlichen Striche die Abfidri mit ihrer Stadt Azodis. 
Vielleicht find diefe Angaben aus einer Marfchroute 
durch die füdlichern Gebirgsfetten der Gordyäer nach Atro- 
patene entnommen. | 

Ptolemaus Eennt eine ähnliche; dies beweift die Rei- 
he in gerader Linie vom Zigris nad) Nordoften gegen den 
See Urmi fortlaufender Derter: Marde, Bithama, Dor— 
tha, Siginna, ®bana, von welchen allen man nicht die 
geringfte Erklärung geben kann. Die ganze Gegend an 
diefem füdlichen Abhange der Gebirge nennt er Arrapa- 
chitis. Ihrer Lage nach fcheint fie mit Chiliocomum, von 
welcdyem bey Meföpotamia, gejprochen wurde, einerley zu 
feyn. Sofephus °) nennt fie Kaeron (Karowv), mit der 
Bemerkung, daß dafelbft Amanum in Menge wachfe, 
und daß man die Ueberbleibfel der Arche Noah nod) zu feiz 
ner Zeit auf dem Gebirge fehen Eönne. Diefe Sage hat 
fid) bey den Eingebornen bis jest erhalten. 

Aturia hatte noch mehrere Unterabtheilungen. Stra: 
bo P) nennt und Dolomene, Kalachene, Chazene. Von 


n) Strabo XI. p. 801. 
0) Strabo XVI. p. 1070. 
p) Joseph. XX, 2, 


Mannerts Geogr. V. 2. * 
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diefen bezeichnet und Ptolemäus das einzige Ralakine in 
den Gegenden öftlih) von Moful. 


In Aturia nennen uns die Griechen vorzüglich den 
unbedeutenden Flecken Baugamela (Ta Tavyaunsa) M, 
der feinen Namen von dem Kameele hatte, auf welchem 
Darius Hysdaspis glücklich wieder aus dem Lande der 
Skythen zuruͤckkam, und dem der Ort gleichfam als Eigen— 
thum zur reichlichen Erhaltung auf Lebenszeit angewie: 
fen wurde"). Wichtig machte ihn das legte entfcheiden- 
de Treffen zwifchen Alerander und Darius, welches öf- 
terö den Namen von der größern, aber ziemlich weit ent— 
legenen Stadt Arbela führt. Gaugamela befand fi) auf 
der Stelle, oder ganz nahe beym heutigen Karmelis, we: 
nige Meilen füdoklid) von Moful. Alexander war bey 
Dijefire über den Tigris gegangen, und von da gegen 
Südoften gezogen; denn die Armee Eonnte den Strom 
durchwaden. Hierauf hielt ex ſich rechts an den Zigris, 
links waren die Gordyäifchen Gebirge. Am vierten Tage 
Fam er in die Gegend von Gaugamela, in deſſen Nähe, 
am Fluffe Bumadus, Darius fein Lager hatte”). Die: 
fe Wendung des Wegs, die Entfernung und die Nähe 
des kleinen Fluſſes (des Chafir) führen gerade nad) Kar: 
melis. Die fernere Straße nad) Arbela führte über den 
Fluß Eycus '), der Abftand beyder Derter betrug gegen 
12 geogr. Meilen”); und fo viel rechnen noch Reiſende 
zwifchen beyden Dertern. — 


„In den Ebenen von Aturia am Tigris Yag einft die 
von dem Könige gleiches Namens erbaute Stadt Ninus; 


q) Tavoaunia bey Plutarch. Alex. ift blofer Schreibfehler. 

r) Strabo. XVI. p. 1072. 

s) Arrian. III, 7. 8. 

t) Arrian. 111, 15. 

u) Arrian. VI, ı1. Curtius IV, 9. fagt 80 Stadien, ein offıns 
barer Fehler. 
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fie ift aber völlig vernichtet *)." Eben fo fprechen von dem 
Untergange der Stadt faft alle übrige Schriftiteller des 
Aterthums. Nur Tacitus )) behauptet ihre Criftenz noch 
zu feiner Zeit, und fiellt fie, zwar ohne genaue Beſtim— 
mung der Lage, doc) in die nämlicyen Gegenden. Ihm 
folgt Ptolemäus, der die Stadt Ninus fehr zuverficht: 
lid) an das öftliche Ufer des Tigris einige Meilen nord— 
weſtlich von der Mündung des großen Zab anſetzt. Auch 
Ammian ”) fpricht von der ungeheuern Stadt Ninive, 
ald wenn fie noch zu feiner Zeit vorhanden wäre. Co 
viele und glaubwuͤrdige Zeugniffelaffen kaum zweifeln, daß 
in der angegebenen Lage cine beträchtliche Stadt ſich be= 
fand, der Hauptort von Adiabenez denn zu diefem Thei— 
le des Landes rechnet ſie Ammian und Ptolemäus. Nach 
diefen Angaben lag fie an der Stelle des verwüfteten Or— 
tes, den Niebuhrs Charte Rimruf nennt, 6 bis 7 Mei— 
len ſuͤdlich von Moful, gerade da, wo Tavernier die brei- 
ten Maffen im Zigris fand, welche er für ein Werk der 
Natur, Thevenot hingegen für Weberbleibfel einer Bruͤ— 
de halt °). Dies war es auch wahricheinlih. Die Bruͤ— 


de befand fich nicht fern von der Stadt. Ammian fagt, 


als der König der Perfer in Mefopotamien eindringen 
wollte, fey er zuerfi durch Ninive gegangen, und habe 
dann mitten auf der Brüde Anzaba den Göttern Opfer 
für glüdlidyen Fortgang des Feldzugs gebracht. Die 
Brüde Fann nicht über den Zab gegangen feyn, denn die— 
jer Fluß ift jüdlicher als Ninive; er hätte alfo zuerft über 
die Brüde und dann erſt nach) Ninive kommen müffen, 
wovon Ammian das Gegentheil fagt. Und der König 
bringt ja wohl jein Opfer nicht im eignen Lande, fondern 


x) Strabo XVI. p. 1071. 

V)0RAcl:; AU.) iz. 

2) Ammian. XVII, 7. 

a) Auch Oiter X. ch. 14. Therverot 1, 13. 
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an der Gränze des feindlichen; auch ift fpäter von feinem 
Vebergange des Tigris Die Rede. Nördlicher kann eben= 
falls weder Stadt noch Brüde gelegen haben, denn ſchon 
Strabo fpricht von der ausgebreiteten Ebene rings um 
die Stadt, und Ammian, der auf Kundfchaft ausgefchickt 
war, verfichert, daß man von dem legten Berge die Ebe— 
ne auf 10 Meilen weit übersehen könne. Dies alles paßt 
nicht auf die nördlichere Gegend oͤſtlich von Moful, wo 
Berge und Hügel, Zweige des nördlichern Gebirgs, noch 
nicht aufhören. Wenn die Bewohner des Landes einige 
zerfireute Ruinen öftli von Moful für die Ueberbleibſel 
des alten Ninive ausgeben, fo wird dies niemand als ei- 
nen Beweis annehmen; fie erklären mit eben der Zuver- 
ficht das heutige Bagdad für das alte Babylonz und die 
gewöhnliche Tradition der Einwohner verfegt Ninive nicht 
an die Oſt- fondern an die Weftfeite nach Alt = Moful. 


Aber zuverläffig hieß die angegebene Stadt niemals 
Ninive, außer in dem Munde einiger Römer. Sie wuß— 
ten von einer Hauptftadt des Königsin Adiabene. Adiabe- 
ne ift Aſſyrien, von Affyrien war einft die Haupfftadt Ni- 
nivez; beyde find einerley Stadt, war ihr voreiliger 
Schluß. — Wer wird glauben, daß die altern Schrift: 
fteller von der Wiedererbauung der alten Stadt gar nichts 
follten gewußt haben? Die Zehntaufend zogen an dem 
öftlihen Zigris hinauf, fie fanden fein Ninus, aber wohl 
wenige Meilen noͤrdlich vom Zab die Spuren einer ehe: 
mals vorhandenen Stadt. - Sie hieß Lariſſa; nur die 
fehr hohen und feften, aus Badfleinen erbauten Mauern 
ftanden noch unbeſchaͤdigt. Ihr Umfang betrug zwey Pa— 
rafangen, alfo war es nicht das große Ninivez die Mes 
der werden als Erbauer derfelben angegeben. Sechs Pa— 
rafangen nördlicher fanden fie abermals die Mauern eis 
ner ehemaligen, viel geößern Stadt, welche ſechs Para— 
fangen im Umfange hatte und Mespila hieß. Auch dies 


J 
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fe war ein Werk der Meder’). In dem Raume einer 
von dieſen beyden letzten legten wahrfcheinlicy die fpätern 
Könige von Adiabene ihre Hauptftadt an. Die Peutin- 
gerifche Tafel nennt längs des nämlichen Strichs eine An— 
zahl Derter , deren Feiner die geringfte Aehnlichkeit im 
Namen mit Ninive hat. Die Stadt wurde wahrfcheinlich 
von den Fürften in Adiabene unter der Parthifchen Herr— 
fchaft erbaut, und ihr einheimifcher Name wird und wohl 
immer verborgen bleiben. Vielleicht hat ihn die Peutin— 
gerifche Tafel unter der Benennung Thelfer. Wenigftens 
feßst fie blos zu diefem Namen das Zeichen einer Haupt— 
fladt und nahe dabey die Mündung eines Fluffes, der 
aus den nördlihen Bergen Fommt. Den fpätern Namen 
giebt uns Otter *) nach morgenländifchen Schriftftellern: 
„Der Zab vereinigt fi mit dem Tigris unterhalb Aadice, 
der ehemaligen Hauptftadt des Landes.“ 


Völlig verichieden von diefem fogenannten Ninus der 
Spätern iſt die alte, durch den Aſſyriſchen Monarchen 
Ninus erbauete Stadt Ninus (7 Nivos), oder nad) den 
bibliſchen Schriftſtellern Ninive. Truͤgen die wenigen 
noch vorhandenen Nachrichten nicht, ſo lag ſie in der 
Provinz Babylon, nahe am Koͤniglichen Fluſſe, und 
reichte wegen ihrer großen Ausdehnung (denn man hielt 
fie für größer als Babylon ) gegen den Tigris hin, bis 
in die Nähe des heutigen Bagdad; fo daß die Stadt 
Sitake, welche die Zehntaufend auf ihrem Wege fanz 
den, vielleicht auf einem Theile des alten Ninus lag. 

Herodot und Ktefias find die einzigen Geſchichtſchrei— 
ber, welche von der Lage diefer ſchon 150 Jahre vor ih: 
ver Zeit vernichteten Stadt durch ihre Reifen mit einiger 


b) Xenoph. En N III, 4. 

c) Otier I. ch. 

d) Strabo XVI, ei 1071. — Diodor. U, 3. Ihr Umfang betrug 
430 Stadien.‘ 
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BZuverläffigkeit forechen koͤnnen *). Dem Ktefiad folgt 
Diodor in feinen Erzählungen. Daß er Ninus ausdrüd: 
lich an den Euphrat fegt '), darf noch für Eeinen Beweis 
der Wahrheit gelten, weil fein Gewaͤhrsmann ſich öfters 
Unrichtigkeiten zu Schulden fommen läßt, und weil er ja 
wohl felbft, aus einem, jedem Schriftfteller leichten und 
häufigen Berfehen, die Namen zweyer fo nahe verbundes 
nen Flüffe verwechfelt haben Fann. Aber nidyt blos bey 
der Stadt, fondern mehr ald einmal in der ganzen Er— 
zahlung des Kriegs gegen den Sardanapal, der in der 
Nähegeführt wurde, wird der Euphrat erwähnt ®)5 3.8. 
daß ein Theil der fechtenden Armee in denfelben gedrängt 
worden wäre. Folglid) Fann die Stadt nicht am Tigris, 
wenigftens nicht an den nördlichen Theilen deffelben gele— 
gen haben, wo der Zufammenhang mit dem Euphrat eis 
ne Unmöglichkeit ift. Nach gluͤcklich geendigtem Kriege 
gegen Sardanapal verfichert der Satrap von Babylo- 
nien, er habe ein Gelübde gethan, den Schutt der ver— 
brannten Refidenz nad) Babylon zur führen und aus dem= ° 
felben neben dem Tempel des Belus ein ewige Denkmal 
ihres Siegs zu errichten. Die übrigen Fürften willigen 
ein; ev ladet die Weberbleibfel auf Fahrzeuge und bringt 
fie an den Drt der Beftimmung. Der blofe Gedanke ei— 
nes folhen Unternehmens wäre Unfinn geweſen und den 
übrigen Befehlshabern aufgefallen, wenn man nicht die 
Nachbarſchaft von Babylon und den leichten Transport 
auf dem Euphrat vorausſetzen will. 

Herodot fegt Ninus nicht an den Euphrat, jondern 


e) Tobias VI, 1. In der erften Tagreife von Ninive erreicht To— 
bias das Waffer Tigris. — Bey der Rüdreife von Rages in Mes 
den, welche (V, 9) liegtauf dem Berge Ekbatana, kam er nebit dem 
Engel des Herrn nad) Daran (XI, ı,), welches auf dem halben 
Wege ift gen Ninive, am ııten Tage. 

f) Diodor. I: 7» 

8) Diedor. Il, 26 — 28. 
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an den Zigris ®), aber alle feine Erzählungen zeigen, daß 
er fie wenig von Babylon entferne. Er fpricht vom Haupt» 
Eanal aus dem Euphrat in den Tigris und fügt fogleich 
hinzu, dad Ninus an diefem Fluffe gelegen habe‘). Er 
hat gar Eeine Veranlaffung hier von der Stadt zu fpre= 
den; blos die Verbindung der Ideen wegen der nahen 
Lage Eonnte ihn auf die Bemerkung bringen; alles Vor: 
hergehende und Nachfolgende enthält die Beſchreibung 
von Babyloniens Kandlen und Fruchtbarkeit. Er be: 
ſchreibt die Anftalten der Königin Nitofris, um dur) 
den gefrümmten Lauf des Euphrat das Vordringen der 
Meder abzuhalten, mit dem Zuſatze, daß diefe Feinde 
unter andern. Städten auch ſchon Ninus zerftört haͤt— 
ten ®). Die Anftalten fesen alfo einen ganz in der Nähe 
fich befindenden Gegner voraus; fand Ninus am noͤrd— 
liyern Tigris, fo war die Gefahr nod) weit entfernt. 
Kurz, alles was er von Ninus fagt, weilt auf die Nähe 
von Babylon hin, und Feine Stelle widerfpricht derfel- 
ben. An den Zigris fest er die Stadt mit groͤßerm Rech— 
te, als Ktefiad an den Euphrat, denn an diefen reichte fie 
gar nicht, fondern blos an den abgeleiteten Königlichen 
Kanal. Plinius bildet fidy zwar keinen Begriff von der 
wahren Lage, doc) benußt er bey feiner Erzählung blos 
die alten Nachrichten. „Einft war auch Ninus vorhans 
den, fie lag an den weftlichen Ufern des Tigris ).“ Im 
einer andern Stelle giebt er fie nebſt Babylon als die 
einzige zur Zeit der Affyrer in Mefopotamien vorhandene 
Stadt an”). — Man erlaube mir eine blofe Vermu— 
thung beyzufügen. Das neuere Ninus ftellen die Alten 
nach Adiabene. Oben bey der Befchreibung von Mejene 


h) Herodot, I, 193. II, 150. 
i) Herodot. I, 193. 

k) Herodot. I, 185, 

I) Plin. VI, 13. 

m) Plin. VI, 26, 
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in Babylonien zeigte eine Etelle ded Stephanus, daß 
auch die vom Euphrat, Tigris und dem Königlichen Ka- 
nal eingefchloffene Gegend einft diefe Benennung trug. 
War dies vielleicht zum Theil VBeranlaffung zur Verwechs⸗ 
lung der Lage? 

Die Nachrichten der Alten erhalten ihre Beftätigung 
durch die noch vorhandenen Ueberbleibfel. Sves”) reifte 
aus Bagdad zu dem fogenannten Nimrodsthurme, der 
gegen Nordweften nicht volle drey Meilen entlegen ift. 
Diefen ganzen Weg und die Gegend umher fand er mit 
Ruinen bedeckt, von denen nur hin und wieder zerftreute 
Theile über die Fläche hervor ragten. Einige hundert 
Schritte, ehe man den Thurm erreicht, erhebt fich der 
Boden fehr beträchtlich durch den Schutt eingefallener Ge= 
baude. Der Thurn ift, wie alle alte Gebäude des Lane 
des, von gebrannten Ziegeln und Lagen von Scilf, 
durch Bergharz verbunden, errichtet. Die Ueberbleibfel def- 
felben haben noch eine Höhe von 126 Fuß und in der 
größten Breite 100 Fuß. Diefe Breite ift in der Mitte, 
alfo kann man die Höhe nicht erflimmen, auf welcher 
man eine runde Deffnung zu erblicken glaubt. Die Ge— 
gend umher ift weit und eben, und die Ausficht unbe- 
graͤnzt. Türken, Suden und Araber erklären das Gebaͤu⸗ 
de einftimmig für die ebeehleihel des Babylonifchen 
Thurmes. 

Die noͤthigen Bemerkungen uͤberlaſſe ich meinen Le— 
ſern. Jedermann fuͤhlt es von ſelbſt, daß unter allen 
dieſen Truͤmmern wohl auch die Ueberbleibſel vieler ſpaͤtern 
Oerter mit gehaͤuft ſind, daß aber Gebaͤude von gewoͤhn— 
licher Art in dieſen Gegenden in kurzer Zeit keine Spuren 
ihres Daſeyns mehr hinterlaſſen, daß die allgemeine Ver— 
breitung der Ruinen eine ehemalige Stadt von unermeß— 


n) Jves Reifen, 11. Buch. 3. Kap. ©. 133. 26, 
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liher Größe vorausfest, und daß die Gefchichte außer 
Ninive von Feiner andern fpricht, von deren Lage wir 
nicht befriedigende Gewißheit hätten, daß endlich die 
Bauart des Thurms felbft, eines ungeheuern Koloffes, von 
dem ſich blos die innere Maffe erhalten, und der mit der 
andern Ruine in Babylon fo viele Aehnlichkeit hat, aus 
feinem fpätern als dem Afyrifchen Zeitalter herftammen 
kann. Die Perfer wendeten nichts mehr auf Babylonien, 
weil gewöhnlidy die Könige in öftlihern Provinzen fic) 
aufhielten; und es iſt uns Fein Denkmal diejes Volks 
übrig geblieben, welches den Geſchmack zu pyramidenar: 
tigen Gebäuden verriefhe. Aber meine Meinung von dem 
Thurme felbft, daß er das dem König Ninus von feiner 
Gemahlin Semiramis errichtete Grabmal fey, darf ic) 
doch wohl noch beyfügen. Sie begrub ihn in der Reſi— 
denz, fagt Ktefias °), und errichtete über ihm eine Stein: 
mafje, deren Höhe 9 und die Breite 10 Stadien hatte. 
Da nun die Stadt am Euphrat in der Ebene liegt, jo 
zeigt fich) das Denkmal wie eine hohe Feftung weit und 
breit. Man verfichert fogar, fügt Diodor bey, daß es 
noch vorhanden fey, obgleich die Meder Ninus zerflör- 
ten. — Hat vielleiht auch Ammian diefen Thurm ge: 
ſehen? „Da wo der Königliche Fluß fih aus dem Eu— 
phrat trennt, erhebt fich ein hoher, wie der Pharus ge— 
- bauter Thurm ’).” Doch liegt wohl der Nimrodsthurm 
nicht fo nahe am Euphrat, und in den Beftimmungen der 
Lage drüct fi) Ammian gerade an dieſer Stelle fehr ver: 
wirrt aus. 

Ninus war der Erbauer der Stadt, welche feinen 
Namen führte 9; unter Sardanapal, oder wie Diejer 
Fuͤrſt etwa fonft geheißen hat, ging die Königliche Burg 


0) Diodor. Il, 7. 
p) Ammian. XXIV, 2. 
q) Diodor. Il, 3. 
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und auch wohl ein Theil der Stadt zu Grunde"); ganz: 
lich zerftört aber wurde fie von Cyaxares, dem Vater des 


Atyages‘). 





Funfzehntes Kapitel, 


Affvrien. Städte in Adiabene, Apolloniatis, Cha: 
lonitis, Sittafene. 


Der Haupttheil der Provinz Aflyrien war Adiabene 
(n Lerafnvy), welches Steabo ‘) durdy den Lycus von 
Aturia, und wahrfcheinlid) durch) den Gaprus von den 
übrigen Diftricten gegen Südoften trennt. Alles Land 
zwifchen den beyden Zab hatte alfo ohne Zweifel von die— 
fer Begränzung den Griechiſchen Namen; entweder weil 
es an beftändigen Brücken über die Flüffe fehlte, oder 
weil fie zu fief und reißend find, um durchwadet zu wer: 
den. ad) diefer Angabe Eonnte das Land aud) an einige 
Theile Armeniens oränzen, wie ebenfalld Strabo verft- 
chert. Sm diefer Einſchraͤnkung fcheint es zur Zeit der 
Macedonier genommen, und wie alle übrige Theile der 
Aſſyriſchen Monarchie zu Babylonien gerechnet worden zu 
feyn”). Seiner Abhaͤngigkeit von der großen Satrapie 
ungeachtet, hatte es doch fihon einen eigenen Statthal- 
ter; und der Spottname Saffopodes*) (Sadfüße), der 
unftreitig aus der nämlichen Periode fich herfchreibt, war 
nur den Bewohnern dieſes Striches eigen. Unter der 


r) Diodor, II, 27. 

s) Herodot. I, 106, 

t) Strabo XVI. p. 1080, 
u) Strabo |. e. 

x) Strabo I, c. 
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Regierung der Parther änderte fich diefe Lage. Wenig: 
ftend der Theil des Landes weftlich vom Lycus bis an den 
Zigris, das ältere Aturia, wurde mit zu Adiabene ge— 
ſchlagen Y), vermuthlicy aud) mehrere Gegenden füdlic) 
unter dem Caprus; es entftand dadurch ein eigenes erblis 
ches, aber von den Parthern abhängiges Reich. Schon 
Joſephus?) fpricht von den Königen dieſes Landes; fie er— 
fcheinen öfters in der Gefchichte des eriten und zweyten 
Sahrhunderts ®). Adiabene fing jetzt fhon an, fobald 
man über den Tigris war, auch in den nordlichern Thei— 
len, und Trajan nahm von der Unterwerfung diefes Lanz 
des den Beynamen Adiabenicus an. Die Parther behiel— 
- ten natuͤrlich nicht die fremde Benennung, ſondern die 
alte einheimiſche, Aſſur, bey, wovon Adiabene ein be— 
traͤchtlicher Theil warz; daher mag es kommen, daß Pto- 
lemaͤus dieſem Stuͤcke ausſchließend den Namen Aſſyrien 
giebt, daß er Adiabene nach dem alten Begriffe nur als 
einen mittlern Strich deſſelben annimmt; dadurch wird 
es vielleicht wahrſcheinlich, daß das Gebiet der Koͤnige von 
Adiabene ſich eben ſo weit erſtreckte, als das Aſſyrien des 
Ptolemäus”). Dieſe Adiabeniſchen Könige verſchwinden 
aus der Geſchichte nach Wiederentſtehung des Perſiſchen 
Reichs. Ihre Hauptſtadt war vermuthlich das ſpaͤtere 
Sinus am hoͤhern Tigris. 

Die anſehnlichſte Stadt in den oͤſtlichern Theilen die— 
ſes Landes war Arbela (ra "Aoßnra‘. Sie diente zur 
Niederlage der Eoftbarften Sachen des Darius‘), als er 
feine le&te Schlacht gegen Alerander 10 geogr. Meilen 
weiter weftli bey Gaugamela lieferte. Weil fie der 


— 


y) Taeit. XII, 13. Nach allen Spätern gehört Ninive nicht mehr, 
wie bey Strabo zu — „ fondern zu Adiabene. 

2) Joseph. antiqu. Jud. — 

a) 7Tacit. 1. c. Dio bes x 30. LXVIII, 28. 

b) Auch Plinius V, ı2. jagt: Adi Eher Assyria olim dicta 

©) Arrian. III, 15. Curii us IV, 9. 1% 
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Sammelplaß und zugleich der beträchtlichere Ort war, 
erhielt das Treffen feine Benennung von ArbelaY. Die 
Alten beftimmen die Lage richtig zwifchen dem Lycus und 
Caprus; und noch) jeßt ift fie unter der Benennung Arbil 
als ein mittelmäßiger Drt vorhanden. — Von der Stadt 
hatte nad) Plinius°) und Ptolemäus die umliegende Ge: 
gend den Namen Arbelitis. 

Nahe bey Arbela bemerkt Strabo 1) eine andere Stadt, 
Namens Demetriad. Ich weiß nichts zur nähern Beftim- 
mung derjelben. D’Anville feßt fie nach Kerkuk, welches 
wohl möglicd) ift, aber ohne allen Beweis bleibt. Das 
Korkura des Ptolemäus lag visl weiter nördlich. 

Einige Byzantiner nennen bey der Unternehmung des 
Kaijers Heraklius die Stadt Siazuros. Der Lage und 
dem Namen nad) ift fie das heutige Sehrzur, wie aud) 
d'Anville annimmt. 

Don Arbela kam Alerander, noch ehe er den Caprus 
erreichte, über ein Gebirge, welches er des kurz zuvor 
errungenen Sieges wegen Nicatorium nannte ®). Die 
gegebene Rage macht das Gebirg Karadfjog Eennbar, wel- 
ches füdweftlich von Arbil gegen den Tigris in anfehnli 
cher Höhe fic) ausbreitet und wahrfcheinlich eine füdöft- 
licye Fortfeßung des Berges Sindjar in Mefopotamien ift. 
Niebuhr?) ließ fih von den Bewohnern des Landes 
erzählen, man finde in diefen Bergen noch viele Ueber: 
bleibfel alter Städte und Dörfer. 

Vier Tagreifen ſuͤdlich von Arbela Fam Werander zu 
einer ftarfen Quelle von Bergbarz bey der Stadt Men— 
nis‘). Wir Eennen diefen Ort nicht weiter, aber aus 


d) Strabo XVI. p. 1072. Arrian, VI, 11. 
e) Plin. VI, 13. 
f) Strabo ], c. 
g) Strabo ]. c. 
) Niebuhbr * ©, 341. 


1) Curtius V, 
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den ftarken Märfchen, welche Alexander machte, aus der 
Richtung des Wegs und aus der Asphaltquelle fehen wir, 
daß er in der Nähe von Dus: Churmalu lag. Der As— 
phalt, von welchem alle Alte mit fo großer, zum Theil 
gerechter Bewunderung fprechen, findet fid noch immer 
in dem ganzen Striche füdlich von Kerkuf bis an den 
nördlichen Abhang des Hamerin - Gebirges, und zwar 
bier am hänfigften; in dev Gegend von Dus =: Churmalu. 
Auch die dem Tigris zunächft gelegenen, meift ganz öden 
Striche, welche fhon die Zehntaufend fanden, und Ur— 
fache find, daß die gewöhnliche Landftraße von Moful nach 
Bagdad nicht nahe am Zigris fort läuft, liefern eine 
Menge diefes flüfligen Harzes. Es fließt unbenugt in 
den Strom und giebt das Schaufpiel eines byennenden 
Fluſſes, wenn der Schiffer fic) zuweilen dad Vergnügen 
macht, die ſchwimmende Maffe anzuzünden. Aus diefer 
Gegend, und in noch größerer Menge von Hit am entles 
genen Euphrat, erhielten die Bewohner Babyloniens die 
geöbern Sorten zu ihren Gebäuden. 

Bon der Befchaffenheit und dem jeßigen Gebrauche 
des Asphalt oder Naphtha liefert unter den neuern Rei: 
fenden Niebuhr*) die beften Nachrichten. Die fehwarze, 
gröbere Sorte gebraucht der gemeine Mann ftatt des Oels 
in feinen Lampen; der Bornehmere, um ſich aus Lumpen, mit 
Naphtha getränkt, Fackeln zu bereiten. Die feine weiße 
Sorte dient als Arzeney, und foll den ganzen menfchli- 
hen Körper durchdringen. Nach Otter!) giebt es aud) 
nöd) andere feitere, Elebrige Arten, und nur diefe kann man 
mit Recht Bergharz nennen. 

» Die Alten kannten alle diefe Arten und wußten von 
ihnen und ihrem Gebrauche weit mehr zu fagen, als un= 
fere Zeitgenoffen. Den trocdenen Asphalt brauchte man, 


k) Niebuhr se ai 6. 
D Otter I. ch. » 
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außer zu Gebäuden, zu wafferhaltenden Gefäßen; felbft 
beträchtliche, aus Rohr geflochtene Fahrzeuge wurden da= 
mit überzogen. Won dem weißen, welcher allein Naphtha 
genannt wurde, behaupteten fie eine fo große Empfäng- 
lichkeit für Feuer, daß er fich in langen Streden plößlich 
entzunde, wenn nur eine Flamme in die Nähe gebracht 
werde, und nicht mit Waffer, fondern blos mit Erde, 
Aaun und Eſſig auslöfchen laffe. Am gedrängteften giebt 
uns Strabo"”), nad) Eratofthenes und Pofidonius, die 
Erfahrungen und Erzählungen der Griechen. Nach der 
Berficherung des erftern wird die weiße Naphtha vorzüg- 
lic) in Sufiana gefunden, und der leßtere erklärt fie für 
flüffigen Schwefel, oder Schwefeleffenz. — Bon der: 
jenigen Aöphaltquelle, über welche wegen der aufiteigen= 
den giftigen Dünfte nicht einmal Voͤgel ungeftraft flie- 
gen Fönnen, giebt Dio Caſſius im Leben Trajans, tiber 
den Asphalt überhaupt Plinius im zweyten Buche, über 
einige auffallende Wirkungen Plutarch im Alerander naͤ— 
here Auskunft; einzelne Stellen bey vielen andern 
Schriftſtellern ungerechnet. 


Die Bewohner aller diefer meift bergigen Gegenden, 
füdlicy von Arbela, nennt Ptolemäus Baramdi (Zeoe- 
ueaior). Kein anderer Schriftftellee Eennt fie. Wahr: 
fcheinlich verftcht er die Bewohner des vorhin genannten 
Gebirges Karadfjog, welche fich um die Befehlshaber der 
umliegenden Gegenden wenig befümmern, und vermuth- 
lich auch in alten Zeiten wenig befümmert haben. Noch 
jeßt hat der naͤmliche Strid) den Namen Garm. Poly: 
bius”) bezeichnet mit dem Namen Oricum das füdlichere 
Graͤnzgebirge diefer Gegend, den Berg Hamerinz aber 
nicht am Tigris, fondern in feiner ſuͤdoͤſtlichern Beugung. 


m) Strabo XVI, p. 1078. 
n) Po/yb. V, 51. 
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Südlicher lag die Landſchaft Apolloniatis (’Anor- 
Awviarıs) längs des Tigris bis in die Nähe von Ktefi- 
phon, und in das innere Land gegen Nordweften nad) 
Medien hin 33 Schoeni — 25 geogr. Meilen; fo daß der 
Fluß Sillas (Diala) fie größtentheil in der Mitte durch- 
ſtroͤmte). Sie hat den Namen von der Hauptftadt 

Apollonia, welche die Altern Schriftfieller nennen, 
ohne jedoch ihre Lage zu beftimmen. Ptolemaͤus ſetzt fie 
6 geogr. Meilen nordweftlid von Artemita. Sie fcheint 
nicht lange geblüht zu haben; wenigftens zahlt fie 
Sfidor nicht mehr unter die Städte diefer Landſchaft, und 
alle Geographen nad) Ptolemäus wiſſen nichts weiter von 
diefer Stadt. " Stephanus Byzant. fest fie zwilchen Ba- 
bylon und Suſa; nad) diefer Angabe müßte fie um vieles 
füdlicher liegen. Es iſt unwahrſcheinlich, fie mit d'An— 
ville auf der Straße nad) Medien bey Shereben am Diala 
zu fuchen, weil fie auf diefem Wege Sfidor nicht hätte un- 
erwähnt laflen koͤnnen. Vereinigt man die Zeichnung 
des Ptolemäaus mit dem Wege, welchen Polybius”) den 
. König Antiochus von der Stadt Dura aus gegen die füd: 

lichen Gegenden von Seleucia nehmen läßt, fo ergiebt fich, 
daß Apollonia nicht fo weit gegen Nordoften, fondern füd- 
weftlicher an der Landftraße liegen mußte. Der König 
brauchte 8 Tage, um von Dura nad) Apollonia zu Eom- 
men. Da er mit einer Armee zog und das Gebirge Dri- 
cum zu paffiren hatte, fo darf man diefe Entfernung nicht 
höher als auf 16 geogr. Meilen ſchaͤtzen. In der bezeich- 
neten Gegend, weſtlich vom Diala, unter dem füdlichiten 
Abhange des Gebirges Hamerin fand Niebuhr Y nicht nur 
ſelbſt Häufig Weberbleibfel von altem Mauerwerfe, fondern 
man hatte auc) zu Chan M'ſabbath Gewölbe mit fteiner- 


0) Isidor. Charac. p. 5. 
p) Polyb. V, 52. 
q) Niebuhr II. ©, 335. 
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nen Kaften und Menfchenförpern gefunden. In diefer 
Nahe mußte Apollonia liegen. 

Beruͤhmter war die zweyte Stad£ diefer Landfchaft, 
Artemita ('Sorsuire). Strabo") nennt fie eine be= 
trächtliche Stadt und entfernt fie 500 Stadien von Se— 
leucia gegen Morgen; welche Lage aud) Ptolemäus, nur 
etwas nördlicher, annimmt. Hier trennte ſich vermuth- 
lic) die Straße von Seleucia nad) Sufa und nach Medien, 
denn Strabo fegt fie auf den erftern Weg, und Sfidor‘) 
auf den legtern, und zwar an den Fluß Sillas. Sind 
alle diefe Angaben richtig, wie fich wegen der Uebereinſtim— 
mung kaum bezweifeln läßt, fo hat D’Anville den füdlichen 
Lauf des Diala viel zu fchnell nach Norden gerichtet, und 
Artemita ift wohl nicht, Dastagerda, fondern Shereban, 
der heutige Hauptort diefer Gegenden. Nur daß er und 
der Fluß Diala um Z Grad weiter nach Südoften gerüdt 
werden muß. Nicht blos die Angaben der Alten fordern 
Diefes, fondern aud) Otter verfichert, diefer Drt liege 20 
Stunden nordöftli von Bagdad. D’Anville ftellt ihn 
gerade gegen Norden. Iſidor nennt den morgenländi= 
fchen Namen der Stadt, Chalaſar. 

Sn der Gegend von rtemita lag vermuthlich aud) die 
Stadt Salus, welche Zacitus') nennt. Man Eennt fie 
nicht weiter. 

Sn diefer Provinz macht uns der Zug der Zehntaus 
fend und Zulians Unternehmungen mit mehren Oertern 
in der Nähe des Tigris bekannt, von welchen freylich 
nur wenige auf: neuen Charten genau bejtnamt werden 
koͤnnen. 





r) Strabo XVI. p. 1079. 

s) Isidor. p. 5. Er berechnet den Abftand vom Seleucia auf 15 
Schoeni, folglic) um eine Meile geringer als Strabo. Am ſtärk— 
ften nimmt ihn die Peut, Tafel mit zı Mill, an, 13 Meile ſtärker 
als Strabo, 

t) Tacıt. VI, 41. 
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Gleich beym Uebergange über den Zigris Fam Julian 
zum Kaftell Abuzatha”); es lag alfo etwas nördlicher 
als Ktefiphon. 

Man beſchloß, vom Tigris gegen Nordoften vorzu: 
dringen, Fam zu dem nicht weit entfernten Orte Noorda, 
und im nächften Marfche auf einer Brücke über den Fluß 
Durus*), welches Fein anderer alö der Diala feyn Fann. 
Und nur fo weit zog die Armee im öftlichern Lande. Denn 
als die Perfifche Armee anfam und die Gewächfe aller um- 
liegenden Gegenden abgebrannt hatte, hielt man es für 
rathſamer, ſich wieder gegen den Fluß zu wenden, 
und langs den öjtlichen Ufern defjelben nordwärts Kor: 
duena und die obere Abtheilung der Armee zu errei— 
hen ?). 

Die Armee Fam nad) dem Städtchen Barophthas, 
und von da unter beftändigen Gefechten nach dem mit Le— 
bensmitteln reichlich verfehenen Flecken Symbra, welcher 
mitten zwifchen zwey Städten, Namens Ylisbara und 
Yifbanabe, lag. Beyde frennte der Tigris; fie waren 
mit einer, jest von den Perfern abgebrannten Brücke 
vereinigt ”). Ammian nennt den Flecken Hucumbra. 
Man darf dabey nicht denken, daß die Lesart verdorben 
ſey, fondern daß man vielleicht den Namen nicht recht 
gehört habe. Der Drt und die Städte lagen wahrfchein- 
lic) nicht fern vom heutigen Bagdad. Im die nämliche 
Gegend fest Ptolemäus die Stadt Thelde. 

Weiter noͤrdlich in geringem Abftande folgten Danabe, 
Synka, Akketas und endlic) der Flecken Maronfa °). 
Ammian nennt nur den legten, WMaranga’); denn an je 


u) Zosim. IIT, 26. 2 

x) Zosim. LIT, 25. 

y) Zosim., Anmians XKIV, 8. 
2) Zosim. IT, 27. 

a) Zosim. UT, 27. 28. 

b) Ammian. xxv, ns 
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dem ummauerten Drte mußten die mit Belagerungswerf- 
zeugen nicht verfehenen Römer vorüber ziehen. 

Eine der drey vorher genannten Städte lag wahr- 
fcheinlicy an dev Stelle der alten, großen Stadt Opis, 
welche fhon Herodot am Tigris nennt und die Zehntau- 
fend an der Mündung des Physkus fanden‘). Zur Zeit 
der Macedonier erhielt fie fi) unter ihrem erften Namen 
nicht lange; denn Strabo nennt fie wohl, aber augen- 
ſcheinlich blos nad) Altern Nachrichten‘). Vielleicht kam 
an ihre Stelle eins der vielen Antiochia; wenigftens nennt 
Nlinius°) eine Stadt diefes Namens zwifchen dem Fluffe 
Tornodatus und dem Tigris. Es ift Fein anderer, nut 
etwas bedeutender Fluß in der Gegend, ald der Odoan 
oder Ddorneh, der überdies noch einen ähnlichen Namen 
hat. Wenn diefe Muthmaßung auc) gegründet ift, fo 
hatte doch dieſes Antiochia Eurze Dauerz denn weder Pto= 
maus, noch ein fpäterer Schriftfteller Eennt es. Jener 
fegt dafür in die Nahe von Opis die Stadt Broba, in 
richtigem Abftande von Ktefiphon aus berechnet, unriche 
tig aber auf einer andern Seite, weil er die Mündung des 
Caprus füdlich von diefer Stadt anfeßt. 

Der weitere Zug ging eilends über einige Flecken, end- 
lich kam man an den Ort Tumers, und noch weiter noͤrd— 
lic) nach dem Kaftell Sumere, bey Zofimus verfchrieben 
Suma. Bwifchen diefen beyden Dertern verlor Julian, 
in einem der täglichen Gefechte, in welchen zwar die Per- 
fer immer geößern Verluft hatten, aber doch die Römer 
“ aufhielten und in den äußerften Mangel an Lebensmitteln 
verfegten, durch Unvorfichtigkeit das Leben‘). 

Noc immer ift der legtere Ort unter dem Namen 
Samara vorhanden und wird.von den Mahomedanern 


ce) Herodot. I, 189. Xenoph. exp, Cyri II, 4. Arrian, VII, 7. 
d) Strabo XVI. p. 1075. 

e) Plin. VI, 27. 

f) Zusim. III, 29. Ammian. XXV, 3. 
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fehr verehrt, weil er die Grabftätte von 40 ihrer Heiligen 
enthalt?). Er liegt in einiger Entfernung von dem Fluffe, 
und Tavernier fah an den Ufern in einer beträchtlichen 
Strecke die Ruinen alter Gebäude. Sie fhreiben ſich 
wahrfcheinlicy aus dem Sten Jahrhunderte her, wo einige 
Chalifen diefe von der Natur gefegnete Gegend mit vielen 
Gebäuden verfehönerten. Wielleicht dürfen wir die erfte 
Bekanntſchaft mit denfelben in die Zeit der Perfifchen Mo- 
narchie hinaufruͤcken: denn die Zehntaufend erreichten von 
Opis aus mit 30 Parafangen die reizenden Felder und 
Gärten der Mutter des Cyrus und des Königs und plünz 
derten fie"); Tavernier brauchte von Samara längs des 
Stroms bis zur Mündung des Odoan 32 Stunden 
Fahrt; alfo trifft die Lage auf einerley Gegend, doc) 
wohl auf einen nördlichen Platz. 

Weiter nördlich erreichte die Armee einen ganz unbe— 
deufenden Drt, Namens Charcha, und bald darauf die 
Stadt Dura. Etwas höher verfuchten fie den Uebergang 
des Tigris und kamen aud) wegen des mit den Perfern 
gefchloffenen Friedens beym heutigen Tekrit ruhig über 
den Strom’). Noch) jest ift Dura unter dem alten Na: 
men vorhanden, heißt Dor und ift berühmt als der Be— 
grabnißort des Imam Mahomed. Es liegt drey Stun: 
den füdöftlich von Tekrit. — Polybius") Eennt die nam- 
liche Stadt Dura als eine Feflung. 

Die Landfchaft Chalonitis (Xalwvirıs) begriff die 
nordöftliche Fortſetzung von Apolloniatis bis zum Gebirge 
Zagros, welches fie von Medien trennt. Ihre ganze 
Länge beftimmt Sfidor auf 21 Schoeni — 15 geogr. 
Meilen. Alfo begriff fie wahrfcheinlicy die Gegend von 
Kizil-Rubat, wo fi) der Derne- und Dertenk-Fluß mit 


&) Tavernier. 11. 7. 

h) Xenoph. exp. Cyri IJ, 4. 
i) Ammian. XXV, 6. 

k) Polyb. V, 52. 
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dem Diala vereinigen") und nebft dem Gebirge Zagros die 
ganze Gegend umfchließen. Plinius irrt hier wie gewoͤhn⸗ 
lich; denn bey ihm fängt Chalonitis vom Tigris an und 
begreift felbft die Stadt Ktefiphon. Er fügt aber aud) 
fogleich die richtige Angabe bey, daß der Berg Zagrus an 
fie reihe”). Polybius“) nennt fie Ralonitis (Audo- 
viris). 

As Hauptftadt des Landes fest Iſidor °) Chala 
(Xara) an. Er verfichert, es ſey eine Griechiſche Stadt, 
und entfernt fie von den Zagrifchen Paffen nur 5 Schoeni. 
Nach diefer Angabe war fie in dev Nähe des heutigen Fle— 
ckens Adſjem Khanikin, am Fluffe Haluan. Otter?) 
ſetzt deſſen Entfernung von dem Eingange der Paͤſſe 
auf 8 Stunden an. Wahrſcheinlich iſt es derſelbe 
Ort, welchen Alexander auf ſeinem Wege nach Medien 
fand. Diodor 9 nennt ihn Kelonae (Kelovar), mit 
dem Zufage, daß er Griechifche Bewohner aus Böotien 
gehabt habe, welche einft von Zerres hierher wären ver— 
pflanzt worden und ihre alte Sprache und Sitten nod) 
groͤßtentheils beybehielten. 

Die Peutingerifche Charte führt von Hatra in der 
Mefopotamifchen Wüfte eine Straße gerade gegen Dften 
nach dem Gränzgebirge, welches wahrfcheinlid den Za— 
grus vorftellt. Der öftlichfte Ort diefes Wegs iſt die 
Stadt Albania. Da noch heute in der nämlichen Gegend 
die Stadt Halvan oder Haluan fich befindet, jo half man 
mit vieler Wahrfcheinlichkeit beyde für einerley Drt. Aus 
den alten Schriftftellern ift aber Feine weitere Nachricht 
vorhanden. Y 


l) Otter I, 14. 

m) Plin. VI, 26. 27. 

n) Polyb. V, 54. 

0) Isidor. Charac. P. 5- 
p) Otter I, ı6. 

q) Diodor. XVII, 110, 
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Als die füdlichfte Landfchaft der Provinz Afiyrien fest 
Ptolemaͤus Sittakene (Fırraunvn) an, zwiſchen Suſia— 
na und dem Tigris. Alle ältere Schriftfteller geben ihr 
Die nämliche Lage, aber eine größere Ausdehnung. Nach 
Strabo ") war Apolloniatis blos ein abgeriffener Theil 
von Sittafene, und verwirrt nicht Plinius*) feine Anga— 
ben, fo gehörte felbft Arbelitis, das heißt der wichtigfte 
Theil von Adiabene nebft Paläftine (wahrſcheinlich ftatt 
Apolloniatis durch Fehler der Abfchreiber), zum Lande 
Sittakene, welcyes doch, wie alles Land der Provinz 
Aſſyrien, eine Abtheilung der großen Satrapie Babylo= 
nien war. Bon dem fünlichen Striche, welcher nach 
Prolemäus die alte Benennung beybehielt, wiffen wir 
aus neuern Befchreibungen gar nichts, Fönnen alſo auch 
die Angaben der vorfommenden Derter nicht. beftimmen. 
Curtius verfteht unter dem verfchriebenen Namen Satra= 
pene zuverläffig Sittakene‘), und befchreibt es, fo wie 
Plinius und Diodor, als ſehr fruchtbar. 

Die Hauptfladt Sittake ftelt Ptolemäus 8 geogr. 
Meilen jüdoftlih von Artemita auf der Siraße nad) 
Suſa; eine Angabe, Die blos Eünftigen Reifenden einiges 
Licht geben und von ihnen erhalten kann. Diodor") 
nennt die namliche Stadt Sitta (irre), und Plinius*) 
giebt die unwahrfcheinlicye Nachricht, daß fie Griechifchen 
Urſprungs jey. — Von dem alten Sitake auf der Weft: 
feite des Tigris ift diefe Stadt völlig verfchieden. 

Sambans (Faußave) lag etwa zwey Tagreiſen ge: 
rade nördlich von Sittake, folglich öfilich von Artemita. 
Denn Alerander Fam auf dem Zuge dahin, den er von 
Sufiana nad) Medien machte, und brauchte von den Sie: 


r) Strabo XVI. p. 1064. Er fchreibt I, 1. 
s) Plın. VI, * ſch TEN 
t) Curtius V, 2» Diodor. XVII, 65. 

u) Diodor. XVII, 110. 

x) Plin.]. c. 
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Ken Karaͤ an 4 Tagreifen ’). Plinius”) verfteht wahr: 
fcheinlich den nämlichen Ort unter der vielleicht verdorbe— 
nen Benennung Sabata; wenigftens feßt er ihn nad) 
©ittafene. 

Diefe Steken Karaͤ (Kapaı aoueı) lagen, wenn 
Divdord Ordnung die richtige ift, an den Gränzen, oder 
vielmehr noch innerhalb Suſiana, denn von Kara aus 
Fam er erſt nach Sittake; aber in einer andern Stelle 
werden Karaͤ Pags zur Provinz Babylonien gerechnet, 
und der Gang der Erzählung erlaubt weder diefe Lage, 
noch auch Karra in Mefopotamien anzunehmen. , Eume— 
nes war ſchon über den Tigris nad) der Provinz Perfis 
gegangen *), verlegt hierauf fein Winterquartier nad) 
Kara Pagaͤ, zieht von da wieder zurück in die Nähe von 
Babylon, und geht erft von hier aus nach der Provinz 
Sufiana’). Es ift wahrfcheinlich derfelbe Ort, welchen 
die Peutingerifche Tafel Charra nennt und 24 Mill. gegen 
Südweften von Albania oder Haluan entfernt; er lag 
alfo in der Nähe des heutigen Kasr Schrin am Flufle 
Haluan. 

Die Gegend zunähft am Tigris nennt Plinius der 
Lage wegen Parapotamia und jet dahin den Ort Dibi- 
tach, welchen ich nicht zu beflimmen weiß. 


y) Diodor. XVII, 27. 
2) Plin. L. c. 

a) Diodor. XVIII extr. 
b) Diodor. XIX, 12. 


Das vierte Bud. 


Sufiana und Perfis. Der Perſiſche 
| Meerbufen. 


Erſtes Kapitel. 
Sufiana. Graͤnzen, Fluͤſſe. 


Suſiana oder Suſiane, auch Suſis ), die zunaͤchſt an 
das eigentliche Babylonien gegen Oſten graͤnzende Pro— 
vinz, ſcheint zur Zeit der Aſſyriſchen Monarchie nicht blos 
ein erobertes Land, ſondern ein wirklicher Theil der Aſſy— 
riſchen Nation geweſen zu ſeyn. Strabo”) und mit ihm 
die Meiften fehen es zwar als einen weftlichen Anhang der 
Provinz Perfis an, geben folglich den Bewohnern von 
Suſiana gleiche Abftammung mit den Perfernz aber die 
Natur widerfpricht eben fo fehr, als andere Angaben. 
Suſiana ift eine große Ebene, welche von Babylonien 
ungetrennt gegen Oſten fortläuft, von den übrigen benach— 
barten Ländern aber durch fehr hohe und unzugängliche 
Gebirge fi) fondert. Gegen Mitternacht ift es von Mes 
dien durch die ausgebreiteten und fteilen Gebirge Lu— 


a) Zovaevn Str., Ptol., Plin.; Zovols Str, 

b) Strabo XV. p. 1058, Die Gebäude der Hauptftabt waren nad) 
Babylonifcher Art von gebrannten Steinen und Asphalt (p. 1059). 
Herodot rechnet fie gar nicht als eigene Provinz. 


344 Viertes Buch. Erſtes Kapitel. 


tiftand gefchieden, welche von den Zagrifchen Päffen gegen 
Südoften fortftreichen und die füdlichfte Beugungder ver: 
fhiedenen Bergketten des Taurus ausmachen. An der 
Gränze von Perfis geht von den nämlichen, weiter nad) 
Dften fortlaufenden Gebirgen ein großer Zweig gerade 
gegen Süden bis zur Küfle des Meers und bildet die na= 
türliche Orange zwifchen Sufiana und Perfis. Auf der 
Süpdfeite ift dad Meer. Alfo feßte die Natur diefe Pros 
vinz blos mit den weftlichern Affyrifchen Ländern in Ver— 
bindung. 

Ferner wiffen wir Durch die Nachrichten fpäterer Mor- 
genländer °), daß die gewöhnliche Sprache des Landes 
das Syriſche war. Hierdurch wird die Annahme der ge= 
meinfchaftlichen Abftammung noch mehr beftätigt. Die 
ältern Schriftfteller geben und wenig -Belehrung über die 
verichiedenen Sprachen des hohen Aliens, hatten fie auch 
wohl wenig beachtet. Die Griechen glaubten daraus, daß 
Perſiens Monarchen ihren vorzüglichiten Wohnſitz in Su— 
ſiana aufſchlugen, auf die Verwandtſchaft der Bewohner 
beyder Laͤnder ſchließen zu koͤnnen, bedachten aber nicht, 
daß blos die geographiſche Lage der von Perſepolis, Ba— 
bylon und Ekbatana ungefaͤhr gleich weit entlegenen Reſi— 
denzſtadt, nebſt einigen Vortheilen der Natur, die Urſache 
dieſer Wahl waren. Suſa hat das reinſte Trinkwaſſer 
unter allen umliegenden Laͤndern, eine angenehme, frucht— 
bare Lage, ohne die uͤbermaͤßige Hitze der ſuͤdlichern 
Striche. — Der heutige Name der Provinz iſt Kureſtan, 
auch Chuſiſtan. Man erkennt in der letztern Benennung 
noch die Aehnlichkeit mit Sufa, mehr noch mit den Riffi, 
dem Hauptvolfe des Landes. 

Kein Land in Wien hat eine brennendere, für den 
Europäer druͤckendere Hiße, als die Küftenftrihe um den 


c) Asseman. Bibl. Or. p. 758. 
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Perfifchen Meerbufen, vorzüglid in Sufiana®), ob e8 
gleich von dem Wendekreife noch ziemlich weit entfernt 
liegt. Die hohen Gebirge auf der Nord- und Dftfeite 
halten jede erfrifchende Luft ab; nur die heißen Süd: und 
die Weftwinde aus dem duͤrreſten MWüfteneyen finden 
freyen Zutritt. Daher entfteht die druͤckende Hiße, 
welche jedoch nur hauptfächlic) die Ebenen der Küfte trifft. 
Die nördlichern, den Bergen nähern Gegenden haben ge= 
mäßigtere Luft; die Gebirge ſelbſt, auf welchen ein Eräf- 
tiger Menfchenftamm wohnt, find fehr kalt. Defto an= 
genehmer wohnte man in der Nähe der Küfte zur Zeit des 
kaum fühlbaren Winters). Zur Schifffahrt und zum 
Handel ift fie aber außerft unbequem. Sie erhebt ſich 
wenig über den Spiegel des Meers, und längs derfelben 
ziehen fich fumpfige Untiefen hin, welche die Annäherung 
der Schiffe erfchweren und gefährlich. machen. Schon 
Nearchus erfuhr es mit feiner Flotte, welche, durch er= 
fahrne Lotfen des Landes geführt, Faum die ſchmale 
Fahrſtraße von Oſten nach Werften treffen und die Küfte 
nur ein einziges Mal erreichen konnte). Deswegen Eonnte 
er nicht fo umftändliche Berichte von dieſer Küfte liefern, wie 
er von den Mündungen der Fluͤſſe an den übrigen Küften 
giebt. Auch wiffen die fpätern Griechen nichts von der— 
felben, und Ptolemäus ſetzt hier feinen ſchlammigen Bu: 
fen an. Noch jetzt ift uns diefer Strich völlig unbekannt ; 
denn die Europaͤiſchen Schiffe vermeiden ihn und fahren 
immer von der öfllichern Inſel Karek gerade über zur 
Mündung des Tigris, ohne fich der Küfte zu nähern. 
Dieſe Unbekanntfchaft mit dev Küfte verurfacht, daß 
unſere Charten auch von dem innern Lande ein fehr un: 
‚richtiges Bild entwerfen. Wir wiffen aus den Alten und 


d) Strabo XV. 5 1063. 
e) Arrian. VII, 


f) ae! Ind. Eine ausführlichere Befchreibung der Küſte folgt im 
sten Kap 
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von Xrabifchen Schriftftellern, daß das Land von vielen 
anfehnlichen Flüffen ducchfteömt wird. Da aber die Münz 
dungen zu wenig befannt waren, jo bildete fie Polemäus 
nad) feinem Belieben, und die neueften Charten wagen 
es kaum, diefe Flüffe unmittelbar in das Meer zu füh- 
ven; fie fallen nad) ihnen in den Tigris. Die Nachric)- 
ten der Alten zeigen, daß dieſes unrichtig joy. Da aber 
auch fie ſich öfters widerfprechen, und wir bey dies 
ſem Lande auf die Hülfe neuerer KReifebefchreiber völlig 
Berzicht thun müffen, jo verfteht ſichs, daß meine Ars 
beit mehr Materialien für den Fünftigen Unterfucher, als 
ganz genaue Beflimmungen liefern kann. 


Zwey anfehnliche Flüffe hat Sufiana: den Euläus 
(Evrevos), welcher aus den nördlichen Bergen der Kof- 
ſaͤer kommt, an der Weftfeite der Stadt Sufa fließt und 
fo viel Waffer hat, daß er Schiffe trägt und bey der 
Stadt auf einer Brüde paffivt werden muß. Herodot 
nennt den nämlichen Fluß Choaspes*); denn man weiß 
von feinem andern Fluffe, der ganz nahe an der Stadt 
Suſa wäre. Sein Waffer war fo rein und fo wenig der 
Faulniß unterworfen, daß die Perfifchen Könige es im— 
mer in filbernen Gefäßen mitführen ließen, wenn auch 
die Reife nad) entfernten Gegenden ging"). Vermuthlich 
hat Herodot, der nie jelbft in Sufa war, den Namen 
unrichtig gehört; dern auch die biblifhen Schriftfteller 
nennen den Fluß Wlai '). | 

Der Tigris, oder gewöhnlicher Pafitigris, floß vier 
Tagreiſen öftlicher), aber mit füdweftlihem Laufe, fo 


g) Herodot. I, 188, Die meiften fpätern Schriftfteller" gebrauchen 
beyde Namen ohne Unterfchied; nur in einer Stelle nennt Stras 
bo (XV. p. 1059.) beyde als verſchiedene Flüſſe. 

h) Dies fagt Herodot vom Choaspes, Plinsus VI. 27. und Scrabo 
XV, p. 1063. vom Euläus,. 

1) Daniel VIII, 2. 

k) Diodor. XVII, 67. Curtius V, 3. Pasitigrin incolae vocant, 
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daß er gegen Suͤdoſten nur eine Tagreife von Sufa ent: 
fernt war ); wenigftens fcheinen zwey verfchiedene Stel- 
fen Diodors diefes anzuzeigen. In diefer. Gegend nahm 
er einen unbedeutenden Nebenfluß auf, den Kopratas *) 
(6 Konoaras), der aus den nördlichen Bergen Fam und 
zu Anfange der Hundstage, alfo in der größten Fülle der zu: 
ftrömenden Gewäffer, nur vier Plethra breit war. Weiz 
ter füdweftlich vereinigte fih) auch) der Eulaus mit dem 
Paſitigris, und beyde eilten gemeinfchaftlic) unmittelbar 
dem Meere zu; nach einigen unter dem Namen Euläus, 
nad) andern unter der Benennung Pafitigrisz aber in den 
füdlichen Theilen ihres Laufs floß ein Arm nad) Weften 
in den Tigris, füdlich von Korna, beym heutigen Fluſſe 
Hafar. Sie erreichten wirklich unmittelbar das Meer, 
denn Alerander fchiffte auf dem Eulaus bis zur Küffe, 
dann längs derfelben bis zur Mündung des Zigris und 
diefen Strom wieder aufwärts"), Eben jo gewiß laßt 
fic) über den in den Tigrig fließenden Nebenarm entjcheiz 
den; denn Nearchus, der feine Flotte fchon nad) Baby- 
lon gebracht hatte, „ſegelt auf die Nachricht, Alexander 
fey zu Sufa, den Strom wieder abwärts, erreicht 
den Pafitigris , Ichifft auf ihm gegen den Strom (Em)sov 
zo Zunehıw), fo daß die Landſchaft Sufis immer links 
bleibt °) , bis in den See, welchen der Tigris bildet. Von 
dem See geht die Fahrt auf dem Fluffe 600 Stadien bis 
‚zu einem Flecken in Suftana, Aginis genannt, diefer liegt 
von Sufa 500 Stadien’). Die ganze Fahrt aber in 
Sufiana bis zur Mündung des Pafitigris beträgt 2000 


1) Diodor. XIX, ı7. 
m) Strabo XV. p. 1060. Diodor. XIX, 17. Er nennt ihn Kos 
prates. 
sn) Arrian. VII, 7. 
0) Auf der rechten ober Südfeite war dad Land der Elymaei. 
pP) Dies weiß auch Sierabo 1. c. und Plinius VI, 27. Aber beyde 
fügen unrichtige Nebenumftände hinzu. 
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Stadien” — 50 geogr. Meilen. Alfo ift die übergange- 
ne Entfernung des Sees vonder Mündung des Pafitigris 
900 Stadien. Der Flecden Aginis liegt wahrfcheinlic an 
der Stelle der heutigen Ruinen von Ahwah am Eus 
läus. „Von da fchifften fie den Pafitigris noch 150 Sta- 
dien weiter aufwärts, und als Nearchus hörte, Alexan— 
der mit feiner Armee nähere fich, fuhren fie noch höher, 
bis zur Brücde, welche für den Marfch der Armee in das 
nicht ferne Sufa gefchlagen war Y.“ Diefe Stelle befand 
fich alfo öftlich von Sufa, denn Alerander Fam aus Per- 
ſis, und Strabo ") giebt jogar die Entfernung von der 
Brüde bis zur Stadt auf 60 Stadien an, welches jedoch 
ein viel zu geringer Abftand zu feyn ſcheint. — 

Durch die Unterfuchungen und Charten der Englaͤn— 
der wiffen wir nun, daß der Euläus jest den Namen Ka- 
run trägt, aus zwey verjchiedenen Fläffen fich vereinigt 
(wie auch Ptolemäus weiß), daß der öftliche zunaͤchſt an 
der Stadt Schufter (Sufa) fließt, der weftliche aber, 
Abzal genannt, fich weiter füdlic) mit dem öftlichen, wels 
ches aljo der wahre Choaspes ift, vereinigt. Nach langem 
füdlichen Laufe nehmen beyde den Paſitigris (heutzutage 
Dſcherahi) auf, oder werden von ihm aufgenommen, 
feßen als anfehnlicyer Strom ihre Richtung nach Weiten 
fort, wo ein Arm unter dem Namen Hafar in den Schat 
al Arab fließt, die übrige Maffe aber in mehrern Abthei— 
lungen in das Meer füllt und dadurd) die unter dem Na— 
men Mefene gefannten Inſeln bildet. 

Abulfeda *) bekräftigt die alten Nachrichten. Chures 
ftan, fagt ev, ift reich an fließendem Waſſer, welches fich 
in einen Fluß vereinigt, anfehnlic) wird und beym Kaftell 


4) Arrian, Ind. 42. 

r) Strabo 1, c. Er hat das Maas Arrians vom Fleden bis zur 
Brüce nicht richtio angefeben. 

s) Abulfeda, Tab. 1X. 
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Mahdiji in die See fallt, und aus derfelben Ebbe und 
Fluth erhält. 

Ptolemaͤus nimmt den Eulaͤus ald den einzigen ge- 
meinfchaftlichen Namen an, giebt ihm aber zwey Quellen, 
die fich füdlich von Sufa vereinigen. Der weftliche Theil 
(der wahre Euläus) entſpringt nordweftlich von der Haupt⸗ 
ftadt in dem Gebirge der Koffaerz der öftliche hat feine 
Duelle weit gegen Norden in Medien, 18 Meilen weft: 
li von Efbatana. Er irrt in nichts, ald in der Mün- 
dung des Fluffes, die er zwar richtig in die See führt, 
aber zu weit gegen Oſten ruͤckt; auch übergeht er völlig 
den Nebenarm nad) demgroßen Tigris. Die Quelle kann— 
te er ſehr richtig. Dieter '; fand den nämlichen Fluß in 
Medien in der bezeichneten Gegend, und weiß, daß er 
Fein Steppenfluß ıft, fondern in den Perfifchen Meerbu— 
fen fallt. Db er fi), wie Plinius verfichert, beym Lau— 
fe durd) das Gebirge auf einige Zeit unter der. Exde ver: 
liere, Eönnen wir aus Mangel an Nachrichten weder ver- 
fichern, noc) verneinen.  D’Anville, der den nämlichen 
Fluß Eennt, ihn aber für Herodots Gyndes hält und mit 
langem Laufe, nicht in das Meer, fondern in den Zigris 
führt, zeichnet alſo fehr unrichtig. 

Der Paſitigris nimmt in Suſiana noch mehrere Ne⸗ 
benfluͤſſe auf, von welchen Plinius zwey nennt: 

Den Hedypnus, oder wie vielleicht Strabo ") beffer 
fihreibt, Hedypbon (dvpwv den Wohltönenden). Er 
fommt aus Elymais von den Oränzen der Provinz Per- 
ſis; floß aljo gegen Weften und vereinigte ſich wahrfchein- 
lid) mit dem Paſitigris früher, als der Euläus. 

Den Aduna. Er fommt von den Suflani, alfo aus 
Norden und wahrfcheinlich weftlicher als der Eulaͤus. 
Weftlih von Sufa kennt wenigftens auch Diodor noch 


t) Otter I, 17, 
u) Plin. VI, 27. Strabo l. c. 
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einen Fluß in der Provinz; aber er nennt ihn Tigris”) 
und verfteht vielleicht den heutigen Fluß von Sawiza. 

Bon zwey andern Flüffen weiß Plinius noch an der 
Öftlichen Küfte zu ſprechen, welche derſelben den vielen 
Schlamm zuführen follen, wodurd) fie unzugänglich wird. 
Sie heißen Briris und Örtacen. 

Ptolemäus feßt zwifchen den Euläus und Tigris nod) 
an die Küfte den Mofaeus Fluß. Die Angabe, welche 
ihn dazu verleitete, Eenne ich nicht; aber es ift nicht 
möglich, hier die Mündung eines neuen Fluſſes anzuneh= 
men. 

Der Gränzfluß zwifchen der Provinz Suſiana und 
Perſis ift wenigftend an der Küfte der Orontis ("Ogo- 
arıs, ıdos). So nennen ihn alle fpätere Schriftfteller; 
nur Nearchs Periplus, aus welchem doch die übrigen ihre 
Angabe fcheinen entlehnt zu haben, nennt ihn Arofis 
C’Aoocıs), weldyes auf die verdorbene Lesart in dem 
legtern fchließen läßt. Er entfpringt auf dem Gebirge der 
Uxii und fließt zwifchen den Bergfetten, welche aus die— 
fem Gebirge gegen Süden reichen, in den Perfifchen Meer- 
bufen. Ptolemäus fest die Quelle öftlicher in Perfis an, 
und Eann vielleicht Recht haben, da mehrere Flüffe, theils 
aus den weftlichen theils aus den öftlihen Theilen des 
Uxifchen Gebirges, durch ihre Vereinigung den Oroatis 
bilden. Alexanders Armee paſſirte ihn, ehe fie in die ei— 
gentlichen Paffe von Perfis eindrang, auf einer Bruͤcke, 
ohne noch den Namen deffelben zu wiffen. Arrian erzahlt 
blos, daß es ein großer Fluß war’). Nearch hielt den 
Arofis für den wichtigften unter allen Flüffen, die er auf 
feiner ganzen Reife angetroffen hatte; daher erlärt ihn 
auch Strabo *) für den größten Fluß diefer Gegenden, 


x) Diodor. XVIII, 110. 
y) Arrian. III, 18. 
2) Strabo XV. p. 1057: 
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ohne zu uͤberlegen, daß Nearch, als er dies in ſein Tage— 
buch ſchrieb, den Paſitigris noch nicht geſehen hatte. 
Strabo redet aber auch nur von den Fluͤſſen der Pro— 
vinz Perſis. Auf neuern Charten erſcheint dieſer Fluß un— 
fer dem Namen Tab. Heeren nennt ihn Raſain, vielleicht 
nad) der de l Isliſchen Charte, die ich nicht habe, — 
Die Lange der Küfte von diefem Fluffe bis zur Mündung 
des Euphrat oder Tigris giebt Neard) *) auf 2300 Sta- 
dien — 57 geogr. Meilen anz da aber diefe Fahrt nicht 
in geradem, ununterbrochenem Laufe gefchehen konnte, fo 
berechnet fie Strabo geradezu auf 2000 Stadien, und 
Plinius auf 240 Mill., welches 1920 Stadien aus- 
made”). — 
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De fruchtbare, ebene Gegend an der Nordſeite des Pa— 
ſitigris, aber zu beyden Seiten des Eulaͤus, Die anſehn⸗ 
lichfte von ganz Sufiana, hieß Kiffia (Ptolem., n Kıo- 
cin Herodot), und die Einwohner Kiffii. Polybius °) 
und Stephanus Byzant. fchreiben Kiſii; der letztere 
glaubt, die Benennung komme von Memnons Mutter her. 
Strabo I) hält die Namen Kiſſii und Sufii für gleichbe— 
deutend. Bey ihnen lag die Hauptfladt des ganzen Lanz 
des und die gewöhnliche Nefidenz des Perfiichen Monar: 
chen. Was id) von der Afiyrifchen Abftammung der Su: 


a) Arrian. Ind. 41. 

b) Strabo a p. 1060, Plin. VI, 27. 
c) Polyb. V, 79. 

d) Strabo XV. p. 1058. 
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fiani oben fagte, paßt nur vorzüglich auf diefed Haupt« 
volf der Provinz. 

Sufa (ra Zodse), bey den biblifchen Schriftftellern 
Sufan *) genannt, an der Dftfeite des Fluffes Euläus, 
oder Choaspes, wie ihn Herodot nennt, welcher aber 
außerft wenig von diefer Stadt zu fagen weiß. Als 
den Stifter derfelben giebt er den König Darius an, und 
da die Erbauung fo nahe an feine Zeiten gränzt, jo ver— 
dient er mehr Ölauben, als Strabo '), welcher fie nad) 
GSriehifher Sage von Tithonus, des alten Memnons 
Bater, ableitet. Die Stadt oder wenigftens dad Schloß 
hatte den Beynamen Memnonia, wie ſchon KHerodot?) 
und Aeſchylus fagen, und diefer Name gab Anlaß zur 
Grdichtung. Sufa hatte 120 Stadien im Umfange ), 
und die Nachricht des Polyklitus, welche Strabo anführt, 
daß fie ohne Mauern war, verdient vollfommnen Glau— 
ben, weil bey den Unternehmungen Alexanders und feiner 
Nachfolger die Stadt immer als ein unbefeftigter Ort 
vorgeftellt wird. Wenn daher bey andern von Mauern die 
Rede ift '), fo darf man es blos von der Citadelle und 
Reſidenz verftehen,, welche vorzuͤglich Memnonium ge: 
nannt wurde *). Auf die Wichtigkeit diefer Feftung ſchließt 
man ſchon aus folgender Angabe ). Gumenes mußte ſich 
bey der Annäherung des Antigonus aus Sufa hinter den 
Pafitigris zurüd ziehen, befahl aber dem Kommandanten 
der Feltung , feinen Gegner nicht einzulaffen und Feine 
Gelder an ihn auszuzahlen. Antigonus kommt nad) Su: 
fa, und wagt es nicht, mit Gewalt zu erobern, was man 


e) Auch Steph. Byz. v. Susa bemerkt, daß die Barbaren Su⸗ 
fan ausfprechen. 

f) Strabo 1. c. 

g) Strabo l. c. Herodot. V, 53. 

h) Sterabo 1. c. Nach Polyklitus 200 Stadien. 

i) Strabo p. 1060. Pausan. Messen, c. 31. 

k) Strabo p. 1058. 

l) Diodor. XIX, 16. 
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ihm in der Güte verweigerte. In der Hauptftadt 
einer jeden Provinz Perfiens fand Alexander Schäße, 
aber die eigentliche große Sammlung aller Reichthuͤmer 
des Monarchen wurde hier verwahrt. „Sufan heißt auf 
Perſiſch eine Lilie, davon hat die Etadt den Namen, weil 
viele in der Nähe wachſen ")." Die Hiße in der Gegend 
von Sufa befchreibt Strabo ") ald außerordentlich heftig, 
brennender als in dem füdlichen Perfis. Die heutige 
Stadt Tufier oder Schufter nimmt die Stelle von Suſa 
ein, nicht das nordweftlichere Sus, wenn #8 gleich groͤ— 
Bere Namensaͤhnlichkeit Hat. Denn nur die erftere Stadt 
liegt an dem Tufter, einem der Hauptflüffe des Landes, 
welcher ficy unmittelbar in das Meer ergießt, und kommt 
auch mit der von den Alten angegebenen Lage in der Mitte 
des Landes überein. Die Perfer nennen Tufter die älte- 
fie Städt der Erde’). Die nämliche Meinung hat Abul- 
pharag, aber nicht Affeman ?). 

Aus der Fahrt des Nearchus wiffen wir, daß Der 
Flecken und beträchtliche Handelsplag Aginis 500 Sta- 
dien füdweftlich unter Sufa, und wahrfcheinlich an der 
Vereinigung des Pafitigris und Euläus lag. Den naͤm— 
lichen Ort mit dem nämlichen Maafe des Abftandes Fennen 
auch Strabo und Plinius 9); aber diefer nennt ihn Aphle, 
jener als Appellativum den Slecken Sufiane. Durch einen 
von den Fehlern, welche oben im Allgemeinen bemerkt 
wurden, fest Strabo diefen Ort nahe an die Muͤndung 
des Tigris, Plinius an die Chaldaifchen Seen, ohne den 
Widerſpruch gegen ihre eignen Angaben zu bemerken. Su— 


m) Steph. Byzant. v. Susa. Athenaeus XII, 1. 

n) Strabo p. 1063. 

0) Abulfeda Tab. IX. 

pP) Asseman. III. P. II. p. 781. 

g) Strabo XV. p. 1060. Er giebt den Abftand, wie Nearch, auf 

500 Stadien an. Plin. Vi, 27. berechnet die Fahrt von Aphle 
nad) Sufa auf 65 EZ Mil. — 524 Stadien. 


Mannerts Geogr, V. 2. 3 
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fa liegt längs dem Laufe der Flüffe gegen 2000 Stadien 
vom Meere entfernt”), Aginis nur 500 von Sufaz alfo 
kann es an Feiner der von ihnen bemerkten Stellen fich be= 
finden. Ptolemäus fest an die Stelle von Aginis einen 
Drt Agorra. — Die heutige Stadt Daurak am Zufter 
liegt in der Nähe des alten Aginis. 

Die Alten nennen fonft Feine Stadt im eigentlichen 
Sufianaz felbft Ptolemaus hat fehr wenige Derter, und 
diefe müffen bey dem Mangel anderer Nachrichten ohne 
Erklaͤrung bleiben. Die wenigen Namen, welche Ammian 
anführt, find blos verdorbene Ptolemäifche. Eben fo un: 
erklärbar bleibt Herodots Anderika, wohin Darius Ge- 
fangene aus Eretria verpflanzte °). 

In der Provinz Sufiana befanden ſich außer den Su— 
fi oder Kiffii noch mehrere Völkerfchaften, welche einen 
beträchtlichen Theil des Landes, vorzüglich die Bebirge 
einnahmen. 

Die Elymaei (Eivueioı), nach welchen die Land- 
fchaft Elymais, auch Elymatis, oder die Elymäifche 
Landfchaft ) genannt wurde, feheinen nebft den Kiffü die 
ölteften Bewohner nicht nur von Sufiana, fondern au) 
vieler Striche in Perfis und Medien gewefen zu feyn, da 
die biblifchen Schriftſteller unter dem Namen Elam die 
Sitze der Perſer im Allgemeinen begreifen. Sofephus ") 
fagt das nämliche und nennt das Volk Elymi ("Zivuoe). 
Doch fcheinen die genauen Verbindungen mit den übrigen 
Gebirgsvoͤlkern dieſer Gegenden eine fpatere Einwande- 
rung wahrfcheinlich zu machen. In Sufiana befegten fie 
die ganze Seeküfte in beträchtlicher Breite, fo daß fie der 


r) Plin. VI, 27. Susa a Persico mari absunt 240 mill, passuum 
(== 1920 Stadien). 

s) Herodot. VI, 119. 

t) Plin. VI, 27. Elymais, Strabo. XVI. p. 1079. Eivgarıg. 
Aelian. hist. anim. XII, 258. ’Eivuaia goga. 

u) Joseph. antiqu. Iud. I, 7, 
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Eulaͤus, wie Plinius fagt, oder nach Nearch der Paſiti— 
gris, längs feines Laufs von Nordoften gegen Suͤdwe— 
fen von Suſiana in engem Berftande trennte‘). Daher 
kann Arrian behaupten, daß Nearchus bey der Fahrt 
gegen den Strom des Pafıtigris immer Sufiana zur Lin— 
fen hatte. Da Ptolemäus den Kauf des Eulaͤus gerade 
gegen Süden führt, fo darf er diefer Angabe nicht folgen. 
Geine Elymaei flehen bey ihm wohl auch längs der ganzen 
Küfte von Sufiana, aber zu beyden Seiten des Fluffes. 

Schon hier war aljo die Ausdehnung diefes Volkes 
fehr groß, fie befeßten aber auch nocd) einige Gegenden des 
nördlichern Gebirges zwifchen Medien, dem Gebirge Za= 
gros und den Kofjaei, und in diefer Stellung Eennt fie 
vorzuͤglich Strabo?). Aber nur ein Eleiner, von den übri= 
gen. Befißungen abgeriffener, in mehrere Eleine Namen 
getheilter Haufe des Volks bewohnte diefe fruchtbaren 
Striche, welche ſchon am nördlichen Abhange der Gebir- 
ge lagen, und mehr zu Medien gerechnet werden follten, 
wenn nicht eine beträchtliche Wüfte fie von dieſer Pro— 
vinz gefrennt haͤtte. Der heutige Name diefer Striche ift 
Luriftan. DieLage verichaffte den Bewohnern einen leich- 
ten Eingang nad) allen umliegenden Provinzen, welchen 
die wildern Bergbewohner auch, jo wie die Koffaei, zu 
raͤuberiſchen Einfaͤllen benußten *). Die Elymaei der 
ebnern Gegenden aber bebauten ihr ergiebiges und ange= 
nehmes Land, welches daher in den Kriegen zwifchen den 
Nachfolgern Aleranders den Armeen gute Quartiere ver- 
ſchaffte ). Babiane (7 Z’afıavn) und Maffabatike (Mao- 
caßarınn) hießen diefe beyden, zu dem nördlichen Ely— 


x) Plin. 1. c. Arrian. Ind. 42. 

y) Strabo 1. c. — Bon einem dritten Theile diefes Volks, wel⸗ 
ches im Gebirge Orontes feine Sige hatte, ift bey Medien ges 
fprochen worden. 

z) Strabo p. 1080. 

a) Diodor, XIX, 26. 
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mais gehörigen fruchtbaren Striche, wozu Strabo noch 
das völlig unbekannte Korbiana oder Ayrbiane rech— 
net P). Dionyſius Perieg. °) feht eben dahin Meſſa— 
bate; aber Plinius fchreibt den Namen wohl am richtig- 
ften Mefobatene. Er ift Griechifchen Urfprungs und be— 
zeichnet die Landfchaft, in welcher die Straßen aus allen 
umliegenden Provinzen fich vereinigten. Die Meffabatae 
des Ptolemaus, welche vielleicht ihre Benennung auf die 
nämliche Art erhalten haben, liegen im weftlichen Perfis 
und find ganz verſchieden. Gabiane nennt Diodor und 
Polyanı) Babienez der erftere befchreibt die fruchtbare, 
von Fläffen ducchfchnittene und doc) gebirgige Gegend 
nebft der Wüfte, gegen Medien hin. Gabiene lag am 
weftlichften gegen das Gebirge Zagros, Mefobatene zwi- 
fchen Sufiana, Perfis und Medien, und Korbiana am 
öftlichften bis zur Nähe der Stadt Ispahan. Wir haben 
von allen diefen Berggegenden eben fo wenig neuere Nach— 
richten, als von den Eleinen Dynaftieen der Sagapeni 
und SilsEeni, welche Strabo erwähnt. 

Strabo beſchreibt die Macht der Elymaei als fehr 
groß. Sie wurden mit den übrigen Voͤlkern diefer Berge 
nicht nur den Bewohnern aller umliegenden Provinzen 
durch ihre Einfälle verderblich und hatten einen eignen 
König, fondern wollten aud) weder die Macedonier, noch 
die Parther als Oberheren erkennen. Man fieht aber 
deutlich, daß diefe angeblihe Macht nur in der Periode 
der Zerrüttung fich außern Eonnte, als auf der einen Seite 
Arſakes den neuen Staat der Parther errichtet hatte und 
ibn zu vergrößern fuchte, und auf der andern die Syriſchen 
Könige alles thaten, um die Fortichritte deſſelben zu hem— 
men. Sn diefer Lage ſchlugen fie Antiochus den Großen, 


b) Strabo J. c. Diodor. XIX. 
c) Dionys. Perieg. v. 101 


4 
d) Diodor. XIX, 26. 34. Polyaenus IV, 6. 13. 


Suſiana. Staͤdte Voͤlker. 357 


als er den reichen Tempel des Selus, wie ihn Side 
nennt, plündern wollte. Suftinus®) nennt ihn als Roͤ— 
mer Jupiters Tempel. Das Buch der Makkabaͤer und 
Sofephus ) ſchreiben die Unternehmung dem Antiochus 
Epiphanes zu; und beym letztern heißt es der Tempel der 
Diana, naͤmlich der Anaitis, welche in Armenien und 
andern Perſiſchen Provinzen verehrt wurde. Wahrſchein— 
lid) war e8 eine wiederholt verunglüdte Unternehmung. 
Als aber die Parther Herren der ganzen Monarchie wur- 
den, unterlagen die Elymaeiz ihre Städte wurden einge: 
nommen, ihre Tempel geplündert?). Strabo nennt ei- 
nige derfelben. Da er blos von den Elnmaei in dem 
Gebirge fpricht, fo glaubt er, daß diefe Städte dafelbft 
lagen, irrt aber wahrfcheinlich, denn von einer wiffen wir 
gewiß, daß fie in die füdlichern Theile von Sufiana ge= 
hoͤrte, und von der zweyten ift es vollig unwahrfcheinlich, 
weil es in dem Buche der Makkabaͤer heißt, Alerander 
habe viel zur Bereicherung des Tempels beygetragen, wel: 
ches er bey den feindlic) gefinnten Gebirgsbewohnern ge- 
wiß nicht that. Und wer wird glauben, daß die Armeen 
des Eumenes und Antigonus die Heiligkeit dev großen 
Kirchenfchäße würden vefpectivt haben, wenn ſich unge- 
hinderte Gelegenheit zum Raube dvarbot? Sie heißen 
Seleucia. Strabo und Plinius®) kennen fie; der 
fegtere bey den füdlicyern Elymaci. Sie iſt eine große 
Stadt, hieß ehemals Soloke, fagt Strabo'), oder nad) 
anderer Lesart Sodome, unb lag am Fluffe Hedypbon. 
Der Hedypnus des Plinius, wahrſcheinlich der nämliche, 
fallt in den Culäus, und kommt von der Sreyftatt der 
Perſer (Asylum Persarum) her. Sch weiß nicht, ob er 





e) Justin. XXXII, 2. Ä 

f) I. Maccab. VI, ı. Joseph. antiqu. Iud. XII, 13. 
g) Strabo l. c. 

8 Plin. VI, 27 

i) Strabo ). c. Zordun, Mss, Zodoun. 
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hierunter die namliche Stadt verftehe, oder vielmehr die 
folgende, welche das eigentliche Heiligthum enthielt. Sie 
lag alfo in den füdöfttichen Theilen des heutigen Chure— 
ſtan; aber zu genauen Bellimmungen fehlen die neuern 
Kenntniffe, wie bey dem folgenden und den meiften übri- 
gen Dertern dieſer Gegenden. 

Azara (ra ’Asaoa) hatte in ihren Mauern die vei- 
chen Tempel der Venus und Diana, wie fie der Grieche 
nannte. Diefe Stadt feheint das Asylunı Persarum 
bey Plinius zu ſeyn; und in dieſer Vorausſetzung lag fie 
ebenfalls am Fluffe Hedyphon. Der Schatz, welchen 
der Parthiſche König hier fand, fol die unglaubliche 
Summe von 10,000 Talenten betragen haben ). Ca⸗ 
ſaubonus vermuthet, die wahre Lesart ſey re Zuge, 
weil Heſychius die Perfifche Dimas Saretis nennt. Viel— 
leicht verficht Ptolemaus Seleucia unter dem Namen 
Sele; aber Azara ericheint wohl gewiß bey ihm am ſuͤd— 
lichen Euläus unter der Benennung Urzan. 

Die Urii!) (Ov&ror) wohnten füdöftlich unter den Ely— 
maei des nördlichern Gedirges und begränzten auf der Oft- 
feite die geößern in den Ebenen und Sümpfen von Suſia— 
na wohnenden Elymaei; denn fie waren die Bewohner 
der Bergkette, welche fid) zu beyden Seiten des Oroatis— 
Fluffes bis an das Meer erſtreckt und Perſis von Suſiana 
trennt. Aber fie befegten, wenigfiens in den nordoͤſtli— 
chen Theilen von Sufiana, zugleich einen Strich der 
Ebene, vom Pafitigris drey Tagreifen weit gegen Oſten 
bis zum Gebirge, und zwey Tagreifen in dem Gebirge 
felbft bis gegen die erhabenften und engften Theile deſſel— 
ben, welche die Suſiſchen Selfen oder die Perfifchen Däffe 
genannt wurden ”). Die Bewohner der Ebene lebten 


k) Strabo l. ce. 

1) Plin. 1. c. nennt fie vielleicht durch einen Schreibfehler Drit. 

m) Diodor. XVU, 67. Arrian. Ill, 18. Curtius V, 5. Strabo 
p- 1059. 60. 
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ruhig als Aderleute und gehorchten den Befehlen der Per- 
ſiſchen Könige; die Urii im Gebirge aber leifteten nicht 
nur feinen Gehorfam, plünderten nicht blos die umlie- 
genden Dexter, fondern nöthigten ſelbſt die Könige, fich 
durch Geſchenke Ruhe vor ihren Einfällen, oder freyen 
Durchzug durch ihre Berge zu erfaufen”). Alerander be= 
zwang fie durch die Schnelligkeit und gute Richtung ſei— 
nes Angriff3; der Tribut, welchen er ihnen auflegte, be— 
weiſt ihre Lebensart. Sie mußten 100 Pferde, 500 ans 
dere Laftthiere, und 30,000 Schafe liefern; Geld haf: 
ten fie nicht. Er wollte jie zum Feldbau zwingen, aber 
wir finden feine Nachricht, daß er ihre natürliche Abnei- 
gung, vielleicht aud) den Widerftand der Natur zu andern 
vermocht haͤtte. Kinzelne zerſtreuete Dörfer und Flecken 
hatten fie, aber feine Städte. Ihr Land nennt Strabo 
Uris, Divdor Uxiana. — Die Syrer nennen das Land 
Zuzia, die Einwohner Huzitse‘). Neben fie fegt Pli— 
nius nod) die Namen einiger Eleinen unbefannten Völker, 
der Parıhufi, Saitae, Hyi, von welchen man nicht ein- 
mal weiß, ob fie alle in die Nachbarschaft gehören. 
Nordweſtlich an die Uxii geänzten die Koffaei (Aoo- 
caioı)?). Sie befegten den ganzen fadlichen Abhang der | 
Gebirge, welde Gufiana von Medien trennen, faßen alfo 
von den nördlichern Elymaei gerade jenfeit der namlichen 
Berge, mit noch weiterer Ausdehnung gegen Nordweften 
nad) dem Gebirge Zagros hin. Bey ihnen entfpringt der 
Euläus, und durch fie führte der Fürzefte Weg aus Su— 
fiana und vom füdlihen Tigris nach) Medien, aber er 
blieb jedem Nachbar verichloffen. Die Perſiſchen Monar- 
hen erkauften zuweilen den Durchgang mit Geld 9), 


n): Arrian. II, 17. 

0) Asseman. III. P. II. p. 758. 

pP) Nur in Plutarchi Alex. lieft man Kovsoaios ; wohl durch eis 
nen Schreibfehler. 

q) Strabo XI. p. 796. 
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Alerander erzwang ihn im Winter und tiefen Schnee 
durd) einen unvermutheten Anfall "), und Antigonus 
lernte die Gefahr der Paffage durch den Untergang eines 
großen Theils feiner Armee kennen“). Den weltlichen Theil 
ihres Gebirges, über welchen die Straße nad) Ekbatana geht, 
nennt Plinius den Berg Charbanus; den öftlichern, durch 
welchen man durch Mefobatene nad) den Kaspifchen Paͤſ— 
fen in die novdöftlichen Provinzen oder Baktriana am be- 
quemſten veifet, den Berg Cambalidus). Heutzutage 
heißen fie mit gemeinſchaftlichem Namen die Gebirge von 
Luriſtan und laufen jüdlic) unter Ispahan weg, nod) 
weit gegen Oſten“). Antigonus brauchte neun Tagreiſen 
mit dev Armee, um die Breite diefer Gebirge zu durch- 
ziehen. 

Die Koffaei fanden nicht blos immer im engem 
Bunde mit den übrigen Bewohnern diefer Gebirge, welche 
fi) gegenfeitig bey ihren Kriegen und Einfällen in der 
Perſer Land unterflüsgten”), fondern fcheinen auch zu ei: 
nerley Stammvolfe gehört zu haben, das fich über alle 
in und um Medien gelegene Bergketten verbreitete. Sie 
waren in genauem Einverftändniffe mit den öftlichern Uxii, 
Mardi, Parätakent, und diefe wieder mit den andern Koſ— 
faei in dev Nähe der Kaspifchen Päffe zwiſchen Medien 
und Parthien. Herodot, wenn er die Straße von Ars 
menien zu den Kiſſii nad) Sufa beſchreibt, kennt zwifchen 
beyden Fein Volk weiter, als die Mantieni”); vechnet aljo 
die Koffaei mit zu ihnen und giebt diefem Volke eine Aus— 
dehnung von den Quellen des Arares in Armenien immer 
längs der Gebirge bis nad) Suſiana. Man hat auc) 


r) Arrian. VII, 15. Diodor. XVII, 111. 

s) Diodor. XIX, ı9. 

t) Plin. VI, 27. 

u) Abuifeda Tab. IX. 

x) Strubo XI. p. 795. Die Koffaei fchidten den Elymaei 13,000 
Bogenfchigen zu Hülfe. , 

y) Herodot. V, 49: 
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feine Urfache, ihn einer Vergrößerung oder Unkunde zu be— 
fchuldigen. Noch immer hat das Volf der Kurden Die 
nämliche Ausdehnung. Daß fie in den Gebirgen Arme— 
niens und Affyriens wohnen, weiß jedermann; aber 
Abulfeda”) belehrt uns, daß fie in nicht geringerer An- 
‚zahl die nämlichen Gebirge befegen, in welchen wir die 
- Koffaei Eennen. Die Gefchichte giebt Feine, Hinweiſung, 


und ed ift auch an fich nicht wahrſcheinlich, daß ein fo aus: 


gebreitetes Volk ganz aus feinen Gebirgen hätte vertilgt 
werden fünnen, um einem andern, eben fo ausgebreiteten 
der neuern Zeit, Plaß zu machen. Die Kurden find nichts 
anders als die Nachkommen jener Mantieni, Mardi, Ka— 
duſii, Koffaei, oder nad) Herodot mit gemeinfchaftlicher 
Benennung Sakae, weldye nach dem fürchterlichen Ein- 
falle in die Medifchen Provinzen zwar in einzelnen Haufen 
' wieder gefchlagen wurden, und dadurch aufhörten, ein 
eroberndes Volk zu ſeyn; aber niemals vollig aus den 
unzugänglibhen Bergen wichen. Die nämlichen Einfälle, 
weldye Herodot im Allgemeinen den Sakae, oder Skythen, 
wie fie der Europäer nannte, zufchreibt, fcheint Diodor?) 
von den Kaduſii zu erzählen. Die Verfchiedenheit der 
Königsnamen macht Feine Schwierigkeit, da beyde Schrift: 
fteller hierin völlig von einander abweichen. — Bon 
den Koffaei hat heutzutage ganz Sufiana den Namen 
Chuſiſtan. 

Die Koſſaei waren ein zahlreiches Volk, da ſie ihren 
Verbündeten 13,000 Mann zu Huͤlfe ſchicken konnten. 
Diodor ſchildert ſie als voͤllige Barbaren, die in Hoͤhlen 
wohnten, blos von Eicheln und dem Wilde ihrer Waͤlder 
lebten, alle Verfeinerung der buͤrgerlichen Geſellſchaft 
aber als Herabwuͤrdigung ihrer Mannskraft verſchmaͤhe— 
ten. Arrian hingegen giebt ihnen ſchon befeſtigte Staͤdte. 


z) Abulfeda Tab. IX. Büſchings Magazin, IV, Th. ©. 248. 
a) Diodor. Il, 33. 
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Lesteres mag vielleicht nur von denen wahr feyn, welche 
der Ebene näher und in einiger Abhängigkeit lebten. Die 
Gefchichte bietet uns den Namen einer ſolchen Stadt dar, 
welche ihrer Lage und der übrigen Umftände wegen wahr: 
ſcheinlich zu den Koffaei gehörte. 

Badake (Badazn) lag am Euläus”), am Fuße der 
Koſſaͤiſchen Gebirge, denn von hier aus verfuchte Antigo- 
nus über diefelben zu dringen. Babytace, fagt Plinius, 
findet ſich am nördlichen Laufe des Tigris, und von Sufa 
135 Mil. — 27 geogr. Meilen entfernt. Dieſe Entfer- 
nung beweift, daß der eigentliche Tigris nicht verftanden 
wird, fondern wie öfters, der Eulaͤus; alfo ift die Stadt 
wahrfcheinlic, von dem Badake Diodors nicht verfchieden; 
und daß fienicht Kiffier, fondern Koffaer zu Bewohnern 
hatte, fcheint der Zuſatz zu beweifen: „fie allein unter 
allen Sterblichen haffen das Gold und vergraben es, da— 
mit Fein Menſch davon Gebrauc machen Eönne.“ 

Auch Ptolemaus wagt es, die Namen von zwey Der- 
tern in dem Bezirke der Koffai anzufegen, Sakrone und 
Palinza. 
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Perfis. Gränzen, Belhaffenheit. Kurze Gefihichte 
der Einwohner. 


Zuletzt trifft die Reihe der Beſchreibung die Hauptpro— 
vinz, aus welcher das erobernde Volk hervor trat, wel— 
ches alle bisher beſchriebene und noch einige andere Laͤnder 


b) Diodor. XIX, ı9. 


/ 
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ſich unterwarf und der großen Monarchie den Namen der 
Perſiſchen gab. Den Umfang des ganzen Reichs bezeich— 
net der Abendlaͤnder mit dem Namen Perfia, die einzelne 
Provinz nennt ev Perfis (Z/Eooıs, ıdos), und die Na— 
tion Perfä (oi Teooaı). le diefe Namen find einhei- 
milch; Part, oder bey den Arabern Sarfi, heißt noch 
immer der Bewohner, und Sarfiftan die in die namlichen 
Graͤnzen eingefchräntte Provinz, welche wir bey den Al: 
ten finden. Gegen Oſten lag Karmanien mit einer Spiße 
der großen Karmanifchen Wüfte; gegen Norden das durch 
die füdlichfte Kette des Taurus, den Parachoathras des 
Ptolemaͤus (jetzt Apraßin), abgefonderte Medien; gegen 
Weiten wurde ed durch einige Seitenarme deffelben Ge: 
birges von Sufiana getrennt; die Suͤdgraͤnze war Der 
Perſiſche Meerbufen. 

Bon dem Gebirge Parachoathras gehen durch ganz 
Perſis mehrere einzelne Zweige nicht fehr hoher, aber ab: 
geriffener, felfiger Berge gegen Südoften nach dem Meere. 
Dadurch herrſcht in den nördlichen Theilen des Landes eine 
Kälte, die man in fo füdlichen Gegenden nicht erwartet, 
da fie unter gleicher Breite mit der Nordkuͤſte von Afrika 
liegen. Nur die ebnere Seefüfte drückt unerträgliche 
Hitze im Sommer; defto gemäßigter ift der Winter‘). 

Daher entfteht eine fehr ungleiche, ing Ganzen aber 
große Fruchtbarkeit dev Provinz. Die vor übermäßiger 
Hitze geſchuͤtzten, von vielen Bächen und Flüffen bewaͤſſer— 
ten Thaͤler befriedigen durd) reihe Erndten die Hoffnung 
des Landmanns; fie liefern einen Ueberfluß von vortreff— 
lichem Wein, deffen Reben der Macedonier zuerſt hierher 
verpflanzt haben fol). Die rauhen Striche liefern 
reichliches Hutter für die unzähligen Heerden des Hirten: 


\ 

ec) Arrian. VI, 28. 

d) Strabo XV. p. 1063. Dies ift aber wohl unrichtig. Den 
Magi, welche des ältern Cyrus Grab bewachten, wurde täglich 
ein Lamm, Brod und Wein gegeben. Arrian. VI, 29. 
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volks, welches von jeher fie als feine einheimifchen Sie 
erkannte. 

Nur Außerft wenig wiſſen wir von den Alteften Ein- 
wohnern der Provinz Perfis und von den frühen Schick— 
falen des Volks vor den Zeiten des Eroberer Cyrus. 
Artaͤi (dorator), jagt Herodot °), heißen die Perfä in 
ihrer Landesſprache. Wir werden dadurch, Fünftlicher 
Auslegungen ungeachtet, wenig belehrt, und die Artäi, 
fo wie die Perfä felbft, ſcheinen blos einzelne Stämme ge: 
wefen zu ſeyn, von deren wichtigftem in der Folge die 
Nation den Namen erhielt. Herodot) Eennt die Zahl 
und Benennung diefer Stämme. Gie heißen: Arteatae, 
Derfae, Pafargadae, Maraphii, Maspii, Panthialsei, 
Derufigei, Germanii. Die fünf le&tern bleiben vollig 
unbefannt; die Arteatae find vermuthlich einerley mit den 
Artaei; und die Pafargadae wohl nichts anders, als eine 
Unterabtheilung der Perfae, die Bewohner der alten 
Hauptftadt, welches auch das Wort felbit anzeigt. Hero— 
dot erklärt fie deswegen für den edelften Theil der Nation, 
und feßt in ihre Mitte das Geſchlecht der Achämeniden, 
aus welchem Cyrus und die übrigen Könige Perfiens ihren 
Urfprung herleiteten. Alle diefe, bemerkt Herodot, find 
Leute mit feften Sitzen, Bebauer ihrer Felder. 

Aber er kennt zugleich nod) andere nomadiſche Staͤm— 
me in demfelben Lande: die Dai, Mardi, Dropili, Sa- 
gartii. Die beyden leßtern kenne ich nicht; die Dai oder 
Dahi hingegen fand man zu jeder Zeit und noch heute in 
ihren Stammfigen an der Oftfüfte des Kaspiſchen Meere. 
Auch die Mardi lebten in vielen Berggegenden Mediens 
zerftreutz; und nicht blos Herodot, jondern noch Near) 8) 


e) Herodot. VII, 61. 

f) Herodot. 1, 125. 

g) Arrian. Ind. 40. Strabo XI. p. 795. _ Curtius V, 6. — 
Strabo XV. p. 1058, ſetzt außer den Mardi noch die Kyrtii, 
ein Volk von der nämlichen Abſtammung bievber, 
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und alle fpätere Schriftfteller Fannten fie in den Gebirgen 
von Perfis. Sie gehörten ohne Zweifel mit zu dem un— 
geheuern Schwarme nördlicher Völker, welche auf kurze 
Zeit das ganze ſuͤdweſtliche Alten uͤberſchwemmten und 
beherrfchten, und nachdem einzelne Haufen gefchlagen 
waren, in allen Gebivgen diefer Länder ihre feſten Sitze 
behaupteten. Noch immer durchwandert der Kurde in 
großen Horden, und in geringerer Zahl auch, der Zur: 
komann, mit feinen Heerden die Weidepläge von Far— 


fiftan. 


Ein anderes Volk von gleicher Abſtammung und Le— 
bensart fanden Alerander und feine Nachfolger auf dem 
nicht fehr hohen, aber rauhen und breiten Rüden der Ge— 
birge, welche Perfis von Medien trennen. Sie hießen 
ParätakEä®), ihr Land Parätakene, hatten zwar in vielen 
Strichen fehr ergiebiges Land zum Feldbau und benußten 
es auch; lebten aber doch im Ganzen, wie ihre Nachbarn, 
die Mardi, Urii, Koffai, meiltentheils von der Plünde: 

‚rung angranzender Gegenden ). Ptolemäus ſetzt in gro— 
Ber Lange Parätafene als den nördlichften Theil von Per: 
ſis an; die übrigen Schriftfteller erklären ſich nicht, zu 
welcher Provinz fie die Sitze diefer Fremdlinge rechnen. 
Strabo *) zeigt geringe Kenntniß von dem Zuſammen— 
hange diefer öftlichen Gegenden, wenn er fie unmittelbar 
an die Provinz Babylonien gränzen laßt. Zwar machten 
fie in Verbindung mit ihren übrigen Gebirgsnachbarn Ein- 
fälle in diefelbe, ohne deswegen in ihrer Nähe zu liegen. 
Die Morgenländer rechnen dieſes mit ſchoͤnen Ihälern 
durchſchnittene Bergland nod) zu Irak Adfjemi oder dem 


h) TTagaızaxnvor Strabo in einer andern Stelle, XVI. p. 1070. 
„ Hogeıranoı, fo auch Arrian. III, ıg. Diodor. XIX, 34 

i) Strabo XVI. p. 1079. 

k) Strabo XVI. p. 1070. 1074. 
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alten Medien, und laſſen Farfiftan erſt über Jez-de-kas 
anfangen, fünf Tagreifen füdlich von Ispahan ). 

Die Perfer waren vor Cyrus wohl nie ein eroberndes 
Volk, jondern lebten, vielleicht in mehrere unabhängige 
Stämme zertheilt, bequem von den Gütern ihres Landes, 
unbekannt mit allen Bedürfniffen, welche der Luxus zu 
Begleitern hat. Sn der Gefchichte der Abendländer er- 
fcheinen fie zum erften Male drey Menfchenalter vor Cy— 
rus, als der Medifche König Phraotes -fie zu bezwin- 
gen") und bey ihnen zwar feine Schäße, aber eine ab- 
gehärtete Nation zu weitern Unternehmungen zu gewinnen 
wußte Ein Mann, deffen urfprünglicher Name Agra- 
dates war, von Vaters Seite her aus dem edlen Stamme 
der Achämeniden, von der Mutter ein Enkel des Medi: 
[hen Königs, wagte es, feine Nation vom Joche des 
herrfchenden Volkes zu befreyen, und nahm nach dem er- 
ften entjcheidenden Treffen, das in der Nähe des Perſi— 
chen Hauptorts zu feinem Vortheile geliefert wurde, von 
dem anftrömenden Fluffe die bleibende Benennung Ko- 
res") an, welches die Griechen in Kyros und Die Latei— 
ner in Cyrus verwandelt haben. 

Die Perfer wurden nicht nur frey, fondern bald die 
Gebieter der Meder, der ganzen Monarchie, und fügten 
unter diefem erſten Könige noch Hinzu, was zum Beſitze 
des ganzen weftlichen Afiens fehlte. Wenn man auch das 
gaͤnzliche Stillſchweigen der Griechen von einem altern 
Keiche der Perfer, von Eroberungen, die fie vor der 
Meder Zeit etwa gemacht hätten, mehr für ein Zeugniß 
der Unwiffenheit dieſer Europäer in den Ereigniffen des 


1) Chardin, T. IX. p. 28. 

m) Herodot. I, 102. Die Ableitung diefes Volks vom Perfeus 
der Griechen, VII, 150. und bey Strabo zc. führe ich blos an. 
n) Strabo XVI. p. 1060. "Esrı Öt al Kügos norauög, od 
werilaße To Ovoua 6 Baoılsdg, avri Aygaddrov usrwvoun- 

odelg Kögos. 
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entfernten Afiens, als für einen Beweis annehmen will, 
daß die Perfer in einer Höhern Periode nie eroberndes Volk 
waren, nie unter die jogenannten gebildeten Nationen 
gehörten: fo zeigt ſich doch Letzteres deutlich genug, aus 
der Gefchichte ihrer Eroberung des Medifchen Reichs. Sie 
waren noch hart und roh, lebten ohne weiteres Bedürf- 
niß, zufrieden mit allem, was die Natur zur nothwendi= 
gen Nahrung des Menfchen giebt, und verfertigten ſich 
ihre Kleidung aus Ihierhauten %), nahmen aber Außerft 
fehnell nach der Eroberung, Medifche Kleidung, Medi: 
fchen Luxus und vielleicht felbft die fremde Sprache anz 
wenigſtens findet fich nie ‚die gevingfte Spur von einer 
Berfchiedenheit beyder Sprachen. Sie fühlten die Wich- 
tigkeit und Ueberlegenheit der Meder, und in fpätern Vor— 
ſchriften wird immer der Name der Perfer und Meder zu= 
fammengejegt, nie die Aſſyrer oder eine andere Nation, 
die man als überwunden betrachtete, hinzugefügt. Alles 
diefes bleibt völlig unerklärbar, wenn man die Perfer 
fhonvor der Bezwingung Mediens als eine Fenntnißreiche, 
gebildete, herrichende Nation annehmen will. Die 
neuern Gefchichtbücher diefer Nation, welche von maͤchti— 
gen Königen, von 5 großen Kenntniſſen, 
ſchon Jahrtauſende fruͤher ſprechen, verdienen alſo keinen 
Glauben ?), um fo weniger, da Widerſpruͤche ſich in den— 
felben häufen, und der Araber und Perfer der mittlern 
Zeit die Erzählungen der Griechen, freylich oft fehr unge— 
[hit 9), mit zu Hülfe genommen hat. Wenn man die 
Chroniken im Hausarchive der alten Perfifchen Könige als 
Grundlage diefer fpatern Erzählungen annimmt, fo fügt 


eo) Herodot. ], 71. 

p) Eben dieſe Deimung unterftügt Baumgarten Allg, Welt: 
Geſch. VI. Th. ©. 381. mit vielen Gründen, — Biel anders 
denkt Wahl, 

g) Sie laffen 3. B. den Fithagores (Pythagoras) durch einen der 
älteſten Könige nach Perſien holen. 
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man fich auf eine Hypotheſe, die ohne allen Beweis, felbft 
ohne innere WahrfcheinlichEeit bleibt. Diefe Chroniken ge- 
hörten blos zur Nachweifung für die Koͤnige; fie enthielten 
auch wohl nicht eigentlich die Gefchichte des Landes, fondern 
vielmehr Privatnotizen, welche dem Gedächtniffe des Koͤ— 
nigs nachhelfen, ihn bey wiederkehrenden Fällen leiten 
mußten. Enthielten fie auch allgemeine Gefchichte, fo 
mußte aus derfelben nothwendig alles entfernt bleiben, 
was dem Monarchen anftößig oder nachtheilig zu ſeyn 
fcheinen Eonnte. Sie wichen in Anfehung der Namen und 
einzelnen Umftände gewiß oft von den Erzählungen der 
Abendländer ab; aber fie durften Hauptereigniffe nicht 
übergehen, welche diefe erzählen. Won dem allen findet 
fi in den neuern Perſiſchen Gefchichten Faum hin und 
wieder eine Spur. Ueberdies wenn die alten Chronifen 
auch bis zur Zeit der Arabifchen Eroberungen reichten, fo 
fanden fie gewiß ihren Untergang in dem erſten Enthu- 
fiasmus der Mahomedaner, welche nicht die Refidenzen 
der frühern Fürften fchonten, noch weniger aber die in 
denfelben aufbewahrten, in einer fremden Sprache ges 
fhriebenen, zum Gebrauche eines unglaubigen Volkes die— 
nenden Bücher. 

Mas Herodot und nad) ihm Strabo von Perfifcher 


‘ Kleidung, von den Sitten der Perfer erzählen, ift unftrei: 


tig Medifche Kleidung, wie dies Herodot ") jelbft bemerkt. 
Auch die Religion, Verehrung eines unfichtbaren Wefens 
und des Feuers, als Abftrahl feines Bildes und der 
Sonne, die Verwerfung der Gögenbilder, die Heilighal— 
tung des Waffers und der heilige Dienft einiger Natur: 
fräfte, die der Grieche in feine Gottheiten, einen Jupiter, 
eine Venus, Diana, umſchuf, war nicht blos den Per: 
fern und Medern, fondern auch den Armeniern ꝛc. mit eis 


nigen localen Abweichungen gemeinſchaftlich. Ob fie aber 


r) Herodot. VII, 62, 
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die Perfer durch die Meder erhielten, oder ob man den 
frähern Urfprung in Baktriana fuchen müffe, ob fie nur 
- Theile von Zoroaſters Lehre waren, und ob der Mann 
dieſes Namens lange vor Cyrus lebte, gehört nicht zu 
meiner Unterfuchung. Zoroafter Fann viel fpäter gelebt 
haben, und der größere Theil feiner Lehren lange vor ihm 
Volksreligion, aber minder ausgebildete Religion gewe— 
fen feyn. | 
Nur zwey Monarchen hielten die Zügel des übermä- 
Bigen Reichs mit fefter Hand: der Stifter und Darius 
Hysdaspis. Der letere gab dem Reiche eine neue Ab— 
theilung zur leichtern Erhebung der jährlichen Abgaben; 
er machte Sufa zur neuen Reſidenzſtadt, legte vielleicht 
die rieſenmaͤßigen Gebäude zu Perfepolis und eine blos für 
den Hof beftimmte Poft an‘). Alle übrige folgten der 
altafiatifchen Sitte, fich in dem Innern des Harems den 
Augen des Volks zu entziehen und die Lenkung der Ge: 
fchäfte ihren Lieblingen, meiſt Eunuchen, zu überlaffen. 
Lurus trat an die Stelle der alten Härte, der freye Per- 
fer war nicht minder Sklave feines Gebieters, als der 
Bewohner ferner, unterjochter Zander. Die Satrapen 
hatten freyes Spiel zur Befriedigung ihres Geizes, und 
die Bergbewohner aller Gegenden zur Erringung. ihrer 
Unabhängigkeit, die ihnen auch felten flreitig gemacht 
wurde, ob fie glei) wie auf Snfeln in dem großen Um— 
fange der Monarchie zerftreuf lagen. 

Es würden wahrfcheinlih bald wilde Haufen des 
nördlichern Afiens das ſchwache Band getrennt haben, 
welches die ungleichartigen Theile des Ganzen noch zu: 
fammen hielt, wenn nicht der Eroberer aus dem Werten 
ihnen zuvor gekommen wäre. Vergebens kaͤmpfte der 
ungeübte, ‚wider feinen Willen aus den entfernteften Ge— 
genden herbeygezogene Haufe gegen die unbedeutende Zahl 


5) Herodot,. VIII, 98. 
Mannerts Geogr. V. 2. Ua 
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der beffer gerüfleten, geordneten und verfuchten Mace- 
donier, die an ihrer Spike gute Generale und einen 
Alerander hatten; nicht einen Wüthrich, welchen neuere 
Schriftfteller blos in ihm erblicken, und der er in der 
Folge durch die Umftände felbft zum Theil wirklich wurde: 
fondern einen feurigen, jungen Mann, mit den genaues 
ſten Menschen = und Kriegsfenntniffen, einen Mann mit 
dem feinften Gefühle der Menfchlichkeit; der aber, wie 
jeder einzelne Grieche, einen übermäßigen Trieb fühlte, 
fid) vor allem, was ihn rings umgab, auszuzeichnen ; 
und Auszeichnung durch Krieg wurde von der ganzen Na— 
tion für die ruhmvollfte gehalten. Nicht minder ſchim— 
mernd war der Gedanke, Griechenlands Rächer, Rächer 
der durch die Perfer beleidigten National - Gottheiten zu 
feyn. So beurtheilten ihn feine Zeitgenoffen, tadelten 
blos die Fehler, in welche ihn das Uebermaas des Glüds 
ſtuͤrzte; und wir find unbillig, ihn nad) Grundfäßen beur— 
theilen zu wollen, welche feine Nation nie anerkannt hat. 

Alexander gelangte zur Herrfchaft über die ganze Per: 
fifche Monarchie, welche er noch mit einigen Streichen 
Indiens vergrößerte; aber wegen feines frühzeitigen To— 
des Eonnte er ſich derfelben nicht lange erfreuen. Selbft 
bey längerem Leben würde er nie zum ruhigen Befige ge: 
langt feyn, da der Gedanke, der erfte aller Menſchen zufeyn, 
ihn überall verfolgte. Noch war er es nicht; denn nad) 
der Sage hatten Bacchus, Hercules, Sefoftrid, im fer: 
nen Oſten und zugleich in den unbekannten Abendländern 
ihre Macht geäußert. Alſo richtete fich fein Blick nun 
gegen die Abendländer; Arabien verftattete ihm Zufritt 
nad) Afrika; an den Küften des Mittelmeeres glaubte er 
aus dem fernften Weften in das Vaterland zuruͤck Fehren 
zu Eönnen‘). Hätte er auch feine Idee nie zur Ausfühs 


t) Arrian. VII, 20. Diodor. XVII, 4. Arrian. VII, ı. Cur- 
tius X, 1. 
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‚rung bringen Eönnen, fo beweift doc) ſchon der Zug nad) 
Sndien, daß alle Perfifche Provinzen, daß feine eigenen, 
daſelbſt gelaffenen Truppen zu einer Trennung bereit wa- 
ten, daher er bey feiner Ruͤckkehr blos mit Morgenländi- 
fher Strenge die nöthige Drdnung wieder herftellen 
konnte. Was würde erft gefchehen feyn, wenn er mit 
feinem furchtbaren Heere die Wuͤſten von Afrika betreten 
hätte, und nad) Perfien Feine Nachricht von feinem Da= 
feyn gelangt wäre! 

Aber er ftarb, und Perfien blieb anfangs unter die 
einzelnen, meift noch von ihm eingefegten Eatrapen ver— 
theilt. Nach Eumenes Untergange wurde Antigonus 
Herr des Ganzen. Nacd) dem Falle deffelben erhob ſich 
. Babyloniens Statthalter, Seleucus, als Gebieter aller 
Morgenländer. Noch erhielt fi) das Ganze unter feinem 
Sohne Antiohus: aber die Schwäche und zu große Ent— 
fernung der KRegenten, und das Ungewohnte Europäifcher 
Eitten erleichterten jedem, der den Aufftand versuchte, 
jedem unternehmenden Satrapen, jedem nördlichen Ero— 
berer, die Ausführung feiner Pläne. ES fielen einzelne 
Bergvölker ab; es entftanden neue Reiche in Parthyene 
und in Baktriana, die zwar durch den Zug des fpätern 
Antiohus eingefhränkt wurden, aber nur, um bey feiner 
Entfernung mit größerer Kraft hervor zu brechen und in 
Kurzem das Ganze zu verfchlingen. 

Am mädhtigften waren anfangs die Fürften von Bak— 
friana. Nicht blos das Land diefes Namens nebft den 
nördlichen. Strichen bis zum Sarartes gehorchten ihrer 
Macht, fondern aud) die Striche am Indus bis zu feiner 
Mündung, und die öftliche Hälfte des Perfifchen Reichs. 
Wahrfcheinlih war aud) ihr wirklicher Afiatifcher Titel, 
König von Ariana (oder Scan); vielleicht zeigen die Rui— 
nen von Perfepolis noch heute, daß ihre Herrfchaft ſich 
felbft bis zur Hauptftadt von Perfis erſtreckte. Theilung 
diefer Länder und innerliche Streitigkeiten unter den Glie— 

a2 


372 Dierted Bud. Drittes Kapitel. 


dern der regierenden Familie erleichterten den nördlichern 
Voͤlkern, und noch mehr den Parthern, den gänzlichen 
Sturz diefes Reiches, 

Die: Parther fahen fi) ohne vielen Widerftand als - 
Herren von Perfien bis zum Tigris. Wagten es einzelne 
Nölkerfchaften fi) dem durch jede neue Eroberung ver: 
ftärkten Strome zu widerfegen, fo wurden fie leicht ge 
bändigt. Aber diefe Horden hatten aus ihren Steppen die 
Gewohnheit mit fi) gebracht, jeder Provinz ihren eige- 
nen Regenten zu laffenz; nur mußte er ſich ald Bafallen 
des großen Chan erklären, durfte ohne befondere Erlaub- 
niß, welche zuweilen ertheilt wurde "), die gerade in die 
Höhe ftehende Tiara, diefes Herrſcherzeichen, nicht tra- 
gen. Daher werden bey den Parthifchen Armeen fo oft 
mehrere Könige genannt, 3. B. von Adiabene zc. Auch 
die Provinz Perfis behielt ihren eigenen, von den Par— 
thern abhängigen König *). 

on Arfakes bis Artakan dauerte die Herrfchaft der 
Parther 481 Jahre. Artarerves oder Ardfchir, einer der 
abhängigen Perfifchen Könige, vielleicht noch aus der als 
ten Familie, wagte e8 im Jahre 226 feinen Gebieter Ar— 
taban anzugreifen. Die Unternehmung glüdte, die Per— 
fer wurden aufs neue das herrfchende Volk und blieben es, 
bis im Sahre 638 die Araber unter dem Chalifen. Omar 
dem Keiche und Glauben der Parfi ein Ende machten, 
Diefes fpätere Perfifche Reich nennt man das Reich der 
Safaniden, von dem Großvater Ardfchirs, des erften Be: 
herrſchers. 

Perſis war die erſte Provinz des Staats; fuͤr uns 
iſt ſie deſſen ungeachtet eine der unbekannteſten. Alexan— 
der verweilte nicht lange in derſelben; die Kriege zwiſchen 
dem Eumenes und Antigonus verſchafften nur einige Be— 





u) Joseph. antiqu. Iud. XX, 3. 
x) Strabo XVI. p. 1059. 1069, 
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kanntſchaft mit den weftlichen und nördlichen Theilen des 
Landes; und ‚nach der Zeit der beyden erſten Spyrifchen 
Könige betrat vielleicht nie wieder ein Grieche, zu Feiner 
Zeit aber ein Römer, das Stammland der Perfer. Schon 
hieraus Fann man auf die Dürftigkeit der Nachrichten 
ſchließen. Alexanders Zug belehrt uns, daß der nord- 
weftliche Theil, durch welchen der Fürzefte Weg nad) der 
Hauptftadt Perfepolis führte, durchaus gebirgig und für 
eine Armee beſchwerlich fey. Eumenes führte fein Heer 
auf einem längern, aber beffern Wege zur Hauptftadt, in- 
nerhaldb 24 Zagen?). Der erfte Theil des Wegs war 
dürre, eine Wüfte ohne Lebensmittel, naͤmlich die Wüfte 
der Elymäi noch in Sufiana. Dann erreichte man die 
Klimax (Leiter), oder die Gebirgspäffe am weftlichen 
Gingange der Provinz, und von da wohl noch immer 
Berge, aber mit weiten, fruchtbaren, gut bebauten, au: 
Berft ftark bewohnten Thälern unterbrochen, welche Wäl- 
der, friihe Quellen und heitere Luft gewährten. Diefen 
Theil des Landes befaßen die freitbarfien Perfer, lauter 
Bogenſchuͤtzen und Schleuderer. 


Man fieht deutlich, daß Eumenes die füdlichere gez 
wöhnlihe Straße über Radſjan wählte, von welcher 
Stadt an auch Abulfeda drey verſchiedene Wege durch 
Cufiana nad) den Ufern des Tigris angiebt. Die frucht: 
baren TIhalgegenden reichen bis nad) Schirad; und als 
Bewohner ftellt Ptolemaͤus gerade hierher feine Meſſaba— 
taͤ, vermuthlich mit Griechiſchem Namen, um anzuzeigen, 
daß der gewöhnliche Weg durch fie zur Hauptftadt führe. 
Auf diefer Seite erfchwerte die Natur den Zugang zu der: 
felben nicht, wie auf der Nordweftfeite. Unmittelbar un: 
ter denfelben Eennt Ptolemäaus die Gegend Mardiene, an 
der Südweftgränge des Landes; und die Art der Bewaff- 


y) Diodor. XIX, 2ı. 
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nung, welche Diodor den Perfern diefer Seite vorzugs— 
weife zutheilt, ſcheint dieſem eingewanderten Bergvolfe 
vor andern angemefjen zu feyn. Gurtius*) befchreibt fie 
als ein von den übrigen Perfern ganz verfchiedenes Volk, 
Sie bewohnen Berghöhlen, leben vom Fleifche ihrer 
Heerden und des Wildes, ihr Kleid erreicht die Kniee nicht, 
fie ummwinden die Stirne mit der Schleuder, welche aljo 
zum Kopfpuße und zugleich zur Waffe dient. 


Dierted Kapitel 


Perfis. Flüffe, Städte. . Perfepolis. 

Sm innern Lande bemerften Aleranders Zeitgenoffen nur 
zwey große Flüffe, den Arsres und den Kyros. Der letz- 
tere floß bey Pafargada. Der Arares ift ohne Zweifel 
der anfehnlichfte Fluß von Farfiftan, der heutige Bend— 
Emir, er nimmt mehrere Nebenflüffe auf und verliert ſich 
in einen See. Die Alten fagen nichts von der Fortfeßung 
feines Laufs, ob er das Meer erreiche oder nicht. Nur 
Ptolemaͤus verwirft hier alle ältere Angaben und felbft die 
Namen; er hält den Fluß, welchen er an der Küfte unter 
dem Namen Rhogomanis hatte nennen hören, für den 
Araxes des innern Landes und führt ihn vom nördlichen 
Gebirge bis zur See. Mit ähnlihem Irrthume vereis 
nigt er den Kyros mit dem Küftenfluffe Brifsana und 
übergeht die übrigen, aus Nearchs Fahrt bekannten Nas 
men der Flüffe, welche bey der Befchreibung der Küfte 
vorkommen werden, 

Wahrfcheinlid war aber Arares nicht der befondere 
Name des Hauptfluffes, fondern bedeutete im Allgemeis 


3) Curtius V, 6. 
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nen einen Strom, wie denn aud) die neuere Benennung, 
Bend : Emir, nichts weiter als Suͤrſten-Damm heißt. 
Nach Chardins*) Zeugniſſe nennen ihn die aͤltern Arabi— 
ſchen Schriftſteller Kervan. — Nach Curtius?) faͤllt er 
in den unbedeutendern Medus, bey den Morgenlaͤndern 
Abkhuren, und mit dieſem in das Meer. Strabo °) macht 
die Angabe natürlicher; er läßt den Medus (0 Mndos) 
aus Medien von Norden nad) Süpden fließen und fich mit 
dem Arares oͤſtlich von Perfepolis vereinigen. 

Nahe am Arares, nur 20 Stadien von dem Fluffe, 
fagt Gurtius, lag Perfepolis oder Perfaepolis '), die 
Hauptftadt des Landes. Jedermann erkennt die Griechi— 
ſche Umänderung des Namens, aber niemand zeigt und 
den einheimifchen an. Die Stadt war groß und mit Reich: 
thümern aller Art angefüllt, welches die Macedonier am 
ficherften bey der Plünderung beurtheilen Eonnten, welche 
Aerander erlaubte). Wernichtet wurde aher die Stadt 
keineswegs, wenn es gleich Curtius behauptet. We— 
nige Jahre hernach gab Peuceſtes, der Satrap von Per— 
ſis, in dieſer Stadt der ganzen Armee ein großes Mahl); 
jeder der fpätern Geſchichtſchreiber kennt Perfepolis; Pte 
lemaus weiß ihre Lage zu bezeichnen, und noch unter der 
Regierung Mahomedanifcher Fürften war Iſtakar, wie 
fie nun hieß, die gewöhnliche Nefidenz. Zwar wurde fie 
bald darauf fo gänzlicy zu Grunde gerichtet, daß man 
jest kaum einige Spuren wieder findet, aber der Name 
ift noch nicht verloren, die ganze umliegende Landſchaft 
hat ihn erhalten, 


a) Chardin. T. IX, p. 44. 
b) Curtius V, 4. 
€) Strabo xVI. p- 1061. 

d) Strabo XV. p. 1058. 59. TIegcainokıg, vielleicht auch Plin. VI, 
26. Die übrigen Schriftfteller IIsoo&modıg. 

e) Diodor. XVII, 70. Curtius V, 6. Strabo XV. p. ı 

f) Diodor. XIX, 22, Schon Alerander fand bey der Aüchtehr aus 
Sndien Perfepolis wieber. Arrian, VI, 1. 
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Sn vielen Staͤdten hatten die Könige Refidenzfchlöffer 
und befeftigte Gebäude zur Bewahrung ihrer Schäße, Die 
fie nicht immer, fondern nur auf ihren häufigen Reiſen 
durch die Provinzen bewohnten ; denn die gewöhnliche 
Reſidenz, feit Darius Hysdaspis, war Suſa. Auch in 
Derfepolis hatte einer dieſer Monarchen eine Reſidenz an= 
gelegt, von welcher man erwarten muß, daß fie die mei— 
ften der übrigen an Pracht und Größe übertraf, weil fie 
die hohe Pforte des ganzen Reichs bezeichnen follte. Dio— 
dor E) liefert eine Befchreibung ‚davon, welche hier nicht 
übergangen werden darf. „Die vorhandene beträchtliche 
Erhöhung umgiebt eine dreyfache Mauer. Die erfte, mit 
vielem Aufwand errichtete, hat 16 Eubiti Höhe; ahnli= 
che Bauart zeigt die zweyte, aber die Höhe ift gedoppelf. 
‚Der dritte Umfang bildet ein Quadrat und die Höhe bes 
trägt 60 Cubiti, ift aus hartem Stein zu unvergängliz 
cher Dauer angelegt. Jede diefer Seiten hat eherne Tho— 
re von 20 Fuß Höhe. Indem Berge, vier Plethra öft- 
lich von der Burg, befindet fi) das fogenannte Boͤnigli— 
che (ro Basrkıaov) mit den Gräbern der Könige. Der 
Felſen ift polivt und enthält in feiner Mitte mehrere Ges 
baude, mit Sruftfapellen der Berftorbenen, zu denen Fein 
gebahnter Zugang führt; die Leichname werden durd) 
Mafchinen zur Begrabnig gebracht. Sn dem Bezirke der 
Burg felbit liegen mehrere Lufigebaude für den Monar— 
sen und feine Satrapen mit den abwechjelndften Anlagen; 
auch Schatzkammern zur fiherften Aufbewahrung der 
Koftbarkeiten.” 


Faſt alle einzelne Angaben diefer Befchreibung finden 
fich wieder in den herrlichen Ruinen von Tſchilminar (viers 
zig Säulen), oder Tacht Jamſchid (NRefidenz des Sam: 
jhid) von den Einwohnern genannt. Alle Europäer, 





g) ‘Diodor. XVII, zı. 
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welche ihre Reiſe in dieſe Gegenden fuͤhrte, ſprechen von 
ihnen; aber keiner mit der deutlichen und genauen Aus— 
einanderfegung, als Chardin, und vorzüglich Niebuhr "). 
Nach der Angabe diefer beyden Männer werde ich das 
hierher Gehörige, fo faßlich, als es ohne Zeichnung feyn 
Fann und die nöthige Kürze erlaubt, darftellen. 
| Auf dem Wege von Schivas gegen Nordoften, eine 
Meile nordlih vom Fluffe Bend - Emir, zeigt fidy eine 
über der übrigen Ebene des breiten, langen und frucht: 
baren Thals erhabene Strecke. Sie war einft ein Theil 
des unmittelbar aegen Diten anftoßenden Marmorbergs, 
Bachmed genannt, ift fihtbar von ihm abgefchnitten, und 
geebnet. Auf diefer erhabenen Fläche ftehen die Ruinen 
der Aiterthümer, von welchen hier die Rede ift. Cie um— 
ihließt von der Suͤd-, Weſt- und Nordfeite eine nad) 
der Ungleichheit des Thals höhere oder'niedrigere Mauer; 
der öftliche Theil lehnt fi) an den viel höhern Berg, von 
dem fie einft der niedrigfte Abhang war. Die ganze Lange 
der Fläche, welche diefe Mauer einfchließt, beträgt von 
Weften gegen Dften 1690, von Norden gegen Süden 
1200 Fuß. 

Diefes Ganze enthält drey Haupttheile. In dem 
. nördlichen, mit ſehr wenig Gebäuden verfehenen Drit— 
theile befindet fich auf der Weftfeite die einzige Haupt: 
treppe der ganzen Anlage. Sie ift groß, breit, mit ges 
doppelten Abfägen, fo feft, daß fie fich bis heute unbe— 
[hadigt erhalten hat, und mit fo niedrigen Stufen, daß 
man hinauf reiten kann. Die perpendiculäre Höhe be= 
ſtimmt Chardin auf etwas über 22, Niebuhr aber auf 
33 Fuß. 

Iſt man über diefe Treppe in der Höhe und wendet 
fid) gegen Süden, fo erjcheint wieder eine Mauer, und 


h) Chardin. T. IX. p. 48. Niebuhr IL. ©. 121. 
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eine Treppe, welche zur zweyten Abtheilung der Anlage 
führt. In diefer macht bey weitem die Hauptfache eine 
Menge regelmäßig geftellter hoher und dicker Säulen, von 
welchen dad Ganze bey den Morgenländern den Namen 
Thilminar erhalten hat. Sie ftchen ohne alle Dede, 
find von ungleicher Höhe, und man zweifelt, ob fie je 
etwas getragen haben. Es fcheint aber Faum bezweifelt 
werden zu fönnen, da die höhern meijt noch ihre Kapitäler 
haben, und nur die niedrigern an der Spitze TIhierfiguren 
zeigen, die Feine Auflage leiden. Die Decke war wohlvon 
Holz, alfo gleidy beym Brande vernichtet. 

Weiter ſuͤdlich führen neue Stufen und viele Ruinen 
zur dritten Abtheilung , deren ungeheure , aus großen 
Marmorblöcen gearbeitete, noc) völlig rein polirte Ueber: 
bleibfel eigentliche Wohnpläge an dem füdmeftlichen Ende 
der Anlage zu erkennen geben. Mehrere ähnliche Gebäus 
de ſtehen im öftlichen Hintergrunde gegen den Berg, von 
denen das eine zur zweyten, das andere zur dritten Ab: 
theilung gehört zu haben fcheint. 

Man wird aus diefer allgemeinen Ueberficht Diodors 
Befchreibung, welche aber nur ein Auszug aus vollftän- 
digern ijt, völlig wieder finden. Die füdweftlichiten Ges 
baude, deren große Trümmer fi) nur deswegen noch im— 
mer auf ihrer Stelle erhalten, weil ein Morgenländer uns 
ferer Tage nicht vermögend ift, fie aus derfelben zu brin= 
gen, find das, was Diodor das innere höchfte Quadrat, 
die eigentliche Burg nennt. Schon die Aufßere Mauer ift 
bey diefer Stelle am hoͤchſten, noch beträchtlich höher 
aber der Marmorgrund des Felfengipfels, auf welchem die 
Gebäude angelegt find. Niebuhr ſchaͤtzt diefen Grund 
um mehr ald 50 Fuß über die Ebene des Thals erhaben, 
und wenn Diodor von 60 Gubiti fpricht, fo rechnet er ob: 
ne Zweifel die dicken Marmorwände des Palaftes ſelbſt 
mit dazu, welche hart an der Mauer fic) erhoben, und 
die ſchoͤnſte Ausficht über dig umliegende Stadt und dad 
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weite lachende Thal geben mußten. Seine dreyfache Ab— 
theilung und Abfonderung der ganzen Anlage fällt unver: 
Eennbar in die Augen, wenn man von der einzigen Haupt: 
treppe an rechnet, welche den Zutritt erlaubte; unrichtig 
ift fie hingegen von der Suͤd- und Weftfeite, wo nur die 
einzige, dad Ganze umfangende Hauptmauer die eigent- 
liche, höchfte Refidenz umfchließt. 

Noch völlig unverlegt finden ſich die Behältniffe zur 
Aufbewahrung der Schaͤtze. Es find unterirdifche, in den 
lebendigen Marmor eingehauene, forgfältig polirte, 
anfangs niedrige und enge Gänge, welche aber zu groͤ—⸗ 
fern, höhern Hallen führen, und ſich unter der ganzen 
Oberfläche in fo viele Wege vertheilen, daß man Gefahr 
lauft, fic) zu verivren und umzufommen. Die Länge der 
Zeit hat nicht das Geringfte an ihnen befchädigt, fo weit 
wenigftens Chardin in denfelben vorzudringen wagen durf⸗ 
te. Noc immer erhält fi) unter den Einwohnern die 
Sage von großen Schäßen in diefem unterivdifchen Laby— 
rinthe; die Macedonier haben aber gewiß Fünftiges Aufſu— 
chen derfelben vergeblich gemacht. 

Auch das fogenannte Königliche Diodors in dem öft- 
lichen Berge zeichnet uns Chardin und aud) le Bruin in 
feiner vollen Größe und Schönheit. Es find zwey in den | 
Marmor der Felſen gehauene Vertiefungen mit Säulen, 
Figuren und andern Verzierungen, welche mehr als die 
Hälfte von der Höhe der Bergwand wegnehmen, von 
dem untern Grunde erhaben und abgefchnitten. Das Ins 
nerfte der Vertiefung zeigt eine blinde Marmorthüre, wel 
che die Raubbegierde der Eroberer zwar nicht zu eröffnen, 
aber am Fußboden zu durchbrechen wußte‘). Noch jest 
[hlüpft der neugierige Neifende durch diefe Deffnungen 
und findet im Innern ein Gewölbe von 20 Fuß im Durd)- 


i) Der Thäter war Orrines, der fich in Alexanders Abweſenheit zum 
Satrapen von Perfis aufgeworfen hatte, Arrian VI, 30. 


380 Diertes Bud. Viertes Kapitel. 


meffer, und in demfelben zwey Grabmäler von weißem 
Marmor, während der Marmor des Berges fchwärzlic) 
grau ift. Die beyden Denkmäler enthalten alfo vier 
Grabftätten, folglic) war e8 nicht der allgemeine Begraͤb— 
nißort aller Könige. 

Die gemeine Volksſage, welche hier das Grabmal 
des Darius fucht und die Errichtung der ganzen Reſidenz 
dem Darius zufchreibt, verdient vielleicht doch nicht, als 
völlig ungegrundet verworfen zu werden. Der rohe Zu: 
ftand der Perfer vor Cyrus und ihre allgemeine Armut) 
erlaubt esnicht, die Entftehung aller diefer großen, mit 
unermeßlichem Aufwande vollendeten Anlagen in frühere 
Zeiten zu ſetzen. Cyrus war zu fehr in immerwährende 
Kriege verwicelt, ald daß bey ihm der Gedanke zu einer 
folchen Unternehmung entitehen Eonnte, und feine Grab 
ftätte und die alte Hauptftadt der Perfer war nicht Per— 
fepolis, fondern DPafargada. Kambyfes und Darius hat= 
ten einen friedlichern Genuß der Schäße, welche aus als 
len Ländern in ihrer Pforte zufammen floffenz; die Kuͤnſt— 
ler aller mehr gebildeten, von ihnen bezwungenen Nationen 
ftanden zu ihrem Befehle. Vielleicht unternahm jener die 
Anlage, und diefer führte fie aus"), jo weit fie naͤmlich 
ausgeführt worden iſt; denn man fieht es noch den Rui— 
nen an, daß nicht alle Theile mit gleicher Sorgfalt voll: 
endet find. Wahrfcheinlich erkaltete der Eifer des letz— 
tern bey Verlegung der Nefidenz nad) Sufa. Uad dies 
ift der Hauptgrund, warum nicht wohl ein fpäterer Re— 
gent als Stifter diefes in feiner Art einzigen Werks bes 
trachtet werden kann, zu deffen glücklicher Ausführung 


k) Strabo XV. p. 1059. fehreibt die Errichtung den drey erſten 
Königen gemeinfchaftlid zu. Der Wohnfis, fagt er, war zwar 
Sufa, aber fie verherrlichten auch die Refidenzen zu Perfäpolis 
und Pafargadä, denn dajelbft befanden ſich die Koftbarkeiten und 
3 und die Denkmale, als an ſicherern und vaterländiſchen 

rten. 
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der ganze Enthufiasmus und die Vorliebe Des gegenwaͤr— 
tigen Unternehmers zu feiner Schöpfung erforderlid) ift. 
Sch weiß nicht, ob des Kteſias!) Erzählung, daß Da- 
rius ſich fein Grabmal in dem gedoppelten Berge errich- 
ten ließ, zu deſſen Eingange man durch die Priefter mit 
Mafchinen in die Höhe gezogen werden mußte, hierher ge: 
hört. So viel ift gewiß, daß der Rachmed eine mond- 
fürmige Beugung hat, welche die Anlage mit beyden Ar— 
men faßt. 

Um diefe Burg her, nicht nördlicher, lag die Stadt 
Nerfepolis, in der Ebene des Thale, denn fie war von 
dem füdlichern Arares- Fluffe nur 20 Stadien entfernt, 
die Ruinen der NRefidenz hingegen liegen eine ſtarke Meile 
von demfelben. 

An den meiften Wänden der Gebäude, und aud) an 
den Mauern, zeigt ſich noch heute ganz und unverfehrt 
eine große Anzahl in den harten Stein gehauener Figuren 
von Menfchen und Thieren. Die menfhlichen haben meift 
eritweder die alte kurze Perfifche, oder die lange, faltige 
Medifche Kleidung. Eine Geftalt, welche oft wiederholt 
erſcheint, ftellt unfireitig den König vor, theils auf der 
Jagd gegen wilde Thiere, theils im Seffel bey der Au⸗ 
Dienz, oder opfernd vor dem Feueralter. Immer erblickt 
man ihn in größerer Länge, als die ihn umgebenden Per— 
fonen, und doc) hat er fißend auf dem zierlichen Seſſel 
den Schemel nöthig; feine Füße erreichen die Erde nicht. 
Diefer Eöniglihe Stuhl ift den alten Schriftftellern ”) 
nicht unbefannt. Alexander feste fi) auf denfelben zu 
Suſa, aber als Schemel mußte man das Tiſchchen an— 
ſchieben, auf welchem Darius zu fpeifen pflegte. Die Mens 
- ge von Inſchriften, welche auf allen Seiten in dem glatt 


D Ctesias Pers. 15. 
m) Diodor. XVII, 66. Curtius V, 2. 
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polivten Marmor angebracht find, geben ohne Zweifel 
Auskunft über die durch die Figuren angedeuteten Ge: 
fhichten und Ceremonien; aber niemand konnte nod) das 
Alphabet der fehr deutlichen Buchftaben finden, noch auch 
die Sprache anzeigen, in der fie gefchrieben find. Ich ha— 
be £eine Urſache, fie für etwas anders, als altperfifche 
Schrift zu halten. 

An die Deutung der Figuren haben fich fchon viele 
Männer gewagt; aber nad) meiner Einficht Feiner mit jo 
richtigem Blicke als Heeren"). ‚Er verwirft mit Recht 
die Meinung vieler, welche alle diefe Gebäude für einen 
Tempel anfehen und blos Darftellung von Religionsge— 
bräuchen in den Figuren finden. Nur über den Baktria— 
nifchen Urfprung, welcher dem Ganzen gegeben wird, denz 
fe ich verfchieden, ob ic) gleich gern zugebe, daß der Per- 
fer mehrere Thiere der Einbildung, welche unter den iz 
guren zum Vorfchein fommen, als 3. B. das Einhorn, in 
den hohen Gebirgen zwifchen Indien und Baktriana zu 
finden glaubte. Seine Erklärung nad) den Beſchreibun— 
gen des Ktefias ift jehr einleuchtend. 

Eine geogr. Meilenördlich von Tſchilminar ſchließt fich 
das Thal in diefer Richtung durch eine Reihe gerade entge— 
gengefegter Felfen von dem nämlichen Marmor. Das 
Thal hört aber deswegen nicht auf, jondern wendet ſich 
gegen Oſten längs eines Eleinen Fluſſes, der es ganz durch— 
fließt und in den Arares fallt. Bey diefer Wendung des 
Thals findet man noch die Spuren der zerftörten Stadt 
Sitafar, des fpätern Perfepolis, welches alfo nördlicher, 
als die alte Stadt, angelegt gewefen zu feyn feheint. 
Laͤngs des ganzen Wegs zeigen fich in dem öftlichen Ber- 
ge eingehauene Figuren, die meiſten aber in den Bergen, 
welche gerade von Norden die ganze Ebene gegen Süden 


n) Heeren Ideen über die Politik 2c, der vornehmften Völker der 
alten Welt, ater Th. ©, 180, ıc. 
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überblicken. Sn diefen befinden fich abermals vier Grä- 
ber hoch über der Erdfläche in dem Felſen, mit ähnlichen 
Verzierungen wie die jüdlichen bey Zfchilminar, und ne— 
ben und unter ihnen viele Figuren zu Pferde und zu Fuß 
in rießenmäßiger Größe. Die Perfer nennen fie Vakſchi 
Ruftam, oder die Abbildungen Ruſtams, des Perfifchen 
Hercules. 

Das Aeußere der Gräber felbft ift im Geſchmacke der 
ſuͤdlichern; man darf alſo vielleicht annehmen, daß einige 
Koͤnige ſich die entferntere Stelle zur Grabſtaͤtte waͤhlten. 
Die dabey angebrachten Bildniſſe aber verrathen, außer 
der uͤbermaͤßigen Groͤße, wovon man in Tſchilminar keine 
Spuren findet, durch die weniger ſorgfaͤltige Bearbei— 
tung, obgleich beſſere Zeichnung, und durch den ganz 
verfchiedenen Geſchmack, unftreitig ein verfchiedenes, ſpaͤ— 
teres Zeitalter. Die Pferde haben Griechifches Gefchirr, 
mehrere Figuren Macedonifche Helme, der Riefe Ruſtam 
felbft eine Krone und eine Art von Panzerhemd, das die 
ganze Perfon deckt. Die beygefügten, fchlecht eingehaue= 
nen Inſchriften find in gedoppelter Sprache; die eine 
immer Griechiſch. Chardin hat uns eine diefer Schrif— 
ten, Niebuhr zwey aufbehaltenz durch Gegeneinanderhal: 
tung beyder lieft man folgende Worte: 

Tovro ro ngoounov Maodaovov Qeov 
Aor ... Paoılewug Pacıkewv Agıavwov ... 6 
Oszwv vıov Osov nana .. . Paoıhewg- 

„Dies ift das Bildniß des göttlichen Masdasnes 
„art... des Königs aller Könige der Ariani, der 
„Sohn ber Götter, des göttlichen Sohns Papa . 
„des Königs." 

Die zweyte Inſchrift fpricht von einem jüngern Mas— 
daönes, der von dem Altern abflammt, und fein ganzes 
Gefchlechtöregifter aufzählt. Es ift an einigen Stellen fo 
verdorben, daß ich einen zufammenhängenden Sinn nicht 
herausbringe; doch zeigt ſichs, daß alle dieſe Fuͤrſten Kö: 
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nige der Ariani waren, und daß man zwey verftümmelte 
Namen der erften Auffchrift aus derfelben ergänzen kann. 
Aor . . .» heißt Joraogov, und Tana . . » NAnNA- 
KOUV. 

Laͤßt fich gleich ein vollftandiger Zufammenhang aus 
den abgefchriebenen Bruchftücken nicht geben, fo beweift 
doch ſchon das Vorhandene, daß die Figuren der hier 
abgebildeten Könige Fürften von Ariana, bey und Baf- 
trianifche Könige genannt, vorftellten. Denn in fpätern 
Zeiten hatte Ariana Feine eigenen Beherrfcher mehr; und 
in frühern, wo uns wenigftens Kteſias“) den jüngern 
Sohn des Cyrus ald eigenen, aber von Kambyfes ab— 
hängigen Beherricher von Ariana vorftellt, würde Feiner 
die Griechiſchen Inſchriften geführt, und eine Riefenbil- 
der bey der Hauptftadt feines Monarchen 'aufgeftellt ha— 
ben. Folglich waren die Könige von Baktriana auf ei— 
nige Zeit fogar Herren von Perfepolis: und ihre mor- 
genländifchen Namen find fehr verfchieden von denen, wel- 
che fie, aus Griechifcher Abflammung hatten; wahrfcheins 
lich Perſiſche Ueberfegung derfelben. Der Griechifchen 
Auffcheift ift immer eine andere, vermuthlich gleichbedeu= 
tende, in unbekannter Schrift beygefügt, welche mit den 
ältern bey Tſchilminar nicht die geringſte Achnlichkeit hat. 
Sit fie die eigene Baktrianifche, oder nur die Perſiſche, 
nad) fpäterem Alphabet ?)? Ich weiß es nicht zu jagen. 
Daß aber die Perfer, ein älteres und fpäteres Alphabet 
hatten, zeigt Niebuhr aus einem, dem Themiſtokles zu= 
gefchriebenen Briefe). Der Geſchmack an Niefenbildern 


0) Ctesias Pers. 8. 

p) Aus Heerens Abhandlung fehe ich, daß es Perſiſch ift, und daß 
Sacy, Memoires sur diverses antiquit. de la Perse, dieſe 
und die Griechifchen Auffchriften erklärt hat. Ich Fonnte fie nicht 
felbft benutzen. 

g) Themistoelis epistolae. ep. XXT, Es ift von der alten Aſſyri⸗ 
[hen Schrift die Rede, nicht von der neuen, welche Darius, der 
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ſcheint ſich bey dieſen Fuͤrſten von Alexander herzuſchrel⸗ 
ben, welcher in Indien zwar nicht ſein Bildniß, aber 
viele Geraͤthe von Stein, alle in ungeheuerer Groͤße hin— 
terließ, um der Nachkommenſchaft den Begriff einer Rie— 
fenarmee zu hinterlaffen, welche einft ihr Land befucht ha— 
be. War dies die Abficht der Arianer, fo haben fie fie 
vollkommen erreicht. Der heutige Perfer glaubt feft an 
das ehemalige Dafeyn des alten Ruſtam, deffen Riefens 
bild ihm vor Augen fteht. 


Dafargadse ( DTacaoyadaı), bey Ptolemaͤus Pa- 
fargada, bey Stephanus Byzant. Paflargadae, Die äl: 
tere Hauptftadt von Perfis, lag nad) der Beſtimmung 
des Ptolemaͤus und dem einftimmigen Zeugniffe aller 
Schriftſteller in beträchtlicher füdöftlicher Entfernung von 
Nerfepolis”), nahe an den Graͤnzen Karmaniens. Stra= 
bo °) fpricht verfchieden von der Burg zu Perfepolis und 
zu Pafargadae; jene verbrannte Alexander , zu diefer fam 
er erft fpäter. Als er aus Indien durch Karmanien zus 
ruͤckkehrte, erreichte er unter den Städten von Perfis zus 
erft Pafargadae, und erft nach einigem Aufenthalte reifte 
er weiter zur Föniglichen Burg der Perfer, die er zuvor 
felbft verbrannt hatte, welches er jeßt beveuete '). Wahr: 
fcheinlich gehört auch) das Maas des Abftandes von 1600 
Stadien zwifchen Perfepolis und der Gränze Karma- 
niens ") in die Richtung von Pafargadaez denn von einer 
andern Seite hatten die Macedonier feinen Zug gegen 





Bater des Xerres, bey den Perfern eingeführt hat. — Gind 
gleich die Briefe untergefchoben, fo mußte doch der fpätere So— 
pbift, der fie verfertigte, von diefem Unterfchiede der Schrift ges 
hört haben. 

r) Plin. VI, 26. Inde (a Persaepoli) ad orientem magi obti- 
nent Passargadas castellum 

s) Strabo XV, p. 1059. 

t) Arrian. Vl, 29. 

u) Strabo XV.p. 1058. 
Mannerts Geogr. V. 2. - Bb 
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Karmanien gemacht. Es lag im fogenannten hohlen Per- 
fis‘) am Fluffe Cyrus oder Kores’), welchen Plinius 
Sitiogagus nennt”). Dieſe Umftände zeigen auf das 
heutige Pafa oder Safa hin, welches Abulfeda nad) Sci- 
ras für die größte Stadt in Farfiftan angiebt. 

Pafargadae hat feinen Urfprung dem Cyrus zu ver- 
danken, welcher auf diefer Stelle den .entfcheidenden Sieg 
gegen die Meder erfämpfte, dieſe Stadt, vielleicht die er= 
fe in ganz Perfis, zum Andenken deffelben anlegte und 
ihr den Namen Pafargadae, der Perfer Lager, gab. Er 
felbft nahm den Namen von dem nahen Fluffe Cyrus 
an), errichtete in der Stadt die Eönigliche Burg, eine 
Schaßfammer, und in den angränzenden Garten fein ei: 
genes Grabmal in einem engen, hohen Thurme. Der 
Sarg und die meiften Geräthfchaften des Grabmals was 
ren von Gold; die Kleidungsftüce und Decken von koſtba— 
ven Babylonifchen Stoffen °). Vergebens war der Zus 
gang fo eng, daß mit Mühe ein Menſch durchſchluͤpfen 
konnte; vergebens hielt eine Familie von Magi beftändig 
Mache auf dem Thurme felbft: Alerander fand bey feiner 
Rückkehr die Schäße geraubt, ohne daß man den Thäter 
ausfindig machen Eonnte. Die Furze Infchrift war Pers 
ſiſch, nur der Lügner Onefikritus konnte eine Griechifche 
dafelbft finden 9). 

Strabo °) nennt noch zwey andere Fönigliche Reſi— 


x) Strabo p. 1060. "Esrı Kögog morandg, did rijs noläng ne- 
Aovusvnng Ilegcıdog Öewv meol ITaoagyaöag. 

y) Dionys. Perieg. v. 1073. nennt ihn Kogos uEyag. 

@) Plin. VI, 25. Flumen Sitiogagus, quo septimo die Pasar- 
gadas navigatur. Bey Arrian heißt der Fluß Sitakos. 

a) S:eph. Byzant. v. Passargadae. Curtius V, 6, Sitrabo p. 
1062. Nad) Rennel’s Herodotus, p. 285. Pasa-gherd, der 
Perjer Provinz. 

b) Strabo p. 1060. 

c) Arrian. 1. c. 

d) Arrian. 1. c. Strabo p. 1062, 

e) Strabo XV. p. 1059. 
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denzſchloͤſſer in Perfis, mit Gebäuden zur Aufbewahrung 
der Schaͤtze. 

Das eine war zu Gabae (Bacilsıa ra &v Taßaıs). 
Es lag in den innern Theilen von Perſis; und fo ftellt es 
auch Ptolemäus füdöftlic) von Pafargada, an die Gränze 
Karmaniend. Wahrfcheinlich ift es die heutige Stadt 
Darabgkerd (die Stadt des Darius), und der dabey flie- 
Bende Steppenfluß Darabye, weldyer aus Kerman her— 
unter kommt, bezeichnet dann den Gränzfluß zwifchen Per- 
ſis und Karmania; nur daß ihn Ptolemäus bis zur Küs 
fte führte. 

Die zweyte Refidenz heißt bey Strabo wahrſcheinlich 
verſchrieben Oke (ra zara r7V "Oxm). ©ie liegt in 
der Nähe der Küfte. Ptolemaus hat eine Stadt Taofe 
an feinem Fluffe Rhogomanis, nicht fern von der See 
in den weftlichen Theilen des Landes, und an der Kuͤſte 
felbft eine Landſpitze Taoke; die ganze umliegende Land— 
fchaft heißt Taokene. In der nämlichen Gegend fand 
Nearchus ) Taoke an der Mündung des Fluffes Granis, 
und weiß, daß 200 Stadien höher im innern Lande eine 
Fönigliche Nefidenz fich befand. Da fie alle in der Lage, 
und die beyden le&tern in dem Namen übereinftommen, 
fo darf man bey Strabo einen Schreibfehler annehmen. 
Die heutige Stelle muß man bey Benderrigk, fünf Mei— 
len davon im innern Lande, in der Nähe von Shereftan 
annehmen; denn der Granis kann nur der Fluß feyn, der 
bey Benderrigk in die See fällt. Vielleicht erklärt fic) 
die Urſache, warum Ptolemäus den Fluß Rhogomanis 
nennt. Weiter im innern Lande, auf dem Wege nad) 
Schiras, ift ein anfehnlicher Steppenfluß, bey Niebuhr 
Vodhuna genannt, diefen z0g er wahrſcheinlich auf diefer 
©eite zur See. 


f) Arrian. Ind. 39. 
Bb 2 
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Andere von Plinius?) genannte Derter find völlig un: 
befannt: Laodicen, von Antiochus erbaut, und Ekba— 
tana im Gebirge. Eben fo alle übrige Derter des Ptole- 
mäus, welde die Charte zeigt. Das Tabae"), wo 
Antiochus ftarb, in Parätafene, findet vielleicht ein Fünf: 
tiger Reifender ohne Schwierigkeit im nördlichen Abhange 
der Gebirge, da es auf der gewöhnlichen Straße nad) 
Ekbatana (Hamadan) liegen mußte. 
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Küfte von Pafis und Sufiana nah Nearhus. Der 
Derfifche Meerbufen. 


Nichts erklaͤrt ſich in der Beſchreibung aller dieſer fernen 
Gegenden ſo leicht und ſo ſicher, als die Unterſuchungs— 
reiſe des Nearchus, ſo weit es nicht an neuern Huͤlfsmit— 
teln fehlt, die Vergleichung anzuſtellen. Dies zeigte ſich 
bey Karmaniens Kuͤſte, und bey einem Theile der Kuͤſte 
von Perſis. Wenn die noͤrdlichſten Gegenden des Meer— 
buſens nicht ſo entſcheidend in die Augen fallen, ſo liegt 
die Schuld nicht an ihm, ſondern an unſerer zu geringen 
Bekanntſchaft mit dieſem Winkel des Perſiſchen Meers. 
Niebuhr hat uns die Inſtruktionen aufbehalten, welche 
den Engliſchen, von Gambron nach Basra fahrenden 
Schiffern mitgegeben werden '); fie treffen in allen 
Hauptpunkten mit Nearchus überein; nur Schade, daß 
fie in den höhern Gegenden die Küfte verlaffen und uns 
des nöthigen Wegweifers berauben. R 


8) Plin. VI, 26. 
) Curtius V, ı5. Polyb. exc. e leg. XXXI. p. 1455: 
i) Riebupr Befchriibung von Arabien, ©, 533. 
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Bon der Inſel Kataea und den Gränzen Karmaniens 
erreichten die Schiffer mit 400 Stadien einen Dit Ila an 
der Küfte von Perfis,dem die vorliegende Kleine Inſel Kai— 
kandrus zum Hafen diente. Diefe Entfernung, fo wie 
die folgende Beſchreibung, ſetzt beydes in die Nähe von 
Nachelo. Sm der nämlichen Gegend läßt Ptolemaͤus feiz 
nen Gränzfluß Bagrada in die See fallen. 

Den folgenden Tag erreichten fie eine andere bewohnte 
Snfel, von welcher Nearchus behauptet, fie habe Perlen, 
ſchifften 40 Stadien um die hohe Spiße, legten vor An: 
fer, fuhren dann aber doc) an das fefte Land, und an- 
Eerten in einem fichern, von Fifchern bewohnten Hafen, 
in deffen Nähe ſich ein fteiler Berg, Namens Ochus, 
zeigte. — Die Infel heißt jest Busheab oder Sched) = 
Schaib, der gegenüber liegende Hafen ift Tibben, und 
die neue Nachricht fagt, daß man von der Infel Pol- 
lior bis Busheab einen hohen, von allen Seiten ovalrun— 
den Berg auf der Perfifchen Küfte erblice. 

Sie ſchifften 450 Stadien weiter und landeten zu 
Apoftana (£v "Anocravoicı), wo viele Fahrzeuge lagen 
und ein Flecken, 60 Stadien von der Küfte entfernt. 
Diefe Stelle findet ſich einige Meilen öftlich von Nabend 
oder Cap Nabon, wo aber unfere Charten Feixen Dit 
anſetzen. 

Mit andern 400 Stadien erreichten ſie einen Buſen, 
der ringsum mit vielen Ortſchaften, Palmen und Obſt— 
baͤumen jeder Art befest war. — Alles paßt genau auf 
den Bufen nördlich vom Eap Nabon, 

Die fernere Fahrt von ungefähr 600 Stadien brachte 
fie nad) Gogana (Twyava). Sie landeten an der Mün- 
dung des nahen Fluffes, er hieß Areon (’Agewv); fie 
lagen aber da nicht gut, weil die Mündung eng war, 
und die Fluth ringsum viele Sandbänfe gebildet hatte. 
— Bey diefem Orte trifft nicht nur der Abſtand und die 
befchriebene Lage, fondern felbft der neuere Name noch 
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völlig zu. Es ift die Stadt Konkun. Die neuern Char: 
ten Eennen hier aber Eeinen Fluß und müffen aus den Ans 
gaben des Nearch verbeffert werden. 

Gegen 800 Stadien hatten fie nöthig, um die Mine 
dung des nächften Fluffes zu erreichen. Er hieß Sitakos 
(Ziraxog), war aber ebenfalls nicht bequem zum Anle= 
gen der Schiffe. inundzwanzig Tage wurden hier der 
Erholung gewidmet, denn Alerander hatte an diefen Ort 
eine beträchtlihe Menge Getraide für die Flotte zuſam— 
men bringen laffen. Alfo wurden die Schiffe an das Land 
gezogen, die befchädigten auögebeffert, die übrigen Ealfa= 
tert. — Dieſer Eleine Fluß, auf unfern Charten ohne 
Namen, ift etwas nördlich von Andfjero, und. die Küfte 
wird fo genau befchrieben, daß man nicht irren kann. 
Diefer Theil der Küfte, jagt Nearchus, hat viele feichte 
Stellen, blinde Klippen und Bänke *). Eben fo ermahnt 
die Englifhe Anweifung die Schiffer, von Konfun aus 
gegen Suͤdweſt zu Weft zu halten, wenn fie die Klippen 
vor dem Cap Berdiftan (welches gerade in der Mitte der 
Fahrt liegt) vermeiden wollten )). 

Endlich fegelten fie von da nad) der Stadt Jeratis ) 
(’Iegarıs), um welche die ganze Gegend bewohnt war, 
und landeten an einem aus dem benachbarten Fluffe ab— 
geleiteten Kanal, den man Heratemis (Zloarswuıs) nennt. 
Die Entfernung vom vorigen Orte betrug 750 Stadien. Am 
folgenden Morgen fchifften fie vollends bis zum benacdhbar: 
ten Eleinen Fluffe Padargos (ZZaudapyos). Diefer ganze 
Strich aber bildete eine mit Gärten und Bäumen aller 
Art befegte Halbinfel, welche Mefambrie (Meosaußgin) 
hieß. — Nearchus bezeichnet fehr wahrſcheinlich die 


k) Nearchi —— P. 32. 

I) Niebuhr ©, 334. 

m) Ptolemäus Scheint diefe Stadt Sonata (Iwvaxa) gu nennen, 
benn er ſetzt gleich darauf die Landfpige Cherfonefug, und 
ſtimmt von bier an oft mit dem Periplus überein, 


? 


J 
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„ Gegend um Abufhähr, wo zwey Flüffe, deren Namen 
ich nicht Fenne, in den Bufen fallen, durch welche die 
vorlaufende Landipige gebildet wird. Der Abftand ift 
zwar auf neuen Charten minder groß, als ihn Nearchus 
angiebt; aber die Fahrt geht an einer gebogenen Küfte, 
und wir dürfen uns auf die Zeichnungen diefer höhern 
Gegenden nicht mehr verlaffen. 

Weberhaupt hat von jest an die Gewißheit der Erklaͤ— 
rung auf diefer Küfte ein Ende. Unſere Kaufleute verfol- 
gen die Küfte nicht höher hinauf, fondern fegeln nord» 
weftlich nad) der Inſel Karek oder Charedfi, und von da 
gerade zur Mündung des Tigris nad) Basra. Nicht 
blos der nähern Fahrt wegen, fondern auch weil die noͤrd⸗ 
lichen Küften mit fumpfigen Untiefen und Klippen befegt 
find und an wenig Stellen einen Ort zur Landung darbie= 
ten. Die Folge hiervon ift eine fehr unrichtige Zeichnung 
von diefem Theile des Bufens, wo gewiß die Küfte bis 
zum Tigris zu gerade hingezogen und in zu engen Raum 
eingeſchraͤnkt wird. Die Maafe des Nearch, welche bisher 
mit dem nöthigen Abzuge einer Küftenfahrt fo genau paß- 
ten, laffen ſich in der Folge nicht weiter erklären; und 
die Küfte von Sufiana, weldye auf 2000 Stadien — 
50 geogr. Meilen (bey Ptolemäus noch größer) angege- 
ben wird, erhält auf unfern harten eine Ausdehnung 
von 15 bi 20 Meilen. 

Aus Mefambria fchiffte Nearchus mit 200 Stadien 
nad) Taoke (Taxoxn) am Fluffe Granis (Toavıs). Pto- 
lemäus und Strabo kennen Taoke ebenfalld, aber in eis 
niger Entfernung von der Küfte. Die heutige Lage Tucht 
man fehr wahrfcheinlid) zu BenderrigE, wo ein Fluß, 
deffen neuerer Name unbekannt ift, in die See fällt. 

Nach 200 Stadien fand ſich am Fluffe Rhogonis 
(Poyovıs) ein guter Hafen. Vielleicht verftcht Ptole- 
maus diefen unter feinem Ahogomanisz; wenigftens feßt 
er nur Einen Fluß an. 400 Stadien weiter führten zum 
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unbedeutenden Fluffe Brizana (Boitave), wo Klippen 

und Sandbänfe das Anlegen erfchwertenz; und als unter= 
deſſen die Ebbe eintrat, lag die ganze Flotte auf dem 
Trocdenen. — Ptolemäus nennt den Fluß Briſoana 
(Beısoave), fehtihn aber an eine ganz andere Stelle, 
weit gegen die öfllihen Gränzen von Perfis hin. — 
Den erftern Fluß fucht man auf unfern Charten vergeblich; 
der Brizana aber findet fi), wiewohl ohne Namen, in 
richtiger Entfernung beym Ras BangE und dem gegen- 
überliegenden Eleinen Orte Delam. 

Weiter. weftlic) folgt der. Fluß Arofis CAoauc), 
welcher die Gränze der Provinz bildet. Im Auszuge des 
Periplus ift das Maas der Entfernung ausgelaffen, wie 
eö einigemal an diefer Küfte gefhah. Daher wird. Die 
Länge der ganzen Küfte von Perfis auf 4400 Stadien an= 
gegeben”), da doc die einzelnen Stationen nur 3440 
Stadien geben. Dies ift der größte Fluß, fagt Nearchus, 
unter allen, die wir auf der ganzen Reife angetroffen ha: 
ben. Es war der Gränzfluß gegen Sufiana, wo das 
Noͤthige von ihm gefagt wurde. Alle übrige Schriftiteller 
nennen ihn Oroatis, auf unfern Charten heißt er Tab. 

Langs der Küfte von Suſiana wagt es Nearchus 
Telbft nicht, eine genaue Befchreibung zu liefern, weil fie 
voller Klippen und Untiefen ift, und man nur mit Gefahr 
hier und da zur Küfte Fommen fann. Daher gab man 
ihm bey der Abfahrt aus dem Droatis den Rath, auf 
fünf Tage Waffer einzunehmen, weil an der Küfte keins 
zu erhalten ſey. Mit 500 Stadien- erreichten fie die 
Mündung einer fifchreichen Vertiefung oder eines Sees, 
Namens Kataderbis; die vorliegende Snfel hieß Mar: 
gaſtana. 

Von hier aus kam die Flotte bey der Abfahrt am 





n) Nearchi peripl. p. 34- 
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nächften Morgen in Untiefen, wo das Fahrmwaffer nur 

für einzelne Schiffe breit genug war. Zum Glüde fan- 
den’ fi) die ganze Strede hindurch Pfähle auf beyden 
Seiten, welche die gefährlichen Stellen anzeigten; denn 
- faß das Schiff einmal feft, fo konnte man es auf, Feine 
Art wieder 108 bringen, weil der Grund nicht: aus Sand, 
- fondern aus einem zähen, tiefen Schlamme beftand. So 
mußte man fi) den ganzen Tag, 600 Stadien lang, 
hindurch arbeiten und ſogar dafelbft vor Anker legen, um 
der matten Mannfchaft Nahrung und einige Erholung zu 
geben; erft bey Nacht gelangte man wieder in die offene 
See. Nearchus feste ununterbrochen diefe Nacht und den 
folgenden Tag die Reife fort; gegen Abend erreichte man 
die Mündung des Euphrat mit 900 Stadien. 


Die angränzende Küfte lernte man alfo auf diefer 
R ahrt nicht kennen; es zeigt ſich blos, daß fie 2000 Stad, 
— 50 geogr. Meilen lang gefunden wurde. Ob nun 
Feich wegen der Rüftenfahrt und wegen des vorfichtigen 
Gegelns durch die Suͤmpfe ein Drittheil vom Ganzen ab— 
gezogen werden darf, fo bleibt doch der Küffe von Sufiana 
eine Länge von mehr ald 25 Meilen. Polemäus dehnt 
fie unnatuͤrlich aus, wahrscheinlich um den nöthigen Platz 
für die nördlichern Provinzen zu gewinnen. Uebrigens 
bezeichnet er nicht nur den fchlammigen Bufen des Near- 
chus, fondern giebt noch weiter oͤſtlich Sandbänfe an, 
von denen jener nichts fagt. Auch alle übrige Schrift: 


fteller fprechen von diefen Untiefen und der Unzugänglich 
keit der Kuͤſte. 


Langs der Küften von Perfis und Suſiana bemerkt 
Nearchus Feine Infeln. Vielleicht übergeht fie blos fein 
Epitomator, vielleicht zeichneten einige feiner Gefährten 
die wenigen auf, welche Plinius und Ptolemäus, wie- 
wohl auch Ddiefe nicht übereinftimmend, bier anfeßen. 
Beyde nennen die Inſel Arakia, auch Wleranders Infel 
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genannt; und Plinius redet noch auf derfelben von einem 
hohen, dem Neptun geweiheten Berge). 

Die übrigen heißen bey Plinius Philos und Kaſan— 
dra; Ptolemaus hingegen nennt noch an der Küfte von 
Perfis Sophtha und Tabiana, und bey Sufiana die In- 
jeln Tariana und Apphana. 


Der Perfifche Meerbufen: 


Um das Bild vom Ganzen nicht zu fehr zu zerftückeln, 
habe ic) die Küfte von Perfis und Sufiana zufammenhän- 
gend nad) dem Neacchus befchrieben, ohne auf die Derter 
und Flüffe Rüdficht zu nehmen, welche die Spätern hier 
zu finden wiffen, und aus der nämlichen Urfache füge ich 
die wenigen Nachrichten bey, welche und die Alten vom 
Perſiſchen Meerbufen hinterlaffen haben. 

Der ganze Dcean auf der Südfeite von Alien wurde 
in den Zeiten wo die Griechen noch nichts Näheres von 
Sndien wußten, das Erythraeiſche Meer (mare Ery- 
thraeum, 7) ’Eovdoa Haharra) genannt, welches fei- 
nen Namen, nad) der gewöhnlichiten Meinung, von dem 
erſten Beherrſcher diefer Seegegenden, Erythras oder 
Erythren, erhielt. Daß man fogar das Grab diefes Koͤ— 
nigs noch auf einer der benachbarten Inſeln zu finden 
glaubte, bemerkte ich bey der Küfte von Karmanien. Auf 
alle Falle ift die Benennung nicht Griechifchen Urfprungs, 
kann nicht von der rothen Farbe abgeleitet werden. In 
der Folge, ald man auch ein Indifches Meer annahm, 
wurde die Bedeutung des Erythraeifchen blos auf den 
Dean unter Arabien und auf die beyden Bufen, welche 
ſich aus demfelben hoch in das innere Land verbreiten, den 
Arabifchen und Perfifchen, eingeſchraͤnkt; und in diefer 
Bedeutung nimmt es auch Strabo 9). Herodot aber 


p) Plin. VI, 28. 
0) Strabo XVL, p. 1110. 
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weiß noch nichts vom Perfifchen Meerbufen; bey ihm ift 
alles Eine Strede und Ein Name, das Erythraei— 
ſche Meer. 

Der Perfifche Meerbufen (Sinus Persiceus, Z7egor- 
xog noAnos, oder au) 7 zara Ilegoas Yalarra ')) 
zieht fich von der ungefähr 10 Meilen breiten Meerenge 
zwifchen Arabien und Karmanien gegen Nordweften. Der 
Epitomator von Nearchs Periplus hat vergeffen, die je= 
desmalige Beugung der Küfte bey den einzelnen Abftän- 
den zu bemerken; aber Strabo entwirft das allgemeine 
Bild der Beugung, ohne Zweifel aus der nämlichen 
Duelle, fehr richtig. Beym Anfange Karmaniens hält 
man fic) ein wenig rechts, das heißt öftlich (die Einbucht 
vom Gap Jask); dann wendet ſich die Küfte gegen Nor— 
den, und von da bis zur Mündung des Euphrat weſt— 
wärts. Die Gegenfüfte längs Arabien hält den nämlichen 
Abftand und eine mehr gebogene Richtung. Ptolemäus 
richtet fi) genau nach diefer Angabe; aber er läßt die öftliche 
Kichtung erft innerhalb des Bufens anfangen, nimmt 
die nördliche bi8 zur Gränze von Perfis an, und führt 
die fernere Küfte beynahe ganz weſtwaͤrts bis zum Eu— 
phrat. Blofe Befchreibungen müffen immer einen unrich⸗ 
tigen Ausleger finden. 

Die Fahrt längs der öftlichen Küfte berechnet Strabo 
nad) Nearchus, aber mit einem Eleinen Abzuge, auf 
10,000 Stadien, und die zweyte Hälfte, längs Arabien, 
halt er für eben fo groß. Ptolemaͤus folgt genau der 
nämlichen Angabe und vergrößert dadurch feine Zeichnung 
allzufehr, weil er das erforderliche Drittheil nicht wie bey 
Indien und andern Ländern abgezogen hat. Strabo 
glaubt auch wirklich, daß der Perfifche Meerbufen dem 
Pontus Eurinus an Größe gleich fey, ob er gleich, kaum 
die Hälfte deſſelben beträgt, Plinius übertreibt die Sache 


r) Strabo L c. 
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noch mehr, wenn ev 1125 Mil. — 9000 Stadien — 
225 geogr. Meilen als den geraden Durchfchnitt Zwifchen 
der Meerenge und der Mündung des Zigris angiebt *). 
Man darf ihn höchftens auf 140 geogr. Meilen annehmen. 
Der nämliche Schriftfteller und Mela) vergleichen die Fi— 
gur des Bufens wegen der Wölbung auf beyden Seiten 
mit der Figur eines Menſchenkopfes, deſſen Hals die 
Meerenge bildet. Vermuthlich entlehnten fie diefes Bild 
aus den auten Charten, wo der Bufen noch nicht fo weit 
gegen Welten gezogen war, als es feyn fol, oder auch 
jchon die Zeichnung des Ptolemaus vor Augen legt. 

Bemerkenswerth ift es, daß der Perſiſche Meerbufen 
unter allen Mittelmeeren, die wir näher Fennen, ‚allein 
eine beträchtliche Ebbe und Sluth hat. Freylich öffnet 
ſich bey diefem der Eingang ungleich weiter, als bey dem 
Mitteländifchen Meere und der Oſtſee; auch wirft der 
nahe, von Indien und Arabien eingefchloffene Ocean mit 
mehr Kraft. ; Obgleich Feiner unter den alten Geographen 
dDiefe Bemerkung macht, jo wird fie doch jeder unferer 
Leſer bey den Erzählungen des Nearchus gemacht haben, 
deffen Flotte bey dem Eintreten der Ebbe fo oft auf dem 
Trocknen ſaß. Ein Arabiſcher Schriftfteller verfichert es 
ebenfalls, und ſagt zugleich, daß die Hoͤhe des Waſſers 
durch die Fluth um 10 Ellenbogen feige"). Aus neuern 
Schriftftellern wiffen wir, daß der Wechfel nicht fo vegel: 
mäßig eintritt, als im Weltmeere. 

Die öftliche Arabifche Küfte blieb den Altern Geogra— 
phen beynahe vollig unbefannt. Nur auf Aeranders 
Beranftaltung wurden einige Unterfuchungsreifen auf die— 
fer Seite unternommen. Die Schiffer fuhren bis zur 
Meerenge, Eehrten dann aber aus Furcht wieder zuruͤck, 


s) Plin. 1. ec. 

t) Mela Ill, 8. i 

u) Abulfeda deser, maris Persiei. Geogr. Gr. Min, T. III. 
p- 70. 
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ob fie gleich zufolge des Befehls die ganze Küfte Arabiens 
umfegeln und den Arabiſchen Bufen zu erreichen ſuchen 
follten. 

Arrian ) hat und die Namen der drey Männer aufbe- 
wahrt, welche Alerander, jeden befonders mit einem Schiffe 
von dreyßig Rudern, zur Entdeckungsreiſe beftimmte. Sie 
hießen Archias, Androfthenes und Hieron. Der legte 
verfolgte feinen Weg am längften; er verficherte, daß das 
Borgebirge Arabiens weit in den Ocean reiche, und daß 
das Land nicht Fleiner als Indien fey. Aus diefer Verſi— 
cherung erkennt man doc), daß er durch die Meerenge bis 
zum Borgebirge, bey Ptolemaus Korodamon (Kuriaf) 
genannt, Fam. Der zwente umfegelte aud) ein beträcht- 
liches Stück der Küfte; aber Arrian fagt nichts von den 
nähern Umftänden feiner Reife. Der erfte verficherte, 
ganz nahe am’ Ausfluffe des Euphrat zwey Inſeln gefun- 
den zu haben; eine nur 120 Stadien von der Küfte, mit 
einem Zempelder Diana und vielen wilden Ziegen, die 
als Opfer dagelaffen werden. Diefe befahl Alexander 
Ikaron zu nennen. Die andere, eine Tag- und Nacht: 
fahrt vom Euphrat entfernt, heiße Tylos (T'vAoc), ſey 
groß, nicht ſehr waldig und rauh, und trage gute Früchte. 
Sedermann fieht, daß der angegebne Abftand nicht richtig 
jeyn kann; wie follte der auf Entdeckungen ausgeſchickte 
Schiffer es wagen, nad) einer Tagreife den Rückweg zu 
nehmen? Vermuthlich fah nur Arrian feine Stelle zu 
flüchtig an. EDEN 

Anders nahm fchon Plinius Y) die vorhandenen Nach— 
richten. Die Inſel Ichara (wohl die nämliche mit Ika— 
ron) feßt er 30 geogr. Meilen füdlid) vom Gebirge Chal- 
done, der nördlichen Gränze des glüdlichen Arabiens, tie- 
fer den Bufen von Gerra, dann an der Küfte 10 Meilen 


x) Mrsiad. VIE 0. x 
y) Plin. VI, 28: 


» 
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die Landfchaft Attene, eben fo weit davon in die See die 
Inſel Tylos und eine andere Eleine in die Nähe. Da nun 
Gerra zuverläffig in dem Bufen von Baharein lag, fo 
muß man auc) die beyden Infeln für die Baharein = Sn- 
feln erklären, die fo lange wegen ihrer Perlenfifcherey be— 
kannt find. 

Strabo ”) feheint die Sache mehr zu verwirren, viel- 
leicht giebt er aber den nächften Aufſchluß. Nach dem 
Zeugniffe des Ariftobulus erzählt er, Tyros und Arados 
liegen weiter entfernt ald Gerra, und zwar 10 Tagfahr— 
ten von Zeredon am Euphrat, nur eine Schifffahrt von 
der Landfpige bey den Makaͤ an der Meerenge. Die zehn 
Tagreiſen find fihtbar von der Länge der 10,000 Sta— 
dien entlehnt, die man diefer Seite des Meerd gab, wie 
der entgegengefeßten, ohne darauf Rüdficht zu nehmen, 
daß der Schiffer längere Zeit bey feinen Unterfuchungen 
brauchte. Nach diefer Vorausſetzung wären es dann die 
heutigen Infeln Thomb und Pilhomb. Wahrſcheinlich 
- hätte oben Arrian ſtatt einer Tagreife vom Euphrat eine 
Tagreife von der Meerenge fagen follen. Und gerade fo 
nimmt Ptolemäus die Sache; Ichara ftellt er an die 
Stelle der Baharein = Infel, Tylos und Arados in die 
Nähe der Meerenge. 

Aber Strabo fügt zugleich bey, daß diefe Infel Tyros 
heiße, daß fie Tempel enthalte, die den Phönicifchen aͤhn— 
lich find, daß die gleichnamigen Städte und Injeln der 
Phoͤnicier (Tyros und Arados) Pflanzftädte von ih- 
nen jeyen. 

Findet man wahrfcheinlicher, daß diefe Infeln des 
Perſiſchen Meerbufens eher die Baharein = Infeln, alö die 
öftlicheen unbeträchtlichern bezeichnen, fo habe ich blos die 
Gründe angegeben, welche der Annahme in dem Wege zu 
ftehen ſcheinen; aber daß fie Urfig dev Phönicier feyen, iſt 


e) Strabo XVI. p. 1010, 
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gewiß blofe Erdichtung des Schifferö, oder noch eher des 
Gommentators Ariftobulus. Tyrus am Mittelländifchen 
Meere war ja eine viel fpätere Stadt ald Sidon, erft aus 
diefer entfprungen. Man fand ähnliche Namen und Enüpfte 
mit Freuden Herodots?) Erzählungen an diefelben, wel- 
cher aus der Phönicier Munde gehört zu haben verfichert, 
fie feyen einft vom Erythräifchen Meere an die Küfte Sy- 
tiens eingewandert. Die Wahrheit der Angabe mag im- 
mer bleiben; aber wie jollten diefe kleinen Inſeln beträcht- 
liche Kolonien abgeſchickt haben? wie follten fie noch von 
dem entfernten Volke Syriens in fo fpäten Zeiten wiffen? 
Die Phönicier trieben Handel nach Gerra, aber nur mit- 
telbar duch Arabifche Karavanen”), und hatten Feinen 
eignen Beſitz an diefer Küfte, Feine Schifffahrt. Ueber— 
dies paflen die Namen nicht, der Ausleger hatte fie blos 
verdreht. Die Infel Tyros heißt bey Arrian und bey 
allen Spätern, felbft in der Peutingerifchen Tafel, Ty- 
108; nur Stephanus Byzant. fagt es dem Strabo nad), 
daß einige auch Tyros fchreiben. 


a) Herod. VII, 89. 
b) Diodor. XIX, 94. 
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Die Zahl II bezeichnet die zweyte Abtheilung. B. bedeutet Berg, 
Sl. Fluß, Geb, Gebirge, 8%. Landfhaft, St. Stadt, 


V. Volk. 
A. 
Abboras oder Aborrhas, 
Fl. in Meſop. II, 197 
Abiri, V. 94 


Abus, Geb. Armen. II, 140 
Abuzatha, St. Aſſyr. 11,537 


Achais, St. in Aria II, 67 
Adamas, Fl. 173 
Adiabas, Fl. Aſſyr. I, 315. 

317 


Adiabene, 2. Aſſyr. 
II, 269. 330. 372 


Adifathri, ©. 116 
Adifathron, Geb. 103 
Adraiftae, V. 35 
Aduna, I. Suf. I, 349 


Aegydiorum Infula 148 

Agathbu Daemonos In— 
fula 192 

Agbatana, St. Med. 


II, 112 
Aginis, St. Suſ. U, 347 
Agoranis, It. 69 
Agorra, St. Suſ. II, 354 
Agranum, St. Babyl. 11,305 
Agriaspae, V. Drang. 11, 50 


Alexanders Altäre 


Akadara, ©t. 202 
Akanthonitis, 2. Karman. 


Il, 46 
Akes, Ft. 6.12 
Akeſines, I. 9. 34. 54 


Akiliſene, 2. Yemen. II, 159 
Aipolis, St. Mefop. 11,239 
Alambateron, Vorgeb. in 
Karman. 11,26 
Aamus, St. Meſop. 11,238 
Albania, St. Aſſyr. U,340 
37 
— Inſel, Perſ. U, 393 
Alerandria, in Arad). IL, 56 


— in Aria II, 66 
— in Babyl. II, 304. 310 
— in Gedroſ. Il, 8.46 
— in Indien 44. 107 
— in Paropam. 8. 11,60 
Ainza, St. Med: 11,108 


Aluanis, St. Mefop, U,214 
Amardi, V. Med. 11,95 
Amardus, Fl. Med. 11,98 
Amariakae, V. Med. II, 94 
Amida, St. Armen. II, 180 
Ammaeca, St. Mefop. 11,181 
Amordokia, L. Babyl. 11,509 





— 


Apokopa, Geb. 


Regiſter zu beyden Abtheilungen. 


Ampe, St. Babyl. 1II,311 
Amudis, St. Meſop. II, 221 
Amyſtis, St. | 70 
Anabon, 2. Aria II, 61 
Anaitis, Gättin und ®. in 
Armen. 11, 158. 178. 206 
Anamis, Fl. Karman. U,37 
Unarismandi Promont. 
in Zaprob. 211 
Anaftafiopolis, St. Mefop. 
II, 219 

Anatho, St. Mefop. II, 235 
Undanis, Fl. Karman. II, 42 
Anderika, St. Suſ. 11,354 


Andomatis, Fl. 70 
Undrar, St. 22 
Anthbemufia, 2. Mefop. 
II, 191 
— St. Mefop. I, 213 
Antiochia, St. Affyr. IL, 338 
— Mefop. 1, 204 
Antitaurus, Öeb. Armen. 
II, 138 
Antoninupolis, St. Me: 
fop. II, 222 


Anurogrammum, St. in 
Taprob. 244 
Anzabas, Fl. Aſſyr. U, 319 
Unzita, St. Armen. II, 160 
Aornon oder Aornos, Feld 
25 
Apamea oder Apamia, St. 
Darth. I, 76.127 
Apamia, St. Mefop. II, 198 
— St. Babylon. II, 266 
Aphle, St. Suſ. II, 353 
Apobatana, St.Med. 11,117 
102 
Apollonia, St.Affyr. 1,335 
Apolloniatis, 2. Affyr. 
II, 335 
Apoftana, St. Perf. II, 589 
Mannerts Geogr. V.e2. 
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eb 
II, 235 
Appbana, Inf. Suf. U, 394 
Urabingara, St. 212 
Arabitaͤ, ®. Gedrof. I, 11 
Hrabins, Fl. Gedrof. I, 10 
Arahofia, Provinz 1 52 


Arachotaͤ, 2. 1.52 
Arachotus, Fl. II, 54 
— Stadt uU, 55 
Aradrispe, St. Me. I, 

129 
Ara, V. Karman. II, 47 


Arakia, Inf. Perſ. IL, 393 
Aramagara, St. 150 
Urarat, Öeb. Armen. II, 140 
Arathos, Inf. Perf. Bufen 
II, 398 

Arares, Fl. Armen. IL, 150 
— F. Perf. II, 374 
Araxiſche Gefilde, Ar— 
men. If, 156 
Arbela, St. Affyr. II, 331 
Arbelitis, 2. Aſſyr. IL, 332 
Arbies, Arbii, Arbitä, 


V. Gedrof. I, 20 
Arbis, Fl. Gedroſ. II, 10 
— St. Gedroſ. II, 20 
Arethuſa See, Armen. II, 

149 
Argara, St. 160 
AUrgaricus Sinus 160 
Argentea Regio 197 
Uria, Provinz II, 3. 62 
Aria See, in Aria IL 65 
Ariafa, L 141 


Ariana, öftliches Br Reich 

II, 2. 64 

Arias, Fl. in Aria II, 65 

Ariaspaͤ, ®. Drang. II, 50 

en St. Drang. II, 50 

Arii, V. HL, 62 
Ce 


402 


Arigaͤum, ©t. 22 
Arimaspi, V. Drang. II, 50 
Arifabium, ©t. 199 
Arktikene, L. Parth. II, 77 
Armalchar, Fl. Babyl. II, 


251 

Armauria, St. Armen. II, 
170 

Armenien, Reich I, 129 
— Landfchaften Il, 155 
Armofata, St. Armen. 11, 
172 

Armozei, V. Karman. II,37 
Arogaraffa, St. Armen. 
II, 174 


Arofis, St. Perf. II, 350. 392 
AUrpafus, St. Armen. 11,153 
Arrapachitis, 2. Aſſyr. II, 
321 

Arrianus, Sl. in Aria IL, 65 
Arſakia, St. Me. 1,123 
Arfamofata, St. Armen. 
1,478 

Urfanene, 2. Armen. I, 161 
Arfanias, Fl. Armen. II, 146 
Arſeſa, 2. Armen. II, 159 
ArfiffaSee, Armen. II, 154 
Artäi, ® II, 364 
Artagera, St. Armen. II, 
173 

Artakanaoder Artakoana, 
St. Aria II, 66 
Artalefon, St. Armen. II, 
179 

Artarata, St. Armen. LI, 
167 

Artemita, St. Affyr. I, 336 
Arrane, 8. Armen. U, 161. 
181 

Arrata, St. Armen. II, 169 
Arzane, 8. Armen. II, 181 
Arzanene, L. Armen. UI, 163 


Kegifter 


Urzen, St. Armen. I, 176. 


Aſaak, St. Aria II, 68 
Aspii, V 21 
Affakeni, ®. 22 


Aſſyria, Monarchie I, 183 


— Provinz I, 312. 320 
Alta, ©t. 125 
Aſtakapra, St. 128 
Aftaveni, B, Aria U,68 


Atropatene, L. Med. 1,82. 

99 
Aturia, 2 Afiye. - I,320 
Aurea Cherfonefus 181 


Aurea Regio 197 
Automela, ©t. 90 
Azara, St. Suſ. 11,358 


Azochis, St. Aſſyr. II, 321 


B. 

Babylon, St. II, 300 
Babylonia, Monardie I, 

‘185 
— Provinz . 1,247 
— Kanäle II, 251 
— Handel II, 273 
— Fruchtbarkeit 1I, 276 


Babyrſa, St. Armen. IL, 169 
Babytace, St. ©uf. I, 362 
Badake, St. Suf. 11,362 
Baͤones Infula 126. 128 
Baͤtana, St. 145 
Bätius, Geb. Gedrof. II, 34 
Bagiſtame, L. Med. II, 118 
Bagiſtanus, Bd. Med. Il, 117 
Bagrada, Il. Perf. 1,44. 


389 
Bakari, St. 152 
Balepatna, St. 141 
Bambala, St. 156 
Banavafi, St. 145 
Bandobena,L. 24 


zu beyden Abtheilungen. 


Baptana, St. Med. I,117 


Barake, Meerbuf. 125 
nl. 129 
Barafurra, St. 179 
Bararmaldha, St. Mefop. 

U, 239 
Baris, Ft. 154 


Barna, St. Gebrof. II, 19 
Barygaza, St. 127. 136 
Barygazenusbinus 125. 


127 

Bafilifene, 2. Armen. II, 
159 

Bathnaͤ oder Batnaͤ, St. 
Mefop II, 201 
Bati, V. 161 
Batina, St. Med. LU, 98. 
107 

Bazakata, Inſ. 179 
Bazira, ©t. 25 
Beberacus See, Mefop. 
U, 215 

Belias oder Beliha, I. 
Mefop, IL, 198. 208. 
Bemmara, St. Mefop. II, 
205 

Benda, Fl. 139.140. 143 
Bepyrus, Geb. 194 


Beſabde oder Bebafe, St. 


Mefop. IT, 221 
Befuhis, St. Babyl. II, 287 
Beſynga, ©r. ‚195 
Bethauna, St. Mefop. II, 

239 
Bettigi, V. 116 
Bettigo, Geb. 1053 


Dezabda, St. Mefop. IL, 
994 
Bibakla, Inf. Gedrof. IL, 8 
Bibafis, St. 54 
Bilecha, Fl. Mefop. II,198. 
209 


405 


Binagara, St. 107 
Birtha, St. Mefop. II, 200. 

225 
Bis, St. Aria II, 61 
Bithra, St. Babyl. II, 286 
Bonchaͤ, V. Mefop. 11,208 
Borkanii, V. Parth. II,73 
Borfippa, St. Babyl. IT, 

305 
Brachmanaͤ, V. 84 
Briſoana, Sl. Perf. IL 374. 

392 
Briria, Fl. Suf. I 350 
Bufephala, ©t.33.38.95. 


108 
Bumadusoder Bumellus, 
Fl. Aſſyr. II, 319 


Burremputer, Fl. 71 
Byzantium, St. 148 


C. 


Cabadene, L. Karman. II, 47 
Cabolitaͤ, V. Paropam. IL, 


61 
Gacuthis, Fl. 70 
Cabdufii, V. Med. IL, 89 
Cänä, St. Mefop. IL, 244 
Gainas, Fl. 68 
Caicandeus, Inſ. Perf. II, 

389 
Cakobaͤ, V. 199 
Calachene, L. Aſſyr. II, 321 
Calantiaͤ, V. 
Calingaͤ, ®. 82.159. 11 
Calinipara, ©t. 75 
Calliana, L. 140.157 
Galliena, ©t. 140 
Galliga, St. 82.173 
Galligeris, Se 146 


Galligicum, Promont. 159 
ec 2 


404 
Gallinitum, St. Mefop. II, 
210 
Callirrhoe, St. Mefop, II, 
203 


Gamani, St. 131 
Camar, St. 169 
Cambadena, 8. Me. II, 

117 
GCambalidus, B. Suſ. U, 

360 
Cambyſes, Fl. Med. 1,91 
Canagara, St. 172 
Gandafe, St. Aria 1,67 
Gantabras, Ft. 54 
Gantbi, Buf. 131. 132 


Gaperfana, St. Mefop. II, 
200 
Caphuſa oder Gapifa, St. 
Daropam. I, 60 
Capiffene, 2. Paropam. II, 
60 

Gaprus, Fl. Aſſyr. 1,517 
Caraͤ Pagaͤ, St. Aſſyr. IE 
342 

Caranitis, L. Armen. IL, 157 
Carbis, St. Gedroſ. II, 18 
Carduchi, V. Armen. IL 162 
Care, V. 158 
Garkathioferta, St. Ars 
men. 11, 173 
GCarmana, St. Karman. II, 
46 

Garmania, Provinz II, 34 


Garmania Deferta IL,47 


Garpella Promont., Kar— 


man. IL, 26 
Garra, I. Mefop. II, 205 
Carraͤ, St. Mefop. I, 205 
Cars, St. Armen. 1,178 
Carura, ©t. 155. 161 


Garura, St. Parop. II, 59 
Gafandra, I. Perf. II, 394 


Regifter 


Gaspatyrus, St. 3 
Caspiaͤ Ports, Med.II, 125 


Caspii, V. Med. II, 93 
Caspira, St. 110 
Caspiraͤi, V. 42. 110 
Caspiria, L. 109 


Caspius, B. Me. II, 77 


93. 141 
Caſtra Maurorum, St. 
Meſop. I1, 226 
Catabeda, Fl. 179 


Cataͤa, Inf. Karman. II, 41 
Catarzene, L. Armen. I, 156 
Gataterbis See, Perf. II, 


392 
Cathaͤi, 2. 34. 42.43. 
Gattigara, St. 182. 188 
Gaucafus, Geb. 101 


Cauchaͤ Campi, Babyl. IL, 


266. 298 
Celona, St. Affyr. 1, 340 
Gelydna, ©t. 201 


Gentriteg, St. Arm. II, 171 
Gercufium, St. Mefop. II, 

211 
Cereura, ©t. 152 
Gezeum, St. Armen. II, 178 


Chaberis, St. 164 
— dl. 164 
Chaboras, Fl. Mefop. IL, 
197 

Chala, St. Afiyr. II, 340 
Chaldäa, Land Il, 248 


Chaldäifhe Seen, Babyl. 
II, 260 

Chalkitis, L. 199 
Chalonitis, L. Aſſyr. I, 
321. 359 

Charax, St. Me. I, 92 
Charar, St. Parth. II, 76 
Charar Spafinu, St. Bas 
byl. Il, 265. 309 


zu beyden Abtheilungen. 


Charbanus, B. Suſ. U,360 
Charcha, St. Mefop. II, 221 
Charindas, TI. Med. 11,98 
Charran, St. Mefop. 1,207 
Chatriäi, V. 411 
Chavon, St. Med. I, 117. 
127 
Chelonophagi,®. Karman. 
1541.23 
CHerfonefuß, in Ind. 143 
Cherſoneſus Aurea 181 
Chliat, St. Arm. I, 176 
Chiliocomum, L. Affyr. II, 
164. 321 
Choana, St. Med. II, 126 
Choarene, 8. Parth. 11,76 
Choarine, 2. Arachoſ. I, > 
Choaspe3, Fl. 
H.©SuU. IH, 346 
Choathras, Geb. U,85.138 
Choathres, Fl. Parth. 11,73 
Chobar, Fl. Babyl. II, 251 
Choes oder Coas, Fl. 21 
Choromithrene, 2. Med. 


II, 111 

Chorzane oder Chorzane— 
ne, 8 Armen. Il, 157 
Chorzene, L. Yrmen. IL, 
Tre 179 

Shenfe, 2 x 178 
Chryfoana, Fl. 183 
Cilluta, Inf. 48. 105 


Circefium, St. Mefop. II, 


211 
Cirradia, 8. 198 
Ciffia, &. Suf. II, 351 
Ciffii, V. Suf. II, 351 


Citharizum, St. Urmen. 


11, 182 

Glimar, Paß in Darf. II, 
375 

Glifobora, St. 81 


405 


Glifurä, St. Armen. II, 182 
Goas, Fl. 21 


Code, St. Babyl. 11,296 
Cokala, St. Gedrof. 1, 14 
Colchi, St. 158 
Colchiſche Meerb. 158 
Goli, ©t. 184 
Goliacum, Vorg. Ind. 64. 

159. 169 


Comari, St. Ind. 156. 165 


Comaria, ©t. 156 

Vorg. 156 
— Parth. U, 71 
Gommenafes Fl. 70 
Condochates, Fl. 69 
Coniaki, 2. 64 


Conkobar, St. Med. II, 119 
Gonftantina oder Conſtan— 
tia, St. Mefop. 211. 222 
Gophante, St. Gedrof. II, 
19 

Gophen oder Cophes, Bl. 
21.53 


Gophen, 1. Gedrof. 11, 20 
St. Arach. U,55 
Copratas, Fl. Perf. II, 347 
Corbiana, 8. Suf. i. 356 
Cordes, Fl. Meſop. II, 220 
Corduene, L. Armen. 11,163 
Gordueni, V. Armen. I, 

163 
Goreatis, ©t. 50 
Corkura, St. Affyr. I, 332 
Coromandel, Kuͤſte Ind. 

169 
Goronus, Geb. Parth. 1,72 
Coros, Fl. Karman. I, 43 
Corfote, St. Mefop. 11,236 


Eory, Borg. 64. 159 

— Inf. 159 
Coſa, St. 116 
Cofamba, St. 174 


406 Regifter 

Goffii, V. Suf. 11,359 Derbikes oder Derbifkä, 
Goffoanus, Fl. 68 V. Med. II, 94 
Gotafe, St. Aria 1,67 Derdaͤ, V. 85 
Gottiara, St. 455 Derrene, 2. Armen. II,165 
Gottiaris, Fl. 187.190 Diabas, St. Aſſyr. 11, 315 
Cottonara, ©t. 155 Diafira, Sr. Mefop. 11,239 


Gottonarifher Pfeffer 
150 


Crokala, Snf. Gedroſ. II,8 
Cteſiphon, St. Aſſyr. I, 
298 

Cubena, St. Armen. II, 106 
Gunara, St. Babyl. IL, 242 
Gurden,®. U, 163. 361 
Cyiza, St. Gedroſ. LI, 20 
Eyropolis, St. Med. U, 92 
Cyrtii, V. Perf. II, 364 
Cyrus, FI. Med. II, 91 
SL. Perf. II, 366.374 
CEyſa, St. Gedroſ. 1,18 


D. 


Dabana, St. Mefop. II, 208 
Dahinabades, L. 137 
Dai oder Dahae, B. Perf. 

II, 364 
Daifan, Fl. Mefop. II, 203 
Dafira, St. Mefop. II, 239 
Damafus, DB. 194 


Dana, ©t. 213 
Dandagula St. 82.172 
Dara, St. Mefop. IL, 219 
Dara, Fl. Karman. II, 44 


Darandaͤ, V. Drang. 11,52 
Dareium, ©t. Parth. 11,77 
Daritis, Med. II, 112 
Deba, St. Mefop. 1,242 
Delas, Fl. Aſſyr. U, 315 
Demetrias, St. Aſſyr. II, 


932 


Diamuna, Fl. 68.111 
Didugua, St. Babyl. II, 306 
Digba, St. Babyl. II, 306 
Diglito oder Tigris, Sl. 


Il, 149 

Dionyfopolis, St. 108. 
213 

Diridotis, St. Babyl. II, 
309 

Doanas, Ft. 186 


Dolomene,. Affyr. I, 321 
Domae, Inf. Gedroſ. II,9 
Dorakta, Inf. Karman. U, 


Dorius, Fl. 
Dofaron, Sl. 172 
Drangäd, V. Drang. II, 48. 

öl 
Drangiana, Provinz II, 48 


Dubius, 2. Armen. 11,166 
Dunga St. 140 
Dura, St. Mefop. II, 233 

— St. Aſſyr. 11, 339 
Durus, Fl. Affor. IL, 316 
Dyardanes, Il. 12 

E. 

Edeffa, St. Mefop. II, 202 


Ekbatana, St Med. 11,112 


Elegia, St. Armen. II, 174 
Eliie, St. Mefop. I, 228 
Elymaͤi, V.Suſ. 1,354 
Elymais, L. Me. U, 111 
Embolima, St. 26. 108 
Emodus, Geb. 101.194 


zu beyden Abtheilungen. 


Crannoboas, Fl. 68.77 
Erymanthus oder Ery— 

mander, Fl. Drang. II, 51 
Erythraum Mare, IL, 394 
Euläus, Fl. Suſ. II, 346 
Euphrates, Fl. Quellen II, 


142 

— Wendung IL, 174. 249 

— Trennung II, 251 

— Mündung 11,.257 

— Größe I, 269 

Europus, St. Med. II, 123 
— St. Mefop. IL, 234 

Euthbymedia, ©t. 108 
Evaspla, Il. 22 


Evergetä, V. Drang. IL, 50 


F. 


Ferinus Sinus 186 
Fiſſenia, St. Babyl. II, 285 
Forath, St. Babyl. I1,311 


G. 


Gabae, St. Perſ. IE 887 
Gabiana oder Gabiene, L. 
Suſ. II, 355 


Gagasmira, St. 110 
Galingaͤ, V. 83 
alla, St. Me. u, 98 


Gandaraͤ oder Gandarii, 
5.30.107 


Bandaritis,d. 5.24.30 
Gangani, V. Ind. 111 
Gangaridaͤ, V. 36. 82 
— Kalingaͤ 82 
Gange, St. 83. 175 
Ganges, Fl. 57. 66. 
— Quelle 66 
— Muͤndungen 174 


407 


Ganges, St. in Taprob. 214 
Garamäi, V. Aſſyr. II, 334 
Sari, St. Aria. II, 61 
Gardas, Fl. 23 
‚Gaugamela, St. Affyr. II, 
322 

Gauzaka, St. Paropam. I, 
60 


Gauzania, St. Med. II, 106 
Gaza, St. Med. II, 101 
Gazaka, St. Me. II, 102 
Gedroſia, Provinz IL, 29 
— Kuͤſte IL, 5 
Gelaͤ, V. Med. II, 89 
Germanii, V. Perf. II, 364 
Gidda, St. Mefop. II, 286 
Gindes, Ft. Aſſyr. 11,316 
Glaukanikaͤ, V. 38 
Goaris, Fl. 139. 143 
Gogana, St. Perf. 11,389 
Gordene, L. Armen. 1,161 
Gordians Grabmal II, 

233 
Gordyäi, B. Armen. TI, 161 
Gordyaͤus, B. Armen. II, 


137 
Gorgodyline, L. Armen. I, 
162 
Gorgus, Sl. Aſſyr. 11,314 


Gorneä, St. Armen. 11,173 


Gorya, St. 23 
Goryaͤa, L. 23.107 
Gorydale, St. 23 
Granis, Fl. Perſ. 1,391 


Gumathena, L. Armen. II, 


161. 150 
Gursi, V. 22 
Buräus, Fl. 22 


Gymnoſophiſtaͤ, V. 111 
Gyndes, Fl. Aſſyr. IL 316 


408 

H. 
Habor, Fl. Meſop. II, 214 
Halah, St. Meſop. II, 214 
Halus, St. Aſſyr. II, 836 
Haran, St. Meſop. 1,207 
Harmatelia, St. 45 


Harmozia, L. Karman. II, 
37 

Harmuza, St. Karman. II, 
37 

Hatra, St. Meſop. II, 244 
Hecatompylon St. Parth. 
1, 73 

Hedyphonoder Hedypnus, 
Fl. Suſ. II, 349.357 
Heptanefia, Inf. 147 
Heraflea, St. Med. II,128 


Heraraffa, St. 110 
Hefidrus, Fl. 55.71. 74 
Hiläa, St. Mefop. II, 228 


Hipparenum, St. Babyl. 


1,283 
Hippofkura, St. 145 
Horataͤ, V. 90 
Horitaͤ, V. Gedroſ. U, 12 


Hucumbra, St. Aſſyr. II, 
837 
Hydaspes, Fl. 54 
Hydraotes oder Hyraotis, 
Fl. 34. 54 
Hypanis, Hypaſis oder 
Hyphaſis, Ft. 36. 64 
Hyspriatis, L. Armen. I, 
165 


& 


S. 


Sababii Snfula 192 
Jaſonius, Bd. Med. 11,86 
Iberia, L. 125. 130 


Regiſter 


Icaron oder Ichara, Inſ. 
im Perſ. Buſ. II, 397 
Ichnaͤ oder Ichnid, St. Me: 
fop. II, 209 
yon. V. Gedrof. 
IT, 16 

Idikara, St.Mefop. II, 239 


Jeratis, St. Perf. I,390 

Smaus, Geb. 100 

Smbarus, Seh. Armen. II, 

142 

India, Geſtat, Groͤße 61. 

83.98 

— Geſchichte 78. 216 

— Produkte 227 
— Gewohnheiten, Kaften 

222 


— Farbe der Einwohner 64 


— Heerſtraßen 73 
— Handel der Indier 149. 
166. 215 


Indo-Skythia, L. 93.221 


Indus, Fl. Quellen 52 
— Größe 55 
— Mebenflüffe 53 
— Mündungen 104 

Sobares, St. 68.82 

Somanes, Fl. 67.82 

Somufa, ©t. 44.107 

Irinon, Bufen 124 

Sfamus, Ft. 220 


Iſechi, ®. Armen. II, 166 
Supiters:Vorgeb. 212 
Izala, B. Mefop. I, 221 
Szannefopolis, St. Mefop. 

11, 239 


K, fiehe in ©. 


L. 
Labbana, St. Meſop. II, 248 


zu beyden Abtheilungen. 


Labuta, Geb. Parth. IL, 72 
Lamnaͤus, Fl. 126 
Laodikaͤa, St.Meb. 1,127 


— 6©t. Perf. II, 388 
Rarica,?. 134 
gariffa, St. Aſſyr. IE, 324 


Leontopolis, St. Mefop. II, 


211 
Liba, St. Mefop. II, 224 
Limyrika, L. 149 


Lorne, St. Meſop. II, 221 
Lychnitis, See Armen. I, 


168 

Lycus, Fl. Aſſyr. II, 318 

— Sl. Armen. 11,147 
M. 


Maagrammum, St. 214 
Maarfares, Ft. Babyl. II, 
256. 284 
Maccocalingd,®. 83 
Macephracta, St. Babyl. 
II, 241. 283 

Maͤander, B. 194 
Maͤſanites Sinus, Babyl. 
II, 262 

Maͤſolia, 2 170 
Maͤſolus, Ft. 171 
Magnum Promont., 184 
Mago, Fl. 69 
Mais, Fl. 126. 128.131 
Malaei Kolon, Borg. 184 
Malamantus, Fi. 54 
Malana, St. Gedrof. IL 15 


Maleum, Vorgeb. 131 
Male, £ 85. 157 
Maleus,B. 84 
Manada, Fi. 172 
Mandagora, St. 147 
Mandald, 2. 81.112 


409 


Maniold Inſulaͤ 192 
Mantiana, See Armen. II, 


154 

Mangikiert, St. Armen. II, 
178 

Manurorrasavirer, St. 
II, 204 

Maogomalcha, St. Babyl. 
II,286 

Mappura, St. 173 
Mardi, BinMe. II, 95 
— in Armen. II, 165 
— in Perf. I, 364 
Mardus, Fl. Med. II, 98 
Mareura, St. 197 


Margaſtana, Inf. Perf. II, 


392 

Maride, St. Mefop. II, 221 
Marohaͤ, 2. 89 
Martianus, See Med. II, 
109 

Martyropolis, St. Mefop. 
II, 181 

Marundae,®. 87.201 
Mafius, Geb. Mefop. II, 
137. 196 

Maska, Fl. er II, 236 
Maffabatife, L. Suf. II, 
355 


— oder Maſſaka, 


24 

—— Mefop. IL, 285 
Matiani oder Matieni, V. 
Med. II, 107 
Maximianopolis, St. Me: 


fop. II, 222 
Mazagaͤ, St. 24 
Media, Provinz 11,79 

— Eintheilung Il, 83 
— Gebirge Il, 83 


Medifhe Mauer, Babyı. 
1, 27 


410 


Medus,Ft.-Paf. U,375 
Megiftani, V. Armen. II, 
165 
Mejacarire oder Majocas 
riri, St. Meſop. 11,221 
Melanga, St. 165.166 
Melizigara, St. und Inf. 
141 

Memnonia oder Suſa II, 
352 

Mennis, St. Aſſyr. 1,332 
Meron,B. 27 
Mefambrie, Halbinf. Perf. 
II, 390 

Mefene, L. in Babyl. II, 264 
Mefopotamia IL, 188.248 
— lmfang II, 188 
— Abtheilung II, 190.228 
— Geſchichte II, 192 
— Produkte II, 195 
Mespila, St. Aſſyr. IL, 324 
Meffabatae, V. Perſ. I, 


373 
Meffabate, 2. Suſ. II,356 
Methora, St. 81 
Minagara, St. 107. 130. 

156 

Modogalingaͤ, V. 83 
Modubaͤ, 2. 87 
Modugulla, ©t. 145 
Modura, St. 160 
Modutu, St. 214 
Monogloffa, St. 157 
Mophis, Fl. 151 
Morontobara, 8. Gedrof. 
II, 410 


Morunda, St. Med. I, 106 
Mofäus, Fl. Perſ. I, 350 
Mosdoranus, Geb. Aria I, 

64 
Motene, 2. Armen. II, 156 
Moxoene, L. Armen. IL, 163 


Kegifter 


Mulierum Portus, Ge 
drof. I, 10 
Mufarna, St. Gedrof. I, 
18 

Muficanus, Reich deffelben 
4 


4 
Mufis, Fl. Armen. I, 152 
Muziris, St. 151 
Mygdonia, 8. Mefop. II, 
190. 216 
Mygdonius, I. Mefop. II, 
197. 217 


pen 


Naarda, St.Mefop. II,283 
Naarmalcha oder Nahar— 
malcha, Fl. Babyl. II, 251. 
285 


Nasıra, ©t. 
Nagaruris, St. 
Namadus, Fl. 
Nanaguna, Fl. 134.142 
ande, St. Med. 1,108 
Naͤrraga, Fl. Babyl. IL, 285 
Naſika, St. 144 
Nazada, St. Med. II, 108 
Neapolis, St. Babyl. U, 
886 


108 
146 
127. 133 


Neharda oder Nearda, St. 
Meſop. II, 241. 284 

Nelkynda, St. 152.156 

Neſibis, fe. Nifibie. 


Neudrus, Fl. 53 
Nibarus, B. Armen. I, 142 
Nigama, St. 161 


Nikaͤa, St. 52 
Nikatorius, B. Aſſyr. I, 
332 

Nikephorium, St. Meſop. 
II, 209 


zu beyden Abtheilungen. 


Nikephorios, Fl. Armen. 
1, 170 
Nimrodsthurm, Babyl. II, 
232, 302 

Ninus oder Ninive, St. 
Aſſyr. II, 322. 325 
Niphates, B. Armen. I, 
137 
Nifaa, St. Aria II, 68 
das Nifaifhe Feld in Med. 
II, 120 


die Nifäifhen Died: I, 
9. 120 

Nisbara, ©t. —* J 337 
Niſibis, St. Meſop. 11, 216 
Nitra, St 148 
Noorda, St. Aſſyr. 11,337 
N ofala, Inf. Gedrof. 11,28 
Nymphius, Fl. Armen. U, 
148. 188 

Nyſa oder Nyſſa, St. 15.27 


O. 
Ochus, B. Perſ. 11, 389 
Oedanes, Fl. 72 
Ogyris, Inf. Karman. II, 39 
Oke, St.Perf. II, 387 


Dmana, St. Karman. II,24 
Ombraͤa, St. Mefop. 11,216 
Dmenagora, St. 144 
Dmiras, Fl. Armen. II, 144 
Dnan, Ft. Aſſyr. 11,320 
Dorakfta, Inf. Karman. II, 

38 
Dpis, St. Aſſyr. I,272.338 


Dra, St. Karman. II, 45 
Orakana, St. Me. II, 98 


Orcheni, V. Babyl. II, 262. 
308 


411 


Orchoe, St. Babyl. IL, 307 
Drei, B. Mefip. IL 192 
Drgana, Inf. Karman. II, 
38. 40 

Orikum, B. Aſſyr. 1, 334 
Dritä oder Oraͤ, V. Gedrof. 
} 1,12 
Droatis, Fl. Perſ. II, 350 
Drontes, Geb. Med. IL, 84. 
113 

Orrhoa, St.Mefop. IL,205 
Orrhoene, L. Mefop. II, 191 


Drrotha, & 157 
Drtacen, Fl. Suſ. II, 850 
Orthura, St. 165 


Ortoſpana, St. Paropam. 

II, 59 
Dsrvene,L. Mefop. II, 191 
Dffarene, 2. Armen. II, 156 
Dtene, L. Armen. I, 156 
Drii oder Urii, V. Suſ. II, 


358 
Oxydrakaͤ, V. 39. 42 
Drymasis, St. 70 
D szene, St. 135 


Dzogardana, St. Mefop. 


II, 241 

P. 
Padaͤi, V. 2 
Pagros, B. Me. II, 98 


Pakoria, St. Meſop. U, 241 
Paktyika, L. 3 
Palaͤſimundi Inſula, Cey— 
lon. 206. 210 
Palanda, Fl. 184 
Dalibothra oder Palim: 
bothra, ©t. 75, 112 
Palibothri, V. 77 
Pallakopas, Fl. Babyl. II, 
255 


412 
Palura, St. 175 
Pandaͤ, V. 91.160 
Pandion, Land deffelben 91. 
96. 160 
Papika, 2. 125. 128 
Darahoathras, Geb. Med. 
Il, 84 
Paraͤpaphitis, L. Karman. 
II, 47 
Paraͤtakaͤ oder Paraͤtake⸗ 
ni, V. Perf. II, 365 
Parätakene, 2 Perf. U, 
365 
Paragon Bufen, Karman. 
U, 26 
Parapiot aͤ, V 115 
Parapotamia, L. am Tigris 
II, 342 


Pargyetaͤ, V. Arachoſ. 1,54 
Paropamiſadaͤ oder Pa— 
ropaniſadae, V. II, 57 
Paropamiſus, Geb. 101 
Parſii, V. Paropam. 1, 61 
Darfird, V. Gedrof. 11,17 
Parfis, St. Gedrof. 11,33 
Partautikene, L. Parth. I, 
77 


Parthia, Provinz II, 69. 71 
—— oder Parthye— 
II, 69.72 

———— Geb. Armen. 1, 
139 

Paryetaͤ, V. Paropam. I, 
62 


Paryeti Montes in Aras 
hof. II, 54 
Paſalaͤ, V. 


70. 87. 201 
Paſargada, St. Perf. II, 


339 

Paſargadaͤ, V. Perf. II,46. 
564 

Pafinu Charar oder Spa: 
finu Charax, St. II, 309 


Regiſter 


Paſira, St. Gedroſ. II, 17 
Paſitigris, Fl. Babyl. I, 


266 

— Fl. Suf. I, 346 
Paſſalaͤ, V. 87 
Patala oder Pattala, St. 
46. 92. 106 

Pattalene, Inſ. im Indus 
45. 92 

Pentapolis, St. 179 
Peperina, Inſ. 150 
Perimula, St. 88.184 


Perimulicus Sinus 184 
Perinkari, St. 160 
Perſaͤpolis oder Perſepo— 

lis, St. Perſ. I, 375 
Persarmenien, L. I, 135 


Perfis, Provinz 11, 362 
— GSeefüfte II, 388 
PerfifherMeerbufen H, 

394 
Petirgala, St. 145 
Peukela, ©t. 29. 108 
Peufalaotis,&. 29.95 


Pharaspia, St. Med. II, 

105 
Pharraſii, V 36. 78 
Philiscum, St. Mefop- II, 

240 
Philos, Snf. Perf. II, 394 
Phifon, St. Armen. II, 182 
Phönice, St. Mefop. II, 224 
Phra, St. Aria IL, 61 
Phraata, St. Med. 11,105 
Physkus, Fl. Aſſyr. U, 317 
Phyſon, Fl. Armen. I, 160 
Pimprama, St. 55 
Pirifabora, St. Babol. II, 


254 
Plithana, St. 135 
Podoka, St. 169 
Podoprrura, St. 152 
Porfika, St. Mefop. II, 200 





zu beyden Abtheilungen. 


Portä Caspiaͤ in Me. I, 
125 
Portaͤ Perficä II, 358 
Morticanus, Rei la 
4 


Portofpana, St. Karman. 

I, 46 
Porus, König 59. 95 
Praaspa, St. Med. II, 103 


Prafii, 2. 78 
Praſiaca, & 111 
Praſii, V. und Reich 59.73. 

TOT 1t: 218 
PrafodesBufen 213 
Proklais, St. 107 


Prophthaſia, L. und St. in 


Drang. II, 49 
Pfeudoftomus, Fl. 151 
Ptarenus, Fi. 54 


Pura, St. Gedrof. II, 33 
Purata, St. 
Pygmaͤi, V. 14 
Pylaͤ Babyloniaͤ II, 242 
— Caspiaͤ II, 125 
— Perfidis IT, 358 
in Aa Karman. II,41 
Pyrrhus, B 156 
Pyxirates oder Euphrat, 

Fl. U, 144 


J R. 


Rehimena, L. Armen. II, 164 
Rhabdium, St. Mefop. I, 
224 

Rhaga, Rhageia, St. Mer. 
II, 122 

Khagiana, L. Med. 11,119 
Rhagiana, St. Gedrof. II, 
19 

Rhambakfia, St. Gedroſ. II, 
13 

Rhefaina, St. Mefop. II, 
214 


413 


Rhidagus, Ft. Parth. II, 73 
Nhodopha, ©t. 75 
Rhogomanis, Fl. Perf. IT, 

374. 387.391 
Rhogonis, Fl. Perf. II, 391 
Rizala, St. 214 
Romanorum Ager, St. 


Mefop. II, 224 
©. 
Sabadibä, Inf. 192 
Sabaͤaͤ Ark, Med. I,91 
Sabana, ©t. 183 
Sabard, 2. 84.175 


Sabaricus Sinus 18 
Sabarus, Fl. 70.111 
Sabattha, St. Babyl. I, 


287 

Sabis, Fl. Karman. II, 42 
Sabis, St. Karman. II, 43 
Sada, ©t. 179 
Sadanaͤ, V. 140 
Sadarus, Fl. Gedroſ. IH, 20 
Sadus, Fl. 179 
Sagala, St. 108 
Sagapeni, V. Suſ. II, 356 
Sagartii, V. Med. IL, 111 
— V. Perf. II,364 
Sagdiana, Inf. Karman. II, 


45 
Sagida, St. 117 
Safala, 2. Gedrof. I, 9 


Sakapene, 2. Armen. II, 157 
Safaffani, ®. Armen. I, 


158 
Sakkopodes, ©. Affyr. II, 
330 
Salaͤ, ®.in Taprob. 210 


Salife Infel, Ceylon 210 


"Salira, St. 31 


Salmunti, St. Karman. U, 


44 
Salfus, Fl. Karman. II, 44 


414 


Sambana, St. Aſſyr. I, 341 
Sambra, St. 179 


Sambus, Fl. 69 
— König 45 
Sandrabatis, L. 110 


Sandrocottus, Fuͤrſt der 
Praſii 78 
Sangala, St. 35.108 
Saokoras, Fl. Mefop. I, 
197. 217. 237 


Saparnus, Sl. * 
Sappha, St. Mefop. U, 2 
Sarangaͤ, V. 

Saranges, Fl. 58 
Sardonix, Geb— 102 


Sariphi Montes, Aria. I, 


63 
Satyrorum Promont. 

186 
— Snfulä 188. 192 
Sauloe, St. Party. 11,75 
Seeräuber:Küfte 146 
Selediva, Inf. 215 


Seleufia, St. Babyl. II, 287 

— St. Suſ. 11,357 
Semantbini Montes 194 
Semiramis-Berg, Gedroſ. 


—J— 

— Gärten u. Statuͤe Il, 117 
— Mauer 11,278 
Semna, St. 152 
Sere$, V. 177 
Serus, Fl. 186. 196 
Sefekriend, Inf. 147 
Sethis, Tl. Karman. II, 48 


Siazuros, St. Aſſye. 1,532 
Sibakene, L. Armen. U, 157 
Sidikes, V. Med. 1,112 
Sidodone, St. Karman. U, 

41 
Sigertes, Neich deffelben 220 
Sigriane, Med. 11,112 
Silas, Il. 71 


KRegifter 


Sillas, Fl. Aſſyr. 1,315 
Simundu Jnfula, Ceylon. 

206 
Sing, V. 201 
Sinarus, Fl. 54 
Sindaͤ, Inſ. 192 


Singara, St. Mefop. II, 226 
Sinyaras, B.Mefop. II, 196 
Sinkar, St. Med. I, 106 
Sintbu, f. 157 
Sinthus, Arm des Indus 105 
Sinus Coenoſus, Suf. II, 


393 

— Ferinus bey den Sind 186 
— Gangeticus 180 
— Magnus 184 
— Perſicus 11,394 
Sipor,®. 157 
Sifauranum, St. Mefop. 
I, 224 

Sitafe, St. Babyl. II, 282 
Sitafos, Ft. Perf. 11,390 
Sitta, St. Aſſyr. II, 341 
Sittafe, St. Aſſyr. 1,341 


Sittakene, L. Aſſyr. IL 341 
Sittokatis, Fl. 69 
Skenaͤ, St. Meſop. II, 281. 

244 
Skil luſtis, Inſ. 48 
Sfirtus, Fl. Meſop. II, 203 
Sfythini,®. Armen. 1,158 


Soa, I. 111 
Soana, $l. 212 
Sobannas, Fl. 196 


Sobidä, 2. Parth. 1,78 


Sobura, St. 165 
Solen, $l. 158 
Solofe, St. ©uf. 1,357 
Sonneninfel 206 
Sonus, Sl. 68 


Sophanene oder Sophe— 
ne, 2. Armen. U, 160.180 


zu beyden Abtheilungen. 


Sopithes, das 2. deffelben 33 
Sophtha, Inſ. Perf. 11, 394 


Sora, St. 116. 166 
Sorä, V. 116 
Soringi, V. 165 


Spafinu (oder Pafinu) 
Charar, St.Babyl. 1,309 


Spatana, St. 214 
Spauta, Se Med. 11,109 
Stauri, V. Med. II, 97 


Stiboetes, Fl. Parth. 11,73 


Straton, Fl. Med. 11,97 
Stura, L. 50 
Suari, V. 84 
Suaſtene, 8. 109 
Suaſtus, Fl. 23 


Suma oder Sumere, St. 

Aſſyr. H,338 
Suphtha, St. Parth. 1,67 
Sura, St. Mefop. 1,240 
Surafend,®. 81 
Sufa, St. Suf. II, 352 
Sufia, St. Aria II, 67 
Sufiana oder Sufis, Pro: 


vinz II, 343 
— Geefüfte II, 392 
Sydros, St. 106 


Synraſtrene oder Syra— 


ſtrene, L. 125. 130 
Syrieni, V. 91 
T. 

Tabs, St. Perf. II, 388 


Zabaffi, V. 115 
Zabiana, Inſ. Perf. TI, 394 


Tabiene, 8. Parth. 1,78 
Tabis, Vorgeb. 17% 
Tagd, St. Parth. 1,72 
Zagara, St. 138.145 
Takola, ©t. 183 
Talakori, St. 214 


Talmena, St. Gedroſ. I, 21. 
25 


415 


Tamala, ſ. Temala. 


Tam eraͤ, V 198 
Tamos, Vorgeb. 178 
Tangala, St. 161 


Taoke,St. Perf. I,387.391 


Zaofene, L. Perſ. II. 387 
Tapa,St. Parth. 11,72 
Zaprobane, Inf. 204 


Tapuri, V. Med. II,96.112 
Zarfia, Vorgeb. Karman. U, 
41 

Tatakene, 2. Drang. IL, 52 
Zauranitium, 2. Armen. 
II, 165 

Tauricä Diani Tem» 
plum 11, 178 
Taurus, Geb. I, 83. 136 
Zariana, Inf. Perſ. U,394 
Zariala oder Taxila, St. 


31. 107 
Taxillaͤ, 2. 95 
Zela, St. Mefop. I, 223 
Zemala, St. 181 


Zeredon, St. Babpyl. II, 309 
Thelda, St. Mefop. 11, 235 
Sheodofiopolis, St. Ars 


men. IE17T7 
— St. Mefop. II 215 
Thilaticonium, St. Me— 
ſop. II, 202 
Thilſaphata, St. Meſop. 
II, 247 


Thilutha, St. Mefop. 1,238 
Zhind, Thina, St.der Sin 


177.202 

Thospitis, See Armen. II, 
149 

Throaska, St. Karman. II, 
45 

Tiatura, St. 137 


ZLigranoferta, St. Armen. 
11170 
Zigris, dl, Quellen II, 147 


416 
Tigris, Mündung 11,257 
— Diümme 11,271 


Tigris, Fl. in Suſ. 11,346 


Tiladaͤ, V. 87. 201 
Tiſapatinga, St. 111 
Tofofanna, Sl. 179 


Tomerus, Fl. Gedrof. II, 14 
Tornadotus, Fl. Aſſyr. D, 


317 
Tofale, St. 199 
Trapera, St. 125 


Triglyphon oder Trilin— 


gon, St. 198 
Trinefiä, Inf. 151 
Tropatene, L. Med. 11,99 
Tropina, St. 88 
Zuberus, Fl. Gedrof. II, 14 
Tugma, St. 199 
Zumera, St. Aſſyr. 11,338 


Tylos, Inf. Perf. Bufen I, 


397 

Tondis, Fl. 173 

— St. 150 

Tyrrhina, Inf. Karman. I, 

39 

Tyrus, 3. im Perf. Bufen II, 

398 

Zziniga, Land 202 
U. 

Udakespis, Geb. Armen. II, 

142 

Uai, Fl. Suſ— II, 346 

Urentug, B. 104 

Uria, 8. Suf. II, 359 

Urii, V. Suf. II, 358 
%, 

Badafi, V. Med.  IL112 

Vadrius, Il. 54 

Varſa, L. 32.109 


Regifter zu beyden Abtheilungen. 


Vera, St. Me. I, 102 
Befaspe, St. Med. IL, 98. 

107 
Vindius, B. 103 
Virta, St. Meſop, II, 226. 


243 
Vit ii, V. Med. II, 94 
Bolandum, St. Armen. IL, 
173 


Vologeſia, St. Babyl. I, 
304 


Weiber: Hafen, Gedrof. II, 
10 


Meike Hunnen 94.221 
Weiß-Indien, L. Arachoſ. 
— I, 53 


Kerreone, 2. Armen. II, 165 
RXylenopolis, St. 61. II, 8 


Zabaͤ, St. 
Zabatus, Fl. Aſſyr. II, 319 
Zabda, St. Meſop. II, 224 
Zabdikena, L. Meſop. I, 
164. 224 

Zagrus, Geb. Med. II, 85. 
110 

Zaitha, St. Mefop. U, 235 
Zalafe, St. Med. U, 93 
Zaradrus, Fl. 55.71 
Zarangae, V. Drang. 11,48 
Bariaspä, St. Drang. II, 50 
Benodotium, St. Mefop. 


182. 184 


If, 209 
Zioberis, Fl. Parth. 1,72 
Zerbis, Fl. Aſſyr. 11,319 


Zethis, St. Karman. II, 44 
Zimara, St. Armen. II, 144 
Zoba, 8. Mefop. Il, 218 
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